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Fun ch wage es, den Entwur ei eines volſtandigen 


Syſtems von dem Schaden, ſo Blitz und Feuer 


verurſachen koͤnnen, desgleichen von den Mit⸗ 
teln, ſo ihre Wirkung hemmen, dem Publikum 
zu uͤbergeben. Mein Vorſatz iſt, alles bisher 
bekannte Nuͤtzliche zu ſammeln, das Zweifelhaf⸗ 
te kritiſch zu beleuchten, und jedem Beamten und 
Hausvater ein Bud i in die Hand zu geben, wel⸗ 


ches Alles, was er Anwendbares in Diefem Fa⸗ 
che wiſſen muß, in ſich begreift, und ihm andre . 
X2 Buͤcher 
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— Bier aatehrith mad. Der Varrath St. 9. 
"fer im der uns nahgelegenen Stadt Suhl, wel⸗ eo, 


er mir viele Jahre feine‘ Freundſchaft und u 


| ſchriftliche Unterhaltung ſchenkie, richtete zuerſt 


u weine Aufmerifamkeit auf diefes Fach menſchli⸗ J— 
\ \ cher Kenntniffe: die Praͤmie aber; weiche ich zu u 
. Koppenhagen im Maͤrz des Jahtes 1797 empfing Bu 

veranlaßte die Ausarbeitung diefer Schrift. ! 


Diele Materie iſt nicht mur für jedes. einzelne - 


— Mitglied des Staats, ſondern auch fuͤr das = | 
ganze Publikum, wäre auch hiebey nichts als 


der überhandnehmende Mangel an Brennholz 


{u Betrachtung zu ziehen, von ‚der größten 
1 Wichtigkeit, Be getrauet ſich eine vuͤrgerliche u 
DE Angelegenfeit von größerer Nichtigkeit zu nen⸗ | 
BEE Tr ſobald man Bedenken will, daß der Fleiß 


und die Fuͤrſorge der redlichſten und thaͤtigſten 


+ „Männer in einem halben Jahrhunderte vielleicht 
J nicht fo viel Gutes zu fliften im Stande ifl, als 
bie Sahrläffigkeit oder Bosheit eines Einzigen in. ©. 
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einer. Stunde vernichten kann. Ich wünfchte 
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“ bie Aufmefambet auf Brondungiii zu | 
einem eigentlichen und immerwaͤhrenden Scu⸗ 


dium jedts vorfichtigen Bürgers zu machen. 
Ihh babe min deswegen Mühe gegeben, wen 


Beyfall eines jeden Staatabeamten und eine 

jeden obri gkeitlichen Perſon, ja jedes beſorgten 
Hausvaters ji verdienen, Damit diefes Bud Te 

alle ihie Hände kommen möge, zu —— 


um zu deſſen Vollft ͤndigkeit b viel moͤg⸗ 
lich ſelbſt beyzutragen, erſnche ich nicht allein 
die Redacteurs der öffentlicher Blätter diefes 
| Buch, ‚bald, ung eſonders nach ſeinen moͤg⸗ J 
lichen Unvollkom henheiten umſtaͤndlich rezen⸗ 
firen su laſſen, ſondern füge auch die Bitte 
an jeden Sreund des Guten hinzu, die Erfah 
rungen, Vorſchlaͤge und Bedenklichkeiten, ſo 
ihm bey Durchleſung dieſes Buchs beyfallen, 
| nur Darzuzufchreiben, und folche in der Leipziger: i 
WMeſſe ohne weitere Koſten meinen Herrn Verle⸗ 
gern unter meiner Adreſſe gefaͤlligſt einzuſenden, 
... x3 damit 
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| mögliche Vollk onmenheit geben kann, welches | 

ich zu thun, und damit die Gluͤcſeligkrit meiner 


siohen, und fernern Mitbürger i immer mehr zu be⸗ 
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D. Glaͤckſeligkelt, welche die Bewohner hon 


Deutſchland haben, von Erdbeben, Vulkanen, Des, 


feyn, verliert einen guten Theil ihrer Große Durch, 


vie Furcht, den Schrecken und Schaden, in welchel? 


man von fo vielen ind Heftigen, vieſem Landen eigenen, 
" Benersbränften- verſetzi wited. FJene heftigeren and‘ 
das Verderben ganzer großer Gegenden und Staͤdte 


| nach ſich ziehenden Naturverwuͤſtungen brechen indem 


wnngeheuren NRauine bewahnler ſadiſchẽt Lander kaum 


alle an Fahre bier mh da da din, wie die Etſchuͤtc⸗ 
777 vn | % — \ Feringen j 
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2.2. Exfer Abſchrit. 
terungen von Lima 1746. Liſſabon 1755. Guitimala 


1774. Calabrien 1783 bezeugen. Der durch ſein 
Klima weit gluͤcklichere Bewohner solcher Lander, als 


der von Froſt, Kaͤlte und Naͤſſe leidende Nordlaͤu⸗ 


der, vergißt in feinen Paradiefen gar.bald, was ihn 


‚in einer vielleicht fernen und ungewiſſen Zukunft be⸗ 


treffen kanıyt : Schlag -ugt Vernſchtung find zwey 


u Gefährten, die immer zugleich fommen: die Morde 


nder! aber Kämpfen im / alten Zeitrdumen des Jahres 


mit der Furcht vor dem Feuer. Jeder Rarke Wind j | 


feßt ganze Staͤdte und Doͤrfer in Ahnung, Furcht 
und Schrecken. Der Wunfch, daß fein Feuer ent⸗ 


ſtehen moͤge iſt faſt die Loſung eines jeden Tages. 


Von einem großen Theile ladtiſcher und laͤndliche 
Inwohner werden die Naͤchte in Angſt und mis, -: 
Horchen auf · die Sturmglocke weit mehr mugebiarht, | 


als man insgemein glaubt, ' Mancher zittert, wenn 


ex feiner Wohnort auf-Furge Zeit verlaffen ſol, aus 


. Wapfpietenavowalljupänfig Kinp, amd jo opfese mans, "| 
de Gihmacmärhige einen; großen, Theil feines der 
bens einer hund anf, ‚ de xxtuche nie in In Erfaluue 
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Sutunde, wo man: ſich des Ungiacks am: wenigſten 


verſtehet/ bricht daſſelbe herein. Es thus: feinen 
Schlag bey Kraufrn, bey Wochnerinuen. ‚be Stets 
benden. Sie muͤſſen, fie müffen dem ſchrecklichen ne ° 
| sthcheneftichen; wohlahnen, went fle noch fliehen kön⸗ 
‚nen, wenn eine wohlthaͤtige Hand ſie der ſchrecklichſten 
allir Zudesarten, entteißt. Voligefülse Magazine und 
| Speicher, die Ernaͤhrer im Wingerfür Menſchen und 
| Beh, werden fo ſchnell der Erde gleich gemacht, ale 
bie leere Hütte des Aermſten, die anfihften Kirchen 
And Pallaſte ſo wenig verfchont, als nie rehmhuͤete bes 


Deritere. Woher nun’ Hol; zur Feurung , Broi 


| gie Nabeung, Haus and Stooh für das Vieh auf 
dent: Winter, woher Obdach und Lager ſtatt für zahl⸗ 
rriche Familien, fir Schwangere, Die ihrem Entbin⸗ 

dirugutage nabe find, für Kranke, für Gemuͤths⸗ 
ſchwache — woher endlich Geld zum Aufbautu? Wie | 


Diele an einem.foldhen Orte werden Opfer der Flam⸗ 


men, gder eines langfamen ihre Familie verwahſen⸗ 
dei Todes; Es mochte das Schiekfal fe traurig I 
ſchn/ als es das Verhangniß mit ſich Beächte,, wenn 
. Die änb Ende erlebte: nehffhin durch tauſend Gorgen 
- ind Saflen erfühnpfte mei Woßnang. ihnen die Ruge 
wiederbruͤchte Aber Pe ſteiken in: Schuiden wo⸗ u 
\ dereih Dis ſauer errungene SIEHE den Ted ver⸗ 
lite wird, Vie Data ihr Aion date wieder 
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durch Bars pi derlieten, wiehet·mit ipuen ne 
neue Wohnung, und wie oft geht fie in MWirklichtein 


. Aber. Kann uron- wahl din eraurigeres zeden führen? 


-_ 


Ort wird in unferm Salten und naflen Vaterlandd 
“wohl. aufgebaut, der nicht in kutzer Zeit von dem - 


Steicht.es nicht vöNig dem unſtaͤten, fluͤchtigen Wan⸗ 
bei, den ein Verworfener, ein Miſſethaͤter ‚fübrt, 
wenn fein Gewiſſen ihrumhertreibt7 Und nun, wenu 
alles dieſes nicht einträft,. ‚weiche Stadt welcher 


Schwammwuchs, wenigſtens in Anfehung der untern 
Stockwerke, aufs Treue und wegen. feiner Öftern Wie⸗ 


„berfeßr, die ich bis zu fi eben Mal kenne, fitte, und dem 


Bewohnet vielleicht mehr als ein neuer Brand ſcha⸗ 


dete, und mas mehr iſt, den Grund zu einem fiechen, - 


geben und unheilbaren Krankheiten legte und zus 


gleich das Wenige, was er aus Vermiethung ziehen 


koͤnnte, das if, oft feinen unentbehrlichften Um. 


terhalt, raubie. So iſt das Schickſal vieler Men⸗ 
ſchen, welche das Ihrige durch Feuer verloren ha⸗ 
ben. Aber ihr eigener, ihrer Nachkommen und des 
ganzen Publikums Schade bleibt auf viele Jahte | 
vpurch die Theurung des Salzes, weiche ſogar oft nach 
| geoßen Braͤnden entfießer:"indem sicht nur das Bau⸗ 
bolj eine-erftaunliche Ahche im dem Wäldern mache, 
ſondern auch ſo vieles Brennholʒ für Ziegel, Kalk, 
amd aubere Berarſatſſe in Eiſenwer und Metall verg 
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wäre erden muß; welche Dheurung ſogar oft dem 


‚yamainien Wann die einzige Lebenowohlihat, eine wars 


me Stube, raubt. Söollte ein ſolcher: Zuſtand. nicht 


‚von ber. Höchften Weisheit beherziget und von der 


\ en. 0: 


— Mocht Aabaewendet und varmirdert werden? ? 
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an oft glauben, die "belänbige Erwegung IJ 
folchet Ungluͤcksfalle, welche wir ſo oft, bey uns ſelbſt 


und in unſerer Nachbarſchaft wahrnehmen, wuͤrde 


alle Kräfte, auch des Feigſten und Gleichgültigſten, J 


zum Widerſtande aufbieten. Es würde einen allges 
meinen Entbuſtasmus verbreiten, dem Verdftben 
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vorzukommen, ihm Widerſtand ju leiſten ‚und mit 


der Anſtrengung einer von ihren Unterdruͤckern gei 
beugten Nation Alle eines Sinnes und eines Kraft 
werden, um ünſer Gut, Freybeit und Sehen ; zu tetlen. 


Allein die tägliche Erfahrung. feet, daß, nur 


‚gan. wenige Orte ausgenommen, Erſchlaffung und 


Laulichkeit ſtatt Ste; Unverfihtigkeit und. Vers 


geſſenheit ſtatt Erinnerung; dumpfes Hinbrouͤten ſtatt 


raſchen Entſchluſſes; weibiſches Wehklqgen. ſtatt 
mannhaften Angriffes die Oberhand behalten, und 
daß Sep ten meiſten Braudungluͤchen weit öfterer ein 
Ohngefaͤhr rette, als dex wog! angemenbee Köpf und 
die Haude der Menfhen. ELTA, GEBE Fu 
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, Und woher entſtehen DiefeiSrhler u genen | 
** des Gegenſtands ſeute man fie Heber.ies 


1 


ſter mennen. Sie entſtehen wie alle uͤbrigen tape 


Naus der natuͤrlichen Verdorbenheit der Menſchen; 
welche ‚bie. Sinnlichkeit überhand nebinen iaßt, und 
fe nicht durch die. Vernunft beherrſcht oder durch den 
— Verſtand zu guten Zwecken anwendet. | Hieraus ent: 


ſtehet, wie by allen vernunftwibrigen Unternebmun⸗ 
gen, der Widerſpyruch zwiſchen Ueberdenken und Eut⸗ 


ſchließen, zwiſchen Entwerfen und Yusfühten, init 
einem: Worte, zwiſchen Gedanken und Gedanken, wi⸗ 
ſchen Handlungen und Handlungen. Dog Einzige 2 


haben die meiften Menfchen überein: Gie fürchten 


ſich vor dem Feuer, aber nicht mitjener weiſen Furcht, \ 


yanifchen Schrecken, welcher dem Zeinde nichts ent» 


welche die Frucht einer weifen Veberlegung if, und - | 
uns deflg ‚mehr bemuthiget, je mehr wir Die Stärke 
bes Feindes kennen, fondern mit jenen kindiſchen 


N 


gegen zu ſetzen weiß; als Geſchrey, Hänberingen, 


Flucht, umdi welcher von dem kleinſten Unfall eben fo u 


außer fich geſeht wird, als eine Heerde Schafe, auf die 
yon ungefähr ein kleines Anden opt. [or 


3 [y Du 3 ’ 


Wie glücklich waͤren die Denfihen, wer fiedon 
dileſen Furcht Gelegenheit nahmen, weiſe und mmııhig, 


zu werden, Aber ber Seichtfind, den ſte in dllen dies 


, fen 


— 


N 
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753, Altgenthat Beincztungen. 19 
| ſenc Dingen bezeigen iR nicht greihger. ol ihre 


Furcht. Nur Demjenigen: ann es glücken die Mens 
ſchen won ihrem-Zehlee zu. Saiten, and [er das . Een 


>... gentbsil,auf. Sianohafntzkeu und feſten Mulhb gu lei⸗ J 
ten, welcherdie Queew dieſet Umart ver ae — 


Re Beben eben 


2. in 
,- ...,. + + 72 


J | ‘ 6.3. ci | 5 ' | 
"Diegaeh vor dem Fruer iſt — Ba Ei z 


nigen. entſtehet fie von bloßem Hörfagen. Birke Mens 
| ſchen, welche nie ein Brandfeuer geſehen, werden durch 
die Erzählüngen,. fo man ihnen von augwärtigen 
Braͤnden macht, fo beflüeyt, daß ſie es für.eine Un⸗ 
möglichkeit halten, daß ein Menſch helfen koͤnne; 
und wenn das, Feuer gluͤcklich voruͤbergegaͤngen, dies 


ſes dem bloßen glucklichen Zufall zuſchreſder. I 


dieſen Gedanken die bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher bey 


ibnen ‚auıfehen, nachdem die aͤnbern Weran laſſungen 


find, ſchleicht ihr Leben fort, bis etwa An ‚ihrem Des 


te em Feucelerm eucſtehet. Es fen auch nach fo un⸗ 


bedeutend, fo erſchuͤttert fir.doch das Bberöune der Sion 


cken, der Schall der Trompearrund der Trammel, der, 


plotzlich an ihr Obr: anſchaͤgt, deſto heſtiger, je mehr 
Re fAnf-aH diefe, Töne ale. Boten der Froume und ei⸗ 
ner Abngerlichen Oednang grwoͤhnt more. © Mus: 


ſod Be ufihbre: sehn uwchtis.nben Hgeud ein 


DH — 24 nem 
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ei äergefchäfe augeſienn zu erden: ER 
\ — fat ihnen aus der: Hand, ſie ſind ſchlapp 
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und'unshäßig, und bie. Hände, die arbeiten follten;: ei. 


mehr fchredfen muß. Was wird alſoͤ, went ein un⸗ 


vrenmtheter Auflauf, ein ſtarkes Geſpraͤch ſte Aglich 


im Furcht imd Zittern bringt, was wird es ein Wun⸗ 
Der ſetyn, daß es Leute giebt, welche keinen Tag vergr⸗ 
hen taffen; rohne fuͤr beſorgliche Feuerogeſaht ” un 


| tern und in Hengfien Mu feon. en, ’ 


1. ee g: . 


De Digung dee deuers r nun zwar das Ei | 


4 


mnminden ſich In vergeblichein Ringen mnd Winden. Eee, 
iſt nicht zu leugnen, daß das Schreyen und Feuerru. 

fen, welches vielmals auch den Beherzteſten zueiſchrea 

cken vermoͤchte, bey ſolchen ſchwachen Seelen deſto 


de ihrer Furcht, aber auch der Anfang des ‘Leichte, 


Anne. Iſt das Feuer ein Mal ſo gluͤcklich gedampfet,/ 
‚ fügen fie,’ fo wird es oͤfters ſo glüdtich.gedälnpft wer⸗n 
den koͤnnen. Wozu braucht es: fo viel Vorſichtore⸗ 
gen, wodurch wir uns in beſtaͤndigen Zwang, ſetzen 
muͤſſen, unfee Sachen in Ordnung zu bringen, und 
anf Feuergeraͤthe und: Loͤſchung zu Dein, da. alles 
| dieſes uns gewiß nicht Gelfen-mährde,ermuumgulfliar 
> gäte Umſtaͤnde die. Aushreitung des Feuers begünflige 
ten. Ausidiäfee Abwwechſelung von Furcht zu’teichei: 
fin enrftcher dann in den Sata der greife Mn 
1: Ä \ ! \ den. J 


⸗ 
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. iber — zu loſchen 394 La retten auch nicht | 


| ie ag dem Stine m Fälagen fun a \ 


' / 
Oh \ 


ſuan dee! verderbliche Grundſutz: Das Feurr· ver⸗ 
ehr und verzehrblos nach Umſtaͤnden, die 


ihm vnguͤuſtig oder guͤnſtig ſind. Menſchen 
koͤnnen wichen bung and iam aller wenigſten 
fkams din einʒelner Mann oͤder einereinzehne: Fa⸗ 
milte cwas zur Erhaltung feines Hnuſes coded 
J ſeiner Mobilien thun. Eb rommt — | 
Umpkibe a. . Be W AL 


In diefem ieichtſinnigen Gedaaken üben, fe fo 


dielerlch Berupigung, wid: in dem Gedanken der Furcht‘ ‘ 


fo viel trautiges, dab m wein die Ueberzeugung von 


17* ð 
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1. —* die: ‚natürliche Velchoftenhene fe 


-Hieleri; ja: der: mriſten Menſchen, Sklav des ges. 
geuwartigen Augenblicks· gu⸗ ſeyn, viel zu ſehr Mei⸗ 


ee aber 7 ale daß ihm ein moͤgliches aber fernes 


G\ 
— 


Bir‘ zu ‚reifen Entſchluſſen und feſtem Beharren 


Bringeh Alanıe.: "Em: feößlicher Augenblick ſcheucht 


ae Sorgen Tür vie Zukunft hinweg. Die beſtaͤndi⸗ 
13 uch‘ BeyenmÄrtiger Birgnugangen, Sorgen, 1 
2 —B ——— Enseshrfe; läßt feinem Hera 


er A 5 zen 


. 3. Mimik Vehcttuegen 9 Ä 
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20 A Eee Ankh; nl 
gen zwer fer großen: Glack der ——— 
Die. coänifchen Aeficheu,. In Die Zukunft, uud 
—X Dadurch vasjhhendch an äh Fälle 
binweg. GSlucküch durch den: Genuß verahſcheuet 
N er Alles, was feiner Seele Echte Nabeung altifchencht 
2 He Bitter giebt, und fo aſt das: Leben‘ miches als 
ein zu ſcharſes Gefaͤhl gegenwaͤrtiger Uebel weiches 
"wie ein Strudel des Meers, alle Empfiadung für 
wirkliche Uebel der Zukunft in ſich verſchlingt wenn 
nn nicht bie verderbte Einbifdungsfcaft dieſen — 
oo ſo vieler Tporen auch jerrätrt u 


= 


“a. 
1 ng y 


on Sollte nicht auch bie Saunik" in, weiche. 
5 wie wegen der nötigen Seuefanfalten falten, ipren 
on Grund hauptſaͤchlich in dep, Entfpannung "haben, 
| welche uns die Freude, die Gefape — Abecſtan 
den zu haben, verſetzt? Bey ausbrechender A u 
brunſt Überfälle jeden Menſchen eine heftigere ader ge 
ringere Art von Furcht, es möchte: derz leichen ung | 
wu auch betreffen. Dieß iſt bie Zeitider- Emnſchließung⸗ 
—. wie die Zeit eines Donnerwetters bey dem Welluͤſtz 
| King. Aber kaum verſchwindet die Futcht, fo wiegt 
uns ein fanftes Vergnuͤgen, die Gefahr überflanden “ 
zu haben, ein, daß wir dergfeichen auf immer wuͤn 
1 fen, und wenn ein Wunſch der Vatce ber Hoſſz 
. mug ift, auch immer hoffen. Siceht, dataſt. di gt 
u zur 0 rain 
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—E Ss scheine 
nen ,: wie zenem Mädchen‘, die ſich rin u 
end fi nie verbexachen. 


wWenn aber ein Wenſch ſich wirklich enftiche | 


und feinen Entſchluß ausführt, fo zeigt ran, dab 


er an Moralitat zugenommen. Denn nunmehr laͤßt 
er ſich ſtatt der Furcht von Ueberlegung, ftatt bee 
Moͤde von Ueberzeugun leiten, und wenn es ein 
Mann thui, der vorher ein ſchlechter Wirrh, leicht⸗ 
finnig und unbeſorgt geweſen, ſo kann man den ſichern 
Schluß machen, daß Sorgfamteit, Feſtigkeit und 
unvermerktes Wirken auf ein Ziel auch in den uͤbri⸗ 
gen Handiungen ſeines Lebens die Oberband gewon⸗ 
nen haben. | Wenn wir alſo unfern Kindeen angee 
| woͤbnen, wegen des Feuets ſorgſam zu ſeyn, und 
fi ch auf dasſelbe zu ſchicken, ſo geben wir ihnen des⸗ 
wiegen die befte Erziegung, weil wir. fie lehren, auch 
bie Zufaͤlle au Erlangung mehrerer ſittlicher Voll⸗ 
kommenbeit zu benuhen, und ihnen ein eiſernes und 
ſtandhaftes Benehmen entgegen zu ſetzen, nicht des⸗ 
wegen, weil ſie uns fuͤrchterlich ſind, ſondern weil 
ſie uns Gelegenheit geben, ‚die Kraft unferer Sehe 


_ 


De = uf eine ber Menſchheit wuͤrdige Art zu aͤußern. 


Do⸗ Versagen bus: Menſchen vor und in deri | 
Bora eine uns auf.bie ſonderharſte Hohe 
| re Ä 


N 
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BE Te RE 2 . 
E Daßde⸗ Sorgloſ⸗ wre 
 Rige,berrin hraͤnen zefiteße, wran basdingiil 
erſcheint, lachen, fpotten und es gergeffknitahn, fon - 
j kald. als es gerilgt iſt, liegt in dem Charakter des: 
xeichtſt nus ſo gut, als es in dem Charattet des Geie 
zes Liegt, fein Geld uͤber Alles zu lieben, ‚ohne einen 
‚Heller auf eine Anſtelt wenden zu wollen⸗ die ee 
ihm fihern koͤnnte wenn es in Gefahr käme, ‚Ku Ä 
die Bemerkung, t die man fo oft mad, def, Menden, oo 
die ben Zeuersbrüuften ihres, Orts, ſo ganz, ‚umihärig / 

| find, und an andern Orten, wobin Net die Nengieek 
- führe, Mit dem größten Eifer arbeiten, iſt nun ni e 
auffallend. : Die Nictarbeitenden gehören auntge | ‚bie | u 
K laſſe von Menſchen, welche bey dem Lutreꝛ den Sturi 
vom Ufer anſehen. Die Arbeitenden fi fir nd eeſtens iuns 
ge, raſche Leute, welche durch einen ſchnellen überrap 
ſchenden Rauſch ſich ſehen zu loſſin angetrieben wer⸗ 
den. Aber das iſt unbegeeiflich, wenn rLeute von ge. 
ſehztem Charakter, welche die Gefahr des Feuers fens 
nen, Tag und. Nacht an dieſelbe denken, fo gar wi⸗ 
derſpenſtig und unthaͤtig ſi finr, wenn fi e entweder zum 
Sprigendienft aufgefordert, oder. man ignen Regeln 
wegen ihres Haufıs im Voraus zu ‚befotgen, an: 
muthet. Erſteres laͤßt ſich nech wohl aus dem unges | 


u vundenen Freybeitaſinne⸗ debfich jener Suborbination 


einigen , vieleidh ad aus der Geringſcaͤtzung | 
ſolcher | 
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8.4. Armin Mohretiewen — 


Voldpei" iſi luen, ie Fe Mit ſchlecht uud unidermtq⸗ 
lich anſehen, erklaͤren, welches ſehr oft der Fall ſeyn 
mag; aber daß Leute, die Zeit, Gelb, Verſtand ha⸗ 
ben‘, ‚und: wes meht als Alles iſt, bey jeden Geſchrey 5 
ittern, dergleichen thun, dieſes bleibt ein unerklaͤr⸗ 
dhres NRathſel. Die leichteſte Erktaͤtung, die man das 
don machen Hart, noͤchte aus ber Furcht fließen, für 
Sonderlinge angeſehen zu werden‘, und aus der Uns 
Sirene, gute Masregein zu erfinden, | 


- 
i 


E 
» 
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| Si alfo iegenb eine Feuerordnung ober Kat 

fi ht die Zutunfi einen wirklichen dauernden Nutzen 1 
bäben; fo fann doch wabrhaftig ſolches durch nichts 
gefchepen, als‘ daß man den Furchtſamen Weisheit, 


ben Leichtſinnigen Bebaͤchtlichkeit und Grichmüh 
J und den Verzagten Hoffnung lehrt. 


Ce if hier der ſchickliche Piatz nicht, Altes das. u \ 
zu u fügen, was füch über biefen Gegenſtand ſagen laͤßt. 
Nur mitdren Wabrheiten muß derjenige bekaunt ſeyn, 


4 


Wwelcher jene: feilfame Umwandlung in ‚den Köpfen) 
und Gerz. ber Menſchen bervorbringen will vun \ 


Eerſte Wahrheit. "Die Furcht iſt die Mutter J | 
dar Weisheit... Bir koͤnnen nie.meife werden, wen 
wir ah Da Inn, mag; ihnen Eanpı, wenn 
wie 
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wenige a die a “ na 
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Wir mua, alſo das Feuer ra aa, uns 


2 mit! dem möglichen Schaben befanut machen, den es 


ſtiſten kann, aber nur auch darein unſere Weisheit 
ſetzen, jede ſeiuer ſchaͤdlichen Wirkungen zu berechnen, 
ihm größere Kräfte entgegen zu ftellen, und zu jdeg - 
Zeit bereit fepn, eine Anwendung biefer unſerer Kraft J 

‘zu machen. | 


Zweite. reichtſinn, de große Wohltha auf 
der rauhen Bahn des Lebens, wenn die Betrachtung u 
und Vernunft aus ihnen die Tugend, Gleichmathig⸗ 
keit, erzeuget; aber auch die groͤßte Geißel, wenn er, 


wie gewöhnlich, die Mittelſtraße überfpringt, und 


ſchroarze Traurigkeit wird. Gleichmuͤthigkeit wird 
uns alſo zwar nicht verſtatten, die Gefahr und ihre u 
Folgen gering 'zu haften, vielmehr wird bie: Befons 
nenbeit, die fieunmistelbar begleitet, i immer dazn dien 


nen die Gefahr nach ihren. Graden zu pruͤfen md: ji 
| bennen⸗ und, wo fie Die Schugnken zu überfprigen 


ſcheint, ihr i immer mit geſetzteru und. ruhigem Ro 
und Herzen entgegen. iu geben. . 


Deiere. Stehen dem Verzagten die * 
oe Einstirung nehmen, die er von ven Keeſten DR 


Men⸗ 
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8. 4. Algenieitis Benserfungen 35 
Menjehen: uiid: feinen: tigeren · hat. Nichts bewirke 
dieſes fo ſehr als die Heffnung. Sobald wir une - 


Hoffnung machen, die Gefahr werde nicht fe groß 
‚werden, . oder. wenn mit urs ſcberreden, weiſe ausge⸗ 
dachtt Huͤlſomittel von Thaͤtigkeit und Auſtrengung 
> in Ausübung gebracht, werben fe überwinden Lönnen, 
" fobathrufb: unfer Muth wachſen, der Step mann⸗ 
lich entgegen in gehen, 


NR 
a, 


Bi Riiegdmam weiß nicht, wann und ob je | 


diese an ihn kommen wied, einen Gebrauch vonans 
ſcheinenden Kleinigkeiten und Puͤnktlichkeit im Ernſt 


m machen/ in deren Ausübung man ihn täglich und 


ſtuͤndlich erhait. Aber eben dieſe Genauigkeit bildet 


in ihm den Geiſt der Ordnung, der Aufmerkſamkeit, | 
der Ueberlegung für alle Zweige des bürgerlichen und E 


häuslichen tebeng, und eben dieſerwegen iſt es gewiß 
ein ſehr zu rechtfertigender Wunſch, daß jeder Menſch 


ohne Unterſchied eine Zeit lang Kriegsmann ſeyn | 


möchte, Das wird und kann jwar nie geſchehen; 
aber durch einen denn militaͤriſchen Kriegsdienſt aͤhn⸗ 


lichen durch die Obrigkeit in Feuerſachen beharrlich 
— "eingeführten Dienſt koͤnute dieſer große Zweck ſehe 
nahe erreicht werden. Die Beobachtung der Feuer⸗ zu 


- poligen müßte, für. ijeden Bürger, eine Schule. der Weig - 
Mei des Dede, hen m werden. aa 
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rn Eure mößte ner Gtund zum. — F | 


. degt, se dem angehenden Bürger erweitett, und auch 
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. Die Verſanmung der geeingflen Kleinigkeit nicht ent⸗ 


ſchulabar angeſehen werden: Mehrere haben bepaupı" u 


‚get, bey jeder andern Affentlichen: Verwaltung Fänne 
„mon eher nachgeben als bey dieſer. Wenn. malt in 
allem Andern ‚ein Lamm fenn foͤnne; · ſo maſe män da 

‚in tm feon, mig D. &uthern zu reden. ’_ De 

N ‚ 

" Es wird aiſo nochig feyn, diejenigen Geundſa⸗ 
* feft zu ſezen, welche in den Kopf eines jeden Mens | 
ſchen aufgenommen werden muſſen, wenn allgemei⸗ 
per Sinn fuͤr Feuersgefahr und die Abwendung ihres 
Shreckens, ihrer Gefahr und ee Schadens enge“ 


firben fol, u . x Ä J we Bar i J any J 


J 


9 Geneisgefaße iſt ſo wenig der n tngefüge uns 


terworfen/ als jede andere Noch, welche den’ Diens . 


fhen druͤckt. Jeder kann in ſeinem Wirkungsfreis 
durch ein weiſes/ zleichmoͤthiges und ſtandbafies 67 = 
ach den größten Theit dieſer Geſabr abwenden. 


FE 2) Der Menſch iſt verbuinden jedes mogliche | \ ı 


Ungemach und Gefahr, die ihn betreffen kann, in 

ernſtliche lleberlegung zu gießen, und! fein: Verbatten i 
darnach änzurichten, wem uns auch die Erfabrung 
bbite⸗ daß dieſes Uaguc Beh größten: pri der Men⸗ 
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4. Altgelneine Zenecanten 17 
hen nicht träfe. ‚Dog ganze Verhalten eines jeden 


klugen Mannes in feinen bürgerlichen, Verxhoaͤltniſſen 
ſpricht fie die Wobrheit dieſer Bemitkang. | 


ı 


) Die Betrachtung der Gefahr macht uns, 


wenn wir ſie nur ſelten anſtellen, und durch Fuchr 2 


. famfeit ‚unserbrechen, hut deſto verzagter. Je mehr 
wir aber die Gefahr. betrachten, deſto mehr werden 


wir uͤberzeugt, daß ſie in der That Dad nicht fen, os‘ . 


zu fie unfere Einbildung miacht⸗ Man gewoͤhnt ſich 
an dieſe Trugbilder bie zut endlichen Gleichguͤltigkeit, 
Der ſurchtſame Arzt lernt bey den Krankenbette aus⸗ 
Valter, der ſchuͤchtetne Refkrut gewoͤhnt ſich an das 


Feuer, und, es iſt gar fein unaͤchter Gedanke, vn 


man behauptet, dag, Muth und Tapfetkeit ſich fo gut 
lernen liehen, als je andere Bolltommenheit. 


9 Sobalb wir Staͤrke des Geiſtes genug TE 


ben, die Gefahr von allen Seiten zu betraͤchten ſo 


wird ein verſtandiger Mann auch diejenigen Gefäße 


ten oft bettachten, die ferne, ungewiß, unwahrſchein⸗ | 


uich ſind, weil dieſe Betrachtung eine Schule der 
Klugbeit und Staudhaftigkeit werden wird. J 


wuͤnſchte daher, daß bie oͤffentliche Erziehung fich dee 


Feuersgefahr, als eines Mittels bediente, den Gi 


des Kriegzweſens ‚in jebem: Wenſchen zu erwecken 
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8..." Erf Mh 
durch die weande⸗ Uebung in Ordnung und Anf⸗ — 
merkſambköit, welche er auf dieſen Gegenſtaid zu wen⸗ m 
amp u on le 

’7 | 
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| Es wird aber alles dieſes nichts verſangen, wenn 

| das Räfohıren. über oͤffentliche Feueranſtalten und 

Amtstraͤger, zumal von jungen umverſtaͤndigen leuten: 
und Kindern, nicht eben fo flreng geahndet wird, - als 
bey dem Militaͤr. Iſt es überhaupt Schuldigkeit 
eined jeden Unterthans und Untergeoröneten mit ges’ 
boͤriger Achtung und Mäfigung von feiner Obrigkeit 
zu teden,-auch Bann, wenn fie feiner Meynmg nad, 
“Die doch oft irrig fegn kann, fehlt; fo ift Diefes um | 


ſo viel noͤtbiger bey einem Gegenſtande, wo die Den⸗ u 


- fungsast Aller auf einen Punkt geftimme ſeyn ſollte. \ 
„Ich bin, zwar fuͤr meine Perfon ſehr der Meynung, 
daß auch jede Verordnung’ der Obrigfeit der vers 

nuͤnftigen Erinnerung des Publikums unterwor ⸗ 

ſen ſeyn muͤßte; ich glaube ſogar, daß jeder einzel⸗ 
ne Buͤrger muͤndlich und ſchriftlich das Recht haben 
ſollte, feine Erinnerungen und unerfuͤllten Wanſche 

jedem Gerichtsſtande mit Maͤßigung und Beſcheiden⸗ I 


beit vorzutragen, ohne auf irgend eine Art deswegen 


verhoͤhnt oder beeintraͤchtigt werden zu duͤrfen; ich 
will auch ſogat es fuͤr das beſte Zeugniß einer philo⸗ 
N | ſopbiſchen 


⸗ 
N » 


\ 
—— 


\ 


wenn Bürger mie Bürgern über wirfliche und ſchein⸗ 
bare Fehier ber Öffentlichen. Verwaltung ſprechen: 


aber gewiß würde ich anrachen alle Diefe Ausbrübe | 
von Pasriotismus oder. Unzufriedenheit lernſtlich m... 


abnden, wenn. fie vor einer gemifchten Menge von 
Unperfiändigen und befonders vor Kindern erplobirt 


werden, und dadurch in der früheften Jugend der 
Keim zu ſchlechter und achtungsloſer Deukungsart 
gegen die Obrigkeit gelegt werden ſollte. So follte, 
‚um eh Beyſoiel zu geben, Jeder der bey der Feuer⸗ 
polizey und deren Handhabung angeſtellt iſt, das un⸗ 
bezweifelte Recht haben, zur Zeit oder Linzeie die Der. 


fette feines Dienſtbezirks bey der Obrigkeit anzuzei⸗ 


gen, auf deren Verbefferung eruſtlich zu dringen, 

ſogar auf einen Schein, daß er ſolches angezeigt, Dh. 
fruchtlos angezeigt, beſteben duͤrfen. Aber wenn 
dieſer diefe waprheitsgenräße Thatſache an öffentlichen: 


Orten und vor der Menge, vielleicht an der Brands 


ſtaͤtte ſelbſt, durch ungeziemende Reden und Anmer⸗ 
Bungen and nicht ben der hoͤhern Obrigkeit äußerte, 
fo follte er eine Sffentliche Strafe, wegen feiner Frey⸗ 
heitsliche, die ſich gewoͤhnlich durch Raͤſoniren viel 
lieber, als durch eine serie Veſchwerde Ki 


mpfungen, \ 
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| 8.5. Aleeheine Bemerkungen, 9. 
ſopbiſcher und toleranten Stantseintichtung anfeben, 


/ 
' 


Eee Erfee ſhen. us 
. . on 4. 6. u, 
EEE Es iſt das Letzte und Wichtigſte uͤbrig, was die 
Obrigkeit thum ſoll. Außer jenen im Anfang diefer Eins \ 
leitung dargeſtellten traurigen ·Bildern von deh Wir⸗ 
| kungen des Feuers, die ſich jede obrigkeitliche Derfon 
von allen Seiten betrachter in das Herz ſchreiben 
fol, ift und bleibe der ſchaͤrfſte Sporn zur Ausſin⸗ 
digmachuͤng und Auſrechthalung der beften Feneran⸗ 
ſtalten dieſer: | Peer 


Sundert aber Sorge und. mies der be 
ſten Obrigkeit kann vielleicht nicht ſo viel 
Gutes ſtifren, als ein durch ihre Nachlaͤßig ⸗ 

keit beguͤnſtigter Ausbruch einer verheerenden 
 Seuerabeunfk Böfes. Eiwas ganz Gutes aber 
kann ohne eine tosale und gleichzeitige. Umwapdiung 
= Des Ganzen nicht. gefhehen. | 


Ich bin weit entfernt Obrigkeiten iu rabeln 
Eine jede obrigkeitlich⸗ Perſon empfindet das Unreche, 
das man ihr thut, wenn man ohne Kenneniß des 
Gaanjen übel bon ihren Anſtalten urteilen abre mich 
dunkt, man koͤnne es ben meiſten ameechnen da ſie 
ſuuckweiſe gehen, und nicht. einen Jewiffen Zeitraum 
dazu ausſetzen, die Feuerordnung im ganzen Lande 
zugleich zu reſormiten und, die friten Verhälte | 
| niſſe 


\ 


? 


| aiffe und, Lokale abgerechnet, auf einen gewiſſen Fuß 
gu fehen, wie es im Mreußiſchen laͤngſt beobachtet 
wocden· iſt. AIch fann, es nut allzuleicht ermeſſen, 


wie ſchwer es einer Obrigkeit werden muß, ſo vielen 


andern Geſchaͤften einen betraͤchtlichen Zaittheil zu 


anmieben und en einen Gegenſtand allein zu wenden. . 


Auein es ie fm einem ſolchen Haubigegenſtande 
Bee menfchlichen Gluͤckſeligkeit ſchlechierdings noth⸗ 
wendig das Ganje zu überfepen, wenn man das Eins 
zelne beſſern will. Es kann ſich eine jebe Fr 
das Werk ungemein leicht machen, wenn fie die 
| Stimmen dee Kenner und Patrioten in ſchriftlichen 
Auffaͤtzen fordert, fie einem Redacteur uͤbergiebt und. 
Preisfragen ergeben laͤßt. Ich ſelbſt erfühne mich. 
"mir zu ſchmeicheln, daß durch mein Buch einer jeden 
Obrigkeit es leichter werden foll, Feuerordnungen 
| ‚füe ganze Länder und Provinzen zu entwerfen. Der 
zwenyte Abſchnitt kann durchaus die Grundlage alſer 

und jeder Feuerordnungen für ganze Laͤnder und bie 
an ihnen ‚befindlichen großen und kleinen Städte und 
Dörfer werden. Die. Ahſchnitte von Feuerruͤſtung, 
| Feuerlerm Fenerloͤſchen euchalten alles Haupfſaͤchliche 
und duͤrſen nur nach einem jeden Orte des ganzen 


‚sat pie EB. 
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| Bern aber der genicint Mann witig und ge⸗ | 
‚ neigt gemacht werden foll, feinen beſten Willen und 


Kraft ben Feuersgefahr zu zeigen, fo And win Gt 
de unumgaͤnglich ndihig: N 


1) Man muß dem gemeinen Mann eine Hoch⸗ \ 


achtung gegen’ die Feueranſtalten beybringen. Das 
kann nur geſcheben, wenn man dieſe Anſtalten ſo voll⸗ 


kommen macht, ale möglich, unddaben alle wirklichen . 


oder ſcheinbaren Kuͤnſteleyen meidet, wenigſtens die 


Motiz davon ihnen nicht aufdringt, ja vor ißnen och. 


ſteckt. Nichts mindert das Zutrauen des gemeinen 
Mannes mehr, als die Anwendung‘ folcher Mittel, 
M welche er ſtudierte nennt. J \ 


| 2) Dan befopne ipn reichlich, und ſerdte rs 


° einer bloßen Uebung wegen ihn nicht von feiner ges" 
" wöhnlichen Beſchaͤftigung ab. Deswegen will ich 


. rathen, alle Feueruͤbungen Sonntags nach der Kirſpe Br 


anzuſtellen. Durfte doch der Jude ſeinen Eſel Eu 
Sabbath ans dem Brunnen holen. α—., 


3) Wenn man fie aber reichlich. und gut belob⸗ 
net; fo verbaͤtſchle man fie nicht, gebe ihnen, außer 
:Ehebaften, feinen Urlaub und feine Barebluns, und 
balte ftreng auf den Deenſi. J 

4): Endlich verſaume man nicht ke such Pr 
’ Ytrung a aus todten Naſqhinen zu lebendigen Men⸗ 

ſchen 


4. - 
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6. 6. Algemeine Bemerkungen. Be 
ſcehen p au wiveden; und das konnte Alles vom Predi·⸗· 
x. ge nun Schullehrer gefchehen, wenn man auch zu dem 
J gemeinfen Mann mehe von. ber: Wikrde und dem 
| Borzuge, ein guser Menſch zu ſeyn, ſptaͤche, als bisher * 
leider. von Vielen geſchehen ſehn mag, 
Jqh weis es wohl, denn ich duͤrfte kein ofenm— | 
ce⸗ Amt hahen, wie ſchwer das Gute durchzufeßen . 
. iſt. Ich weis es, daß der rechtſchaffene Mann oft 
| gezwungen iſt zu ſchweigen und ſich zu druͤcken und 
das Eure mehr gelegentlich zu erſchleichen, als es 
maͤnnlich vorſchlagen und durch rechtliche Wege be⸗ 
foͤrdern zu duͤrfen. Das mag auch in Dingen, die 
Auffchuß leiden, oder ſolchen, die von mehrern Sei⸗ 
ten ‚Betrachtet bald nüßlich bald. ſchaͤdlich ſcheinen, 
immerhin angehen. Wollen die Menſchen ſich durch 
Aberglauben, Herkommen, Geiſt des Widerſpruchs 
von dem Wege des Guten und Voilkommnen abbrin⸗ 
gen laſſen, gut!. die Noth wird oͤber ſie und ihre 
Kinder gewiß kommen, und ein weit ſtrengerer Lehr⸗ 

. meiſter werden, als der Zwang. einer vernünftigen Ents 
ſagung ihrer Vorurtheile in der guten Zeit. Aber 
Bep- jagen. Gegenfländen, wo die Noth jedes Ein⸗ | 

felnen mit der allgemeinen Moth ſo innig verbunden 
iſt, fol warlich auch nicht einen Tag gewartet, geſaͤu⸗ | 
or abet, undngejögert merden „daß. fi ſich dag Gute ſelbſt 
| u Bi et 34, enefhuldigen, je anzu⸗ 
zur B4 en rathen, J 


·—i 


| 24 | | Etrſter BURN, J 


rathen, fo ware es ben der Erwägung, Dieſe au 
nicht bitzig, nicht tumuſtuariſch ſeyn. Der higige 
RKopf, der einer Sache ſogleich aͤberdruͤßig wÄed, md 

ſie ſchnell über das Knie abbricht, um ihr nur los zu 


> ' 


werden, muß richt gehört, aber zur Ausfuͤhrung atio 
geftellg werden, damit Alles eben fo fchnell ins Werk 


geſehzt werde, als es reiflich und bedaͤchtlich erwogen | 


worden iſt. 
Und welchen Nutzen werben wohl alle biefe Anr 


ſtalten haben? Werden der Braͤnde weniger werben? 
ſie geringer’ fegn ? wird dadurch das Schickſal abge⸗ 
wendet werden koͤnnen, das z. DB, über Koppenhagen | 


zu talten, ſcheint, welches 1689, 1728, 1594 und u 
1795, alfo in 106 Jahren folche Brände litt, als 


mon in der Geſchichte nicht kennt, ausgenommen | 

J Konſtantinopel. Ich will hierauf anrmorten: Bräns u 
"de werden mie ganz augbleiben, fie gehören zur Ute - 

5 vollkommenheit der Welt, allein eg werden dieſelben 
' zuverfäßig weit weniger, weit feltner werden, es wird 
mehr gerettet werden koͤnnen, es werden weiũger 
Menſchen umkommen, kein Brand wird kunftigbin 
ſo große Verheerungen anrichten koͤnnen, wenti die 


Menſchen nur immer vorfichtig genug’ find, das mögs 


Ä liche Brandübel zum Voraus zu ſehen, und ſich du⸗ 
gegen zu ruͤſten, patriotiſch und- guident ind genag 
ſind, um in ingeriſener Moth gemeinſchaftliche Haͤl⸗ 


fe 


5. 6. Oel Bamirtungen” 5 a7 


. few: leiſuen und bey dem Srundſatze feſt beharren: 
| Durch Klugheit und Muth iſt es dem Menſchen möge 
lich auch das groͤßte Uebel zu zwingen. Alſo die 
Brände werden fidpin der Maaße an jedem Orte vers, 
ringern, als: die fittfiche und körperliche Volltommen⸗ 
heit der Menſchen daſelbſt waͤchſt und zunimmt. We⸗ 
gen des Schickſals, das ſo manche Orte beſonders 
treffen fol, iftzes fo ausgemacht nach lange nicht, als 
Furcht und Aberglaube verkuͤndigen. Es liegt im⸗ 
“mer die meiſte Schuld an den Menſchen. Haͤtte 
man in Koppenhagen 1689 daran gedacht, das kein 
duͤrres Wacholderreißig in eine Dpernbüßne tauge 
und bey einem Opernhauſe mehrere Ausgänge noͤthig 
‚wären: hätte bey dem Brande 1728 fich die Bürger: - 
ſchaft nicht drey Tage lang, wie Hollberg verſichert, | 
“einen paniſchen Schrecken überlaffen ; wire in das 
neuerbaute Schloß ein verborgener Vulkan, ſe moͤch⸗ 
te ich gerne jene Warmeroͤbren nennen, gemacht wor⸗ 
den; baͤtien die vortreſichen Kopyenhagner inſtalten, 


‚die nach-ziner wit geſchebenen Verſicherung unter die 


beſten zu vechnen id, „Ruͤckſicht auf das Flygſeuer J 
genommen, gewiß von allen dieſen Bräuden würde 


I Keiner ſo vielen Schaden gethan hahen. Alſo: Men⸗ 


ſchen, laßt euch durch ein plögliches Unglück nicht " 
aus der Fafung bringen, entfaget dem Aberglauben, 
glaubt an keing Praͤdeſtination und Schickſal, ſon⸗ 
am | B 9 dern 


Ad . 


as Er 
dern An. bie Keaft eures Kopfes und eurer Hand: : 
lebt immer fo tugendhaft und des goͤttlichen Schuhzes 
Wwerth, als es euch geziemt; wenn ihr Anflalten mache 
fo macht fie nicht ‚einfeitig ‚ veetveilet lange dabey, 
‚überlege Alles von allen Geiten, in allen Merhältnife 
fan, tummelt euch nicht, daß ihr fertig werdet, prͤe 
fet eure Kräfte, ob fie auch in der Noch gewiß find, , 
uubberlegt es als Weiſe und führtes aus als Bruͤder, 
feyd bey einer Noch einen Sinnes, und gewiß die 
heftigſten Sturmwinde und das gefährlichke Flug⸗ 
. feuer wird weniger verheeren Finnen. Es wird ges 
wiß zu dem non plus ultra ber Feuerloͤchungskunſt 
kommen, daß nicht mehr als ein Haus, boͤchſtene ein 
Quartier abbreunen kann, und das wird, wie man 
ſprichwortsweiſe ſagt: Ebre genug ſeohn.  : 
Ein jeder Hausvater aber muß ſich zu der Siãr⸗ 

ke der Seele und dem feſten Vorſatz erbehen: Ich will 
‚mein ganzes Haus in einen ſolchen ſenerfeſten Zus 
ſtand von innen und außen ſetzen, mich fo. gut mit 
Fenergeraͤthe verſehen, alle Anftalten fo. gut treffen, 
daß wenn: us möglich ift bey entſtandenem Brande 
nmein Hauc zu retten, es. gewiß vun meine Hand | 


u gerettet werden ſol. 
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Kr Feuerruͤge. 9.655,” 
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Be Feuerſchau, Tour de Chat. S. Ba 
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3) In Belehrung BE 
2 wegen des Aberglaubens. S.75. 


wegen Abnungen und Vorherſagung der 


rn 5 geuersbrůnſte vurch Menſchen und Don 
ot = berverkuͤndigung durch Tiere. $. 7 


BEE wegen Verpflichtung der oͤffentlich —8* 
—— . u ten Lehrer zur Aufklärung des gemeinen, 
| Be :, Mannes ‚und Adlerweſung der Jugend. 

8.77. oe, N - 

in Im praktiſchen unterrichi und eng bee | 
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0, “ . Jugend. $ 78. 


—E weiſer Vorſi cht gegen Bbſiwichier anb 
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auf ſehr verſchiedene Art in Btand. Wenn man fie 
dafuͤr ſchuͤtzen will, muß man die Art der Entzänduns 
| gen kennen, und. bey dem Gehranche des Feuers {ih 
PEN EB baun. 


2) In Baebnuns und Pofrafug,: s 7 


"Gesine, Sa älter, Serdiße geratfen 


rr J “ „ 2) 50% genauer sion. m 
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| 8. 9. Beuerabmendung. u ‚3a. 
daun. Die Picht jedes Ober erfordert es, ‚zur bes 


> wirken, Daß diefes gut undvellfonmen geſchehe. Die⸗ 


\ 


fe iſt der Sapalt diefes Abfchninte, : - 


ig Ze 
| Die Art, wie ein Brandfeuer eatſtehet, IR ſehr 


verſchieden. Der Blitz zuͤndet. Daſſelbe ſagt man 
von Feuerkageln, fo in der Luſt fliegen; von. Flam⸗ 


= mer, welche aus fümpfigten oder fange verfchloffefen 


defto zuverlaͤßiger Holz und / alles Brennbare, wenn 


ſich ihre Strablen durch konvere Safe: auf einen‘ 


Punkt ſam̃uilen. 


Harte Börper, beſonders Hoͤtzer von verſchie⸗ 
dener Härte entzuͤnden fi fi ch durch heftiges Reiben. 
Schwamm und Zunder duch beftiges Schlagen von 
Stahl an Feuerſteine. Endlich entzänden fich ges 


wiſſe Dinge ohne Annaͤherung eines Funkens von 


ſelbſt. Daß übrigens ein Meiner Funken durch Uns 
achtfamkeit, Unvorfichtigkeit oder Bosheit au einge 


verwuſtenden Flamme ausſchlagen koͤnne, wels Ader⸗ 
mann. 


In ben Breslauer Sammiungen 1721 


on. 8 434 berfptach ein giwiſſer Koch ‚ohne Zune 


I der 
— - 
> . 
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Oertern hervorbrechen. Die Soune ſoll, wie man 
ſouſten geglaubt bat, and vielleicht irrigerweiſe noch 
jetzt glaubt, Wälder entzuͤnden koͤnnen, entzundet aber | 


. / 
0 


2 Anger Afbni, > : 
der und, Ehen mit einer Bei ihnen, 


Moeterje ſagleich, wenn man Feuer ſchlagt, opus 


[4 
> 
— 


derwaͤrts z. B. wegen der mehreren. vegetabiliſchen 
and animaliſchen Ausduͤnſtungen in Doͤrfern, mehr 


Beybalfe eines Uchtes, Feuer zu machen. an 


I. 


§. 10. 
wWon dem Blitze will man bemerkt Gaben, daß R 
er in ingenife Derter, Tbleenund Häufer mehr alsans 


in dieſe, ale i in Städte ſchlage, auch den Schlag auf 


die Stelle, wie es vor einigen Jahren zu; Almenan 
wirklich geſchah, ſogleich wiederhole. Detgleichen 


Unfaͤlle muͤſſen in der Beſchaffenheit des Orts liegen; 
dieſe aber, ift vor jeho noch nicht zur Gewißheit zu 


ringen. | Wie ſich Menfchen vor dem Blige verwahb ⸗ 
sen ſollen, gehörg nicht bieher; Boch war es merkwuͤr⸗ 


0 ige Bafein Big, der im Hanıtöverifchen unter mbgs 


. gere Perfonen einſchlug, diejenigen nicht verlegte, 
welche linnene Kleider anhatten. Das Wenige will . 


ich beyfuͤgen, daß man den Gottesdienſt nicht anfan⸗ 


gen oder ſogleich endigen folkte, wenn heftige Gewit⸗ 


ter aushrechen. ‚Bu Seivenberg wurden 1718 in der 


Kr rer 2 


Auch ſollte das Laͤuten ganz | ahgefäft. when, . 
Sn Breräpne ſchlug das Gewitter in einem Dage in | 
24 Kir⸗ 


v 3‘ € [1 
44” 


ai a J x } 
24 Kirchen.Liſchet, von der Schädlichkeit des 
Caurens bey Gewietern. Drünsben 1784. Zan⸗ 


gen, von Aäuten'bey dem Gewitter, Gießen “ 
1791. 8. und allgemeine Literatur⸗ Zeitung. 


1797. 


2 er aber die fernen Virrathen betr | 
Ä vorbeingt, ganje Städte verheeret, ‘wie in der neu⸗ 
ern Zeit Göppingen, jaganz außer der heißen Jahrs⸗ 
geit, wie bie Stadt Andreasberg den Sten Oft. 1796, 


u Die Tpürme zu Coblenz und Comen; in der fauf itz im 2 J 


Winter 1791, ben Thigem zu Ohrdruf bey einem 


beftigen Schneegeſidber und Sturm om zten Advenis⸗ 


ſountage 1660; ſo if und ‚bleibt er der gefährlichfle 


| Feind unfgrer irdiſchen Giuͤckſeligkeit, gegen welchen | 


man ganze Oerter nur durch aligemeine Btigableiter, 
wie die Stadt Rinteln, oder durch beſondere auf ein⸗ 


zelnen ‚Gebäuden ſchuͤen fann, wonon in der Lehre | 


von Betterabfeitern meh. gefogt werden fol, 


Kr “aber king Obtigteit dieſes chut, PN Pl 
: Tann, fö forge fie nur für genugſame Ausgänge br 

Orts. Im Jabr 1718 ſchlug es in Schwaben in die 
3 Stadithorr eines Oris zugleich ein. Anter dem 
Tbore noch verbrannien Leuie, weil dieſe ahnen 
fürzten, “ ” Zr EB 


x 
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44 Zweyter Abſchnitt. 
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gu Zaborlkommung der Gefahr bey Gavittern 


iſt eine befondere Art Schnuren zu Hausklingeln in 
den Zeipzigee Inrelligenzblaͤrtern beſchrieben, 
wenn es heißt: Man. merkt aan, wie es wohl getbau 
ſeyn wuͤrde, wenn man den Winkelhaken, wodurch 


der Klingeldrath, wo er ins Zimmer fuͤhrt, zum Zie⸗ 
‚pen bewegt wird, durch einen elektriſchen Koͤrper, als 


‚Deo. oder verſchiedene Gummatg, in die Wand bis 


feige, und fodann deh Winfelpafen, woran man 
ziebt. dycch einen ſtarken ſeidenen Faden oder Schnu⸗ 


re, verbindet. Am andern Ende des Winkelpafens | 
. { Kann man auch den Kindeldrath durch eine ſtatke ſei 


dene Schuure oder weil biefe dem Wetter ſehr aus⸗ 


geſeht ift, mit einer von Pferdehaaren gewirkten 


Schnure verbinden, Hierdurch werden die Winkels 


"baten von allen vigneeteifgen Körpern abgeſondert. 


DEREN 


1 
‘ 


Wie sefien biche Kungeln werden tonnen, | 
wenn ſie zumal von den Kirchthuͤrmen in die Häufee 

geleittzewerden, koͤnnen viele Exempel bezeugen, wo 
nicht allezeit an Gebäuden, doch gewiß au den Mens 
ſchen, wovon das der Gattin des Primariys Sofa zu 
Bleicherode widerfahrene, und ſechs Jahẽe laug ge⸗ 
dauerte unbeſchreiblicht Krantheitselend Jeden ein 


warnendes Beyſpiel ſeyn miuß Goene man⸗ 


cherley. ⸗ | 
i . .J ” a 1 J Bon | 
' . ’ — 
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: Wanıden Worbengangereisteln: ‚gegen die Vers 
| kung der Menſchen ſchweige ich, aber dieſe Beide 
digung von Gebaͤuden abzuwenden, iſt nichts ſo no⸗ 
N hin, als bey. ‚euafanheniem Gewitter alle Fenſter und, 
Oeffnungen zu verſchließen, und alles Feuer unter dem 
Sqhew ſuint fogleihauszutöfhen, 


- Ein ſichere Verwahrtungsmittel gegen das Eine | 


(lagen ih die Gebäude ift die Nähe großer Bäume, 
in weiche dis Gewitter immer mehr einfhläge, ale | 
in Gebäude. Ein ſehr merkwuͤrdiger Fall diefer Art 
bat ſich auf einem Gute eines Herrn von Schachmann 

imn der Oberiauſitz 1780 zugetragen. Man ſollte alſo 

» die in Der Naͤbe von wichtigen Gebäuden fiependen | 

| Linden nicht nur nicht aͤusrotten, ſondern vielmeht 
iminer neue pflanzen. Ä | 


"Su Rinteln dachie man zuerſt aufs eine Anſah, 
die ganze Stadt, welche von Gewittern inmmer viel 
zu befuͤrchten geſnbt hatte, vor allen Gewittern, 
wenn: Be fi nicht über ‚der Stade felbſt erzengten, 
init hoͤchſter Wobrſcheinlichkeit fi ſicher zu ſtellen. Herẽ 
Profe ſor Haſſerkand ſchlug vor, auf den Wall der 
Stodt Babe tannene. Bäume von 70 bis go Fuß, 
alfo. hoͤher, als die hoͤchſten Häufer, welche nur 60, 
She: ſind, mit Langen meraflenen Spie 


hen an ſetzen, ‚und. ben Metallſtreif his in den Wale 


1J tri Y 4 R C 2 N graben, 
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ge +: we abchoen 


graben, Mer" auch mir bis en dir Eche Getabgäffgren. " 
J Denn wenn ſich auch eine Gewitterkvolke tiefer herab⸗ 
fenkte, To’wiede fle ſchwerlich zwiſchen vieſen Stans J 


gen, welche nur 300 Schuh weit ven einander ab⸗ 
„fünden, durchpaſſtren koͤnnen, ohne ſich von Tiere: 
elektriſchen Materie zu: entledigen, weil dergleichen 


9 Stangen die Materie wenigſtens ‚auf 100 Ss au⸗ 


* 


Nnehen, auch eine Wetterwolke, ſo cingeſchlagen, in 
‚den erſten 100 Ruthen ibres Laufes nicht wieder 
von friſchem geladen wird. Dergleichen Siangen 
‚ müßten 12, und deflo kraͤfuger feyn, wenn ein gro⸗ 
Bes Drath ſie Alle verbaͤnde. Algdann aber. würden 


= 


5.. — fie doch, noch. 400 Zußi von ‚einander abſteben „und 


eine Woike jwifchen ihnen pafliren koͤnnen. Es konn⸗ 
ten aber im Jahre 1780 von den eingegangenen Sube 
ſtriptionsgeldern nur ſieben gemacht werden, oe 


117 xib. rogt. koſtetenn. N 


® 
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Die Eine ichtung hiervon folge de: ; 
Man har in-die verſchiebenen Baſtioen bes 


| Wahlles ‚ba wo ein Ableiter ſollte hingeſetzt werden, 


erſt auf die Erde ein eichenes Andreaskteug ‚gelegt, | 


wovon jeder Arm 8 Fuß fang iſt. Dieſes iſt an dan 
4 Enden mit durchgehenden eichenen angebrauuten 
Pfaͤblen befeſtiget, weiche 8 Fuß tief in die Erde 


J 


De menlaufen, 
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find, gerammelt wᷣotden. In der Mit, woſie zuſam⸗ J 


„m 


’ N [g 
dv N R ) 


“ j = 5. 10. Brummen. , . 37 


u S mentaufen., beſindet ſich ein tunder. eichenex Block 


in. helb über der Erde Rebe, und Dura viez. 
eingezapften ‚eichenen Schwellen, welche das: Kreuz 
formiren, feſtgehalten wird. In dieſem Block iſt 


N 


3 


>» 


= bad, und: 23. Fuß im Ducchmefke, ‚der balb 


ein Loch eingehauen, und da hbinein ein tannener 


| Maſtbaum von 72 Fuß Hoͤbe geſetzt wid gehörig vers 
Ans nagelt torbens um Biefen Hoc mehr zu befejligen, 
und gegen Sturmwinde zu ſichern, fo find’ an den / 


4 äußern Enden des, auf der Erde liegenden eichenen 


Kreugzes, vier ungefähr 24 Fuß lange, 6.Zoll im 
Durchſchnitt haltende Streben gegen den Maſtbaum 
anngelegt worden. Oben auf der Spitze iſt ein eie 


ſerner Hut befeftiger, worauf fi ch im Dreyeck 3 gegen 


6 Zoll lange eiſerne und in der Mitte eine nieſſi ingene 
‚Spige befinden; mit letzterer iſt ein 2 Finger. Breiter \ 
meffingener Streif verbunden, der unmittelbar am 


Baume hetunterläufe , und einige Fuß in die Erde 
bingehet. Zur Vorſicht iſt dieſer Metallſtreif oder 


Aonduktor bis auf die Hoͤbe von 30 Fuß mit einer 
\ boͤtzernen Leiſte bedeckt, damit er non Miemanden 
U kann berüßet werden, Die Hoͤhe des Walles mit 
ä dazu. gerechnet, ſind dieſe Baume doch nun gegen pd0 
| Fuß hoch "1782 im Junius wurde wirklich eine ſolche | 

Stange getroffen, umd leitere dan Weiterſtrabhl ab, 
Im Babe 1783 lite die "Gegend um Rinteln fehe 
Me... von 


"u 


’ 
v 


I 


jerſchmettert. Man habe aber nachher erfahren, daß. 


j r 


EEE Sieger a. 
von Bewittirn, i die Siadt aber blieb ganftichvrefäheen 


Doch traß ein Sirabl einen Ableiter. Hafſenkamp 
wie ein Ort durch Werterableiter zu ſicbern J 


/ 


$ I. 
Ehen ſo wenig wuͤrde man ſich gegen ur 
. Rugely im Allgemeinen, und ‚vielleicht nicht fo, gun 


Rinieln 1782 4* EN, 7 


als gegen den Blitz ſchuͤtzen kdnnen, wenn es ſi ch 
Duirch gewiſſe Erfahrungen beflätigen ſollte, daß fie ep 
ihrem Niederfallen, oder fogar bey ihrem naben Vots 


N 
N 


 benftreichen brennbare Gegenſtaͤnde entzuͤndeten. Min | 
hat aber davon bisher nur ungewiſſe Erfahrungen. 


den Breslauer Sammlungen findet ſich eine 


Erzaͤhlung, daß eine ſolche Feuerkugel ein Kloſter! und 


Sr in Flandern angeziinder habe, welches tegtere 


* aber Doch am Ende in Zweifel gezogen, ‚und einer Uns J 
vorſichtigkeit beygemeſſen wird. Jahrgang 17198 


"Winterquarral, S. 316, 


, de [4 . 


Daß dierbey ſebr kit Teugſchlaſſe gemech 


werben koͤnnen, bezeugt Scheschser. Breslauer: J | 


Sammlungen. Winterquartal. 3723. Es ſen | 


naͤmlich in einer kleinen Stadt eine Feuerkugel mit 
folder Heftigkeit niedergefallen,; daß fie Die Ziege 


es nichts als ein Schuß geweſen m Aud yiu 


‚man 


x 


$. 32. Feierappendeng. 039 
Man’ wahrgenommen ‚baben,, daß ſolche Kugeln 


niedergefalſen, und mit einem ſtarken Kalle zera. . 


frrungep „.apne zu zuͤnden. Breslauer Samma 
lungen. 1723 Januat 71... Andete nur mit 


einem heftigen Knalle, ‚welcher die Erde erſchuͤtterte, 
zerſprungen. Breslauer Sammlung 1723. S. 


637. Sommerguartal. Auch wurde eine folche 
RKugel im Februar, 1723 wahrgenommen, bey deren 


Miederfallen ein ſtarker Doyner ſich hoͤren ließ, morg J 


ui ſogleicht in der Drachbarfehaft deu eufatnd- 


J Das Schrechen welches eine am roten Auguf 
17 17 um baib 9 Upr von Preußen an bis tiefin Ungarn Ä 


binein gefebenie Feuerkugel verbreitete, iſt uwſtaͤndlich 
beſchrieben, und mehrere dergleichen Beyſpiele ange⸗ 


| führer worden, in den Breslauer Sammlungen 
77 7: I Augufk S. 157. 


| a 


‘ 
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Unter die‘ Entzündungen, welche keinesweges zu | 


den: gewöhnlichen gezaͤhilt werden koͤmen, aber eine 
gewiſſe Aehnlichkeit mit jenen in der Luft fliegenden 
Kugeln baben, gehören die fogenannten wölfe 


Es wird vielleicht von Mehrerrn eben fo närhi 
angeſehen werben, ale non mir, ben zwey Geſchich⸗ 
se von den in ben Defen f ch entzändenden, und nit 


. == °4 der 


N 
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460. Bienen Abſchnitt. 
Ber gtoßten Gefahr heratäflützehdch Biußnhen:ensan 
amftändlicher zu ſeyn, da die Befchrelbung Tide 


Borfaͤlle, welche man im gemeinen tube mike dem. 


Nanien Feuerwolf belegt, nicht allein eine Kb War⸗ 


mung giebt, fondern auch; dienen farm, die brohet noch 


verborgene Urſache genauer zu ergtuͤnden. Im Mär” 
bes 1718ten Jabres entzündete fi zu Breslau ein 
. Beckerofen, welcher ſeit einigen Lagen vielfaltig 96 
heizt worden mar. Die Gefellen hatten an dieſein 
Morgen zir viel duͤrres Kienholz in den Ofen geſcho⸗ 
ben, die Zuglocher aber zuzuſehzen vergeſſen. Indem 
nun der Geſelle ſtoͤrt, ſo faͤhrt durch dag erdffnete 
Ofenlied, welches dem Feuer Luft verſchafte ‚ eine 
Flamme plößlich als ein Viertelmas groß beraus, 
ſengt dem Geſellen den halben Bart ab, ſchmeißt ſei⸗ 


so nen im Hausöhre ( Beuthe) ſtehenden Kameraden 


uͤber vier Ellen weit weg, und verurſacht einen ſo/ 
heftigen Knall, daßi in dem maſſi verbauten Hauſe, die 
im erſten Stockwerk ſchlafenden Leute im Bette da⸗ 
von erſchaͤttert, die im andern Stockwerk aber, weil 
ſie wegeu allzutiefen Schlafes, das Schuͤttern nicht 
wabrgenommen, durch den fo ungeheuren Aral.dert - 
geftale erweckt worden, daß fie gemeynt, es fen an. 
Ihren Ohren eine Musquete losgebrannt worden. 
Diefer Klumpe Feuer ſchwaͤrmt ein Mal. um Das 
Backhau⸗ berum, „ füpre dann fen) im den 
| Schorne | 


| 
\ 


$ 1a: Feanabvendens So 


Schovaſtein, und reife veaſchicdene Madergieget von 
deſſen Vorlage gewaltfam ab. Weil er aber oben 
durch die ſtaͤrke und -aPfutanpaffenibe eiſerne Klappe: 


nicht hinaus kann, gehet er durch den im andern Ga⸗ 


den dehenden Schled sh den daſelbſl befindlichen Ofen. 


bernieder, jerſprengt Felbigen von oben big unten, 
daß · Aſchelind Staub durch die Ritze ins Zimmer et⸗ 
liche Ehen Weit dringen, zieht ſich daraus wieder zus 
rack, doch nicht auf den freyen Saal, obgleich’ des Vor⸗ 


banschens Thuͤre davon aufgefprengt wurde, ſondern 


in die vorige Feuermauer, und da es wegen noch ver⸗ 
dbaltener Klappe; nicht oben Hinaus kann, gehe ſeibi⸗ 
ger durch einen engen Schlod in ein unter der Erde 


gewolbtes Stuͤbchen, ſtoͤßt uͤber dem Ofen ducch die 
Mauer ein Loch, eines Kopfes groß, kehret dann aus 


ſPpieſer Stube durch die andere wieder zutuͤck in das 


daruͤber befindliche Backhaus, nimmt in einem Un 
genblick deſſelben ganzes Fenſter 4 Elfen hoch und 2 


und eine Halbe Elle breit, mit Scheiben, Bley und. | 
ö eiſerneu Stengeln gaͤnzlich ˖ "hinweg! füßet es über 


‚die Siraße auf 25 Schritte weit am das gleich uͤbet⸗ 


ſtehende Haus, daß verfchiedenes Glas davon anıder . 
Türe ſtecken bkeibt, von da er endlich über ſich in 


die Luft gehet, weiche er wie der ſtaͤrkſte SE erleuch⸗ 


tt, daun in einen: heftigen Feuerregen zerſtaͤubet, 


davon bie Funken über bie ganze Safe und Haͤu⸗ 


Kur | es fe 


7 . 
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a 
4 „Bene Abſchuitt on 
ſer bernatclalen. Breolauiſche Sermmtungen 
u in. rn eo 
Far In Preburg aug ſeh 1267 fälgende Barden. 
heit zu: In dem Sperliſchen Meyerbofe naͤchſt der 
Donau hatte ein Schiffsknecht, der ſich bey dem da⸗ 
"mals gebrochenen Eiſe ermuͤdet und erkaͤltet, Abende 
- befopten. feinen Stubenofen zu erwaͤrmen.. Chue, 
Virtelſtunde darauf that «8 aber in dem Ofen-zürent 
Knall, gleich einem Flintenſchuß. Der Ofen fläre 
te barüßer ein, und.-es brach durch die Oeffnung aiu 
Ölaues Eugelförmiges Teuer hervor. Es fuhr in der. u | 
ESrtwbe , herum, verbraunte einige darin gelegene. Mi⸗ | 
1 "fonen erbärmfich, und machte fich:theils: durch die 
‚Genfter, theils durch Die zerſchmetterte Siubenthuͤr 
eind Oeffnung. Aus dem unsern Stod fahr es durch 
einen in dem Hausgange in die Hoͤhe gahobenen Balben 
in den obern, warf einen in dem obern Zimner ben 
ſndlichen Schrank um, und hob den Stubenbodem 
felöft, ber gerade über der unsern Stube war, um’ ' 
etliche Einien in Die Hoͤhe. Das Feuer ſuhr zu glei⸗a 
de Zeit dur den Rauchfang hinaus, und warf dog‘ 
ihm enegegengehangene duͤrre Fleiſch und. Fische 
theils auf die Erde herunter, theils-ducch denſelber 
hinaus in den Hof, ohne dag man in dem obern Zima 
mer ſelbſt eisiges Feuer geſehen härter. Es: ward «re 
der etwas entzuͤpdet, Hoch, einiges andere Werkmal 


— € SE er des 
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| s 12, geizrateenbung 5 “ 
des Feuers binterlaſſen. Nur einen Schwiſetgeruch 


mierkte man etlithe Stunden darnach. Man unsern 


fuchte Bas Hotz, mowit, eingefeuart werben. Max 


fand aber feifches und gefundes Weißbuͤchenhol, 
‚. Welchen der Schiffskuecht ſelbſt einige Tage vorher ge⸗ 
ſpalten ‚haste, Der Himmel; war Die ganzer Tracht 


durch heil, ohne einige Wolfen zu ſehen. Phyſikat. 


| Stonomifche Auszüge lx. Bd. ı Scäd S. 195. 


Zur ‚Abtweibung- dieſer Gefahr ſcheint weit · u 

‚weniger bie ſtrupuldſe Sorgfalt noͤthig zu ſeyn, daß 
man Holz in den Ofen zu: legen unterlaſſe, weiches 
"vom · Blitze gerüßet worden, als m man m ſogendee | | 

vermeide. J 


v 


1) Man.lege nie zu et, und zu duͤrres fie. 


nigtes Holz auf ein Malan, 2) zumal wenn der Ofen 


zu gedrückt und zu enge iſt; 3) auch die Luftloͤcher zu 


weit, oder nicht verfchloffen. find; 4) der Heerd des 


Ofens auch nach vorne zu abwaͤrts gebet. Ben ge⸗ 
woͤhnlichen Stubenoͤfen ſindvielleicht noch andere Vor⸗ 
f chisregejn zu treffen. » ot, | a 


Die Gefahr, wenn fie ſich zeigt, ſogleich abi 
wenden, ift wohl nichts-befier, als den Ofen ſchnell 
Durch: Vorſetzen des Lieds, oder einer Ziegel ja ſogar 
durch rin Deu iu verſchließen. Ich ſelbſt bin ein Mal 
laͤnger 


7 
® { f 
x ’ 


an Zomen an nn ee 
| Hang ale eine Kalbe Siund⸗ Zeuge von ber Mu⸗ 
Kchkeit einer folchen DBerfchliegung bey einem kleinen 
2blechernen Windofen geweſen, da die Flamme ve 
felsweiſe durch Oeffnung des Lieds fo entzündet wuge. 
De, daß fie auf drey Schuß lang in.die Stube ſchoß, 
aber auch eben ſobaid eeiafhnt, ſobald man das un N, 
AR verſcloh . en 


PR 


| $ 13. 
Ob mephitifche Dünfte ie Seaft Mn eatzunden 
—* wenn ſie in Geſtalt eines Feners ausbrechen, 
iſt noch nicht gewiß genug. Aber eben dieſe Unge⸗ 
2 wißbeit noͤthiget mid) davon etwas zu gebenfen, -  _- 


Tenzel iſt der erſte, welcher in der Erzablung von 
eiriem dem Todtengräber in Gotha zugeſtoßenen Abens 
cheuer, einer ſoichen Entzuͤndung in ſeinen monat⸗ 
lichen Unterredungen gedenkt. Jenem fuhr, als 
er ein Gerippe Bewegte, mit einem Ziſchen ein unaus⸗ 
ſtehlicher Geſtank entgegen. Kurz daranf entſtand 
ein Knall mit einem blauen Rauche und noch un⸗ 


= j ausſtehlicherem Geſtanke, als zuvor. Mach einer u 


’ Stunde aber war Alles vorbey. 


ech beeugen andere Beobachtungen, weiche: | | 
Pr in Den Memoires de 1’ Academie des Sciences)! dem | | 
oaral de Trevauz, und im Sign de:la Fond, mh 
“in J J cher en. 


cher mehrere Beobachtungen Übefer Art in ini DE | 


* 


s 23. —E a 45 


&ionaire Aterveillös de la ndtere'gefammelt bat, finden, 


die Wahrheit, wenigſtens die Wehrſcheinlichdait w 
cher Ereigniſſe. 


RPerſchiedene Dörfer in Frankreich ſolen in den 


letzten Decennien des ſi jebzehnten Jahrhunderts vom | 
einer folchen Urſache in Flamnien geſetzt worden ſeyn. 
Im Jahre 4743 ſoll ein ſolches Feuer funfjehn 
‚Tage gebrannt, und eben fo viel Ader Hol; verzehret 
haben. Ale diefe Slammen haben einen Schwefelge⸗ Bu 
ruch, ſind von blaulichter Flamme, und gleichen den | 
Jerlichtern. Der beruͤhinte Italiaͤniſche Naturfogs Bu 

ſcher Friſi * Pifa ſchrieb einen Brief über einen im 


Jahe 1754 bemerkten Vorfall. | * 
| Alte, inlanger Zeitnicht rein gemache, Sumpf 
gräben, ang. verſchloſſene Abtritte, Graͤfte und Graͤ⸗ 


ber find gewoͤhnlich die Schauplaͤtze dieſet Erſcheinen⸗ 


gen. Die gewoͤhnlichen Begleinrer derſelben ſind: u) 
Eine blaue Flamme, welche oft mit Ungeſtuͤm heraus⸗ 
fahrt, zuͤndet, beſonders aber den Bart und bis Hahrs 


verſengt. 2) Ein dicker Dampf, der ſich anıdie ge 


. machte Oeffnung drängt, 3) Einezweiner beteächtid 


hen Höhe, woͤhl auf 20 Schuh ſeigende Slamme, 


% 
x . 
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ſobald · man ein angtzundetes Mapier in die Grube 
„Oder dei Abiriet wi, bie: Mi bald ſtatk, bald 
| | \ ſchwach 


— 


| IN ’ | 
5. Zweyder Abſchnitt. — 
ſſcwach· wechſelnd? wabl zine Halbe Stunde anhält: . 
| 9. Man bemerkt dahey ein Kniſtern; . wie Koͤhlen, | 


ur einen Schwefelgezuch, matter aber feinen Schaden, 
5) Doc finder fich auch wohl auf ein ſolches Knie . 


ſtern und Ziſchen ein unterirdiſches Getoͤſe mit einer 
beftigen das Haus oder die Gegend erſchuͤtieruden 
Exoloſſon ein, welche in einem Falle das in dem Ab⸗ 
tritte ſtehende richt ausioſchte, den Scitüffel det Laͤn⸗ 

| ge nad) zerfprengte und fortſchleuderke, in einem an! 
u dern Sale einen an einem Eunipfgraben arbeitenden. 


Mann‘ niederſchiniß. Herr Hofrath Hennings 


J erzaͤbit dieſe Geſchichte umſtaͤndlich in ſeinem Bude 


Mittel den menſchlichen Leib und deſſen Glie⸗ 
der gegen die mancherley Arten des Feuers zu 


ſchaen. Anſpach 1799. ©. 168, 178. 


— 
Mehrere Beobarptungen erben «6 ewig ma⸗ 
PO oh dergleichen Dünfte eine wirkliche Entzuͤn⸗ 


u Yung Brennbarer Dinge zumege bringen koͤnnen. Hier 


fen es genug bey Eröffnung alter Gruben und Kloa⸗ 
Be folgende Vorſicht zu: gebrauchen: 1) Man ſchuͤt⸗ 
se erft.eine gute Quantitaͤt Eſſig hinein. 2) Man ndr 


‘here. fich feinem folchen Orte mit einem brennenden 
Lichte, als Bis ex ſattſam ausgedünfter hat. 3) Wenn 


eine ſolche Deffnung lange mit einem Deckel verfchloff 
ſen oeweſin , ſe lege wan ihn feste in einigen _ 
4 oo Ent⸗ 


\ 





u 


2 gung 
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| ‚phosphormäßige Ueberzug ſich nicht. entzuͤnde. 


Einfernung auf die Seite, damit der daranhaͤngende | 


3 "nn \ R . N 


5. 7 
Die konjentriĩtten Sonnenſtrahlen hun auf 
mahlhe Urt Schaden, und zwar von Ohngefaͤhr. 


Alles was dieſe Strahlen ſammlet, kann eine Ente 
nruͤndung verutſachen, wenn in dem Brennpunkte et⸗ 


was hängt, liegt, oder ſtehet, ſo entzuͤndet werden 
"Fan, ’Deräleichen Strahlenſammler fi nd nun Brenn⸗ 


“gtäfer, Stide Sceibenglas, welche eine Erhöhung, . 


Knoten oder fogenannte Gafe in ſich haben, Brils 
en, bauchigte mir Waſſer gefuͤllte Glaͤſer ‚ die man 
wohl in den Gärten aufbaͤngt, um fie als Brenn⸗ 


gläfer bey dem Tabacksanzuͤnden zu gebrauchen, end⸗ 


lich Wein⸗ und andere Glaͤſer, auch Flaſchen und 
Karabinen, welche. man in die Fenſter ſtellt. Es 
iſt daher. jenem einfichtigen Manne nicht wenig ww 
danken, weicher in dem Hannoveriſchen Magazine 
1790 &: 923 inftruftive Erfahrungen über die 
fen Gegenftand gefammler, und mit’ lehrreichen An⸗ 
inerkungen begleiter bat. Er ſagt: 


. 
2, FR 


FE Auf, einem Spajiergange im grügjafre be⸗ 
„merkte ich auf einem Stuͤcke Landes, welches ber Eis 
‚genthümer- mie, Düiger.befahren hatte, dicht bey ei⸗ 
nem ke ein Kleines, Sic Holz, das beynahe 
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l 


a”: nn sboceer Mi, 
| zu. Koble verbannt; Knd ih: völliger Glur war. Mir 
fiel zugleich— ein zerbrochnes Wrillenglas in die Angen, 
— welches mir die Urſache dieſer Entzundung zu fehn 
u ſchien. Ich legie ein anderes Stuͤck Holz in derfels 
V ben Entfernung vom Gieſe wie, dag vorherige, 
nachdem ich dem Giaſe, wegen Fortruͤckung der Son⸗ 
ne, eine "andere Stellung gegeben hatte, und in Zeit 
von einer Minute. fing es Feues; nur brannte es, 
‘. wen es vicht trocken war, nicht laͤnger, als die Son⸗ 
ne ihre Stroblen darauf warf. Mur gar zu oft J 
J Bu man die traurigſten Vorfälle, daß Gebäude auf dem 
Sande. in Afche verwandelt werden, ohne daß man 
— vermoͤgend iſt, aller Unterſuchung unernchtet, in Er⸗ 
ſabrung zu bringen, wovon Das Feuer. entſtanden, 9 
amd. ‚oft wird Jemand mit Steckbriefen verfolgt, dee \ 
an dem Unglück unſchuldig iſt. Es fann nämlich: eb 
ne Entzündung entſtehen, deren Urſprung man nie 
erraͤth. Man ſetze z. B. den Fall, der Landmann j 
babe außer feinem Wohnhaufe noch ein Nehengebaͤn⸗ | 
De) wie denn ‚folches bey großen Höfen geräßnlich" ! 
1 iſt, und im Nebengebäude wird Flachs, Step, Hen 
fe aufbewahret. An warmen Tagen ſetzt ſi ſich 
gewlbnlich die Altmutter in ſelbiges und arbeitet an 
dem darin ·liegenden Flachſe. Weil nun. der Flachs 
in ber Sorine am beſten rein zu machen iſt, ſo öffnet 
fr bey ſchonem Wetter die "Spree, wird, dann. von | 
nt ihrer 
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ihrer Arbeit abgerufen, oder gehet davon und vor 
; vißt ihre Brille, die fie bey ſich hingelegt hat. Hat 
‚au die Brille eine ſolche tage, daß fie die Sonnens ' 


ſtrahlen auffangen kann, und der Brennpunkt den 
Slachs erreicht, fü kann das Feuer, weil das Cr 


baude mit dauter brennbarer Waare angefüllt if, und - 


die Dacher gewöhnlich von Stroh find, in Enrzem fü 
weit. um ſich greifen ‚daB alle Rettungsmittel vers 
geblich ind. Auch kann es ſeyn, daß das Feuer nicht 


gleich An Flammen geraͤth, ſondern u. in der Made 
zum Ausbruch komm. Gin Reifender oder ein vol 


Beiteln lebender, hat vielleicht kutz vorher die alte 
Muäter um ein Allmoſen angeſprochen und iſt abge⸗ 

| | tolefen worden, da er denn. wohl kanu geſagt haben: 
‘25 wütde ihr Beinen Gegen bringen, Das Gericht ſtellt 


Unterſuchung an, undnunmehr hat Fein Anderer das‘ \ 


Bew angelegt, als dee abgewieſene Beitler, oder 
kin anderer Feind · des Abgebrannten, ba im Haufe 
Pine: Mannusperfon Tabak raucht, auch den ganzen 
Zug fein Feuet angezündet worden. Ich ſah einft eis 


nedriindmanns Kinder mit einer jerrochenten Write |. 
ſpleleni* die Tre autf ein Strohdach warfen, ınid ba © 


Auf wieder hermuterlauſtu ließen. Ich ſtellte dent 


Lanbmanne die Gifahr vor, wenn das Gias auf dem 
Dache fiegen bilebes- allein de fügte mir frey te Ge⸗ 
ſicht? ich wäre" em Nik, t dadurch waͤrde nie Feuer 
Kl. u. D 1 ns ’ 
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entſtehen. Wie ich ihm aber zeigte, doß er ſeine Tas 


bakspfeife bey dem Glaſe anzuͤnden koͤnnte; ſah er 


die Gefahr ein, und nam. es den Kindern weg. 


Eben fo fann eine. Entzändung entſtehen, wenn dee - 


Schuſter mit feiner Lichtkugel, welche et des, Abende 
vor ſich haͤngt, damit er das Licht allein auf der Stelle 
babe, wo «er feine Arbeit verrichtet, nicht vorfichtig 
zu Werke gebt... Im Sommer werden dieſe Kugeln | 
bey Seite gehängt, und wohl gar an einen Drt, wo 
in 14 Tagen und länger kein Menfch hinkommt. 
Füge es fih nun, daß die Sonne Dusch ein Fenſter 
auf die Kugel wirken. Bann, fo gerärh das Haug iu 
J Brand, und Keiner weiß, woher der Brand entſiau⸗ 
den iſt. Ich habe ein Mal mit einer ſolchen Kugel | 
mitten in der Stube bey verſchloſſenen Senftern ein 
altes Tuch angezündet, und ein Schuſter erzäblte 
wie, daß, er beynahe feines. Meiſters Haus durch 
feine tichtfugel in Brand geſteckt Habe, In herr⸗ 
ſchaftlichen Haͤuſern koͤnnen die mit Waſſer angefuͤll⸗ 
ten Karavinen, welche Die Form der erwähnten Kne 
geln: haben, und oft. vor den Fenftern herumſtehen, 
Feuersbruͤnſte veranlaſſen. Auch weiß man aus mehr 
rern Erfahrungen, daß unter den runden. Glasſchei⸗ | 
ben, die einen erhöhten Mittelpunkt haben, den man 
eine Galle nennt, viele ſind, weiche die Sonnenſtrah⸗ 
len fammeln und dadurch im Brennpunkte, zJuͤnden, 
Be un 


* 


8. 14, Seutrabmenbung. 5 
| "wie die "Selen Brenngläfer, So entzuͤndete ſich Li⸗ 


nenzeug durch eine mit Waſſer angefuͤllte Giasfla⸗ | 


ſche, fo auf dem Tifche ftand, Durch eine Fenſter⸗ 
ſcheibe flog | ju Sure 1779. ein Pulverthurm in die 
Luft, Gentlemens Magazine. Unterhaltendes 


Schaufpiel Erfurch 1781. S. 112. 


Da dieſe Het Scheiben wegen ihrer Dauerhaf⸗ 
tigkeit und ihres wohlfeilen Preiſes vorzuͤglich auf 
dem Lande gebraucht werden, fo Können Feuersbruͤnſte 
nicht wohl anders vermieden werden, als daß man, 
fo oft man das Hans leer laͤßt, die Fenſtetladen j ju⸗ 
macht. 


J 
4 


Ein anderes Beyſpiel von. einem 1 andern Dante . 
aa. 


e 


- er einem Sonntage des feßten Febtuats b bes 
| merkte ich mäßrend, deg Schreibens einen Schmerz an 
meinen ziemlidy empfindlichen Augen und bald dar⸗ 
auf einen Rauchgeruch. Ich ging zuerft zum Ofen, 
deſſen Fugen ich aber alle gut: verfütter fand, ich oͤff⸗ 
nete jetzt Die Tore, un zu, ſeben ob. etwa es von. 
Vorplatze kaͤme, auch dieß war nicht der Fall. Ich 
ſabe nuu ſogar den Rauch mitten in meinem Zimmer, | 
. welches ich um ſo weniger begreifen konnte, da ich 

am ganen Morgen kein Feuer oder Licht in meinem 
D 2 i Bine 


L . 
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Zimmer gehabt hatte, Endfich bemerkte ich, 206 
‚meine Gardine brannte, doc) fonnte ich im der Be⸗ 
ſtuͤrzung die urſache nicht entziffern bis ich die der | 
| Sonne wegen herabgelaſſene Gardine zurdchög, 
und die in der Fenſterbank ſtebende Wafferflafche era 
geiff, un den Brand zu loͤſchen. Nun war mir das 
Raͤthſel auf ein Mal geloͤſet. Dieſe Stafche hatte eine 
„Fugelförmige Geſtalt; Die Sonnenſtrahlen hatten das 
ber durch fie, ‚wie durch ein Brennglas wirken fönnen, 
| ‚and fo die Gardine in Brand geſetzt. Wer würde 
auf. diefe Vermuthung gekommen ſeyn, wenn ich 
Ausgegangen wäre, das Zimmer verſchloſſen und die 
‘Flamme während der Zeit weiter um ſich gegriffen 
hätte. Wie leicht hätte man mich. oder meinen Bes 
dienten einer aunvergeibfichen Nachlaͤßigkeit beſchuldi⸗ 
gen fönnen. Aber war es wohl leicht möglih,: bee 
an zu denken ? Ich harte ſchon fo oft diefe, Slafbe | 
mit Waͤſſer gefuͤllt und ſelbſt in viel beißern Som⸗ 
mern im Feuſter ſtehen gehabt; freylich noch nid DIE 
Gardine hinter‘ der Flaſche herabgelaſſen. Sch wuß | 
te es recht gut, daß man wohl in Gaͤrten gläferne | 


Kugeln mit Waffer aufpängt, in fie ale Breringläs . 


fer zu gebrauchen; aber wie Vielen wuͤrde das, ausje 
nem Zufammentreffen t der Umſtaͤnde entfptingende 
Reſultat wohl eingefallen ſeyn, zumal im Febiuar? 
Nationalzeitung 1796. ©. 1086. “ 
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8. 1853. 
Ze Durch SReiban’tann Feuer enifehen, ben Bapı 
sem, Drechslern; 2c. durch Schleifen Hammern, Glo⸗ 
cken, in Maſchinen/ Muͤhlen, Räder, Thuͤrmen ; 
ja welches wohl Allen unglaublich iſt, in Wäldern 
durch das Reiben der Aeſte, bey beftigen Sturmen. 


| Fubrleute, Hammerfchmide, Laͤuter, beſonders 
J Muͤller (bey deren Rubrif alle nörhigen Borfl chtsre⸗ 
| gen dagegen angeführt. merden follen ) koͤnnen eine 
ſolche Entzündung durch ‚ihre Unachtſamkeite verur⸗ 


J 


fügen. =. _ J J 


3 nr 16. a 
Ich finde von allen Gegenftänden, die ih ab. 
bonden werde, keinen einer ſo genauen und umſtaͤnd⸗ 
lichen Darſſellung werib, als die Lehre von entzuͤndli⸗ 
hen Dingen. Nur alsdann, wenn man ganz voll⸗ 
aͤndig uͤber die Entſtehungsart dieſer Brände unter: 
richtet iſt, kann man die Möglichkeit oder Die Wirk⸗ | 
lichkeit eines aͤbnlichen Falls beurtheilen. Ich glau⸗ 
be alſo nichts weniger zu thun, als den Wanſch ei⸗ 
nes jeden Richters und Menſchenfteundes zu erfüllen, 
indem ich Jeden von ihnen, fo weit unfere Kenntniß 
und Erfahrung jetzo reicht, belehre, jenen zur Er 
der Gerechtigkeitspflege, dieſen zur Ehre der ſchonen⸗ a 
„den Drang un Bruderliebe. — 
| | D3 0 Don 7 


. 
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Von Eutzöndingen der Grüntopten und Zlöge _ 
in den Bergwerken fage Ich nichts, de die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſolche zu verhuͤten, und zu tlgen, ohnchin je⸗ 
dem einſichtigen Bergverſtaͤndigen ejgen ſeyn muß. 


= Wegen der Sicherheit von Steinfoßfen in Megaigen, 


“ angehäuft, woraus nach Duhamel 1741 zu Breſt eine, 
ſehr gefaͤhrliche Brunſt entſtand, die aus der Mitte. 


des Koblenbauſens bervorging, findet dieſelbe Vorſi cht 
Statt, welche unten wegen Aufbewaͤhrung folher ma | 
yialen gegeben: werden wird. 


Zu. gedenken iſt hierbey, daß Schmidte uud. 
- Schlöffe es nicht für nötig halten, für Steinfoße 


Ten, fewerfefte Behälter anzulegen, weil dieſe naß 140 


gen. Das hindert mich'aber nicht, jedem Feuerars 


heiter, dee die Anlegung Eines Kohlenbehaͤlters für 


Steinfoßlen unndthig hält, ernflliche Vorſtellungen 
von dem Gegentheit zu thun. 


\ 


$, 17. 
— iſt eine, Entdeckung der neuern Zliten, daß - 


| einige Körper ich ſelbſt entzuͤnden. Wahrſcheinlich 


iſt Herr Ruͤde, Apotheker in Bautzen der Erſte, der 
zu dieſer Entdeckung Gelegenheit gab, indem er wahr⸗ 
nahm, daß auch aus geroͤſteter Roggenkleye allein, 
ohne Zuſatz des Alauns, ſich ein Luftzuͤnder (Pyropho- 
rus) bervorbringen- If. Dice Aufiag fhien dem - 


oh 
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Heren Bergrath D. Buchbolz in Weimar ſo wichtig, 


daß durch ſtine Mitwirkung diefe Machricht in dem 
Almauach oder Taſchenbuche für Scheidekuͤnſtler bes 
kannt :gemache wurde, und dann 1782 und: 1783 


vernieheter erſchien. Cs war bisher nur.von Heu 


und Grunimet die Möglichkeit, daß es ſich entzuͤnde, 
beknnut: aber die Bemerkung des Heren Ruͤde und 


ein Schiffsbrand, der ſich 1781 zu Petersburg zu⸗ 


trug, gaben die Veranlaſſung, daß man nicht nur auf 


ältere Vorgänge aufmerkfam wurde, die ſich aufs neue / 


ereignenden mit andern Augen anfah, und feldft Vers 
ſuche wegen diefer Selbſtentzuͤndungen anftellte. Wir 
wollen daß Hauptſaͤchlichſte anführen, und zwar zuerſt 
die Wahrnehmungen befaunt machen, welche don der 
Entzündung einfacher Dinge gemacht worden, alss 
dann die Verſuche, Diezufällig oder mit Vorbedacht ge⸗ 
macht worden en ſind, anführen, 


Vor etwa 30 Jahren entſtand auf einer Sir 
lerbahn bey St. Petersburg und in einigen hoͤlzern 


2. 


Häufern öfters Feuer; und dep alledem zeigte ſi ſich kei⸗ 


ne Spur von Mordbteanereh, wohl aber fand ſich, 
daß in der Fabrik, worin die Schifftaue verfertiget 

werden, eine Menge Hauf, ‚der aus Unvorfi chtigkeit 
mit Oel begoſſen, und deswegen fuͤr verdorben er⸗ 


Aa, auch daher wohlfeil gekauft und auſbewahrt 


D4 wor⸗ 
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worden wir, die Urfache der Ge sbeunft i⸗lei . 
Die geringen Einwohner der haͤlzernen Haͤnſer hat · 
ten auch) dergleichen Hanf zum Dictäraren Gmb Anl . 


fatern ihrer Baikenhaͤnſer mohlfeilex. ale gewöhnlich 
au ich gekauft. Auf diefer Seilerbahn ind; auch: 


Taurollen heiß befunden worden; und -Diefe mußten _ 
daher zur Vorbeugung größerer Geſebe auscinantke. 
geworfen werden. - Er 


Im hr ı780 im Fruͤhling entfland es 


\ Fregatte auf der Rhede bey Kronſtadt ein unverſehe⸗ 


ner Brand, der, wem, er nicht bald gelöfcht worden. 
. wäre, die ganze Flotte in Gefahr gefegt hätte. Die: 


ſchaͤrfſte Unterſuchung fand die Urſache des entſtande⸗ 
nen Feuers nicht; daher wurde die Sache nicht aus⸗ 
gemacht, und es blieb bey Vermuthungen von bos⸗ 


baftem Feueranlegen. Im Auguft eben dieſes Jah / 
res Fam bey dem Hanfmagazin in St; Petersburg - 
Feuer aus, durch weiches mehrere Hundert taufend 


Pfund Hauf, Flachs und Seile verbranuten. Im 


Magazin felbft war Alles von Stein und Eifen, und- 





es ſteht auf einer beſondern Inſel der Newa a, auf = \ 


welcher, fo wie auf den auf der Newa liegenden 
Schiffen fein Feuer geduldet wird. In St. Peters⸗ 


burg kam in eben dem Jahre in-dem Gewölbe eines / 


Pelspändlers Feuer aus, In dieſen Gewoͤlben wird 


weder 
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dergleichen Ohwölhenfind: durchaus vor Shen, Enb⸗ 

lich fand man die wabrſcheinliche Urſache, welche 

darin beſtanb, daß die Pelzhändier des Abends vor 
ı dem Brände eine Rolle, eier Wacstäpeteir einhalten, * 

und ſoiche int Gewolbe gelaffen hatten, welche Bose 

luch angebrannt befunden wurden. u 
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ZZ J A) Wahrnehmungen er 
» an einfachen Naturköepern. Bun 


Cichorien. Zu Magdeburg brannten 1791 fünf. 
Hauſer ab, und man ſchob die Schuld lediglich uf 
Die Cichorienwurzeln die zu ſeht geroͤſtet, und zu 
ſchnell eingepackt waren. Der Schade betrug uͤber 
100000 Thaler. Die Kriegs⸗ und Domaͤnenkam⸗ 
mer verbot daher, die Cichorien nicht eher einzupa⸗ 
den, als bis fie ganz kalt wären, böchftens, nach 24 

. Stunden. Auch find ſolche in einem feuerfeften Ges. 
woͤlbe aufzuheben, bis dahin aber, bis folches fertig, 
ſich aller Fabrikation zu enthalten. In Braun⸗ 
| ſchweig Dürfen. die Darren dieſerwegen niche- in der 
Stade ſeyn. Deutſche Zeitung i723,. 


Eben fo Raffee, deffen Entfündung die beſug 
ſte unter allen iſt. Erbſen und Reis. 


— — 
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BB 
Getxruide, befonders Roggen, derrſuch ientzäne 


den kann, wenn er nice Hei umgefloden yidı.i.: _ 


Grummer, ſoll fi ſich ſebr leicht entänden, Ä 


| wenn Eifen dazwifchen liegt. In Frankreich hrann⸗ 


ge eine große Scheuer ab, die einen Schaden, von, 


10000 Pfunben verurſachte. | de 


Bafer. Ein Sufssefger in. Fraukreich war 


genoͤthiget naſſen Hafer auf einander zu panſen. Ei⸗ | 
ne Gefchichte der Selbftenszündung in feiner Nach⸗ 
barſchaft machte ihn vorfihiig. Er unterfachte den | 
Hafer 3 Wochen ang, beruhigte ſich aber endlich, ; 
Einige Tage nachher fand dee Gärtner als er in * 
Das an die Scheuer floßende Döftbepätter ging daſſel⸗ 

be voll Rauch. Man. muthmaßte fogteich die Ents: 


zuͤmdung des Hafers, und fand zwar in der Scheuer 
Seinen Rauch, wohl aber eine große Hige am Hafer. 


Da man ihn auseinander.riß, vermehrte ſich Die Hitze, 
je tiefer man kam. Endlich nachdem man ihn 12 bis’ 
14 Schub. hinweggeräumt hatte, fah man’ sinen 


Wirbel von bunklem Feuer hervorbrechen. Als man | 
die Flamme gebämpft, und die Scheuer ausgeäumt 


hatte; fand man den Boden fo trocken und fo bren⸗ 
nend heiß, daß man die Hand nicht daran bringen. ' | 
konnte. Handlungszeitung 1785. ©. 91. \ Ä 
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Yusgeptefte Kräuter, welche mit Baumoͤbl, 


Schwein und Schoͤpſenfett oder Rindsmark gemiſcht 
| waren, um Salben daraus zu machen, entjünberen u 
ſich im Filterirſacke, nachdem fie lange vorher zu tau⸗ J 

| de angefangen batten. | Ä | 


t 


Sem Hau war durchaus i in Faulungg gean⸗ 
gen, ſtank und tar der Entzündung nahe. Es war 


gtoͤßtentheils Schilfgras aus einer Niederung, war 
an einem ſchwuͤlen Sommertage getrocknet, ſogleich 
eingefahren und eingetreten worden, weil man Ge⸗ 


traide darauf legen wollte. Es dampfte ſchon übers 


a: man ſetzte aber das Loͤſchgeraͤthe bald auf die 
Seite, und riß es mit Heugabeln und Karſten auss ' 


} 


einander, Die ganze Zeit, da es in der Scheuer ge⸗ 
legen, war eine ſchwuͤle Witterung geweſen. Bilde’ 


Bandlungezeitung 1. B. S. 12. J I 


Zu Din; entzuͤndete ſich 1723 ein ganzes Heu 
| magajin nach einem vorpergegangenen üblen Geruche. 
| annöbertfehe Anzeigen 1753. 


Zu St. Pölten, entzändere fi das Fon nad - 


dem es 14 Tage in der Scheuer gelegen hatte, In 


dieſer ganzen Zeit war Niemand hineingekommen. 


EinigeT Tage vorher empfand man einen uͤblen Ge⸗ 


euch, d den man der Abdederey Schuld gab. Ein aus⸗ 
ldaler 
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we Biventer Abſchnitt. 


geſchafter Haufen fieng wirklich an zu rauchen, und - 


verurſachte einen Brand. 


Rleye. Ich wurde durch eine mir ſelbſt bejege- 


nete Gefchichte veraulaßt ſie in dem Reichsanzeiger 


im Zah 1790 folgendermaßen zu beſchreiben. 


Geſtern zeigte ie mir die entgändbare Eigen⸗ | 


ſchaft der Roggenkleye auf eine ‚von ben bisher bes - 


kannten Arten verſchiedene Weiſe. Man glaubt nad. 
den neueften über Selbſientzuͤndung einiger Koͤrper 
———— Verſuchen nicht anders, als daß die Kleye, 


auch ebenfalls in einem entzuͤndeten Koͤrper eingefaßt 
ſich. befinden muͤſſe. Allein mir ſtieß der Fall auf, 


daß keine von dieſen Bedingungen da war, und die 


Kieye dennoch durch Selbftentzzändung zu Aſche 
brannte, Die Sache verhielt f ich folgendermaßen. 


Es wurde vorgeſtern Abends ohngefaͤhr ein Maß—⸗ 
hen Kleye auf Kohlen warn gemacht, und weil 


die Abſicht fich änderte, ungebraucht in einer töpfers 
nen Pfanne auf den Anrichterifch gefegt. Morgens 


fruͤh war ſie voͤllig erkaltet, wurde aber, als der Bra⸗ 
ten angerichtet werden ſollte, wo die Pfanne inı- We 
ge Hand, auf den oberſten Theil des noch fehr war⸗ 


wenn fie ſich entzuͤnden ſolle, kompakt gepreßt und in. 
einer warmen und dumpfigten Lage gebalten werden, 
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pi 28. Feuetabbendang· nn 4. 
men Brafofens geſtellt. Ungefähr 3 Stunden nach⸗ 


‚ber kam, ich in die Küche und ſahe einen ſtarken Dampf 
aus, der Bratpfanne aufſteigen, fand auch die Kleye, 
welche etwa, 2 Zell hoch und locker uͤber einander ges 
lagen hatte for ganz zu Pulver gebrannt, Es iſt 
weder mir noch einem meiner Haus genoſſen giaublich, 
= daß eine Kohle oder ein Feuer zu dieſer Kleye habe 


kommen koͤnnen. Man nehme aber einen Fallen, 


welchen man: wolle, fo folge daraus, daß die Kleye 
ein hoöͤchſtentzuͤndbares Weſen ſey, womit man, weil 


s ſo oft und viel in der Hausbaltung gebraucht wird, | 


Niicht behutſam genug umgeben kann. Es follte da⸗ 
ber die Kieye niemals der uͤblen Gewohnheit nad) i in 
leinenen Laͤppen, Schachteldeckeln ud gl unihet⸗ 


warme Oerter, in Suußen und Kachen,/ gefege werben. 


. ‚Die Etatgrath Saint Pay hatie bieruber eine 
fhresttiche Erfahrung, indem er unter wirklicher 
Lebensgefahr durch eine ſolche Selbſtentzuͤndung aus 
dem Schlafe geweckt wurde. Guͤnther über Re 


0: zung des beweglichen Eigenthume bey Seyerss | 


Srapt 1797. S. 59. j 
> Buhhaare mit. Talg beooſſen. 


Mais. Brom Mah dderen und ahulichen Mr: 
Runge, kann fe, m in einer St der‘ Darxe lam 
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getragen werden, am wenigſten aber an heiße und 
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Zuwevier Al 

ge: “nach der Operation, auch an offener und wenig . . 
abgehaltener Luft, von ſelbſt entziinden, "und, den ge⸗ 
ringen Rauch ausgenommen, lange unbemerkt forte 

brennen und Ungluͤck anrichten. Wie oft wird nicht 
der Kaffee zu ſtark gebrannt. und zu heiß weggefeßt ? 2% 


Miebl,. daßer Dance kathen, den Mehle init 
“einem Lichte ‚nicht zu nahe zu kommen, weilesauh 
mit einer Hineingefallenen todten Udiſchuuppe in in Ent⸗ 
zundung gerathen koͤnne. 


| Miſt entzuͤndet ſich ſelbſt, beſonders ſoll fol 
ches der Taubenmift thin, wenn er ſich anhäuft, und 
unter Heu und Stroh liegt. Samburgiſches Ma. 
gazin i. Tbeil ©. 285. Galenus ſagt es ſchon, 
und in den neuern Zeiten fol eine Kirche ; zu Pifa abs 
gebrannt ſeyn, unter deren‘ Dache ſich angehäufter 
Taubenmiſt entzänder hatte. Coſati in phyfikalis 
ſchen Abhandlungen I. ©. 48. Im Paullini, 
auf den fich Andere berufen, daß er eg in feinen Ob⸗ 
ſervationen ©, 122 ſage, finde ſich nichts davon. . 





Vom Hofmiſt hatte man 1768 zu Rit in. dee 
Normandie aufeiner Stuttere eine merfwürdige Exs * 
J fahrung. Es erhob ſich ein ſiarter entzuͤndeter 
Dampf aus der Miſtgrube, in welcher das Feuer, 
acht Tage lang verborgen geweſen war. "Das Feuer 
brannte 
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18. Feuerabwendũuns . 63 
odelnnte finger als fieben Tage, und Waſſer half ſo we⸗ 


nig, daß man durch Huͤlfe eines Grabens den brennen⸗ 
den Miſt von dem nichtbrennenden trennen und auf die 
Wieſen ſchaffen mußte, wo er noch am zehnten Tage 
brannte. Das um den Miſt berumſtehende Waſſer 
vinderte den Brand: ni nahm vielmehr ſelbſt eine 
belraͤchtliche Hitze an. 


Perterſilie Efein gef nien und gehäuft, eng 


iandet ſich vorzüglich ſchnell. 
Rabſamen. Man will gefunden baben, vaß 


Biel niehr Braͤnde zu der Zeit eniſtehen, wenn der De 


konom Rübfamenftroß bey ſchwuͤler und ftiller Luft 
aufbewahret und eingepanfet bar. Sollte dieſer Um⸗ 
ſtand nicht von der Wichtigkeit ſeyn, genauere Ve⸗ 


u wertungen anzuſtellen? 


| Safran, Saflor u und Waid. Nach Nach 
richten von Trieſt iſt ein ſchwediſches Handlungsſchiff, 
welches mit einer zeichen Ladung von Alexandrien nach 
Lvorno feegelte, wiſchen Maltha und der Inſel 
Candien, bis auf die Waßſerflache verbrannt. Der 
unter der tadung befindliche, Saflor, der ſich iR. 

. entzündet hatte, verurſachte dieſen Zufall... 


Wachholder. Ein Landmann ladet ale 
Basen miehrire Saͤcke voll Wachbolderbeeren. 
Weil 


\ 


— 


u. Beenlen.Mhfihnikt- : | 
| Weit J— de Ablieferung nicht eilig mas iR, von 


ur Ti td 


Hauſe, und Age. injwifchen feine voten, Site uf 


ben Hausboden. Von⸗ohngefaͤhr beſiehet er ſeine 
Ladung, und findet mit nicht geringer Verwunderung 


dag alle Säcke zum Anbrennen heiß find. In möge 


lichſter Geſchwindigkeit ſchaft ex fie alſo von ſeinem 


Boden unter dem Strobdache weg ins Freye, laͤßt ſie 


üffnen, und fo die weitere Entjändung verbindern. 
Anzeiger 1792. | 


+ 


2 


in der Manuſakturſtadt Aꝝxv„bey einem Strumſpver⸗ 


leger ein Wollenbraud, da. ſogenannte Kaͤmmliugs⸗ 
wolle, welche i in ?inem verſchloſſenen und wenig luf⸗ 


ten worden, um defto mehr binein zu bringen. Daß 


diefe Kämmlingswolle, wozu, "wie bekannt, Ruͤb⸗ 
oder Rapsoͤbl, mit etwas Butten vermiſcht behm 
Kammen genommen wird, in ſich ſelbſt entbrannt “r 


Zr weile. Im Brachmonate 1781 ereignete 


tigen Zimmer dicht über einander getreten. lag, von - 
ſich ſelbſt entbtannte. Dieſe Wolle war nach und 
nach in das Zimmer gefbaft, und wegen Mangel des 
Raums boch uͤbereinander gelegt und zuſammen getres _ 


fe, iſt von vielen Zeugen befchworen worden, Ei⸗ 


J ner der ‚Zeugen fagte :dayın. ‚aus, DAR ſthon vor 10 


Jabeen ein aͤhnlicher ſolcher Nrand vnter dem Kaumug 
liugen 


* 


Vu A 


* 19. Beuerabtbendung, er 


Hingen bey einem andern Serumpſoerleger antſtan⸗ 
den, weicher feine Kaͤmmlinge, um folche, zu. verſen⸗ 


den, in ein Faß derb eingetreten gehaht. Dieſe 
Wolle fey von innep entbrannt, und, zu Kohle ge⸗ 
worden; und es fen gewiß, daß weder Feuer noch 


| | ich bey dem Einpacken dazu gekommen. Alſo waͤre 
E obiger Brand aus gleichen Urfachen entftanden. Glei⸗ 
chergeſtait haben auch glaubwuͤrdige Wollenbaͤndler | 


verſichert, daß, nachdem ſie naßgewordenẽ Wolle 
eingekauft, und in ihre Behaͤlter dicht auf einander 


gepackt Härten, dieſe Wolle in fich felbft enibrannt 
| fg, und leicht gefährliche Folgen haͤtte haben koͤn⸗ J 
wien, wenn man es nicht bey Zeiten entdeckt bitte | 


. 19. | 
h) Woßrmefuungen an entgÄndeten ae 
u turſachen. 
a) Leinewand. Ein Fuhrmann mußte fuͤr Kal 


‚ nung eines Kaufmanns zu Lillo eine Ladung. grauer 
beinewand zur Fracht verfahren. Von dieſer war 
ein guter Theil unterwegs verbrannt, und das Feuer 
hatte auch fogar bie ganz im Innern feftzufammtenges- | 


packten Ballen angegriffen, Diele Geſchichte ift 


durch die Streitigkeit, welche zwiſchen dieſem Fuhr⸗ | 


mann und:feinem Kaufmann vor der Obrigkeit gen 
führt wurde, bekannt geworben, 
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ner andern Urſache, als einer « Seiöienzändung A = 
ſchrieb. 
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Bey einem umpenfändfer entſtand in einem 
Winkel, wo Lumpen lagen, ein Feuer, das man kei⸗ 


Wollenes Scrumpfgarn. Die Kinder des 


Gen € Carette, hatten im Julius 1775 einen Ballen 


von altem wollenem Strumpfgarn gemacht, denſelben 


aber mit Del getraͤnkt, um ihn elaſtiſcher zu machen. 


Nachdem er ſeine Groͤße hatte, banden fie ihr feſt 
zuſammen, und überzogen ihm mit gelbem Leder. 


Dieſer Ballen welcher anfänglich ſehr hart wär, 


verlor. allmaͤlig ſeine Feſtigkeit, ſo dag man glaubte, 
er ſey mit Aſche und Kleye angefuͤllt. Waͤhtend dem 
‚Spielen ward er aufdas Pflafter geworfen, und fprang 
im Beyſeyn des Herrn Carette auseinander, wo man 
gewahr wurde, daß gr nichts als einen ſchwarzen 
Kohlenſtaub enthielt ‚ ohne einiges Merkmal von 


- Wolle oder Garn. 


in Lille zugehört, lag ein Seh Tuch auf dem Fuß⸗ 


nigen Tagen entzuͤndete ſich dieſes von ſelbſt. Man 


Wachstapere. In dem Magazin der Tuch⸗ 
manufaktur, welche der Wittwe Friſon und Sobn | 


boden, welches noch fein Ser hatte und noch unu⸗ 
ſammengelegt war.» In einer Zwiſchenzeit von eis 


wurde es ngch ‘zeitig genug gewahr, um eine Cuts . 


| 
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Er "gs 19. Geueräbmendung. » 


indung des Gebäudes: zu verhindern, aber zu It 
Für das Tuch, von welchem nur noch dee Sadm und’ 
.. einige Sappen übrig waren, - Das nämliche —*8 
-quch mit einem. Haufen gefponnenem wollenem Garıf; 
welches man auf den Boden des naͤmlichen Gebaͤu⸗ 


des hingelegt harte, Ein Kind aus dem Hospital, u 
"> welches darin arbeitete, entdeckte die Entzuͤndung. 


velche ſchon d den Boden egeifen Base on 


— 


| Am igten Janiue 1751 ftdee man pn Rohe 
> "fort einiges Sergeltuch mit vorher Oelfqrbe. Ben — 


der, großen Sonnenhitze trocknete es bald. Am ao 


hei Abends. ‚gegen vier Uhr packte man es ſchnell zu⸗ 
ſammen, weil man einen Platzregen fuͤrchtete. Die⸗ 


ſes Tuch, welches auf Bo Fuß fang. war, wurde — 


- fo erhigt, als man eg wegraͤuinte, mit der angeſtri⸗ \ 
henen Seite auf einander gelegt, und feſt zuſammen⸗ 
| mengeſchnuͤrt, um es im Schiffsmagazine aufzuheben. 
‚ Den arten um vier Uhr wollte ſich ein Seegelmachet 
auf dieſe Packen niederlegen, fand ſte aber ſo heiß, 
Daß er es fuͤr noͤthig hielt, ſte aus dem Magazin tra⸗ 
gen und oͤffnen zu laſſen. Und wirklich flieg ein div 
cker Kan, aus ihrer Mitte hervor, mo das Feuer 
ulkein gegündet hatte, An den mit den Stricken am 
Heeiflen nuſammengezogenen Steffen war das Tuch for 
var in Aſche verwandeit. Piroux S. 119, 
ea Schmu⸗ 
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- Schmiyige und feuchte Decken von Leinewand, 


| welche man in großen Spirälern auf einen Haufen 


legt, koͤnnen fich leicht entjünden. Vielleicht entſtand 


= von biefer Urſache der Brand des Hotel de dieu zu 
Paris im Jahre 1737- | 


Mollene Zeuge, 'oder fogenannte Serge wur⸗ 


. ben, nach einem 1725 in Frankreich erlebten Exrempel 
ſogar zu einer Art Erdpech (Bitume.) Man hatte ſie 
. auf einander gelegt, ohne das Oel auszuwaſchen, und 

J ſie entzuͤndeten ſi ſich ſogleich. Die unterſten wurden in 


eine ſchwarze, zerbrechliche, leuchtende Maſſe verwan⸗ | 


delt, welche nach Hirſchhorn roch, am Feuer ſchmolz, 
und ſich am Lichte entzuͤndete. Vorher nahm man 
weder heuer noch Rauch wahr. 5 


\ { 


S. 20. 
.b Wahrnehmungen an Präparaten in den 
Apotheken. Eine Selbſtentzuͤndung hat Herr Has 


gemann in Bremen erfahren, als er ein gefochtes 


Bilſenkrautoͤl auf die gewößnliche Weife mie 'gemeis 
nem Dele bereitete... Das etwas zu weit abgerauchte 


- Del ‚wurde auf. das Seihetuch gebracht ‚ und nad 


Verlauf einer halben Stunde gab- es einen flarfen 


Rauch. ‚Sr sübrte das Kraut um, bließ mit einem 


Blaſebalge hinein, worauf daſſelbe in eine helle Flam⸗ 


me ausbtach ohne vor ein Funke von irgendwo | 


‚bitte 





N 
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J er Beieratwendung. 9 


‚hätte Gineingefprungen feyn Können. Man’ ſteht — 

auch hieraus, wie behutſam man. mit dergkeichen Ab⸗ 

kochungen der gekochten Oele zu verfahren babe, ‚um 
nicht Feuersgefahr zu verurſachen. 


Eine, der‘ vom Seren Hagemann erjäßtten febe = 
aͤhnliche Erſcheinung erfuhr Here J. H. Geller, als 
er das Jopanniskrautdl kochte. Diefer hat die Ge⸗ 
falligkeit gehabt, dieſen Fall, wofür ich ihm hiermit : 


Öffentlich danfe, mie mitzutheilen, und ich werde ihn u 


mit feinen eigenen Worten vortragen, 


Wor 6 Jahren kochte ich in: der Ypsthefe m u 
B. das Johanniskrautoͤl aus den Spitzen dieſes bluͤ⸗ 
bhenden Krauts und. gemeinem Baumoͤl auf die ge⸗ | 
Ä wöhnliche Weiſe, bis die Blumen alle Feuchtigkei⸗ 
teen verloren harten, und man dieſelben mir den Fine 
. ger zerreiben fonnte. Es wurde alsdanı das Del 
durch ein, auf dem Tenafel ausgefpanntes Seiperug , 


1° 


gebracht, und zwifchen dem Tewakel ynd der unters, . 


geſetzten metallenen Schůſſel einige Stuͤcke Holz ge⸗ | 


‚ legt, damit das Seihetuch vicht die Oberflaͤche des 


Oels berühren möchte, und alſo in den Hof hinge⸗ 
ſtellt, wo die Hitze dieſes Tags den Fahrenh. Waͤr⸗ 
wmemeſſer auf 87° brachte, und die Sonne beiß, ſchien. ’ 
Andete dringende Geſchaͤſte riſſen mich von dieſem 
Orte wg Als ih nach einer halben Stunde wieder | J 
a & 3. Rz 
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zu diefem Orte kam, fand ib einen arten Rauch und 
Flammenfeuer, und als ich genau nachſahe, war der | 
Ruͤckſtand vom Kraut, das Seihetuch und der Te 
nakel, Alles verbrannt; noch brannten die 2 Stuͤcken 
Holz, fo unter dem Tenakel gelegt worden, nebft 
dem Oele. — Das feßtere war ir beynahe ganz von der 
‚Slamme verzehrt.ꝰ Zn 


ER Herr Saladin zu Ryſſel in Flandern hatte aͤhn⸗ 
fie Erfahrungen mit dem Johanniskraut. 


. Sn 


* 


Hert Carette, der Apotbeler in diefer, Stadt, 
hatte große Luſt, in Geſellſchaft des Hr. S. dieſen 
VBerſuch zu wiederholen, und in zu vermmannich⸗ — 
faltigen, | . N 


1) Nahm er die Spicies, welche zur Bereltung 
des Balfam tranguill. (Pharmacopaea infulenfi s 1772. J 
S. 236) gebraucht werden, und nachdem er ſie ſo lange F 
‚in Baumoͤl hatte kochen laͤſſen, bis alle Feuchtigkeit, 
heraus war, fo fonderte er fie duch ein ſehr klares⸗ 
Filtrirtuch davon ab, und ließ die Kräuter darin 
liegen. Er that es alsdann mitten in einem Hofe, wo 
es ſehr ſtark darauf regnete. In einer Zeit von 12 
Stunden, fiengen die Kraͤuter, aller Naͤſſe ungeach⸗ 
“set, an, fi. zu erhitzen, ſtark zu rauchen und in A 
"Sonn auſzulodern. — J 


| N em 
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nur 
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2) Ein andermol nahen. er Die Sy eeier zum Vn- 


xuentum populeum (Pharmacop. infül. ©. 24) weil 


5 hier Schweineſchmeer ſtatt Baumoͤl gebraucht wirb. 


Er behandelte die Krauter ganz auf die vorige Art, 
nämlich, er ließ fie in Fett kochen, bis: alle Feuchtig⸗ 
keit heraus war, und legte fie zuſammengeballt im 


Filirirtuche hin. Es währte nicht lange fo fingen‘ 
ſie an zu tauchen und nad drittehalh Stunden ait⸗ 
zuͤndeten ſe ſich. 


— 


3) Endlich waͤblte er auch die Keauter die zum 


Unguent. nervin, (Ebendaſ. 8.241. ) genommen wers 


den. Diefes wird mit einem Gemiſch von Schoͤp⸗ 
ſentalg und Rindermark bereitet. Die Kräuter wura 
den nach det Abfonkerumg von demfeiben auf dem File 
trirtuche in die freye Luft gelegt: allein bey dieſen hielt 
die Selbſtentz ͤndung ſchwerer. Die Maſſe fing 
| bios. an, ein wenig zu vauchen, nachdem .fie ohmger. 
faͤhr 2 Stunden an.der Luft gelegen hatte; wieder 2 
" Stunden darauf war es noch eben fo, und fie ſchie⸗ 
nen fih ganz ohne Flamme verzehren zu: wollen. 
. Diefes bewog Hrn. S., mit einem Facher fie anzu 
wehen, wie man es bey deu Koblen zu machen pflegt, 
und da waͤhrte es kaum Minen, om war Alle in. 


Flammen. 
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2 Haren haben keinen Veeſuch m mit Bun | 


ur "geması: allein Hr. S. zweifelt gar. nicht, daß 
die Eutzunduns damit eben fe gut von Statuen a. 
| bi werdhe. | — 


6 


gr erheiler aus dieſen Verſuchen, daß die Kräus 


ter fi ie mögen aromatifch oder geruch⸗ und gefehmac J 
ioe ſeyn, ſich alle Mal von ſelbſt entzuͤnden, weni fi te 


in’ Det oder anderm' Get, und ſelbſt in Rindermark | 
‚gefoften werden, wein nur alle Feuchtigkeit aus ih⸗ 
nen geduͤnſtet iſt, und man ſie nicht im Fer einges 


anche iaͤßt, Lichtenbergs Magazin fuͤr das 


Neueſte aus der Phyfik, ꝛc Gorhe 1785 5.3 * 


| Kr. 2 Sch. Bub, 79 feq,. | 


Man hat aber baben wobrgenonmen, daß die, u 
Enigänungen nur unter einem gewiſſen. Ciradg von 


Teuchtigkeit der ette.entflanden: denn wenn fie gang 
ausgetrocknet waren, fo loͤßten fie ſich nur in Kohlen, 


en Matmal von Stamm, En 


“ San .: 
© Verſuche. Ä J 


a) Herr Abotheter Rüde in Baugen bat gefunden, 


/ 


daß auch aus‘ geröfteter Roggenkleye allein (ohne 


Zuſatz des Wanne) ſich ein Pyrophor oder Luftzuͤn⸗ 


der bervorbringen laſt. — Dieſer Aufſatz ſchien von 


: Der 
t ‘ . 
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der Auferften Wichtigkeit zu fenn ‚und D. Sagten 


gu Weimar veranſtaltete, daß ſelbiger ſogleich in dem 


Almanach für Scheidekunſtier bekannt gemacht wür⸗ 


be... In der Folge bemüßere. er ſich, alle hieher ges - 


boͤrigen Dinge zu ſammlen, und ſolche, ſo viel ihm 
moͤglich, allgemein befannt zu machen, weil er übers‘ 


zeugt war, daß folches zur Warnung für Jedermann. 


und zur Abwendung ber Feuersgeſaht von unendli⸗ 


chem Nutzen ſeyn koͤnnte. Der erſte vermehtte Auf⸗ 


ſatz uͤber dieſen Gegenſtand erſchien im deutſchen Mer⸗ 


kur, vom Februar 1783 und ber zweyte im Februar | 


1783. Wir liefern bier einen. Auszug aus beyden / 


und glauben der ganzen Menſchheit einen weft 


oe Dienſt zu thun. 
Herr Apotheker Rüde in Bauten bereitete ver⸗ 


ſhiedn. Mal einen Pyrophor (Luftentzuͤnder) aus 


Roggenkleye und Alaım: Micht lange nachher ent⸗ 


find in dem nahe gelegenen Dorfe Naußlitz ein ſtar⸗ 
ker Brand, von weichen es hieß, daß ſolcher im 


Kuhſtalle, bey Behandlung eines kranken Stuck Vie 


bes, ausgekommen waͤre. Herr Ruͤde wußte, daß 


“Die tanbfeute, um iprem Viehe die dicken Hälfe zu 
vertreiben, demſelben einen Umfchlag, von ef 
Roggenkleye machen. Er wußte, daß Alaun um 


‘ Moggenfiene unter gehöriger Behandlung einen 


Prophor geben: und nun war es noͤthig, Au berſu⸗ 


< 3 F chen. 


— Bus — * 
chiu, ob geräte Roggeuk leye allein dieſes leiſtete 
Eer roͤſtete alſo etwas Roggenkleye ſo lange, Bis: 
fie die braune Farbe dee gemaplnen: Rafftes ange 
. nommen hate. In diefer Beſchaffenheit wickelte er 
dieſe geroͤſtete Kleye im ein leinenes Tuch... Mach ei 


J 


uigen Minen ſieg durch das Tuch ein ſtarker Rauch, 5 
mit einem Örenzlichen Geruche begleitet. Nicht langt 
hernach wurde das Tuch ſchwarz wie Zunder, ‚und die 


durchaus glühend gewordene Kleye Fel in zuſam⸗ 


wmengebackenen Kugeln auf.die Erde. Herr Rüde’ 
wiederholte dieſen Verſuch verſchiedene Mai mir dem 


-  gämlichen, Erfolge: und wer zweifelt nun länger dar⸗ 
on, dafı die oͤſtern Auren in Kohſtaͤllen, wo dent Viehe 


be: Urſache abgeben, daß Kubſtaͤlle ſammt dem 
Vlehe eerbrennen koͤnnen? ber Unkundige ſucht als⸗ 


dann die Urſache in muihwilliger Anlegung des Feu⸗ 


rs, Folglich in Morddsenueregen. . Auch Agarfleine 


pulver, wenn es zur Eſſentia Succini, zu ſehr größe 


* J 


ww, entzuͤuder na | 


$. 22. 
No eiwas uͤber die Selöftengzändung. 


u D) Berfuche deg Henn Georgi zu Petersburg. 
‚Die fortgefegten Verſuche über die Selbſtent⸗ 


s 


PP 


7 geröftere Kleye um die diefen KHälfe gebunden. wird 


jandung, ‚wit thieriſchen und. raschen Sube ' 
wol ‚ Ranen, Ä 


— 


sl] ” 
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 flanen, des Herrn Georgi i in Pesersburg,.. bey wel⸗ / 


en jedes. Mal die Entzuͤndung erfolgt iſt, verdienen, 
daß wir ihrer Wichtigkeit wegen, fie uniſtaͤndlich er⸗ 


vwabngn. Beſtehen dieſe Subſtanzen in feitigen 


Hanf mit Byumoͤl heſprengt; in recht irockenem 
Hanf; mie Hanfoͤl und Talg; in Schaſwolle mit 


Hanfoͤl; in Schafwolle mit Hanfoͤl und Tag; in eis 


"nem alten, grauen, groben, fchwärzlichen, fehafwole 


läße ſich folgern, daß fich alle Pflanzſubſtanzen, die ° 


Ienen, mit Hanfoͤl begoſſenen Rocke, auch mit Talg 
begoſſen; in Kuhbaren mit Talg begoſſen; Waizen⸗ 


mebl, Gerſtengruͤtze, geroͤſtetem Wicken⸗ Erbſea⸗ und, . 


Bapnenmehl, und ſchwarzgebrauntem Kaffe; im 
oͤl⸗ und ſchleimloſen Gewaͤchſen; in weggeworfenen | 


| Pflanzen aus einer Kraͤuterſammlung, getrocknet und 


geroͤſtet, in Kardai⸗ Benedikten⸗/ und Wegbreitfraut. 
feinen Sägefpänen von Mapagonypolz und Gichrene - 
ſpaͤnen. Aus diefen Verfuchen der Selbſtentzuͤndung 


ſich trocknen und zerreihes laſſen, vielleicht pr, mit 


wenig, vermuthlich aber auch ohne alle Ausnahme, 


durch die Erhitzung zu einem gewiſſen Grade der 
» Brennlichfeit bririgen laſſen, wenn. fie nur in einer 


binlaͤnglichen ‚Menge ben einander ſind, und wider 


die äußere, ſreye, bewegte Luft einigen Schuß. finden, 
Eine äußerfi merfwärdige, bisher nicht gehörig ber 
werkte Be von großen Einfluß in die Er 
FR u Märung, 
N 


» 


\ 


mw Zweiter Abſchnin ” 


, ‘ 


eiarung vieler Eeſcheinungen im Pflanjenreiche, und. . 
von nicht geringen Folgen für unfere Haushaltungen | 


and Gewerbe! Die Entdeckungen der Selbſtentzůn⸗ u 
Bungen, die dadurch keinen geringen Beytrag erhal⸗ u 
- “sen, verniehren ſich von Zeit zu Zeit, und aus noch 
mehrern verſchiedenern werden Naturforſcher und 


Chemiſten die allgemeinen und beſondern Geſetze aus⸗ 


4 


fndig machen, nach weichen bie Feuererjeugungen gu 


ſchehen muͤſſen, wahrſcheinlich geſchehen fönnen, oder - 
gar nicht Statt haben, und die Regeln abſtrahiren, 
nach welchen wir dieſe Erſcheinungen nach unſerer 


Abſicht befördgen, oder fie verhindern, und uns tie 


der deren Solgen ſicherſtellen können. - Bis dahin 


fin alle einzelnen Entdeckungen in dieſer Sache Er⸗ 


innerungen an Behutſamkeit, und vermoͤgend, wider 


Unvorſichtigkeit in den bereits bemerkten Faͤllen, be⸗ 
ſonders beym Mahjdörren, Kleiderwaͤrmen ⁊c. zu 


wainen, damit dag Feuer für uns wohlthaͤtis aber 
nicht ſiörend und verwuſtend werde. 


= Here Georgi cöflere, wie x Ser Ride, 216 


Roggenkleye, in einem flachen fupfernenKeffelauf Koh⸗ | 
lenfeuer, unter beſtaͤndigem Umruͤbren, zur Braͤu⸗ 


ne eines ſehr ſchwachgebrannten Kaffees. Dieſe 





Kleye wurde ſo beiß auf einfache Leinewand Keira u 
J * in berfelben sufammengebünden und iin Labo⸗ 


ratorio 


. ., \ 
„ : \ 
I f} 8 1 
' ‘ 


\ atorio auf ein Fleinds Bret gelegt, damit. die kalten 
Fliiefen des Fußbodens die Kleye nicht ſo bald kale 


machen moͤchten. Die Wärme verlor ſtich zwar, er⸗ 
u neuerte ſich aber nach 3 Stunden mit einem Manches 
das Bouͤndel bekam Bräune, dann, ſchwarze Flede, 
nd eine halbe Stunde nach dem erſten Rauche fahe . 


‚ man glimwenbes Zener, welches ſi ch immer weiter 
ausbreitete und in 6 Stunden alle Kiede in 4 ug 
| Aſche v verwandel: hatte. on 
Weit die Sihfenöndung! Bey, eben erzabuem 
Verſuche nicht in ſo kurzer Zeit erfolgte, als Here 
„ Rüde folchs erfahren; fo glaubte Herr Georgi, daß... 
die Kieye bey feinem Verſuche nicht hinlaͤnglich gerb⸗ 
ſtit geweſen. Es wurden daber noch 2 Tb Roggen⸗ 
kleye zur Bräune eines. ſtarkgebrannten Kaffees ge 
roͤſtet. Der hierbey entftandene emppreiimatifche 
Rauch ließ ſich durch brennendes Papier nicht entzůn⸗ 
den. Dieſe alſo geroͤſtete, und wie die vorige in Lei⸗ 
newand eingebundene Kleye wurde eine Viertelſtum⸗ 
de nach dem Einbinden von neuem warm, rquchte unß 
entzündere ſich nach einer Viertelſtunde, und brannte 
Aberhaupt 6 Stunden, Da dieſes Roͤſten von an⸗ 
den 216 Stoggenkiepe etwas geſchwinder geſchahe, 
und bis zur ſchwaͤrzlichen Farbe getrieben, auch ſol⸗ 


| 6. 22. Feuerabwenduns· Er, vu 
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che ſogleich in grobe Leinewand eingebunden wurdez; J 


J u" 
| E fr 
1 7 J vr J ⁊ 
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ſo ſieng das Windel bald nach bem Einbinden an 
zu rauchen, und entzuͤndete ſich einige Minuten nach⸗ 
her. Da ſich Hier zeigte, daß die magere Roggen⸗ 


“ . 
= D 
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7 Biepter Abſchnitt. 


ktlehe durch ein Roͤſten, moon fie emppreumatifch 


5 wird, dusch die Erhaltung der Röfipige uud den 
Zutritt der äußern Luft, fih von ſelbſt entzundete; 


ſo iſt dieſes von oͤligten Pflanzenſubſtanzen noch eher 


zu erwarten. Dieſein zufolge roͤſtete Herr Georgi 


2% Roggenmehl kaffeebraun, und verfuhr mit dem⸗ 
ſelben durch Einbinden in Leinewand, wie mit der 
Kleye. Es entzuͤndete ſich dieſes Mehl 7 Minuten, 


nach dem Einbinden, und hinterließ, nur 2 Loih 


\ 
B — BP WER — Wim 8 


leichte Aſche. — 2 45 Waizenmehl backte unter dem 


Moſten zu zaͤhen teigaͤhnlichen Klumpen und Waſſen 
zuſammen. Die Entzündung des Buͤndels erfolgte 
ebenfalls 7 Dinnten- nach dem Einbinden ‚wie e bey 
dem Roggenmehle. | 


> ' 


Um zu erfahren, ob die Größe der Kömer von 


Huͤlſenfruͤchten bey dieſem Gefchäfte einen Unterfchieb 


bewirkte; fo nahm Herr Georgi 2 1B Gerſtengruͤtze, 
roͤſterte ſolche kaffeebraun, und band ſie warm in Lei⸗ 
newand ein. Dieſes Bündel entzuͤndete ſich eine hab 
de Stunde nach dem Enbinden und fiel im Glimmen 


uuseinander. Merkwürdig war es hierbey, daß das 
Moͤſten hier ungleich langſamer, als bey dem Meble 


2 .. a " \ und 


⸗ 


N 
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mund bei RIepE, von Starten giligs denn &6- wife 
sine Sunwe, “er diefe Orfipe braun wurde: 


—* wurden 2 1 Reisförner eben D braus 
wie der. Kaffıe. geröfter, und warm ‚eingebunden: es 


erfolgte ‚aber feine, Entzuͤndung. ‚Chen diefer Reiß 


| wurde bis jur ſchwaͤrzlichen Farbe geroͤſtet und fingeg 


. öffnete, fand fih, daß der inwendige Theil des Buͤn⸗ 
dels zu einem kohligten, ſchlackenaͤhnlichen leichten 
Klumpen, von Groͤße einer Fauſt, ſo zuſammengeſchloſ⸗ F 


bunden. Erſt nach 5 Stunden veulor das Bündel 


alle Wärme,“ Als man daffelbe nach einigen Tagen . 


fen war, daß man Peine Körner unterſcheiden konnte: 
da hingegen die äußern, der Leinewand nahe liegen⸗ 
den, Koͤrner feine Veraͤnderung erlitten hatten. 


Auch wurden einige Huaͤlſenfruͤchte untetſucht, 


da Herr Georgi gefunden, daß, je groͤßer die Koͤr⸗ 
ner find, je langſamer das Roͤſten von Starten gehe. 


Er ließ dieſerhalb 2% weiße Erben ftarf trocnen, 
hernach groͤblich zerſtoßen, und roͤſtete ſolche gleichfalls 
kaffeebtaun. Eine halbe Siunde nach dem Eindiue” 
„den entzuͤndete ff ſich dieſes Buͤndel, und brannte belle 

ger als die vorigen. 


Daß ſch geroͤſteres Vebnenmehi aan FE 


Be, glaubte Herr Sesrgi gewiß: er verſuchten es aber 
| \ ai 


Er 


*2 Zuedier PT | 
‚wit: ganzen Bohnen, Drey Pfund: aarliſche Vobnen | 
wurden kaffeebraun geroͤſtet, und heiß eingebunden. 
MNach einer balben Stunde erueuerten ſich Warme 
und Rauch; beydes aber boͤrte nach 2 Stunden auf. 
Mach: einigen Tagen fand man die Bohnen ganz - 

ſcchwarj/ und ſie wogen nur ı 16 26 Loth. — Bey 
einem ändern BVerſuche wurden ı I FE tuͤrkiſche Boh⸗ 
an raſcher und brauner geroͤſtet und eingebunden« 
Das Bündel rauchte noch beym Weglegen von der 
Roͤſthitze, welches ungefaͤhr eine halbe Stunde dauer⸗ 
EZ da es dann falı wurde und fo blieb. er 


5% 


nen, und weil er bisweilen ſehr heiß in Schraͤnke 


A » 
\. ) 


) J — 


beym Roͤſten zeigt binlaͤnglich, ‘daß dieſe Bohnen 
mehrere ‚Öligte Theile befigen, als die türfifchen Boh⸗ 


| | oder Kafıen gefeßt ‘wird, und alſo ſeine Selbſtent⸗ 


> | 


. ‚bel rauchte länger als eine Stunde, und wurde als⸗ 
dann nach und nach. kalt. Ben Unterſuchung des 


zöndung, wenn. fie Statt hätte, vorzüglich feicht Uns , 


glück anrichten koͤnnte; fo wurden 2 kb Kafftebohnon 


Eben dieſe Bohnen wurden von neuem zur dunklen 
Braͤune geroͤſtet und heiß eingebunden. ‘Das Büns 


=. 


ah ; Das ſene oder Sfige Schwihen des gaffece 


| lederbraun geroͤſtet, und heiß in Leinewand gebunden. 
Es erfolgte. feine Spur einer Selbſtentzuͤndung. 


¶Bandels waren all Bobren ganz ſchwarz, die ine 


. \ 4 .. ( N ; \ 
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him zſammengebscken, und nur die inte waren 


einzeln geblieben. | 
5 "Wiederum roͤſtete Herr Georgi 2% aaſſechob⸗ 


am ſchwarzbraun, und ließ ſolche mablen. Das 
Mehl wurde eiwas braͤuner geroͤſtet, und ſo warm 


in Leinewand gebunden. Das Buͤndel entzuͤndete ſich 


nach 3 Viertelſtunden, und verzehtte fi ch ſo, daß 
nur 1 lotb fehr feine Aſche nachblieb. 
Um verſichert zu ſeyn, daß nur die Groͤße der u” 
\ Körner bey ben Bohnen und die wenige Beruͤh⸗ 


rung der einzelnen Sidcke die Ineinanderwirkung 


ber. Breinlichen Grundmaterie, folglich die Selbfle 
entzuͤndung gehindert habe ‚ wurden die oberwaͤhnten 


iaͤtkiſchen Bohnen auf einer Kaffeemůͤhle gemahlein, 


Bon’ neuem ziemlich braun geröftet, und beiß einge⸗ 
bunden. Eine Stunde nachber entzuͤndete ſich das 
F Bohnenmehl. Die zuruͤckgehliebene Aſche zog, we⸗ 
gen des mehrern ben ich habenden Langenſalzes, daͤu⸗ 
fige Feuchtigkeiten aus der Luft an ſich. 


. Einige getrocknete Kraͤuter, wie z. B. Kattebe⸗ 


2 


® 


netten u. d. ‚gl wurden: auch gepülvert und braum 


gergſiet, amd nur lauwarm eingebunden. Dieſe ent⸗ 


zuͤndeten fü ſich doch nady.14 Stunde. 


‚Seine Sigefpäne, ven Mahbagonyholz waren . 
auf- wenig Feuer bald. braͤunlich geräfler; diefe enta 
72 2 ee Ze baden. 
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a -Bitepee ohne - U 


zůudeten ſch sine Wiralunde na. dem Sinbin 


den, ’ - \ 


5 Zwey find gannn hu— m Bren⸗ | 


fchneiden, wurden deym Röften ,. wegen der unglei⸗ 


chen Groͤße der Theile, iheils ſchwaͤrzlich, theils blin 


ben fie fo weiß. Nach dem Einbinden verloren fie 
ihre Waͤrme gar bald: ſie fand ſich aber auch nach 


einer Stunde mit Rauch wieder Mm, worauf fie fi ich 


bald entzundeten. | | 1. 


4 


un zu erfahren, wis noihwendig das Zaſum⸗ 
mendruͤcken der pegetabilifchen Subflanzen Und’ die 
Movifitation der Luft durch das Umgeben mit feiner 


wand zu den Seldflentzündungen fen, und ob wohl die 


Entzündung ohne das beobachtete Einwickeln in Leis 
newand erfolgen werde; roͤſtete Hert Georgi 416 Ger: 
ſtengruͤtze kaſſeebraun, ſchuͤttete ſolche i in einem flachen 
Topf, und bededftediefen nicht voͤllig mit einen Deckel. 
Nach 14 Stunden erneuerte ſich die Wärme des Topfs 
und es entſtand Rauch. Im Dunkeln ſahe man kein 
Feuer; doch ſchien det Topf inwendig ſchwach phos⸗ 
pboreſcirend, und hineingeſtoßenes Papier ‚’Holg, 
fplitter u. ſ. w. entzuͤndeten fi bald, und ein bins 


eingeſtoßenes Meſſer wurde glühend heiß. ‚en nach | 
24 Stunden erloſch es. voͤllig. 


u „ a 


| 
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Rohhere Zwanzig. ‚Pfund Kabbare, wie 
win. ſie bey den Gaͤrbern findet, wurden in einem 
Ofen von 802, nach de. tiste, 3 3. ©tunde wohl er⸗ 
waͤrmt, und denn, ohne Kit De oder. Talg Segoffe; 
‚ 3 fen, in einen Mattenbeutel recht ſeſt geſtopft, ins 


Laboratorium gelegt, ohne daß die geringfte Veraͤnde⸗ 


zung erfplgte. Dapingegen, ale dieſe Hare mit z 


.B Zalg begoſſen, in.einem Ofen, deſſen Hitze nach 


gedachtem Waͤrmemeſſer go? betrug, erwärmt, dann, 


tg einen Sad von Baſtmatten gefteckt. wurden? for -. 
fing, fon nad) einer Bit von 13 Stunde der Beus R 
‚tel an warm zu werden. Es entſtand ein nad md 
nach ‚junehmender. finfendet Raud), und noch nach 


einer Stunde entzuͤndeten ſi ſich die Hare gluͤbendz Auch, 


brach das Feuer auf eine Viertelſtunde lang in Flamz 
men aus. Rach zwölf Stunden war. das ganze Buͤn⸗ 


del in eine fertige Kohle verwandelt. Außer dee. 


Kobie blieb auch 1 kb 30 Loth feine graue Aſche uͤbrigz 


N 


an ‚welcher der ben. dem Gärber gebräuchliche Rait 


vr einigen Anıpeil batte,, | 


"" Schafwolle. Nachden ſich dire Sein auf | 


veeſchiedenen Wegen von der Selbſtentzuͤndlichkeit 


des Hanfs und Flaſches unter gewiſſen Umſtaͤnden; 


‚überzeugt hatte; fo wollte gr auch einige Berfuchemit: 
thieriſchen Sonanen anſtellen, Ex glaubte ſich zu 


1 


ih | 5% a dieſen 
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dieſen Verfüchen um fo mehr verbunden, da beſon⸗ 


\ 


— 


ders die Wolle in Fabriken beym Kaͤmmen (wie oben 
bemerkt) mit: Oel und Hitze zugerichtet wird; und 
auch gemeine Leute ihre oft ſehr mit Fett beſudeiten 


Kleider auf oder neben heiße Defen werfen, wodurch 


in beiden. Faͤllen, wenn die Selbſtentzuͤndung der 


Wolle mit Fett durch Erhitzung Statt bätte, biemeis 
len Feuersbruͤnſte entſtehen; ſo wie denn dieſelben 
auch, wenn man die Gefahr kennt, allerdings verhuͤ⸗ 
get werden Pönnten. Herrn Georgis Verſuche hieruͤ⸗ 
ber find fekr entſcheidend. Zum Beweiſe will ich einſ 


ge davon anführen. 2035 gemeine Schafwolle wur⸗ 


—* 


den, mit einer Miſchung von 2 FE. Hanfol udıt 
Talg gleichförmig begoffen; und nachdem die Wolle 


\ durchaus gezupft war, und das Del ſich gleichförmig' 


zertheilt hatte, in einem kleinen ruſſiſchen Backoſen 
eine Stunde lang erwaͤrmt. Nachdem wurde die 
Wolle herausgenommen, und, damit ſie warm bliebe, 
in eine gewaͤrmte Baſtmatte recht feftgefchnärt, Die⸗ 
ſes Buͤndel wurde nach und nach wieder kalt, und ſo 
blieb es 3 Tage, da man die Wolle unverſehrt fand. 
Bas Fett war von der Wolle dergeflaft eingefchluche, 
daß man daſſelbe kaum merkte. Auf eben dieſe Wol⸗ 
le wurde noch ein Pfund Hanfoͤl gegoſſen, und abers: 
mals in einen Fleinen Backofen , defien Wärme nach 
be 2iele 95 ® betrug, weten, Nachxeiner Stunde 


> 3 0000 “wurde , 
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wurde fie e in grobe: Leinewand, sebunten,.. md in das 


Laboratorium auf den Boden auf einige Scheite go 


gelegt. Nach 4 Stunden wurde das Bandel an ver⸗ 


Das Feuer erzeugte ſich glinimend langſam: ‘als 
aber nach einigen Stunden das Fenſter eroͤffnet ward, 


brannte fie auch Stunde in niedriger Flamme. Der 
Rauch wurde nebſt dein Geſtanke davon zuletzt dem 


ganzen. Hauſe und der Nachharſchaft beſchwerlich. 


Mach 44 Stunden erloſch das Feuer, und es blieben 


* 


ſchiedenen Stellen warm und jeigte einen feinen” . | 
| auch, ‚welcher nach und nach dergeftalt zunahm, 
daß in 2 Stunden die Selbſtentzuͤndung erfolgte. 


204 co ſproͤde Kohlen. und 215 rar fein Aſche | 


Hanföl auf einer Stelle, ohne das Del zu vertheilen, 


begoſſen, feſt zuſammengewickelt und umbunden. 
¶Dieſe alſo begoſſenen Roͤcke wurden in den Backoſen 


gelegt, welcher kaum 90° nach de lisle Hatte. Nach 


“z 


| hierauf nahm Herr Geetst ejnen alten grauen. 
Rod von ſchwaͤtzlicher ungefächter Schaſwolle, wie 
ihn der gemeine Ruſſe trägt, und einen blauen von 
feinem Tuch, mit rothem Flanell gefüttert, von weh 

chem alle teinewand, Tafchen und. dergleichen abge⸗ 
trennt wurden. Ein jeder Rock wurde mit ı % 


> 


* 


einer Stunde wurden fie wieder berausgenomuien 


und auf die Erde im Lboratorio ‚gelegt, wo fie beis 
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oe bald kalt Wurden und Stieben; und ri eigen 
Daden · unvar andert befunden wurden re Ze 
Na y: ah Er HIRTE Fu . aa w 
Belde Mödke wurden nach einigen Zogen noch 
mit — Talg begoſſen, und nicht zuſammengebunden " 
-in den Dfen nachlaͤſſig geworfen,“ Nach einer Stuij⸗ 
de wurden dieſe Roͤcke recht warm feft mit Binfar | 
den umwundemn, und ins Laboratorium gelegt. Nach u 
"3 Stunden, qͤls ſich noch nicht alle Wärme! des 
Bundeis verloren hatte, zeigte dasſelbe einen feinen I 
riechenden Rauch und wurde wärmer, Nauch und | 
. Wärme nahmen langſam, der üble Geruch/aber ſehr 
u Nach 24 Stunden hatten“ Rauch und Waͤrme 
ſehr abgenommen: als aber Herr Georgi mit einem 
Meſſer in dos Baͤndel ſtach/ fand er badferben ganz 
verkohlt und glimmend; das eher erholte FRE durch 
die erhaltene Oeffüung, und machte einige Slellen der 
Oberflaͤche, die gorher gang mit einem gelben naben 
Ihm bedeckt, und nur wenig Yanwotni- waren, 
ſcbwarz. Mach andern 24 Stunden fielen in das ku⸗ 
gelförmige Bündel einige Locher, Durch weiche man + 
ſah, daß das Innere ganz ausgebrannt war; Die 
“ Rinde war ſehr ſproͤde. Beym Zerbrechen der ſelben 
erholte ſich das Feuer abermals; und erſt am 4ten 
Tage verloͤſchte es völlig. Hert Georgi zieht bieräng - 
ſolgendes Reſuliat. & it Ya ne daß ichekin 
jeder 


— 


⸗ N. ’ 


a 


„= Mer alter ſchmierichte Neh, wern:er anfeinin heißen. 


Ofen, feſt zuſammengewickelt, oder durch etwas Schwe⸗ 
res zuſammengedruͤcht, gelegt wird, ein ahnlichesSchick 
fal, ſich namlich ſelbſt zu entzuͤnden, baben, fönner 


wu " Zanf und glache mir Kienruß und Zanf · 
| öl. Es enıfland, wie ſchon oben gefagt worden, auf“ 
der Fregatte, Maria, zu Petersburg en ı Brand; defe . 


| fin Urfache nicht zu ergründen war, : Die Kapferin 
aut erinnerte ſich daß ein Jahr zuvor, bey gleicher. 
Veranlaſſ ung, man die Schuld auf eine Hangematte 
geſchoben, in welcher Kienruß und. Del zum Anſtrei⸗ 


chen.aufbehalten gewefen. Diefem Winke in Beige 


- wurden Verſuche gemacht, rd 


| Man ſchuͤttete 40 #£ Kienruß in einen n Kübel, 
| | und goß opngefähr 35 tb Hanfoͤlfirniß darauf, ließ 


es ſo eine Stunde ſtehen, und goß dann Ras Oel ab. | 


Den nachgeblichenen- Kienruß ließ man wieder 4 
“Stunden ſtehen, wickelte ſolchen alsdann in eine 


J Han gematte, und legte biefeg Bündel neben Die Kar 


jüre ‚in welcher die Flagmaͤnner ihre Verſammlung 
harten. Um aflen Verdacht zu vermeiden, verſtegel⸗ 
ten 2 Flagmaͤnner die Hangematte und die Tbuͤr mit 
ihren Perfchaften und ſtellten eine Schildwache da⸗ 
bei. Vier Seeoffiziers wurden beordert, die ganze 


Macht af das, was vorgeben würde, Acht zu haben, J 


un 54 | und, 


N 


I 


a2 Bands A. 


und, ſobeld ſich Ramdbgeigte;fogleih dem Komman / 


dauten bes Haſens davon echricht zu geben. Be 


. 


‚ Die Probe wurde. den 3 fien April un ır Uhr 
| Bormirtage, im Beyſeyn aller dazu ‚ernannten Of | 
oe, geinadht. Schon am folgenden 27 ſten früh um. 


& Uhr jeigte fich Rauch, wovon der Oberkoͤmmandant 
durch einen Offizier ſogleich benachrichtiget wurde, 


welcher auch fo geſchwind, als moͤglich, kam, und’. 


‚dich ein: kleines Loch in der Thuͤr die Hangematte 
rauchen ſah. Dieſer ſchickte, ohne die Te aufzus 
. machen, nach den Gliedern der Kommiſſie on: da aber 
ver Rauch ſtark ward, und das Feuer zu ſchimmern 
anfing; fo fahe fich der Dberfoinmandapıt gendrhigee, 


5 ‚ohne die Ankunft der Glieder der Kommiſſion abzus | 


Warten, die Siegel abzureißen, und Die Thuͤr zu er⸗ 
öffnen. Sobald nur die friſche Luft dazu kam, fing 
die Haugematte an ſaͤrker zu brennen, amd flammie. 


| Naddem die ruſſi ſche Admirolitat ſich von ve | 
Selbſtentzuͤndung dieſer Miſchung vollkommen uͤber⸗ 


zeugt hatte, übergab ſolche diefe Verſuche der kay⸗ 
ſerlichen, Akademie der Wiſſenſchaften, welche dem 


ſehr geſchickten Hereh Adjunkt Georgi in St. Peters, 5 


burg aufteng, | die dahin gehörigen Veſache zu 
‚ „machen. 


2 
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Die Verſuche deſſolben ſind als ein ſchahbarer 
—* zur Erweiteruug der Kenntniß von den Re⸗ 
aktionen und der. Darſtellung des Feuers fir Die 


. yhyſi ſche Chemie, nicht minder auch in Abſi cht der 


— 


Feuersgefahren durch yachläffige Behaͤndlung dieſer 
Subſtanzen wichtig „und wegen der Veranlaſſung 
dieſer Eutdeclungen febe meikwuͤrdig. | e 


nf \ 
‘ 


Ehe dieſe Verfuche erzaͤhlt werden, ik une 


wendig anzumerken, daß der ruſſiſche Kienruß deep 
bis vierfach ſchwerer gröber und fetter iſt, als dep u 


deutſche ſogenannte Klenrahm. Erſterer wird in 
Ochtq bey St. Petersburg, ben Moskau, auch bey 


Aichangel.ꝛe. in kleinen hoͤlzernen Hütten von feitem 


Kienholze und Birkenrinde, durch einen Angemein ‘ 


einfachen Apparat von bodenloſen, über einander ge⸗ 


ſtellten Toͤpfen geſammilet, und ſehr wohlfeil ver⸗ 


kauft. Den bekannten "feinen deutſchen Kienrahm, 
nennt man. in Rußland hollaͤndiſchen Ruf. - Mena 
in der Folge son: rohem Dele die Rede iſt; fo wird - 
theils rLeinoͤl, theils Hanfoͤl, letzteres aber am ge⸗ 


wobnlichſten verſtanden. Der Firniß wird aus 


5 1 Hanfoͤl mit 5 Loth Meunige gekocht. Zum 


Einhuͤllen der Mifchung bediente fih Herr Georgi 


grober Hanfleinewand, und allepeit einfach, nie dop⸗ 


pelt genommen. Die Eintränfungen und Mifhun 


8 nu 


, 


4 


— 


"gen ai in eine oh und Schale, 
40, welcher auch diefelben/ Be zum Eunbiuden in ieh 
aewand, ofen landen. Ne el 


uͤm nicht zu weiäufig, ju werden, wiil ich nut 
die merkwuͤtdigſten und gelungenen Valuqhe aushg 
Sen, und hier mittheilen., | 


) 
* 


Drey Pfund ruſſiſcher Kienruß wurden mit 5 


wHouſdiftenihß laugſein eingeheänfe, und als Die Mir 


ſchung 5 Stunden offengeftänden: „ In Leiuewand erh 


gebunden. Sie war hierbey Plümperig: einiges Ruß 
aber blieb trocken. Als das Bündel 16 Stunden in 


einem Kaflen gelegen, merkte man einen. fer widris 
gen, gleichſam faulen Geruch, eben wie von kochen: 


Wen Oele: auch wurden einige Siellen erft watm, dann | 
beiß, und dumfeten ſtark ans. Dieſe Duͤnſte waren 


waͤſſericht, und auf eine: Weiſe entzuͤndlich. Nach 


32 Stunden, vom Einwickeln an, wurden einige 


Stellen warm, zeigten Rauch, und ‚gleich nachher 


| giäßendes Heuer. Ein gleiches geſchahe mie einer 


. xen kaum warn, Das Feuer griff langſam um fih, 


zweyten und dritten Stelle: andere hingegen was 


und gab einen dicken, grauen, ſtinkenden, rußigten 


Rauch. Als Herr Georgi das Bündel aus dem Ras 
fen auf den. fteinernen Fußboden legte, und .dasfelbe 


freyere uſt erbielt, eutſtänd eine, eines Spanne 


bobe⸗ | : 


‘ 


vy 


8.22... Feuerabwendung. 2 
wboͤhe, mit Ratten Rab teage Stenmende, Ftamme. 
Micht Tage heruach entſtanden hie und da, wie aits 


einem kleinen Feuerberge; Miſſe, deren. hervordriu⸗ J 


‚gende Diafte in Slammen geriethen. Als er den 
Klumpen eiwas zerbrach, gerieeh derſelbe in eine wil⸗ | 
de, bis 3 Fuß bohe Flamme, die aber bald Eleiner | 


ward und erloſch. Das rauchende, gluͤhende und 
ftammende Feuer brannte 6 Stunden fang; und nach⸗ 
her gluͤbete der Ruß noch 2 Stunden. Die kalt ge⸗ 


0 wordene gtaue erdigte Aſche wog s$ Unje. 


mies Et Hanfölfienig langſam eingetraͤnkt. Erſt 
naqh 70 Siunden wurde dieſe Miſchung warm und 


1 


Viy einem andern dieſem vollkommen Abnli-⸗· 
chen Verſuche, was die Miſchung und Qualitaͤt be⸗ 


weift, erfelgte die Entzuͤndung erſt 41. Stunden nach 


Der Eintraͤnkung. — Die Wärme nahm 3Stunden 
zu, dann aber folgte die Entzuͤndung. 


Merkwaͤrdig iſt es, daß dieſe Verſuche geſchwin— | 
der bei heitern, als regnichten Tagen von Statten gins , - 


gen, und bie Entzondungen geſchwinder erfolgten, 


Wey einem andern Verſuche wurden 3% ruſfi⸗ 


PR Kienruß mit 3t6 rohem Hanfoͤl langſam einge⸗ 


traͤnkt, und die Entzündung erfolgte nach 9 Stunden. 
Dre Viertelpfund deutſcher Rahm wurden hernach 


liechend. 


\ 
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‚riechen. Nach und na& wurde de he PR bunſtee 
ſtark aus; dieſe Dünfke, waren naß, aiche;,enszände 
lich, . Die. Reaktion dauerte 36 Stunden, in wel⸗ 
cher die. Wärne bald flärker, bald geringer ward, 


endluch aber gar aufboͤrie. F oo» 


⸗ \ 


fen s oder Shornfeineuß, welche een, 
theils von Birkenpol; entfieht, wurde mit Hanfoͤl⸗ 
fieniß unter ſchon gedachten Umſtaͤnden gemiſcht und 
eingebunden: die Miſchung blieb kalt und. big. — - 
Ruſſiſcher Kienruß mis gleichen Tpeilen Terpentinoͤl 
gemiſcht, und eingebunden, zeigte nicht die mindeſte 
Reaktion oder Waͤrme. — Birkenoͤl, mit gleichen 


Theilen ruſſtſchem Kienruß gemiſcht und eingebunden, 


fingen zwar an warm zu werden, und einen fluͤchti⸗ 
-gen Geruch von fich zu geben: bie Wärme aber vers 
lor ſich bald wieder. | 8 


als des Hırın Georgi, finder man demnach, außer 
der entſchiedenen Gewißheit der Selbſtentzun dung des 
Rußes mit Oelen, wenn beide Subſtanzen unter.ges 


wiſſen Umftänden vermiſcht werden, vorzglid fol⸗ 
gendes: 


Unter den Rußarten gelingen Veſuc⸗ mit bene 
goͤbern, festen und ſchweren ruſſiſchen Mahlerruß 


* 


\ 


Aus dieſen Werſuchen d der . Aomicalice konnt, N | 


278022 Feuerabwenduns. 93 
weit zfteret und ſicherer ‚ als; mit zartem, leichtem 
deutſchem Rahm und mit grobem Schornſteinruß. Sn 
Abſicht der Dele gelangen nur die mit trogfnenden ge⸗ 

| preßten, , ſowohl rohen als gekochten. Das Vera, 
haͤltniß des Rußes zum Oele, war in den gegluͤckten 
Birſuchen ſehr verſchieden: der Ruß entzuͤndete ſich 
mit dem 2. J. 4. 4. gleichen, aber auch gedoppelten 


Tbeile vom Oele. Ucherhanpt aber kommt es mehr auf , 
- ME Art der Mifhung und der Manipulation, als 


- aufdie Menge, und, wie Here Georgi vielfältig, bu. 


5 F merkt ‚bat, auf die Witterung, wie ſchon gefagt, an: 
| denn ben hafler Witterung wurden oft, die ſchon warm 
_ gemordenen Buͤndel wieder talt. N 


Sonderbar if es indeſſen in allem Betrachte, 
daß von einer Mifchung, ‚die millionen Mal in allen, 
Verpättniffen und Miengen, - zum Anftreichen auf. 
Schiffen uud In hölzernen Käufern, gemacht, und 
bald abſichtlich, bald zufällig ,. verdeckt und offen, . 
Purze oder lange Zeit, an ganz verfchiedenen Orten 

geſtanden, nicht eher ale jegt bemerkt worden ‚daß‘ 
fie fich entzuͤnden koͤnne. KHöchft wahrfcheinlich wäre 
ſie auch dieſes Mal, ohne die Aufſmerkſamkeit der gro⸗ 
ben Kahyſerin, wider beobachtet, noch ein Gegenſtand 
der ſo gemeinnuͤtigen Unterſuchung geworden. Noch 
A ww —— deß alle dieſe Dinge anfaͤnglich 
re 


\ ‘ x _ - , 


J 
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u Zweyter —* 


r odel 1) Stunder wenn der Werfach im Zimumrau⸗ J 


oehelemire, and ſolches eine mins Dunpaani fu 


IE ug 


Vitriolaiher "über Fauftifches Altel abgeasan- . 


und. einige Ma}: wieder inthdigegoffen. um: ‚Apn. 1: Wu 
neuem überzugiehen, Hat bey der dritten Minen 
boluns entzuͤndet. | 


Eine Vermiſchung v von, a F gWbendiem ‚Salt, 


| ie Poitaſche und 3. 16 Weingeift hat ſich i in der. Die 
geſtion auf ein Mal entzundet. Wieglbe rieitai⸗ — 


che Magie n. 180, © | | 
. Eine glafie Bireiofht ande u Hofe Kin‘ E 


8: 


Ä bien von einem Tiſche berutegaikörfen, Es ji 


dete fogleich das ausfirdenende Hel dem Fußhoder. 


Die Butter, kam zu⸗ Huͤtfr, ſruͤrzte ungluͤckllicher Mei: 


ſe und verbeannte ſich dergeſtalt, daß fie wenige Tage‘ . 
darauf has Deueſche deirum 1794 ©. “ae 


ungewoͤnticher Salbftzünder. 
Ein franofiſcher Rümfllie 7 Namens BIN | 
"tier hat bemerkt, daß Eifenfeile, mit wenig Waſ⸗ 


| “fer beneßt, ſich felbſt entzuͤnde. In ein hoͤljernes 


Gefäß. wurden. ofingefäßr 200 B Eifenſpaͤne shares‘ 
tet; nach einem: Monate war die ganze’ Maſſe eat⸗ 


finder. Me man die Spime aaoſchatute fe war - 


der F 


- rw - — 


1 


as . j Derhöhidige geiblaßinig. 





bdet Haufe —— und da man fie mit 
wenigem Waſſet beſprengte ſo Ridgen ſebt lkeichte ins 
Gruͤne fallende Flammen auf; und hin und wieder 
ſahe man Theile dieſer Spaͤne Mit: Geraͤuſch derknit⸗ 
tern. Die Dauben und der Boden des Cirfäßes wo 
vg gänzlich vertohit. Wiegleb Un, 34% er E 


A 


.. . \ 


par 


nu Gert. Medors (Journal. de Phyfic que Mai en 
S. 331. ) ſchiug aus einer Goldauſldſung in Kdutgo⸗ 


| waller, das aus 4 ‚ Theiten Salpererfäure und’ einem 


Tbeile Satmiaf beftand, das Gold durch Birtiote 
‚ mider Dieſer Niederſchiag befand ſich in ei⸗ 
nem geſchliffenen Flacon und ſteckte mit einiem andern 
Abnitzen Flseon ‚ans flüchtigen: Laugenſalz enthielt, 
no inem gemeinfhafetichin Buttarates.. Er trug BE 
Futteral 6 bis 7 Tage mit ſich in der Taſche, ohne 

weiten; baraufızy achten, herum, ‚und. feßte es: darauf . 
in Say Aimmer.apfeigen Tiſch, das er bald daranf 
verlief, Einige Augenblicke darauf boͤrte man einen 
‘Knall, wie von ‚einer Kanone, und als Mecors zu⸗ 
— fand er das gutteral öffen ; vie Sqiußfeder zer⸗ \ 
ſprengt, Die Flacons, doch das mit beit flüicpeigent 
Mat wenige jene nArımerd 1 Br glaube, daß cher 


DR Earioickelug des Drrmfiehiesinn ficken, ale die 
reine Suft des Goldkalks, das Pihipainenufgadie 
2 ITS — © 2 Kr. 


j 


1 ma. Melt: 
. Here —2 ext laei dieſen Bu A 


maßen: 

Der im Sie —E —* m wit 

vieler brenubarer Lufi angefultz dieſe vᷣind durch De Zur 
ftarfe Sonnenhiße ausgedebnt iind das Glas zer - 
ſpriugt. Die Siändkftrapren‘ Wwiehkh durch die Glas: 

Ä ſcheibe auf eben die Art, wie ein’ Btrennglas; "nid 
eatzuͤden die breunbate Laft des Weingeifles,”. Mir 

fällt hierbey ein, daß ich vor einiger Zeit in trgend 
einent; periodifchon⸗ Blatie gel sgag dermitteiſt der 

- Sornenftrapleir,zi: Die’. aufeiie ıGenfierfcheibe fiel, 

in gelcher ficb eine Glasblaſe befaudy die Hier nun 

als eine erhabene Sinfe wirkte, bie Verhaneer in pe 
iin | religue DI. Br 
ie rk ä E En .. 
F "in allen. en. A Hefacp eben. Sörerza, 
Brand gefegt, die Erden, Steine und einige Mia 


neralien ausgenommen. Es giebt, ‚a Het Koͤrerwelt 


aher mehrete, pelche auf ing vieb leichtere Art entzun⸗ 


ber werden/ ſtaͤrkg brennen; und dee Flamme weite, 
yerhreiten, dieſe nennt; man im eigentlichen Verſſan⸗ 
de. Srennbare „‚nssüngliche ober Scuerfangen, 
de Dinge, und ap Biefaräfisciggntlich Bien bieten 
Dieſe Dinge, oder, Moeerdalien Gun nannten — - 

. ‚Leicheeuszinnp liche. ua Scsnäliennnaieug | 
nende, als Flachs, Grummet, Heu, Kine u 

ar] , £ — — anbres 
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andres Streß, nebſt den Daraus gemachten. Fabrika⸗ 


‚sn, als. Vienenkoͤrben, Vockſchuſſeln⸗ Melen, Sue | 
 Allere und dergleichen. we 


Leichtent ůndliche, die Feme— abet fü, | 
deleende Materiälien, als Hoi, nebſt den dar⸗ 
aus durch das Feiet gewordenen Dingen. cr, 
Koßlen, Ruf: | 

Barzigte miaie ialien. — Sanggeiefn, | 
Kienbog, Pech⸗ een und ‚deren — . als 
Fackein. 
Geligte Matetialien. Alien Sorten von 


Baum⸗ Lein⸗ Ruͤboͤl, und den: daraus verfertigten 
Vuhennun als Firniß Drucker⸗ und andre Farben. 


ette Materialien. Juſchtut, ESchmeet, 
&er Tbiau und daran bereitete Sabeitan, alg 
on. ' 

u Schwefligte. Eistee und barens ver⸗ 
eg Kimftfener. a © | 


Spirituoͤſe. Su keipnid in 1 Böhmen fuße 
Die Flamme von. einen entzuͤndeten Brandteveinstefil Ä 
of ein Suohbach. und zNndete. Boss 


| Pre" Wenu fd) ein aiballender Geruch von 


Realm, german eig, 
fe iſt gewiß Gefahr da. ::l. 


—* u | G 4 q.— 27. 


.. 
‘ x PP 


| "704 | —1 hi .. 


rn tag Bin etz ie 
2 Feuer muß Here: in iſolchen Scheanken: ge⸗ 
balten werden, daß es bey noͤchigem Gebtauche nücht 
ſchaden kann. Dieſes geſchiehet, wenn mir keine groͤ⸗ 


bere Menge von Materialien um uns anbaufen, als 


wir zur boͤchſten Noth brauchen, — die Annaͤhe⸗ 


rung des Feuers und des Brennbaren fo verhindern, 


daß es wider unſern Willen nicht ſchaden fann, es jey 
nun, daß es für ſich oder dutch line entfianden if, 
Bon beiden ſoll in der Folge mehr geſagt werden. 


h, 


$ 28. 


— E⸗ nen 5 alfe brennbare Dinge baupiſachlich 
entfernt werden, wenn fie eine ſolche Lage oder Stel⸗ 


fung haben, daß Feuer fie anfliegen ober anfpielen, 


und die Hertſchaft leicht über fie gewinnen. kann. ‚Ei 


vige Benfpiele werden dieſes erläutern, ws 


Keine Deffuungen. dürfen mit. glache, Heu, 
Steoß, Grummet zugeftopft ſeyn, weil auch em 
Fumfen daran baftem koͤnnen. | 


Rz .i 


Bey Einbindung der Weinſtöche maß man. — * 


ſeyn, daß uns boͤſe Menſchen nicht ſchreckcu oter ſchaden J 
J wollen, außerdem es beſſer iſt, feinen Weinſtock zu haben. . 


Auf den. len darf zwiſchen ven. Dir Bi u 


Stroh herunter haͤngen. — — — 
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andres Steoß, nebfl-ben daraus gemachten. Fabrika⸗ 
‚sen; als Bienenkoͤrben, Beth; ode, Sue 


‚ Mellern'und detgleichen. Kur 


Leichtent ʒůndliche, die glamme abet An 
deheltend. Materialien, als Holj,- nebft den dar⸗ 
ang durch das Felier gewordenen Dingen, Aſche, 
Kohlen⸗ Ruf: nn u ' 


Harzigte Mieierialien. vluß⸗ Sarpriefn, | 
Kienboig, Peg, age ı und ‚deren Beben, als 


Gadeln. | 


Geligte Materialien. Ally Sorten von 
Baum⸗ Lein⸗Ruͤboͤl, und den: daraus verfettigten 
Gebete, als Firniß/ Drucker⸗ und andre Farden. 


"gerte Materialien, Jaſchtuit ESchmeer, 
PB, Zoran und daran bereitete Sabritan, als 
am 1 


N" Senbefllar: Eigiepute a und daraus ver⸗ 
Pr Kimftfener, DE “ Ä | 
| Spirituoͤſe. Zu Lipnick in Voͤbmen fuße 
bie Flamme von einen entzuͤndeten Bramdreveinstefe Ä 
ef ein Smohbach und zundete. T. = 

"Ri nn ſich ein anhaltender Geruch von 


feine dinge geil temichteit verbunden zeigt, 
ſo iſt gewiß Gefahr da. 


FR u u & 4 u .4 27. 
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J | machbar Mare ds .Geri Beofifor Diaferärg in in 


ſeinem Trabeat vam Holzmangel einer: beſondun | 


Afchenbepätter im Heerde anzulegen, welcher auch zu 
Heilbtoun im zwenten und dritten Stockwerke gebuls 


ode wirg, wenn er zeit einem doppelt geblasteten Bo⸗⸗ 


den und verſchraͤnkten Fugen verſehen iſt. Wäre 


aber der Platz unter dem Heerbe mit Brennpof; oder 


anderm Brennbarent belegt, fo darf kein Aſchenbehaͤlter 
in der Nide angelegt werden. Der Aſchenbebelier 


mußz mit einem tiebe von Eifenbleche verſchen werden 


und initen eine Oeffnung baben, wo man. bie Aſche 
heraueziehen kann. Wo kein Aſchendeheſiet a anzu⸗ 
bringen iſt, fol die Aſche im Keller, und. ch dann 


nur in freinerien und zugedeckten Tdofen, tejneswe⸗ 


ges aber ih’ boͤtzernen Gefäßen aufbewahri werden, 
Iu Sommer Aber kann ic ſolchen Bejirten Dautfche 
lands, wo gar nicht eingeheizet wird, "Biefetbe im 
Ofen aufbchaften werten. law: llte fie alle zwey 
Tage aus dem Dfau:zishen,: weil fe ſanſt ausbeennt, 
und ſchlechter wird. Am beften jſt es ſodaun, wenn 
fo deren yiele giebt, nach der Groͤße du Hausbaltung 
ein. beſondtes Gewoͤlhe auher. dem Hauſq mauerq zu 
iaſſen, und 16 mit einen .sifernen: lLiele zu verſehen 


das forgfätnig. verſchloſen werden. karn, : Mein 
I a ‚gür ‚ein. Doflf. beſondent Aſchenb uſer angelegt: 
I, mi ſelche A or . 


Kon ſeyn. 


| 


S. 2 Boehueideng 7 


Ma: hy „eher, aber, „als Bis, fr. pollia tode ir 
darf fie weggeſchaft werden. Die unſichere Aufbe⸗ 


wahrung der Aſche, und der thoͤrigte Glaube, daß ſie 


ode ſeh,welches ſcha ofi die Wertdackr vorgeben, hat 


ſchen mantche Feuerabrunfti verarſacht:; "Zu Heil⸗ 
brouu wurden: Dahdurch den Seen May 2745. m 


und funfzig Gebäude iin: Raud Der Ylannne. Die 


Eniſtehung! eines ſolchen Brandes iſt: deſto gefaheli⸗ 
Gr; weit ſſch dao Feuet: insgemein erſt beh dem vol⸗ 
kn Ausbruche · enideckt. Salbſtin den Reller ſoll man 


Beine Aſche legen, ats in einemmit einer eiſernen 


Staͤtze bedeckten Geſaͤße. Werſichtig hanelt wart; 
wrnũ mau ſienie anders/ als buy Win bſtiie: und in ei 


mem bedeckten Geie un den Breite Weftiniing 
trägt, und Diejenigen Gänge von hrennharen Dingen 


Felnigt, wo nran vorbeygeht as wer if "Dürge, 


mn nicht ſanu üb derfihüictel,. ober ie 
dut fteßen Yße, wie es "jene Guten und’ "aber (A 
Birken Mage‘ yihde 5:17: dieje Gier Etaf eier * | 
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Aberglaube und Ungiuck. 
2: * lach FH noin BEN Bw —F a 1130) Ge: 

Bu Bieenenſt ðcken et ef m an — 
in ſtehn und Akte Slroh gekckt Yınd, ärie elschene 


Den und brennenden Wiſchen nicht zu nahe ROH, 


Condern fie morhet on einen purfenagn Ort, gragen. 
ee aao⸗ an | 
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: Banbrespef Andabu ic, neun: man mais 
* Lichte an die Roͤhrr Lommty,: ihmeißt. {oben 
der Hut ab, und ſetzet Alles ir Flammen. Deewe 
ge ſoh man dag Brandteweinsbrennen feinen frema 
den, verſchlafrnen verbihlten Leuten uͤbergeben, am 
menigſten des Nachts, und immer einen Varroth von 
Aſche ader faugenwoffep:narrächig haben. im der Bre 
waren: : Zu · Moͤblbauſen krannten 1089durch eine 
ſolche Worwabelaſna uſar ah. Zu Leipuich 
ip Boͤhmen warifi barnender Brankiewein han Nach 
ame en Ent ern 


NEFEIE ET ı BE ITIRT Bu Var Due en. 


"2, Brennbars Dina, ale Soß, Defs, Pr 


| er. penn, beides yon, Fiegbanm (pi ipys,peda) Hrla 


de, ‚Späng, Surohn heſonders von Röhren, detolei⸗ | 
den Ernäpfel. (Solanum, mberofum), um Erdbirnen 


| (Helianthus tuberofa) Kraut, Schilf, Fiachtn Hen 


und Gruminet, desgleichen gäſſer und alle Arten von 
holiernem Geraͤthe ga, chan in feinem Wobnbauſe 
nich ji ‚1 anbäufe oh, veyigen Unter DIR Pe 


| her lege 
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m. Sichten,.. Oel, Pech, Paulo ⸗ Stuntohrm 
bran ſoll ſich Wiemand zu ſtark belegen, und Das, mas 
er haben-nuf, in ‚wohlverwahrgen. feineenen Beboͤl⸗ 
teen, ‚oder. an ſolchen Orten aufhepatten,, wo⸗ Miergap mand 
pi dem dichte binkommt oder Zeus ‚gingerapefen 
werden kann, auch davon niergalg. etwas mit dem 
‚date Bell. PR FE a ER: 


J * ii}, 1 RL | . 


Butter, B Bratwͤrſie fern, zieſch gert, 


. er Fe 3 
r \ 


“ 


Zoſchliu Schmeer, Speck, Bicinge jet nie 


bey einem Loderfener qutzgelaſſen pder gebraten me merhen; 


wenn es in Flammen geräch,..fol das, Gefäß 


nem Stun ugedeci oder wir, dem Iſchentapfe be⸗ 
1 feinessurges aber mit WMaſſer begoſſen wer⸗ 
hen; ſo lange ſolches ben dem Feuer ſtehet, ſoll Nie⸗ 
wiand d davon gehn A. feinen, nafjen, $Affel hinrinfechgg, 
‚Hber Waſer fineinfpeigen. Auch laͤßt man derglein 
chen Lieber An jedenen,. als in merallenen Tiegein Au 
write es. fü fih in diefen. leichter entzundet; anch iſt — 
nicht gut, wenn man ſich demſelben quch nur mit ei⸗ 
am bloßen uchte nahet, denn der aufſteigende Dampf 
von. allem diefen kann fü ch Jeicht, durch ein bloßes Licht 


in dem Dfentoche und ‚Kamin, fondern auf dem offes 


nzinder eine gute Duancität Aſche daben vorraͤthig 
ee 2 fteßen 


| entjünden; ; auch darf man dergleichen Acheiten nicht . 


vr 


nen Heerde ogeneßmen, A wenn ſich hergieichen | 


Sa: Sunrhadun ap‘ 
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110giweyler Abſchnict⸗ 

wech’ üben. : Wis uͤber eine fo. gewoͤhnlſche Haut⸗ 
an — vorgenicmmen fuͤr ſchmme Folgen 
haͤben une, unbwie Diet man’ von be’ Verſtande | 
folcher Perfontn, weiche dergleichen uͤnternebruen⸗ 


riwarten kann, mag folgende Geſchichte ichren. Sit zz 


RR ART 23, Ttrinitatis” Sonntage, ut 
in der Mittagsſtunde, kam eines der ſchwerſten Ge⸗ 
vitter über Gotha. In einem gewiſſen Hauſe ſollte 
eben’ der WBraten aiffgerrageh, und eiwas Butter 
darzu braum gemacht werden; “eine Sad, die die 
gbhhtell Ktuigheit noch /bis nach dem Gawitter haͤtte 
Herten iwerden felen Hader eb ja niemals gut 


eier ju fi zu nchmien,, ns 


län leicht in’ Schreden dgetachen ranit Alleine. 
daran gedachte unſere Kochin nich: pitztzlich aber 
that es einen Doanirſchiag daß all⸗ Haͤuſer und 
Gere zitterten. "Die Köchin forang im geößten | 
Sehrecken davon, "Dir Butter flog in den Sat; | 
ad mitten imter: dem allerſchwerſten Gewitter, wo 


man Nienianden ji Hoife rufen Porintl, mußten groß 


and klein mit haffen "Site, durch Salnfpeigen; u 
bis aufs Blut arbeiten; um das Feuer zu löſchen / 
welches zwar gluͤcklich gefchahe, aber doch die ſchnm⸗ 
me Folge hatie, daß verſchledene u Haufe ſchwele 
Sale Ku; und fit Säreden Ir. franf winkt, 


⸗ 


Be: | u Sachen. 
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gackeln. Deren ſollte ſich Leder, ber ihec auch⸗ 
—8 iſt, nach dem Beyſpiele mehrerer großen Hu 
fe, enthalten, wenigftene an Genndgefährlichen Orten, 
und jur Zeit einee großen Duͤrre oder Sturms. Pros 
zeſſtonen aber fohten nie ohne beſondere Erlaubuiß dee 
Polijey gehalten werden · dürfen. Niemand fell feine: 
Fackel anberslals auf ven Waffen, keinesweges aber 
“an Haͤufern, Thorfahrten, Kellerloͤchern, Halyfalle 
öffningen-abfehlagen, noch durch enge Gaſſen gebeny⸗ 
noch viel weniger fie in-die- Haͤuſer nehmen, und 
darin ausloͤſchen. In den Dörferitfolte Auch den 
Hoͤchſten nicht erlaubt ſeyn, Fackeln zu: brauchen. 
Wo fie aber nicht abgeſchaft werden, da ſollte wenige⸗ 
ſtens die Poltzen ſtreng darauf halten, daß die Keller⸗ 
und Holzſtallloͤcher zugehalten würden, und keine Heu⸗ 
oder Surobhwagen auf bee Gaſſe fen beißen bünften. 


. Seuerfangende Sache, feße Bleunbare. | . 


Lirniß Wagenſchmiere und Vogetloint: muß 
außer der Stadt, doch nicht ander Stademauen (Vor 
‚einigen Jahren gab dieſes in einer benachbarten Stade: 
einen’ grüßen Brandlerm,) vielmehr von allen Ge⸗ 
bäuben weit entfernt, anf freyeni Felde, und am bir - 
ſten neben einem fließenberi Waſſer gekocht: werden. 
Wegen des Buchdruckerfieniſſes iſt beſonders fol⸗ 

gendes zu beobachten; Der Blaſendeckel muß einen ots; 
dentlichen 


t ⸗ 


a. weyrer Abſchmn 


dentlichen Henkel Gaben, die Blaſe ſelbſt ater 2Hen⸗ 


kej: durch beide: Blaſenhenkel, und den Henkel des 
Wlaſen deckels, welche von gleicher Höhe find, ſteckt 


mamn eine Stange, welche rechts und links in gleichen 

Tbeilenuͤber Die Blaſe binausraget. Die Stange 
muß gerade durchgehen, und ſehr feſt ausgekeilet ſeyn, 
= Ranch aus ihrer equilibriſchen Stellung auf der - 
Viche wechen. Nachdem die Otange durchgeſteckt, 


und bafeſtiget warden, verſtreicht man den Deckel mit 


Lehm. Man verſtaͤrkt alsdann das. Feuet, hüͤtet ſich 

- aber durch zu. vieles Feger das Del aus der Blaſe zu. 
tzeihen. Sieht vian Dämpfe und Oel aus der Bla⸗ 
ſe heransdringen, fo. muß man ſuchen, ſie durch Aſche 

oder feiyrn und trockene Erde wieder zu verſtopfen. 
Dieſes muße aber mit Vorſicht geſchehen, damit nicht 


en Stuͤckchen Lehmlosgeriſſen werde, und dadurch 


das Del Luft bekommt, ſich an der Luft zu eutzuͤnden, 
und Alles in der Nabe zu ſengen und zu brennen; - 
denn alenenn iſt die Geſabr groß. Reh fo-meit ge: . 


kommen, daß die verfehmierte Blaſe von allen Seiten 
beennendes Del um -fich ſpritzet, alsdann ift Feine 
Hoffnung den Firniß zu retten, und die Perfonen, die, 


ſchh wicht ſchnell genug enefernen, find in Gefahr ums. 
Leben zu kommen. Hat das Del nun lange gekocht, 


kowmt viel Dampf aus der Blaſe heraus, und ent⸗ 


zündet ſich, und hat einen flarfen Firnißgeruch, dann 
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id es Zät; die Plafe mir: Voyrſicht von Feuer, in 
das ſchon vorber in der Nahe in die Erde gemachte⸗ 

| Loch zu bringen ſo daß ſie nur noch mit dem Hals 
- id Deckel auf det Erde taget, and 2) na und 
nach darin abküblet. 


glachs und Kanf ſoll kein Sand; oder ige‘ 

vntet feinen Anbefohlenen außerhalb vor drin Oſen⸗ 
oder auch in den Wohnſtuben, desgleichen neben oder 
auf dem Heerde, auf Darren, Backoͤfen und andern 
gefaͤhrlichen Orten zu doͤrren verſtatten. Die Weibs⸗ 
gebrechten FZlachs necht vor die Wohnſtuben, auf die 
Geſſniſe oder Breter, fonvern ſolcht an verwahrten: 


Orte zu legen. Dergleichen Sefuͤhrlichkeiten ſollen - 


die Nachbarn verwarnen und anzeigen, Das Flachs⸗ 
doͤrren foll bey ‚gutem Wetter außer dem Haufe, kei⸗ 


nesweges aber in einem Privatbackofen geſchehen. — 
Uich iſt anf Erbauung beſonderer Haͤuſer außer dem’ 


Dite bedacht zu nehmen‘, und auch bey dem Gebrau⸗s 
che dieſer Haͤuſer nachzuſehen, daß keine giäbende 
Aſche oder Köpfen am Flachſe hängen bleibe. Es ſoll 
auch bey nahmhafter Strafe ben Licht wieder Flachs, 
noch Hauf gebrecht werden. In der Nordhaͤuſer al⸗ 
ten Feuerordnung iſt auf nichts ſo ſchwere Strafe ge⸗ 


J ſebt (20 Mat) als of diefes Vergehen | 
| Srisct, 1. Th. | | Wuͤrde 


3 28. Seumabrömnnig. u" 


leuͤte ſollen auch angebatten werde, gehechelten oder 


144 Zuezter Abſchnitt. 


Bliachs zu Pulver brennen laſſen. Ein ſolches Un 
| glaͤck aber kann nicht leicht geſchehen, wenn der Öfen I 
weher 


x: 
- Würde der Flachs nicht andere als im Bacofm; 


gedoͤrtt werden koͤnnen, ſo muß 


91 ) der Dfen vollfommen rein n gekehtt Werben, ' 
nachdem das Brod berausgenommen worden. 


F 2) Ss daͤeſen in den Ecken keine Kopler ge⸗ 


duldet, ſondern alle. Koblen ſorgfaͤltig aus allen 


Winkeln herausgekehrt werden, daß weiter nichts, 


als der nackende Heexd ifl. 


8 # 


3) Hierauf wird der Flache hineingeſteckt, und 
die Ofenthuͤr, welche eiſern ſeyn muß, mit. Lehm vers, 


klebt. Wäre keine eiſerne Thür da, fo muß ein wohlx 


paſſender Stein hineingeſetzt, und auf das geuaueſte 


mit Lehm verwahrt werden. 


4) Sollte Diefer Borficht ungeachtet der Slide 


ſich entzuͤnden, fo denke man ja nicht daran, etwas 


vom Flachſe zu retten; denn wenn bey Eröffnung der 


Thür dee Flache Luft befomme, fährt die Sohe, oder 


auch wohl ein fogenannter Wolf mit Gewalt aus dem 


belegen, damit er nicht zerſpringe, und lieber den 


Ofen, und kann durch Entzandung gefaͤhrlich wer⸗ 
den. Man muß vielmehr Thuͤr und Ofen mit Miſt 
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u $ 38, Feuerabwendung. | 21 
vvrher fo rein gekehrt worden. daß auch kein . 
Räubchen darin if. Te 


Was für Ungthefäle ſind nicht ſchon aus ubler 
—** des Fiachſes entflanden. 3ug.d davon. 
Find wer etzablet zu werden. I BL 


| 1) Eine Frau legte den Flache auf den Ofen, 
j neben welchem die Wiege. mit dem Kinpe ſiand. Sie 
ging weg. . Der Fiachs gerieth in Brand. Dee 
Mann , welcher noch eben darzu kam, "fand die Su‘, 
br. Im Brame— ud Das Kind erſſickn. | 


2) Bon Yun berichtet man vor einigen Jabten. 


\ "Eine Scäferin allhier fette 0 am 13. Hr. 1788 
Nachmittags Zlachs in den Backofen, nachdem fie eis 


nige Stunden vorher Brod darin. gebaden. hatte, . | 
Die Oeffnung deſſelhen verſtopfte ſie mit Miſt. Da 


- fie num vermuthlich den Ofen nicht rein. genug ausge⸗ 
kehrt und einige Kohlen liegen gelaſſen hatte; fo entzuͤn⸗ 


bete fich der Flachs, und ſchon gegen Abend entſtand ein 


ſiarfer Rauch. Da aber die Frau noch niemals Flachs 


in dem Backofen gedoͤrret, und von einigen Nachbarn, 


die. fie um Rath fragte, zur Antwort erhielt: daß es 
nichts thäte, wenn fie den Backofen feſt zufege; ſo 
legte ſie ſich mit ihrem Manne und drey kleinen Kin⸗ 
dern nieder. Allein da ſie den andern Tag fruͤb nach 
% 2 | ae 
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ſin, und war elendiglich zugerichtet. gIhr ganzes 
= Geſicht ift vol’ Blafen,, iind ſie kann bis jehtt noch 


N 


4 Uhr aufftand, war das gariye Haus voller Rauch, 
‚and anftatt den Ofen verftopft zu laffen und Lerm zu " 
"machen, riß fie denſelben auf, und die helle Flamme, : 
| \ Die. fie nicht mehr dämpfen fonnte, ergriff gleich eis 


nen Strohbuͤſchel und feßte, das Haus in Brand, 
Die arme rau wurde für todt ans den Flammen gerife 


nicht fehen. Ihte Arme, Hande und Beine ſind bis an 


= den Unterleib ſo verbrannt, daß ſich die Raͤgel von 


den Fingern ſogleich abloſten und daß · ſie vor Schmerj 


Konvulſtonen bekommt. Ihr Mann, der auf das Ge⸗ 


ſchrey ſeiner Frau im bloſen Hemde aus dem Bette 
geſprungen, wurde von den Flammen ebenfalls ergrif⸗ 
fen, und da er zwey Mal durchs Feuer ſprang; ſi nd 
ihm alle Haare vom Kopfe herunter gebrannt, und Ar⸗ 


me und Beine find voller Blaſen und er ift nice i im 
Stande aufzritreten. Durch die guten Anſtaͤlten, wel⸗ 


che ſogleich getroffen wurden, brannte nicht mehr als 


dieſes und das Vordergebaͤude eines andern Hauſes 
ab, und der daneben liegende Schafſtali iſt gluͤck⸗ 
| lich gerettet. Allein das Elend dieſer Ungfücflichen 


iſt nicht zu beſchreiben. Der Maͤnn bruͤllet vor 


Schmerzen, die Frau winſelt und ktuͤmmt ſich wie 
ein Wurm und Beide toünfchen, daß der Tod ihrem 


aualvollen Leben ein Ende machen fol, 
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628. ‚Seuerabtendung. -u7 

. Eine Frau mar unbeſonnen genug, den Sachs 

nie. anders, als bey Eichte zu holen; : ‚allein die Unbe⸗ 
fonnenheit finder ihre Sergfe, und wenn es noch fo, 


ſpaͤt geſchiehet. Sie ging alfo abermals an einem, 


Abende, da eben aller Flachs aufgefponnen war, und 


bie Maͤgde neuen verlangten, in eine der obern Kam⸗ 


mern. Ihr Mann, der ihr dieſerwegen vielfaͤltige 


Worftellungen that, Wurde immer damit abgewieſen, 


daß nun in 20 Jahren kein Ungluͤck geſchehen waͤre. 


Allein eines Abends, als fie eben in der Kammer war, 
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wo das Licht unter vielen Flachskauten ſtand, geſcha⸗ 


be auf ein Mal ein Zufall, den Niemand ſich in der 
Weit träumen Taffen wuͤrde. Die ‚Kinder waren 
felbigen Tages auf den Boden gewefen, und batten 
ſich mit einen alten Kegelſpiele, das auf dem Boden | 


‚lag, eine Eleine Luſt gemacht, vielfeicht'war eine Ku⸗ 


gel an der Bodentreppe liegen geblieben, und dieſe 
ſtuͤrzte, vermuthlich ‚von. einer Katze in Bewegung 
gebracht, mit einem entſetzlichen Geröfe, die Boden⸗ 


treppe herunter, ‚und gerade guf die Kammer zu, in 


der fich die Frau befand. Sir entfekte fich fo beftig, 


daß fie fogar nicht Daran dachte, die Urſache zu unter⸗ 


ſuchen. In der aͤußerſten Angſt ſtuͤrzte fie die Treppe 
berunter, ließ Licht und Alles ſtehen, vielleicht hat fie 


"auch in der Angſt den Flachs gar an das Licht gewor⸗ 


fen, mit einem Morte, als man wieder. hinauf kam/ 
I 93 die 





irs Zwedier An, u 


Die Sache zu unterſuchen, ſtand die Kammer in vols 
5 ken Flammen, und: nicht: allein dieſes, fondern auch - 
noch einige Käufer wurden der: Wuth des Seas | 
zu Theil, | Ä 


nn . Glanzruß unge nur don, Hoh, nie von 
Steinkohlen, denn dieſe geben nur Flugruß. Der 
Glanzruß entſtehet bey feuchtem Wetter, meßr im 
Winter als im Sommer, wenn ber Regen durch den 
‚ Schornftein, der fein Dach hat, an die innern Geis 
gen des Schornfleins fchlägt, und berabfließt, and 
“endlich, wenn friſches, und naſſes Holz gebrenne wird, 
da alsdann der Flugruß gleichſam ſchmelzt, und in | 
eine glasartige Maſſe ſich verwandelt, die wie Pech 
hrennt. Wie ſolcher wegzubringen ſiehe unter S.72. 
Reichsanzeiger 1795. S. 409. 


» 7 Beräuchetees Fleiſch, Speck, Schmeer 
und Wuͤrſte follen bey hoßer Geld; oder Gefäng- 
nißftrofe in hölzernen Rauchfängen gar nicht, ingen 

N mauerten Schorirfteinen aber nicht zu viel aufgehängt, : 

6. B. 4— 5 Seiten Speck, oder 1} Duzend Wuͤrſte) 
"amd geräuchert, auch unter den Feuereſſen, in wein 
chen dergleichen aufgehaͤnget if, durchaus fein Speck 
gebraten’ werden. Auch foll man feine Wurſt oder 
Schinken in ‘Papier eingewickelt in den Scplodhängen, 
weit dergleichen Papier von einem einzigen Funken 
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| in Brand geratßen, und ben Schlod anſtecken kann. 
| Es fell auch deffen nicht zu viel in den Schlod und. 
doch dieſer ſo leicht aufgehaͤngt werden, daß man ih, | 
mit dee Dfengabel feicht berunterhofen kann. Noch 
beſſer wäre es, an das Geruͤſte große Steine zu haͤn⸗ 
gen, daß er herunter fallen muß, und nicht fottflie⸗ 
gen kann. Speck fol auch. nicht bei einem Flam⸗ 
menfeuer, oder im Ofen, fondern Lediglich auf dem. 
Heerde , bey einem genugſamen Vorrathvon Aſche 
gebraten werden, auch Nachts nicht in der Ri | 
Repen bleiben. 
ie viel Unheil überhaupt der Speck, wenn er 
fiegt, und · beh dem Braten geſtiftet har, umd ſtiften 
u koͤnne, har man mehrere Mat erfahren, Gewoͤhn⸗ 
lich mag Speck und Flachs die Urſache der Dorſ⸗ 
braͤnde ſeyn. Als das Dorf Eruſtrode im Jab⸗ 
ve 1795 branntie, flog: Speck, nach Einigen eine 
Haut mit Schmeer, bis auf ein Dach in Schoͤnau, ei⸗ 
ne kleine halbe Stunde weil. Man ſagt von dem 
. Beande zu Stadtilm 1780, daß nichts als eine Ente 
v.. zuͤndung von Speck Schuld daran geweſen ſey. Daß 
Beſtuͤrung bey einem Ungluͤck immer die ſchlium⸗ 
ſten Maasregeln waͤhle,⸗ zeigte ſich auch hier. Eine | 
Frau briet etwas Speck zu einer Waſſorſuppe, 
Der ſich beym Marken Teuer eutzuͤndete. Haͤtte die 
einfättige: Bean den Aſchetztoͤf dorauß geſchuͤret, 
u ° 4 fo 


2; Zwehter au 
fo wäre die Sache gleich vorbehgegangen· allein ſ0 


goß fie Waſſer drauf. Der brennende Speck flag 


alſo in der, Küche umher, und ein großer Theil. da⸗ 
von, fiel unter einen Haufen Stroh, den die unvar⸗ 


ſichtige Hauswirthin in der Küche liegen hatte. Dar 


an dachte ſie aher in der Angſt niche, nahm vielmehr 
das Stroß, und trugs hinaus in den Hof, warf e 


in einen Stall, der ein niedriges Schindeidach haile, 


in der Meynung, daß es in der Küche keinen Sca⸗ 


ben shun ſollte, wenn etwa ein Funken verborgen watt, 


Jedoch, ein ſcharfer Wind blies das Sceroh bald 


in Flamme, die Düreung war außenordentlich groß, - 
aufein Dial wor das Schindeldach in vollem Brand 
und in 4 Stunden Ing eine ber, nebebalielten Sidder 


—— in der Aſche. U Te ai 


Zeu und Grummet ſel nicht zu — —** - 


| zen, noch zu feft auf. einander gepreht. dedruͤckt und 
eingetreten werben: waͤre es aber geſchehen, ſo muß 
es naͤchſtens aus der Scheuer wieder genommen, und 


mach und nach) getrocknet auch auifgeſchuͤttelt und for | 


"gelegt werben, Oefters ſchaint es ganz trocken finge⸗ 


bracht zu ſeyn, nach Verlauf van vielen Tageu qber 


fängt es an, erſt feucht, dann warm und eudlich 
heiß zu werden, befanders wenn langanhalgende 

ſchwuͤle und feuchte Witterung einſallt. Moch ganz 
| —— Rufus im Wietember giſchen 


\. | ein 
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ein Haue ah, weil das Ochwt oder Grummet zu naß eins 


. gefahren war. Schreber raͤth in feinen Samm⸗ 
ungen Vul. ©. 673 an, Roggenſtroh, Stangen 


und Holz darzwiſchen zu ſegen. Andere widerra⸗ 
then Eiſen ‚unter das Heu, nochweniger aber unter . 
Das Grummet zu legen. Gewoͤhnlich iſt Geiz, Die 


Wurzel glles Uebels, auch an diefen Unfällen Schuld. 


Ein uͤberxaus geiziget Landmann war in einem Some⸗ 


mer ſo glacklich geweſen, alles fein Heu tcocken und 
ſchoͤn einjubririgen, bie auf eine-Wiefe. Unvermu⸗ 
sbet. Fam eine Gewitterzeit,' die lange anhielt,, Was 
die Sonne Morgens allmege getrocknet hate, wurde 
Nachmittggo gewiß wieder durchaus naß, welches ihm 
nicht Keſiel. Eines Theils lag das Wenige, was nach 


‚draußen war, ihm fehr am Herzen, ‚andern Tpeilg . | 


wollte er ſich hicht nachfagen laſſen, daß ihm nicht al, 


les nach Wunſche ginge. Er ſchickte alſo am nähe 
ſten Morgen viele Leute auf feine Wieſe. Durch hey 


fändiges Wenden fchien es zwar trocken, aber zung 
Einfahren war es noch zumaß. Er ließ es aher doch 


einfahren, folgte feinem tollen K Kopfe, undließ es feſt 
einbanſen. Das ſchwuͤle Wetter hielt an: das Heu 


wieder herauswerfen und einzeln zu trocknen war nicht 
für, ihn, das Heu lag alfo fell, 2 Tage nachher ent⸗ 
fand ploͤtzlich Feuer in Dez San. und Das Haug 
brannte mit ab. 

— H 5 Zeide 


122 Zwehter Abſchmet. 


Beide ſollte fein vorfichtiger Hausvater anders 


mutzen, als daß⸗ er ſogieich kleine, eines hbalben Ar⸗ 


mes ange und noch ein Mal fo dicke Bündel machen 
ließe, niemals aber Jemanden erlaubte, ſich derſelben | 


‚ als Reifig zu bedienen, weit es. viel: gefaͤhrlicher iſt, 
als jedes Holz. Damit ſoll ſich Niemand Überlegen, 
das heißt, nicht mehr im Haufe in gut verwahrten 


Schuppen, Teinesweges aber auf dem Boden. und in 
Kammern haben, als ex von einem Sommer zu den, 


andern Braucht, Daffelbe abet anders: als in Hof 
und unter Schuppen zu legeu iſt big.auf eine ganz 


- Meine, etwa wöchentliche Duanticät ganz verboten. . 


Aber eben fo wenig bürfer Die Gaſſen oder die Scheu⸗ 
ern, wenn fie eine brandgefährliche tage baben, das 

» mit belegt werden: . Diejenigen irren ſich ſehr, wel⸗ 
| che glauben, es wäre ja einerlen, ob Heu und Stroß 
oder Holy in der Scheuer läge, Letzteres wird ein 


fenerfpeiendee Berg, . dem Niemand vor Hiße nahen 


darf. Jenes glimmt in ſich ſelbſt und fetzt ſich feft 
auf einander. | 

Bolz, darf nice zu viel in bie Haͤnſer ger 
lege werden. Der Diebſtahl folches Holzes aber, 


welches man zur Verhuͤtung der Feuersgefahr an ver⸗ — 


lorne Orte legen muß, ſoll mit einer doppelten Sua⸗ 
fe gegen einen andern belegt werden, | 
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Joſchlitt/ ſiebe Butier. 


Ralx, ngelöfchter, darf nicht enfgefobenin were 
den, wo er ſich, von Regen, oder auderm Waſſer ent⸗ 


N 


jinden kann, Im Jahre 1577 eutſtand zu Meinun⸗ 


112220 


Man ſoll ſich auch 


x 


gen hierdurch ein großer Brand. Seifenſieder ſollen | 
ihu am: ‚Tage loͤſchen, und nicht eher davon gehen, als 
bis ſie ihn in die Lauge geiban. | 
deſſelben bedienen, daß man ihn mit Waßfer in eine 
Wärmflafche tur, und Statt eines Ofens gebraucht, ü 
u welches aber doch viele Vorſicht erfordert, Mir iſt 
ein Exempel bekannt, daß eirie MWärmflafche, die zu | 
on voll mit blos heißem Waſſer gefüllt war, bey einem. 
zu ſchnellen Auffchrauben durch die besausfträmenden | 
, Dünfe das ganze Geſicht verbrannte. Bu | 


Gemeine Weibsleute, welche zu ſche mit guben 


erlag find, Haben eine Gewohnheit, Die fehr ge⸗ 
faͤhrlich ausſchlagen kann. Sie klopfen Kalk, ſtreu— 
en ihn dick ii die Stube, fprengen ibn ſtark mie 
Waſſer an, und kehren ihn aus. Wenn nun einfols . 
cher, noch nicht genug geldſchter Kalk auf den Miſt 
oder einen andern brandgefaͤhrlichen naſſen Ort geſchuͤt⸗ 


tet t wuͤrde, welch ein Ungluͤck tonnte daher entſtehen. 


Zu Duverney in Flandern hatte zu dieſer oder 
j einer andern Abſch ein Junge Kalt in die Taſchen 


vn 


— 


j 


a 


N 
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partieret, damit ritt er ins Waſſer. Pas Pferd legte 


ſich, der Kalk wurde entzuͤndet, und der Junge ver⸗ 


braunte den Uinterfeib fo, daß die Eingeweĩde beraus⸗ | 
pelm, und er todt aus dem Waßfer gezogen wurde. 


Baffanien folfen ‘nie anf offenem. Heerde ge⸗ 
braten werden, weil ſie die Kohlen auseinanderſpren⸗ 
gen, ſondern in Kafftebrennern oder in tiefen Kohl⸗ 
pfannen. Heilbronner Seuerordnung, 


Rebrigtecken ſollen eigentlich an keinem Orte, 


am wenigſten aber nah ben dem Feuer ober wo man 
mit dem Lichte vorbey gehet, gehalten werden. 
| | Kleye fol gie: nh braun geroͤſtet, auch nach Ve 
Gebrauche eben ſo ‚forgfälsig aufgehoben und wegges 
han werden als Ale. Man folke auf. eine gute - 
Art die Hirten zu bewegen fuchen, daß fie dem Viehe | 
gar nicht mehr dergleichen nichtsnuͤtzende Kleyenkis⸗ 


chen anriethen. Wenigſtens ſollte man nicht davon 
gehen und im Stalle warten, bis fie kalt geworden, 


auch dann, ſie moͤchte rauchen oder nicht, fie ſogleidh in im 
ein bereicfiebendes Wa ſſergefaͤß werfen. 
Rohlen ſollen zumal wenn es feſte ſind, nicht 
unter 24 Stunden in die Haͤuſer getragen werden, _ 
Die man aus Brass und Barfhäufern kauft, ſoll 
man mit gleicher Vorſicht hehandeln ſiehe Feuerar⸗ 


beiten. 0 
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“  Rräpfelbacken ehe Bier. iw 


" Lichter) ſollen nicht rs Fenſter, neben Vor⸗ 
hänge oder neben. Bette seftei noch weniger Kin⸗ 
dern, Digen und Knechten mit in das Betr | gege⸗ 
ben’ werden, Beistindis" weiln kat “ihre Sthlafftatie 
nicht ſehen kann. Lichter muß man nicht brennen 
laſſen beſouders wenn man durch einen Be 
Schrecken yeranlaße ſchnell damen eilt. Man vahe 
fleißig und behutſamn, werſe die Schnuppe · night auf 
Die Erde, yder, in die Gpäne; laſſe ſie auch, nicht abe 
ſpringen. Man fege ober ftefle, dag aicht: nich ſo— 
befeftige es nie fo mit fließendem Inſchlitt, klemme. 
es hie, am wenigften in Sräffen, Schenk‘ und Kan 


4 


mein auf Gabeln, oder fogenännte Blaters, gehe 5 


ben keinen ſenetfangenden Waterien, ,. fhgar nach bet 
Geitbrorinet Sekeroronung. nicht vor Mehl vorbeh, 

und trage' ed fo wenig, als glůͤhende Kohlen bey 

Difftäreen, und zu Hintereären ein. 


Nachtlichter feht, man in Fupfegne ober * 
nerne Geſchirre, und traͤgt Sorge, daß die Wauſe 


u. nicht den Dacht wegſchlenpen. 
2 Lichtſthnuppen find gefahrlich munal von 


Badefkten, welche länger fortgtimmen. Mat 
foß alſo niemals ein Licht eben, es glimemen laſ⸗ 
fen, und davon gehen. in 2* 
N a Oeſeln 


J 


⸗ 


> a 
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Oeſeln foten nicht in die Gaſfen und Wäde; 


| ſondern in Staͤdten außer den Thoren, auf den Doͤr⸗ 


fern aber auf die Straßen, und nicht nahe an die 
5 Scheyern, Häufer und Staͤlle, ſondern in Gaͤrten 
und Gruben gebracht. und mit Wafler autgeſchdt⸗ 


tet werden Zn 


2] 
{Tr} t 


VOel, flehe But, ih —— oh in 


| x genommen, nicht’ in den Gebäuden überhäuft, 
und: uͤberhaupt in Kellern oder fleinernen Gewoͤlben 


ſo gelegt werden, daß bey entſtandenem Brande daſ⸗ 
J feibe nicht leicht von demſelben ergriffen werden kann, 


„In keipiig fam am 25ten gebrnar 1796 durch 
Verwahrlofung in einer Nie derlage Feuer aus. Der 


Markibhelfer batte eine Pipe Del aufthauen ‚wollen, . 


unter ſelhige ein Kohlenbecken geſetzt und die Glut 
immer mit hinzugeworfenen Kienfpänen unterhalten. 


Der Markthelfer wird abgerufen und das aufgerhaute . 


"Del teopft auf die Kohlen, entzuͤndet ſie und die Ge⸗ 
walt diefes Feuers ſprengt die Reifen und treibt Die 
Tonne auseinander; Alles entzuͤndet ſich, das herum⸗ 


fließende Del ergreift andere Delfäfler. Das Feuer, 


welches wegen der tage bes Kellers leicht dem Hinter⸗ 
gebänden Schaden thun konnte, wurde Durch die gu⸗ 


ten Anſtalten in einer Stunde gedaͤmpft. Man konn⸗ 


te kaum begreifen, woher die Dienge Sand gefommen 
TE ER | war, 


w; 


- — — 


ooll auch jeder Feuerarbeiter Abends in ſeiner Feuer⸗ 
eſſe thun. Uebrigens fol. eben fo damit umgegangen 
werden, als mie der Afche, Za merken iſt, daß alte 

on | Fade Ä 


} 


me 


t 
\ 


S . 28. Feuerabwendung. 27 


- war, welcher hier beym/ Loͤſchen das meiſte thun muß⸗ 


te, Allein was vermag. nishe eine gute Polizey. 


Nationalzeitung 1796. 


Queckenverbrennen ſol nicht ben, Sturmwins u 


den und gegen dem Dre nie, ber Windftille aber 1000 
Sqritte von demſelben vorgenommen werden. 


| “ . Raucherkerzchen ſollen nie angezündet wer⸗ 


den, wenn ſie auf Holz, ſondern nur, wem fie uf 


Ziegelſtücken oder Blech ſtehen. Auch ſoll auf die | 
Aſche ſorgfaͤltig Acht gehabt werden, daß fie nicht 
verwiſcht, -iir Ecken Siſhoben oder er weggekehret wer 


de, bis ſie vollig kalt if 


Rechſtroh ſol nur an ſolden Drten, aufbes 


wabret werden, wo keine Zeuertgefaht zu beſorgen if. 


4 


Reißig darf nit auf dem Boden aufbewahret | 


werben. Zu Muͤhlhauſen darf Niemand mehr, als 


vier Schock Reißigi im Hauſe haben, nn 


Ruß. Denfelben muß man wohl abkratzen, 


‚auch a alle 2 Bis 3 Tage denfelben, fo weit eine Magd 
mit dem Beſen binauflangen kann, abkehren. Diefes‘ 


ſabrucht find, als neue <- 


in die Luft gefprengt. Eben fo bohrte 1765 in einer 


18. -Ziönpte fh 
Ehtsbe fir He Entzündung des Auf immer ge⸗ — 


N m 


| Schießpulver, Schiefgemebr, | Schlͤß | 
| felbächfen, Raketen, deuerraͤder. Pulver fol, 
niemals, als in freyer Luft oder in der Küche, wenn 
' der Schlod recht rein gekehrt if, und nichts brennba⸗ 
5 tes im Wege ſtehet, probieret, und bie Pulverbuͤchſe dq⸗ 
von in ginem andern Gemache entfernet gehalten werden. 
Durch unbehurfame Pulverprobe wurden 1714 am 
Peter Paul Tage · zu Naumburg Über 40 Menfchen zer⸗ 
ſchmettert und 600 Haͤuſer vom Feuer verzehret. In 
Groß⸗Brembach wurde Durch eine ſolche Pulverpro⸗ 
be 1764 das Haus eines Jaͤgers mit allen Bewohnern 


kleinen polnifihen Stadt'ein Juve ein Faͤßchen Puls 
ver an, das Pulver fing. ‚Seuer und ber Jude flog 
mit feiner ganzen Familie in die tuft. — — Wer vie⸗ 
les Pülver auffeben will, thue es nicht. i in einen Kel: 
ler, ſondern verwahre es viel lieber auf dem Boden 





u unter dem Dache. Die meiſten Fenecordnungen aber 


erlauben feinem Kaufmann mehr als 4 Pfund in ſei⸗ | 
nem Haufe zu haben, Kine gute Polizey ſorgt da⸗ 
fuͤr, daß ſolches ſo weit als moͤglich von der Stadt 
und großen Heerſtraßen entfernt aufbehalten werde 
uns geſtauet nicht, daß fremde Pulverhaͤndler eine 
Nieder⸗ 
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Miiederlage davon in der Stade haben. — Fuheleute 


welche Pulver geladen.baben, zwingt fie,. folches uns 


fehlbar anzuzeigen, und(mweis außer dem Orte ihre 


Karren zu ſtellen, und fie Durch treue Wächter bewa⸗ 
cheu zu laſſen. — Kein Krämer darf Putver bey tich: 
se verfaufen, — an Riemanden, als an ertachfene 


j - Mannsperfoneh, auch follte Niemand, der nicht ale 
Jäger, Soldat befannt oder von der Schügencoms 


pagnie ift, ſoſches, außer gegen einen Schein, als wie 


das Arfenikum, erhalten. Den uichte ſollte niemals | 


"Pulver weggemeffeu werden, Ja vielleicht wäre es 
gut, die Vorſicht fo weit zu treiben, Daß man es-bes 
fonders, wie das Gewürz, abwmöge; und in blechernen. 
Kartuſchen vorräthig bielte. An junge Knaben und 
einfältige Leute darf bey hoher Strafe? kein Puloer, 


auch nicht am m Tage, verfauft werden. — 


Reteten, Schwaͤrmer, Feuerrůder Saluſſel⸗ | 
buͤchſen, feine Kanonen und andres Schießgewehr 
varf Kindern ſchlechterdings nicht verſtattet, Daher 
auch nicht von Tabletkraͤmern verkauft werden. Zu 
Osnabruͤck brannte 1795 durch ein ſolches Kinder⸗ 


u ſpiel mit Kanonen ein Haus ab. In Naſſauiſchen 


wurden durch Dummkoͤpfe, welche einen Sechspfuͤnder 


J mit. 6 Pfund Pulver gelaben, 36 Perfonen geröpter 
und verlegt und Teiche ein großer Brand. verurſacht. 


Kruͤgelſt. i.  . I. Juhume⸗ 


» 


pr) . Bioptr Abſchunn J 


Itlmenau braumte 1752 ab, weil ein junger Jager 
mit einer Flinte uach Voͤgeln in ein Strohdach ſchoß. 
Iſt ein Jaͤger oder Oekonom gezwungen, wie es bis⸗ 


weilen geſchehen mag, aus einem Stubenfenſter, wel⸗ 
ches doch des boͤſen Beyſpieis wegen nie geſchehen ſollte, 


zu ſchießen, fo muß er den Kindern ſagen, daß er oh⸗ 
ne gewiſſe Vortheile, die ihm allein bekannt wären, 
ſolches nimmermehr thun wuͤrde. 


In Gothaiſchen Landen iſt das Schießen und 


Platzen in den Staͤdten und Doͤrfern, oder gar Schwärs | 


mer und Schlüffelbächfenanzänden bey ) Th. Ss 
- oder t Gefaͤngnißſtrafe gänzlich nuterfagt. | 


Ich Lann nicht. umbin. jedem Leichtſinnigen das 


traurige Schickſal des Chevalier de Moulon zu Ene 


merich 1783 zu Gemuͤth zu fuͤhren, welcher fo unvore 


ſichtig war mit feiner Frau und Kindern am Tifche 
zu ſitzen, Tobak zu rauchen, und ein offnes Pulver⸗ 


faß unter demſelben ſtehen zu haben, und dafür mit 
Frau und Tochter ums Leben kam. 


Jedermann kennt die Gewalt des Pulbers: und. 


dennoch beging in einer benachbarten Stadt ein Mann 


einen folchen thörichten Streich, dergleichen man kaum 


von einem Kinde denken kann. Er wollte Pulver pro⸗ 


bieren. Ein Andrer als er würde ein wenig genommen 
vom und in die Küche gegangen ſeyn, den Ruß 


ſorgfal⸗ 


nn. _ 
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| forgfältig abgekehret und Alles aus dem Wege geſetzt 
baben, was in Flammen gerathen konnte; er würde die 





rarhe 


nug zu ſeyn, wenn er die offene Pulverbuͤchſe an das 
eine Ende des Tiſches und ſich an die andere feßte, 
5 Kaum war das Probepulver entzuͤndet, ſo verurſach⸗ 
te die aufgehende Stubenthuͤr einen Lufiſtrom nach 
hein Fenſter zu, das Probierpulver ergriff die Pulver⸗ 
buͤchſe, ein Schlag, ſtark wie eine Kanone, erfolgte, 


und zum größten Gluͤck ſchmiß die Gewalt des Puls 


pers alle Zenfter auf 30 Schritte weit in die Gaffe 


binuͤber. Die Hausfrau, welche oben am Fenfter u 
ſaß, brannte fogleich an ihren Kleidern und war im 


Geſichte und Halſe ſchrecklich zugerichtch Dieſe Probe 
kam alſo, wie man echt ermeffen fann, ſehr heuer 
zu ſtehen. 


Man kennt eine Gedichte, menigftens habe ich 


fie gedruckt gelefen, wo ein Krämer die große Uns 
vorfichtigfeit mit einer brennenden Tabakspfeife, 
auf welcher der Schwamm noch lag, bey ein Pulver⸗ 
faßchen zu gehen, durch die große Gegenwart ſeines 
, Geiſtes wiederum gut machte. Er firauchelte, der 


S 2 .Deckel 


Buͤchſe wohl verwabrt haben und die Probe wuͤrde ges 

eyn, Allein der gute Mann gedachte an alles j 
Diefes nicht. In einer mit Hausrath, Kleidern und 
Waͤſche angefuͤllten Stube, glaubte er vorſichtig ge⸗ 





132° - ° Beoenter Abſchnitt. 
Deckel ging auf, und der Schwamm fiel auf das Pul⸗ 
ver: allein mit eben der Schnelligkeit als er fiel, fuhe 
er mit ſeiner Hand unter, daß der rg dies 
- felbefil.. — . 


Um den Schade, der bey dem Hantoerfaufe 
des Dulvers entftehen fann, fo viel möglich abzuwen⸗ 
den, duͤrfte es wohl‘ gut fegn, wenn man das Pulver 


nu niemals in dem Kramfaden abwoͤge, ſondern es immer 


in einiger Quantität unter der gehörigen Vorſicht zu 
halben. Vierteln abwoͤge, und es, gleich Zucker und 
Gewuͤrz, abgewogen bingaͤbe. 


Pech, Thran, Wagenſchmiere, Hoſchilen 
Oel, Talg, ſiehe brennbare Diuge. Auch ſoll der⸗ 
gleichen nicht Nachts auf Karren gepackt in den Gaſ⸗ 

fen ſtehen bleiben, und kein Tabak, dabey geraucht 
oder Feuer a aufgefchlagen werden, weil: die \ 


Schwamm verfliegen, kann. 


‚Schleifen. Niemand foll mit brennenden 


- . Schleifen, Wifchen, Fackeln ‚ Kienfpänen und der⸗ 


‚gleichen zu feuchten ober. gar dabey zu dreſchen ſich 
unterſtehen, auch dergleichen außer der Stube nie 
gebrauchen. | 


‚ Scmen; ni Sutter; 


Be: * Schwamm 
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Schwamm, ſiehe brennbare Baden 
. Schwärmer, ſiehe Schießpulver. 


Schwefel ſollen Maͤgde nicht an den Rocken 
ausloͤſchen, ſondern nach dem Gebrauch ordentlich 
verwaͤbren. — — 


Spucktaͤſtchen hotzerne, ſol ein guter Hause 


i wirth gar nicht leiden, ſie wenigſtens nicht mit Saͤ⸗ | 


gefpänen, fondern. mit Sand füllen laſſen, auch alle 
Abend vor Schlafengepn fü ie genau unterfuchen, und 


“ nicht dulden‘, daß Jemand feine Pfeife darin auge 
Elopfe,, auch dieſerwegen ſelbſt mit einem guten Ser 
ſpiel vorangehen. 


N i 
- Späne, ſiehe Srennbare nn, Soriur 


and Holzorbeiter. , 


Sperlings⸗ und Taubenneſter auf den Dor⸗ 


fern find‘ wegen des anhaͤngenden Geſtroͤhde, desglei⸗ 
chen Spinngewebe in: Ecken und auch in ‚Salben 
ſehr. drandoeſaͤbrlich > 


Stroh von Ruͤbſamen im Hauſe m Gaben ift 


E verboten.. Strohwiſche ſind ganz abzufchaffen. 


Terpentinfpicitus thut, wenn er verſchuͤt⸗ 


tet. wied, großen Schaden. Er entzündet ſich in ei⸗ 
vem offenen Gefaͤße neben vem Lichte getragen. Ver⸗ 


(Gäu acht er auf! der Areppe oder Gange einen 


* 3 3- r Seuers 


N 
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Feuerſtrom, der das Haus in Brand zu ſtecken im 


! en 


Thran, ſehe Pech a m 
Tabak, . Ob er ſich ſelbſt entzunden nic ik 


Stande iſt. | —F | “ ne 


durch die Erfahrung noch nicht beftäriget, aber wabr⸗ J 
ſcheinlich. Deſſen unvorfichtiger Gebrauch hat gewiß 


mehr Noth uͤber die Menſchen durch Feuersbrunſie 
verurſacht, als alle Feuerſchaͤden des Krieges. Des⸗ 
wegen ſollte 18 die wichtigſte Angelegenheit der Polis 
zen ſeyn, dieſes Unkraut ganz außer Gebrauch zu | 


bringen, und, wenn denn eine Untugend ſeyn muß, 
den Gebrauch des Schnupftabafs aus allen Kräften 


zu begünftigen; und hingegen eine fchtvere Abgabe auf 
Pfeifenkoͤpfe, Roͤhre und dergleichen zu ſetzen, gewiß 
ſe Profeſſionen, die deſſen nicht wohl entbehren koͤn⸗ 
nen, Ausgenommen. Leuten, die den Gebrauch ihrer 


Vernunft nicht haben, Vollkoͤpfen ſollte er am tzeiſten 


und ſtrengſten unterſagt ſeyn, und deren leidlichee Ge⸗ 


faͤngniß ſo lange dauern, bis ſie demſelben eutſagt haͤtten. 
Hat ſich aber ja Jemand, beſonders junge Burſche, 


denſelben angewoͤhnt, ſo thun Vaͤter und Vormuͤn⸗ 
der weit beffer, wenn fie das Rauchen in ihrer Ge⸗ 
genwart erlauben, als durch Schmollen und Schlagen 


die Burſche in brandgefaͤhrliche Winkel zu ſcheuchen, 
wo dieſe vielleicht gat von dem Dampf betaͤubet ein⸗ 


—* 


—J | ſchlafen 
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u ſchlafen und die Pfropfe que ihren Pfeifen in. Strob 
und dergleichen fallen laſſen. Herren und Wirthe ſol⸗ 


len beſonders darauf ſehen, daß ihre Untergebenen 
und Gaͤſte keine Pfeiſe ohne Deckel haben, ſie im 


Nothfall damit verfehen, welche ſie Doch auch, wenn 


— 


fie aus der Stube gehen, ablegen. Am allerwenig⸗ 


‚fen aber follen fie geftatten, daß Jemand, überden 
fie Aufficht zu fäpren befugt find, im Werte rauche, 


ihnen Das Ungluͤck, fo fie felbft betreffen Fann, mit leb⸗ 


haften Farben vorftelen, und wenn fie demungeachtet 
‚ foldhes nicht laſſen, ſolches fogleich mit Wegnehmung 
der Pfeifen anzeigen, hingegen eben fo thätig, weilder. 


Menſch doch eine Sache haben will, zum Gehrauch | 
des Schnupftabaks animiren. : Die Landesgeſetze ei 
fetn durchaus gegen den Mißbrauch des Tabaksrau⸗ 


chen, befonders bey dem Aufbinden, Einfahren und 


Abladen der Fruͤchte. In Schleſien ſoll der Angeber 


fünf und zwanzig Thaler. Doucene empfangen. Es . 
iſt auch hoͤchſtwahrſcheinlich, daß die Beſchuldigung, 


welche man Mordbrennern macht, daß fie Feuer in 
die Garben Tegen, weit weniger gegründer fen, als die 
Behauptung, daß Brände in Scheuern durch Pfeos 


pfe aus der: Tabafspfeife, ſo in bie Garden gefallen, 
. entſtanden find. 


Zeder follte befugt ſeyn, unverfihtige Tabaks⸗ 


raucher zur Rede zu ſetzen. Zu Frankeghauſen brann⸗ 


34 te 
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te 1689 Schloß, Kanzley, Amthaus, Borwerf und 

76 Wohnhäufer binnen drey Stunden duch die 

Schuld eines Tabaksrauchers ab, Er 


Tabaksrauchen ifl, es fen Tage oder Machte, I in 
den Scheuern, Ställen,. Höfen, auf den Böden, 
noch, weniger in den Schlaflammern oder fonft bey 
den Betten und Streuen, auch in Dörfern anf den 
„Gaſſen und an den Orten, two Futter oder Geflcöhde 


E liegt oder es fonft gefährlich ifl, durchaus niche vote 


zunehmen, noch zu verftanten, bey zwey Thaler Stra⸗ 
. fe, oder wo einer es nicht vermöge, bey Gefängniße 
Arafe, ‘fo oft Jemand, wer der auch fen, darwider 
handelt. (Neue Beylagen zur Herzogl. Sachſ. Ser, 
thatfch. Laundesordnung ıfler Th. ©. 314) Es wird 
auch bey zwey Thaler, oder nach Befinden, Gefängs 
nißftrafe verboten, in den Stätten, Flecken und Doͤr⸗ 
. "teen außer den Wopnftuben Tabaf zu rauchen, oder 
ſich nur mit einer Tobafspfeife im Munde betreten zu 
laſſen, und es ſoll die Entſchuldigung als ob die Ta⸗ 


bakspfeife wit einem Deckel verſehen geweſen, oder 


als 06 gar’ kein brennender Tabak in der Pfeife ges 
wefen, gar nicht in Betrachtung gezogen, fondern 
der Uebertreter, wenn er auch diefe Entſchuldigung 
beweiſen koͤnnte; deſſen ungeachtet "mit. der geſetzten 
Strafe deiege werden. Cs fol auch dieſ Strafe | 


im 


im zweyten Uebertretungafall verdoppelt und im drit⸗ 
ten Hall der Konteaventent mit 4 Wochen Zuchthaus 
ſtrafe belegt, nicht weniger ben Denunclanten non 
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den diktirten Geldſtrafen jedes Mal ein Drittel ange⸗ 


deihen, und auf Verlangen ſein Name verſchwiegen 


werden, jedoch, daß er auf eine andere Weiſe ſeine 


Anzeige noͤthigen Falls zu beglaubigen ſi ſich im Stande 


befinde. Sollte ſich Jemand mit einer Pfeife in Mn⸗ 


de außer ſeiner Wohnſtube an einem gefaͤbrlichen Orte | 
als in Scheuern und Stöllen, auf dem Boden und: 


im Hofe, oderan Orten, wo Flachs, Heu und Grum⸗ 
met, Sirob „Hobel⸗ und Sägefpäne in der Naͤhe 


ſind, oder bey dem Aufs und Abladen der Früchte, 


des Heues und Grummets, wie auch des Stroßes, . 
ingleichen beym Schneiden. der. Früchte, Binden der 


Garben ımd Einfammlung des Rechſtrohes betreten 


' laſſen, ſo ſoll die vorher beſtimmte Strafe in jedem 


Fall verdoppelt werden. Es wird auch allen Haus⸗ 


wirthen bey gleichmaͤßiger Strafe von zwey Thalern 


/ 


anbefohlen ,. den in ibten Wohnungen arbeitenden 
Handwerkern und Taglöhnern das Tabakrauchen bey 


"ihrer Arbeit nicht zu verflatten, -fondern vielmehr die 


Uebertretungen fofort ‚gehörigen Orts anzuzeigen g 
(ebendaſelb. ©. 709.) darf es auch aufden Schneider 


muͤhlen wegen ber Sägefpäne nicht verſtattet werden, 
noch an Fenſtern, zumal bey großer Duͤrrung, Wind 


J5 an 
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und in der Eendte, am anr allerwenigſten ok man dd⸗ 


| Hin geben, wo Schießputver iſt, weil ver Schwamm - 


oder das Feuer leicht. berausfallen fan. 


Woachoſoͤcke, runde, ſollen ni ohne Blecherrie 


j woblverwahrte Kapfeln gebraucht erden. . Kleine 


| Wachsſtoͤcke find fo, viel möglich aus den KHänden der j 
Kinder zu bringen, und alles Spielen mi Licht und 
Wacho ſtoͤckchen denſelben abzugewoͤhuen. 


Wagenſchmiere ſtehe Pech. 
Werg. Die uͤble Behandlung deſſelben wird fe 


w verboten / als die des Flachſes. 


Zunder ſoll am Abend, oder bey Madhheie J 
niemals gebrannt werden, am wenigſten in getaͤfel⸗ 


ten Stuben, oder unter Schornſteinien, worin viel, | 
| vu hängt, -. Ä 


“ 


5 30. 
Weder unmittelbar zuͤndende Dinge, noch brenn⸗ 


bare Materien, wenn fie in eine große Flamme gerar 


— 


then, oder gar zu fliegen anfangen, koͤnnen eine Ders 


heerung bewirken, wenn die Gebaͤude ſo ringerichtet 


find, daß an und in denſelben das Feuer weder haf⸗ 


gen noch um fich greifen kann. Die Vorſchtiften, 
welche man bierin geben kann,“ ſi ind von zweyerley 
— Art: 


Cd 


„” 


2 
\ 
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Yu. geſetzliche und willkuͤrliche. Geſetliche werden 
diejenigen genannt, die zur Sicherheit eines jeden 
Hauſes unumgaͤnglich nothwendig ſind, und bon Je⸗ 
dermann auch dem Unvermögendften befolgt ‚werden 
koͤnnen. Willkuͤrliche aber diejenigen, deren Befol⸗ J 


gung zwar ſehr gut iſt, die aber eutweder nicht im 


Ganzen oder nur von den Vermoͤglichſten ins Werk 


geſetzt werden kann. Die erſtern find fo alt, als 


die Feuerordnungen exiſtirt haben. Die zweyten ſind 

erſt ſeit vierzig Jahren von’ einigen Gelehrten if 

Deutfchland, Frankreich und England worgefälagen | 
worden. er 

EEE Er] Ss .. 

96 muß es gehen, ſehr unſchluͤſſig geweſen 


zu ſeyn, wie ich die Materien vom Bauweſen fo vers 
heilen konnte, daß jede ihren eigenthuͤmlichen Platz 
bekaͤme und der Zuſammenhang dennoch nicht zerſti⸗ 


ckelt wuͤrde. In dieſem zweyten Abſchnitte naͤmlich 
ſoll von den Vorſchriften der Baukunſt, ſtehende 
Gebaͤude der Landesordnung und den Einſichten dee 


neuern Zeit gemäß anzulegen, abgehandelt werden 3 


‚in dem achten Abſchnitt Hingegen von den größer 
Vortheilen, welche man bey Erbauung neuer Oerter 
und Haͤuſer durch die Baukunſt erlangen kann. Man 
fee ei leicht ein, daß die Abhandlung des zweyten 
| Abe 


Abfchnine i in bie Aokeunlung, des achten Abſchnitts 


| eingreifen dürfte... Gleichwohl darf jene bis zu dieſer 


vicht verfchoben werden, Sch glaube alſo die Pflicht 


eines Drdners nicht beffer erfüllen zu koͤngen, als daß 


ich das Alles, was fich in ſtehenden Gebäuden, . we⸗ 
nigftens zum Teil auch nach und nach anhringen 


and abändern läßt in biefem zweyten Abfchni tte lehre: . 
Basjenige aber, was fich bey flchenden Gebäuten gay 
wicht. oder doch fehr unvollkommen anführen läßt, 
: Bis: in den achten Abſchnitt verſpare. Den zwehte 


Abſchnitt wird alſo bauptſaͤchlich das in ſich begrei⸗ 


fen, was fi ch von ſtehenden Gebaͤuden brandgefaͤbtli⸗ 
ches abnehmen laͤßt, hiernaͤchſt die vollkommenſte Ein⸗ 
richtung der Feuerbefriedigungen, dag iſt, der Feuers 
heerde, Defen, Schornfleine.und. endlich .die Geuetfer 


ſtigkeit der Dächer und Wände zu feinem Zwede 
beben.. un | 


$. 30. 


Em Bud, welches nach meinem Wanſch in gan 


Deutſchland genuͤtzet werden foll, darf feinen Zweis 
fel, wegen der Benennungen übrig laffen, weil diefe 
alle drey bis vier Meilen veränderlich, und felhf an 
sinem und demſelben Orte nicht beſtimmt genug find; 
Sollte es denn-nicht möglich ſeyn, wenigſtens unter 
Sörififelken sine Linneiſche Gewißheit und‘ Blr 


 finme 


⸗ 


j Dad heraußtagenber Theil der Giebel heißt. — 3) Ein. - 
Dach, welches Bald ein Sattel, bald ein gebrochenes, 
(ala Mansarq) iſt. 4) Der Sort ift die Derinigung = 


$. 32. geiabibeng. 14h 
ſtimmtheit der Baubenennungen ſowohl, ais der Holz⸗ 


, forten einzufuͤhren. Herr Anıreverivefer "Säulor‘ zu 


Gotha einpfindet nicht weniger als ich den Verdruß, 


welcheu die fo gar ſchwankende und ungewiſſe Ter⸗ 


minologie jeden Schriftſte fer ih Bifen n und ähnlichen 
Fächern verurſacht. 


. Ein Haus hat 1) eine Vorder, s-und Hinterſeite. u 
¶ Mahrſcheinlich fagte man heſſer eine Vorder und. Hins 


terbeit) ‚2) Seitenwaͤnde, deren hoͤchſter uͤber das 


bes Border: und Hinterdaches. 


ranm 


- N 


- a) Wenn e8 aufrecht ſtehet, heißt M eine Säule (Pfos | 
-fie, Ständer) Ständer nennt man eigerttlicjer eine _ 


ESEaͤule, die man nehm. bie: ſtehenden ſtellt, in bie 
obern. Theile. des Haufes für immer, oder auf eine 
Zeit feſter zu ſtuͤtzen. 


) Wenn es Waſſerpaß (horizontal) liegt— fo hat es 


verſchiedene Venennungen. 


Das unterfle Zimmerholz ‚ worauf alle te Shuten 
des Unterſtocks ruhen, heißt eine Schwelle. Es 


giebt alſo i in jedem Haufe vier Schwellen. Vorder⸗ | 


Hintere und Seitenſchwellen. 
. Dos 


%» 


Zimmerholz wird hier zu Lande folgendermaßen be " 


— 
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Das: Zimmerbetz , worauf der Dacfunl abe, | 


dhein die Dachſtuhlſchweile. 


9— Das Zimmerholz, auf welchem bie Shulen eines j je⸗ 


N „den Stockwerks ruhen, heißt die Bruſtſchwelle. 


Das Zimmerholz⸗ welches mitten im Hauſe zwi⸗ 
ſchen jedem Stockwerke von einer Seite zur andern 
liegt, heißt der Traͤger. 


Bruſtlatte nennt man das uber Zimmerfihe 


einer Wand, fo wie das unterſte die Bruſiſchwel⸗ | 


\ le heißt, 


Balfen nennt man 1 bie Zimmerholzer, welche, in. 
den obern Stockwerken von der Vorderheit bes Haus, 
u: 7:3 Bis zu der Hinterheit gelegt werben, um ben, | 


vn 


Fußboden darauf zu len. . 


[4 


Lagerhoͤlzer aber heißen bie Balfen im unter⸗ 
ſten Stockwerk auf. dem Erdboden zur Aufnagelung 
der Breter.. Man nennt e& auch das Gebruͤck. 


—W J 
“ en 


' ander zu verbinden. _ -. r 


Spannriegel, nennt man ‚Sie Hoher, welche die 

Dachſtuhlwand, und den liegenden Dachſtuhl mit 
, einander verbinden, Dan findet dergleichen, Riegel 
_ außerdem nicht weiter ‚ als i in Ställe. 


| >) Sezimmerted Hol, welches ſchief ſichet, heißt ein 
Band, wenn es in einer Wand zwiſchen Säulen ſte⸗ 


het und ſchief in die Riegel eingreift. 
ur. Ä | | rim 


Riegel nennt man die Zimmirbhblzer, ſo zwiſchen 
die Saͤulen eingezogen werden, um ſolche m mit ein⸗ 
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=. Minen: aben, psan eh, zwiſchen ber Dach ! 

ſtuhlſchwelle und dem Forfte gelegt wirb, um. Boͤh⸗ | 
‚Den, das iſt gefpaltene — oder "ori 

Saiten darauf zu nageln. PR 


Bbreterwerk Breifbete- Don) 

2. wird aus Blochen gemacht. Bloche ſind Stuͤcke 
‘eines Baums in der Fänge son.L4 — 20 Schuh, 5 
velche wenigſtens 10 Zoll, aber auch ‚gegen 30 it 
Drurchſchnitt halten. Aus diefen ſchueidet man auf der 
' Schngidemühle, wenn man ihnen die Außerfte bauchigte 
| Rinde, unter dem Namen vonSchwarten genommen 

bat, Endedielen, das heißt, Breter, welche auf 
ihren beiden Seiten noch die aͤußere Rinde, des Baums | | 
. haben, undgefäungte Breter 10o— 1630 breit, deren te 
Seiten geebnetfi nd. Sind dieſe Breter dicker als ein | 
Boll, fo heißen fie Bablen. | Trennt man die Bohlen ⸗ 
der Laͤnge nach in ſchmale Streifen zu 2— 3 Pen | 
Du breit, b nennt man, es Katten, 


I 


en 


= Mauerwerk Ban 
in einem’ hf iſt entweder u 
2) Stüge, nerint man den unterſten heil der Want, \ 
der von Feldfteinen gemacht wird, um die Schwelle 
darauf zu legen, unterſchlag; © oder on. 
w Behaͤlter. n oa 
Zur Aufbewahrung, Keller, Gewölbe, 
Zur Sammlung des Feuers 
Heerd wird jede Flaͤche genannt, auf welcher man | 
u unmitlßar Seuer zum Gebrauch anzündet, 
| BRamin 


- . 
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Ramin if ein * Dur © vorbere Vand sen | 


. "offen iſt.“ J 
FR geffe oder Seuereffe it ein Kamin in bet Bats 
 flätte- eines Feuerarbeiterd, 


Ofen ift ein serfchloffener Heerb, aus welchem 


der Ruudy durch eine oder‘ mehrere, Röhren in ben 
Schlot geleitet wird; 


Scdornftein, Schlot, Eſſe, Feuermeuer, Fener⸗ 


*eſſe, Feuerrecht muß genauer unterſchieden werden, 
als gewoͤhnlich geſchiehet. Die ganze lange Oeffuung, 


"welche aus einer Küche oder von einem Heerde und 


* ’ Ofen den Rauch durch das Gebäude bis über das - 
"Dad hinaus führt, heißt Schornſtein. Sein-uns . 


terſter breiter Theil, welcher den Rauch fammlet, 


Pe ES 


Schurz; der mittelfte zwiſchen den Stodwerfen bis 


an ben Korft, der: Schlot; der oberſte von feſten 


Theilen gemauerte uͤber das Dach hervorragende 
Theil, die Seuermauer. Ein Schornſtein kaun nur. 


/alsdann ein Fenerrecht genannt werden, werner mit 
„Bewilligung der Obrigkeit angelegt worden if, 


Man fagt, ed brennt in dem Schlot, ed brennt 


‚.2..zum Schornftein heraus: der Schlot if gefchleift, 
das iſt, ein Schlot -gehet nicht zum Dad hinaus, 


ſondern tritt in einen andern. 
Scheidemauer. Auch hier iſt Verwirrung ‚ins 


ben man Feuer s und Brandmauer jeden Tag verwechs 


felt. Um dieſe zu vermeiden werbe ich Seuermauer 
eigenti nur ben oberfien Theil des Schornfteins 
aennen, 


⸗ 


- 
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—E doch es anch Niemand wehren, wenn er die 


‚einfehließenden: Wände eines Heerdes, qder Schorn« 


ſtejns ſo benennt. Brandmauer werde ich aber nie 
anders nennen, als diejenigen Mauern, welche eine 
Zexuerſtaͤtte von dem übrigen Theile des Hauſes ſchei⸗ 


den. Weil aber dieſe Benennung ſehr oft von derje⸗ | 
nigen Diauef gebraucht wird, welche man über dem 


Forſt zwiſchen zwey Haͤuſern auffuͤhrt, ſo will ich 


letztere Giebelmauer nennen, und ſie dadurch von | 


der Giebelwand genudſam unterſcheiden. 


Duͤncherarbeit. 
Die aͤußere Bekleidung eines Hauſes hat verſchie⸗ 
"bene Benennungen. Wenn die Selder, das iſt, die 


J 


Räume, fo ſich in der aufgezimmerten Wand-befins 
" den, mit Anitteln oder Baumaͤſten von Fichten guöger ° 


fuͤllt, (ezinſelt,) und dieſe mit Strohlehm bedeckt 
werden, ſo heißt man ſolches kleiben. Werden aber 


geſpaltene Hoͤlzer zwiſchen die Balken geſchlagen, und 


mit Strohlehm umwunden, ſo heißt das Sticklen. 
Wird unten, und oben Lehm daruͤber geſchlagen, und, 
dieſer geebnet, ſo nennt man es eſtrichen. Wird uͤber 
alles ein dichter Lehm gezogen, daß alles Holzwerk 


verſteckt iſt, ſo hat man es bemaͤntelt, oder einen 


Mantel gegeben. Wird ein ſolcher Lehmmantel mit 


Neinem Ueberzuge von Kalk verſehen, und eben gemacht, 


ſo heißt die Wand berappt. Wird der Kalk reich⸗ 


lich mit Sande vermengt an den Lehmmantel geworfe n, 


ſo heißt ed’ ein Sandanmurf, Wird aber nur eine 
1* mit Kalk in die sesinfelten Selber dergeſtalt 


ariseli 1. Ra on 8 ge⸗ 
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getuͤncht, daß Säulen und Balken ſichtbar Bieißen, 


* 


ſo heißt das in die Felder getuͤncht. 


Wird ein‘ Lehmeftrich: mit. Kalt lberzezen ,ſo 


heißt es alsdann ein Ralkeſtrich. 
Es iſt keine größere Unordnung in den Baubes 
nennungen als in der Waare, fo in den Ziegelhätten 


gemacht wird. Und doch ift der Unterſchied fo leicht. 


diegeln heißen die gedrannten Steine, welche ver⸗ 
mittelſt einer Naſe auf die Sparren gehaͤngt werden, 
um das Dach zu machen. Doch kann man wohl, 
breite Ziegeln brauchen, um ein Bratöfchen zu decken, 
oder Sturzziegeln, um einen 1 Backofen zu wölben. 


Es gieht ihrer drey Arten, unter welche " alle 
übrigen Urten bringen laſſen. 


- Breitziegeln haben eine breite Flaͤche mit umge⸗ 


| bogenem Rande, heißen auch CLinkzʒiegeln. 


Sittigsiegeln haben eine zwey Mal gebogene Flaͤ⸗ 
che, deren Sagment bie Figur eines großen Fateinis 
: fchen S bat. Sie heißen aud) Dahpfannen. 


Platte Ziegeln find ebne Ziegen, Dan nennt 


‚fie auch Ochſenzungen. 


Man hat auch vorſt⸗ und Sturzziegeln. 
Backſteine hingegen nennt man alle gebrannten 
Steine, deren Oberfläche ohne Erhöhung und Ver⸗ 
tiefung tft, und gleich andern Manerſteinen gelegt 
und gemauert/ werden. 
Es iſt daher ganz falſch, wenn man ſagt Dach⸗ 
feine, und Maueriegeln, Umgelehrt gefagtift sarecht. 
Ri 3% 


y 
x 
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Die ie biadheſabtnhe Stuͤcke eines Hanſes in — 

feiner Oberflaͤche find: . | 


Dachrinnen. Dieſe ſind außerſt zefäbtlich, 
"weit? fie mit der Laͤnge der zeit zunderduͤrre werden, 

- und das Flugfeuer unendlich verbreiten. An der. 
ſchneilen Verbreitung des Brandes in Koppenhagen 
ſoll nichts ſo ſehr Schuld gehabt haben, als dieſe 
Dachrinnen. In Arnſtadt harte 1581 ein Bürger 
. meifter den Unverftand feine ſchon liegende Dachrinne 
mit Pech ausgießen zu laſſen, eine Handlung, welche 
der Siadt gegen 400 Hauſer koſteite. 


/ 


Daddfenfter und ‚Biker fangen. das Flug⸗ 
feuer ſehr auf, befonders wenn fie mit Stroß, Wed 
and Lumpen zugeftöpfe find. Man ſollte fie vermei⸗ 
den, wo und wie man koͤnnte. Schon wegen des 
Sturinwetters iſt es nicht rathſam deren viele gegen . 
die Wetterſeite zu baden, Sie konuen and ohne ti 
, Den niche geduldet werben; auch muͤſen fi ſe, gleich den 
Giebeln, ausgeſchlagen ſeyn. 


Beandgeflheliche Dacher. Dieſe ſolten 
4 hogkeich abgeſchaft werden, welches aber große Schwie⸗ 
9 \igfeiten verutſacht. Könnten. Schindeldaͤcher da 
N un nicht er werden, wall dir Dachfiußf  - 
> $ 2 | fuͤr 


xs 
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für Ziegeln zu leicht waͤre, ſo ntüßten fie wenigſtens 


werden. ef u 200 


N/ 


\ Ziegeldächer mit Strob gefuͤttert find-Auferft 


gefährlich. Ich Fenne einen Ort, wo man alles that, 


um fie abzuifchaffen und doch nicht durchdringen konn⸗ 
te, weil es ſicherlich an Waldödrtern ein befferes 


Schirmdach für Wind und Wetter giebt, als diefe 
Dacher. Es war den Dachdeckern oder Tünchern 


bey Verluſt des Melſterrechts verboten dergleichen 
zu machen oder auszubeſſern. Es geſchaben aber ſo 
viele geſetzwidrige Handlungen, daß man zuletzt kei⸗ 
nen Tuͤncher mehr in der Stadt gehabt haben wuͤrde, 


wenn man ſie haͤtte beſtrafen wollen. Es iſt auch 


nicht abzuſehen, wie dieſe Dächer auf ein Mal abge⸗ 
ſchaft werden koͤnnen, weil es an Breitziegeln, (oder 


fogenannten Dchfenzungen) fehlen würde, : wenn die 


Fittigziegeln (Teegulae pinnatae) auf ein Mal abge⸗ 
fehaft werden ſollten. Man hat zwar vorgeſchlagen 
nichts als Breitziegein tegula plana marginibus in, 


curratis zu brennen: allein, wer ein Mal ein Dach 


von Zitrigziegeln hat, kann fie wicht wohl brauchen, 


| Sollen ſie abgeſchaft werden, welches wirklich hoͤchſt 
adthig iſt, fo muß, bis ſie abgeſchaft find, eine eis 


geue Kommiſſion dicſeructen niedergeſetzt werben 


Dieſe | 


wie einem brandabhalteuden . Heberjuge verfehen j 


x 
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Dieſe muß es für das, erſte nur dahin: zu. Bringen ſu—⸗ 
Xen, daß wenigfiens ein Haus um das andere davon 
befreyet werde. Sie muß ein wachſames Auge auf - 
dbIie Dachdecker haben, daß fie Peine Dächer mit Stroh 
neu futern. Sie muß Deswehen ein Verjeichniß der 
Daͤcher haben, jaͤbrlich vor Michaelis einen Umgang 


halten, und endlich, wo moͤglich auf einen Zuſchuß 


denfen, welchen man befonders Aermern geben ann. 

| 8 fange fie aber nicht ganz abgeſchaſt find, ſoll jeder 
Naus eſthet wenigſtens gehalten ſeyn, unter den dreh 
äußerfien Reihen der Dachziegeln jeder Seite Stroh⸗ 

J wiſche ſtark in Lehmwaſſer getraͤnkt einziehen zu laſſen. 


"Schr oft find die Zimmerleute Schuld, daß 
| "gran die” "Dächer mit Steoß, oder Schindeln decken 
inuß, wenn fie ben Dachſtubl zu leicht machen. Die 

Bi follte ſchlechterdings verboten ſeyn. 


| SCenſter und Löcher in Scheuern, Ställen, 
Giebeln follen nicht mit Stroh bugeflopft, ſondern 
ie‘ Laͤden verſchloſſen ſeyn. 


Geſt mſe ſollen wegen · des Fugfeuers entweder 
von Stein oder mit Eiſenbleche, oder einem chchtigen 
Kaltmantel angeworfen ſeyn. 


: Gigbel ſollen in alten und neuen m Gebäuden ı mie 
* ausgekleibet, mit Stroh oder Rohr berohrt, 
| ud. K 3 | bierauf 


7 
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biecauf » mit einem wetterſtehenden Moͤrtel beworfen, 
keinesweges aber mit Stroh oder Bretern behaͤngt 
ſeyn. Breite gebrannie Piatten dürften das befte, 
md am längfien dauernde Mittel fepu, wenn man 
fie mie Nägeln befefligee: nur in wirklicher Feuerss 
gefahr koͤnnen fie ſehr fHädlich durch ihr Denn ° 


ſtuͤrzen werben. 


Mer es bat, iaſſe die außerſten Enden Dahl | 
ſtuhls, desgleichen die Geſimſe mit Eiſenblech be⸗ 
ſchlagen. 


Zauſer muͤſſen eingeriſſen werden, wenn fie ſo 
baufaͤllig ſind, daß ein Sturmwind ſie einwerfen kann. 
An Haͤuſern und allen andern Gebaͤuden muͤſſen 
nach und nach ale Breterbefchläge.abgefchaft und wa 
©erechrigkeitsholz ift, und Breter um geringerem 
Dreis gegeben werben ,. diefe Gerechtigkeit eiſchweret 
werden. 


Ubberaupt ſollte man in n landſtäͤdten und Dies 
fern darauf fehen, Türen, Läden und Fenſterfutter 

mit einem Moͤrtel, auf dem eine Farbe ſtaͤnde, zu 
verſehen. Hingegen iſt das Anſtreichen mit Firniß⸗ 
farbe ſo viel als möglich zu erſchweren. Auch muͤſ⸗ 
fen alle Haͤuſer fo bald als.möglich berappt ſeyn. 


Kup⸗ 


 Beinfelben keine Nahrung geben. 


Speelings» und Vogelnefker an. boben Ge⸗ 


vduden und Thuͤrmen find nicht zu. dulden. - Durch, 
ein Syerlingoneſt gerieth 1773 die Kicche n bene 
nigspaufen in Brand. ö 


Schornſteine fstien von des Mechdar⸗ Giebel⸗ 


wand 3 Schuh abſtehen, — nicht unter dem Giebel 
= angebsadh fen. - -. 
— Weinſtoͤcke in Stroh eingebunden und. 
nn Wererdächer find nie zu dulden. 
Zugloͤcher offen zu haben, iſt zu Heilbronn 


' Niemanden erlaubt, Als den Weißgaͤrbern. Doc) . 
 müffen diefe waͤhrend eines Brandes amen Dann 


auf den Boden ftellen. 


34. \ 


Die mehrere oder mindere Bräntgefäßefihteit 2 


on. eines Haufes im Innern beruhet auf folgendem: 


1) Auf der groͤßeren und geringeren Menge von 
unbedecktem Holze, zumal wenn es lich von euer 
2 ergriffen werden kann. J 

2) Auf einem feuerſeſten Bau aler Seuerfäte 
ur rund Bchornſelne. . 


8. 34 4: Geeiabtoenbuig on 25 r | 
| | Kuppeln, Laternen, Shalsger find mit täden 
J u verſehen, welche vor dem Flugfeuer ſchuͤtzen vnd 


84 5 | Auf | 


N 


— N 


u Beinen von, dem Gehölze ſcheiden. u on. 
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3) Auf Braudmauern, welche bie Heerde und 


> Böden, Auf diefe darf Fein Reißig, Siroß⸗ 
Flachs und Werg, zumal nahe an die Feuermauer 
cgelegt, auch weil das Feuer immer zuerſt auf dem 
Boden fortläuft, kein Gerumpel deſelbſt aufseſtetr 
werben, . 


Weder Ober s noch Unterboben follte gedielt, 
ſondern mit einem guten feuerabhaltenden Lehm⸗ oder 
Kalkeſtrich verſehen ſeyn. Da das Parfchen des 
Lehms nicht fo gut angeben dürfte, als auf einer. 
Tenne, fo fönnte ein Verſuch gemacht werden durch . 
Auffegung ſchwerer Gewichte, diefe Feſtigkeit wo 
= möglich zu erlangen. Man kann auch breite Back⸗ 
feine pflaſtern, wie es jetzt in Bobmen Mode wird. 
Reichoanzʒeiger 1796. S. 433. . 





| 


‚Bekleidungen am Treppengelänber wurden 
ſonſt außerordentlich ſchwer von Holz gemacht, ſi e | 
dürfen nicht anders als aus den Eleinften Stäbchen 
fünftigpin ‚gemacht werden. Alles Taͤfelwerk iſt bey 
Strafe zu verbieten. Lambris ſollen nicht an eine 
bloße ſtehende Saͤule, ſondern auf einen Kalteſttich 
gefegt werden. . Ä 


In den Berfäten Darf aidi verblendetfens 
| Sub 
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gußboͤden ſollen in Kuͤchen, Wäpähäufern, 

ver. den Kaminen, unter. dem Ofen von’ Stein oder 

Kalk gemacht, auch oft nachgefehen. werden, - daß 

keine Glunzen entſtehen, wien welche Funten fal⸗ 

len koͤnnen. J | | 

Haufer muͤſſen ſobaid als es die emp dee. 
Beſitzer verſtatten, berappt werden. | 


Holzſaͤulen und Riegel ſollen niemals verfech 
ſeyn, auch wo ſtarkes Feuer gebalten wird, als an 
Bratroͤhren, Keſſelheerden, Schuͤrzen in Küchen, 
Stubenöfen, und wo die Feſtigkeit ohne fie nicht bee 

Reben farin, durchaus mit Lehm überzogen werden. 


w Tafelwerk und Verſchlaͤge, neue, find in eis 


- ‘ 
— 
.2 
in ah "ih. Mai 


nem Haufe nicht anders zu dulden,. als mit Mortel u u 


nuund einer Waſſer⸗ keinesweges aber mit einer Oelfar⸗ 
u be überzogen, desgleichen auch die Lambris. 


Scheuern und Ställe follen in der Heiße der 
Hauſer nicht gelitten werden, ſollen von Stein. exe 

| bauet und mit Ziegeln gedeckt ſeyn, 16 Schuhe von 
andern Gebäuden abfteßen. - Man ſoll in fie nicht 
„. Heben von: dem Feuer, zumal wenn man Fettigkeiten 
geetbocht hat. Wenn in den Scheuern gedroſchen · wor⸗ 
den, ſoll Abends vor denſelben gekehrt werden. Staͤlle 
Dürfen nicht gebauet oder: geduldet werden, ‚wo ein 
großes. Feder im der. MEHR... 0 
| nn "Toon 


. 
- . 
. . 
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.Beckerhaͤuſer foflen fixirt ſeyn und nicht nach 


Belieben bald da, bald dorchin augelegt werden fännem 
Wohl aber koͤnnen ſie an andere Orte verlege were 


‚den, wenn man ihre brandgefäßrliche Sage erwogen 


hat. Die Berker follen ihre Backoͤfen völlig der 
Borfchrift gemäß bauen... Im Jahre 1489 mußten 
alle Becker in Nordhauſen ihre deſen Anteißern unb 
anders bauen laſſen. . 


Bon der Gefahr der Backdfen. Dexgleichen 
von Gemeindebackoͤfen ſiehe Reönig UN, ©. 370. 
Sannönerifches Magazin 178% 31. 57. Se 
Wehre oͤbonomiſche Auffäge. S. 130. 


KRamine und Heerde ſollen, wenn ſie niche boht 
ſichen wenigſtens eine halbe Elle hoch vom Boden 
eingemauert feyn, auch obenher ihre rechte Bedeckung 
und Verwahrung, Verkleidung und gehörige Brand⸗ 
mauer von 8 Schuhen Höhe und Breite haben. . 


Es ſollen auch in der Küche vor dem Kawine, 
dor und unter dem Ofen entweder don Eſtrich, oder 
mit Steinen ausgeſetzte Fußböden verfertiget werden, 
doch darfi in denfelben nicht gefocht werden, Kamine 
ſollen ſteis auf eingeſpannte Ziegelbogen gefeßt werd 
den. ° Ueber das Ofenloch muß’eine Fleine Dachung | 
srmadh werden, daß dus Feuer nicht herausfliegt. 
nl Die 


nie Gräbe sefeht werden. » 


K 


Hgg Feumadwendan oa = 


- Die innere Ofenthuͤr muß: ganj von —— die 


| duber wenigſtens mit Buch beſchiagen ſeyn. 


Im oberen Stocke moſſe en die Kamine auf if “ 


4 


‚Im Churbranbenburgifgen wurde ſhen ven Eu 
1% April. 1794 verboten, Backöfen ach. Gefallen | 
— auf den Dörfern anzulegen. Auf den Dörfern fols 


len weiter keine gefeßt werden. Ohne Vorwiſſen der 
Obrigkeit eines Dorfs, und. bevor dieſe nicht den 
Pag genehmiget bat, darf weder ein Gerichte, noch 
Schriftſaͤßiger Unterthan einen Backofen bey nach⸗ 
dedcucher Strafe ſetze. 


Die Backoͤfen in der Cburmart folen funfiig 


Schritte von dem ‚Hächften Gebäude entfernt ſeyn, das ° 
bey miteiner Windfeßre, einee Thuͤr von Eiſenblech, 


und einer boͤtzernen Thuͤr vor der Oeffnung verſeben, 


keinesweges aber mit Strob, Rohr, einem boͤlernen 


Schauer, oder einem Breterdache bedeckt ſehn. Auch 
find um diefelben Bäume zu pflanzen, um eine aus⸗ 
brechende Flamme deſto eher zuruckzuhalten. | 


] 
> Du 


. Sollte ein Bastofen in einer geringeren Entfer⸗ 


mung von dem nächften Gebäude, als 50 Schritte, = 


jedoch nicht eher als nach Genehmigung des Landraths, 
srruher werden Fönnen, fo in R derſelbe außerdem mie 


u = | | einer 


se! 
BEE 


r 


f 


rt 


Eile Zuevier Abſhaut. | 


⸗ 


einer „siehfngenen Vorlage, und einem Steindadht, 


. welches wenigſtens aus Dachfleinen,.. dieauf die Back 


oſen in tem eingelegt find, beeben muß, zu verſe⸗ 
ben. 


| Von Backöfen iR nadputeen: 
’ Dekonomiſche Nachrichten Band IL. XII. und XIV. 


| Borgius Policey sund Cameralwiſſenſchaſth Maga 


| zin. J. 119. 
Ephemerides du Citoyen. 1772. II. 244 
Koͤniglich Preußiſch. Edikt wegen Abſchaffung der 


Backoͤſen in den Haͤuſern, und auf dem ‚plats - 


, 1m Lande, den 8. Ian. 172. 
Leipziger Intelligen; Blatt 1763 Mr. 14 und 19. 
Reinhards vermifchte Schriften]. i 9. 

ü Schreibers Reue Camera Schriften L. 266. 


Schoruſteine oder Schlote ſi nd von n brands 


| gefährlichen Nachbarsgebäuden wenigſtens 3 Ellen | 
zu entfernen, follen überhaupt gerade, und weder lies 


- gend, noch gekruͤmmt, noch ſchief gemacht, oder in eins 


ander gefchleift werden, auch fo viel wie möglich fein 


Knie haben, und auf allen Seiten gleich ſtark gemacht 
fon Un manchen Orten muͤſſen es Schub Äberdas 
Dach hinaus gehen, wenigſtens muſſen fleäber des Nach⸗ 


bars Giebel 2 Schab hinaus zeichen. Wenu Tharen 


zerne 


daran Rad, ſo müflen Bi von n Eifenblech fen, Su 


— — 


— 


“ t . - ' “ ’ € 
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rwe maſſen gänzlich abgeſchaft, und wo fie in alten 
- Käufern ent, Antoenbig. or mit ‚ulm veeticen . 


ade. : Zu u Zr . ' , oo 


r 


ueberhaupt inäffen alle Schornfleine fien und 


- an keiner Wand anftehen, und auf allen Seiten glei) 


ſtark gemauert werden, alſo nicht auf einer Seite 
von Back⸗ und auf der andern. Seite von Ziegelfteie 
nen fenn. ‚Mehr, als 2 Schlote in einander zu- fchleis 
fen, iſt gerbaten! Sollen nach Beſchaffenheit. des 
ſtlaͤrkern. Feuers alle Monat, fonft aber gewoͤhnlicher⸗ 


maßen zwey Mal im Jahre gewiß gekehret werden. 


Die Balken fo äußerlich an die Feuermauer flos 
Gen, find wenigſtens 1 Elle zu verfleiden, auch wo J | 
moͤglich ünter der Verkleidung zu verblechen, oder. da 
zwiſchen den Balken oder Feuermauer nicht genugſa⸗ 
mer Raum vorhanden, durch Wechfelzu faffen. Auf 
der Seite der Feuermauer iſt, wo möglich, ein Senflee 
- anzubringen, , durch welches man von Innen heraus 


uf das Dash ohne feiter in der Geſchwindigkeit | 


ommen kann. Wäre ein Haus zu ſchwach um einen 
Schornſtein, zumal weis über-das Dach hinaus, zw 


‚ tagen, ſo ſoll er wie eine Feuereſſe, jedoch nicht are 
fer-als- 4 Fuß im Quadrat, zugerichtet und mit die. 
- sem Bogen gewoͤlbt werden, wenn der ‚Hauspert nicht 


emzzend iſt einen in bauen. Wo viel Genen ge⸗ 
balten 
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haften wird, ſoll in den Kaminen ein Schieber von 


Sturzr aber Eifenblech : mieten eingejogen werden, 


oder öben unter dem Kaminpute ein Falldeckel von dops 
peltem Eifenblecy mit einem eifernen Rahmen, alfo ei eins 
gerichtet werden, daß folcher angeichoben werden kann. 
Sich Zausmanns geuerordnung 8.1744 


Sn Schornfteinen , worin’ auch Kammern 
befindlich, laſſe man dieſe Fallklappe unterhalb dem 
Rauchloche anbringen. Blechkappen auf dem Schlote 


find beffer als Schieber in demfelben wegen des Ru⸗ 


ßes. Desgleichen ſoll fleißig Achtung gegeben wer⸗ 


den, daß die Feuermauern keine Riſſe bekommen. 


Im Mansfeldiſchen und vielleicht in mehrerern 
Preußiſchen Provinzen iſt eine Prämie von5 Thalern 


auf die Erbauung eines ſteinernen Schlotes sefeht. 


| Arönig, 


| | = | 

Rauchkammern ſollen tingenm von Mauer⸗ 
werk, die Rauchthuͤren aber in den Schloͤten von 
Eifen ſeyn; follen ringsum mit Backſteinen, auf 


ben breiten Theil gelegt, gemanert, und oben zuge 
woͤlbet ſeyn, und das Loch ſoll im Schlor, wodurch 


der Rauch in die Raucherkammer gelaſſen wird, nicht 
durch den Boden, ſondern zur Seite in dieſelbe ge: 
ben: das luſuod aber, wodurch der Rau aus dei 


J | \ | Rancher⸗ 


— 
Pr) 


\ 
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gancherkommer. wieder abgefuͤhret wird, - foll von 
Vackſteinen glei ein anderer Schlot aufgeführt, 
und die Thüren der Raͤucherkammer eifeen „oder doch 


wenigſtens inwendig mit Blech überzogen ſeyn. a 


Das Fieiſch fon. on eiternm. Stangen bangen 


pi Diefe dem Rauchloche nicht zu 'nabe eingelegt 


werden. Gie muß überhaupt von det Fluermauer 


gut abgefeht, ‚Hut gewoͤlbt, mit eiſernen Ihren voll 


kleiner Loͤcher, guten Riegeln und Haspen verſorgt, 
much: mit Bachſteinen belegt ſeyn. , 

In Hegenfpurg mu der Schlot 19 Ze im 
Lichten haben. In rinen Hauptſchlot duͤrfen an man⸗ 


chen Orten nicht mebr als drey Feuerrechte geſchleift 


werden, aber /das iſt ſchon zu viel. Eigentlich ſollte 


⸗ 


jeder Kamin auch ſeinen eigenen Schlot haben; hoͤch⸗ 


‚ftens ſollte nicht mehr 448 nach einer hingin- vi 
werdet, - 

| BE: Schlot lollte völlig mit ſeinen vier Wan⸗ 
den abgefondert ſtehen. In England aber iſt gewoͤhn⸗ 


ih, zur vierten Seite die Wand, befonders bie Gie⸗ 


Beffeite, und dieß nach Aalms Reifebefchteibung 
nach dem nördlichen Amerika aus dem runde 
DR woche, damit, wenn bie Schornſteine plagen, 
"Feine Feuerßgeſahr gu beforgen (9 auch um pas 
Biene ! X ee an 


— 





„ » 
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an vem⸗ Wiauerd tte unb deni Plage‘ im“ Hanſt zu 
erſpaten. © 


W 
\” 


Wenn etwa Fruermaner durch Zimmer, N 
ſolche nicht abgefeßt. werden koͤnnen, zu führen, muͤſ⸗ 


ſen ſolche jedes Mal var den Maurern bezeichnet ſeyn, 
—damit kein Dobel (7) oder anderes Holzwerk in ſelbi⸗ 
ge eingeſchlagen werde. Leipziger veucrord⸗ 
mung. ©. 10. xin. 


Wenn Thaͤren in Shornfteinen oder Zeuereſ⸗ 
ſen ſind, duͤrfen ſolche ben nahmhafter Strafe nicht 
offen gelaſſen werden.“ Pironx fuͤbrt ein Exempel an, 
daß wegen diefes Bergeheng eines Schloͤſſers eine 
halbe Sicht in Aſche gelegt wurde. 


— 


Muaurer ſollen auch janicht die eine Seite von’ 
bloßen Dachziegeln ſtatt der Barkfleine baten. "Das 
war 1757.30 Ohrdruf an dene Schornfteine auf dem 
Kirchthurme geſchehen. Bis 1773 hielt es. ine 
| mochte ſich der Ruf entzuͤndet und ‚durchgebrannt ha⸗ 


ben. Mit einem Wort: ploͤtzlich wurde das Teuer 


fi bar, und wuͤrde ohne die Herzbaftigkeit des bite | 


figen ıZünimermanng, Barthel Böttcher, — ges. 
idſch worden ſeyn. | “ an tn 


Diri inden Shorafkeinm biswenechenactren 


Riſſe machen es Außer anbwendig, : auf: om: Mittel 


! 


F 


4 
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_ pbenfen fie nicht aufkommen zu faffen, ° Kateund 


Sand find weder zum außern noch irinern Ueberzuge 


gut, weil fie ‚von: der Hitze des Feuers zerſpringen, 


ind dann am ‚merften, wenn ein in: der Feuereſſe 


ängebrachtt Schieber vorgefchoßen und dadurch die 
Elafticiät der eritzündeten Luft vermehrt wird, wo. 
des ‚gar felien im Stande find, biefer Gewalt My wi: 


= derftehen. Wenn ein —2 ſonſt fen, auf ei ei⸗ 


nem guten, mit Lehmſtuͤckhoͤlzern gehörig verfehenen 
Wehhel ſuchet, ſo iſt nichts beſſer, als, wie in Eng⸗ 


land, einen Mantel von friſchem Pferdemiſt und Lehm 


= gute Zoll flarf über. den Schlot machen, inwendig 


‚aber mir eben. dieſer Maffe etwas dünner ausſtteichen 
nm laſſen. ‚Diefer Anſtrich wird immer feſter, und der 
jm Anfange unaugenehme Geruch vergehet gar bald, 
ug ſpringt. eine ſolche Feuermauer nie, Lwpꝛig u 
enilieerablu789. © 367... PR 
Ki; BI TE TRITT 
Begn.de, ‚bäenen, € Stine ward n Horde 
 ganfen nur ben Unvermögenden Nachſicht gegeben, 
he fie‘ Aber’ cin beffere Umſtaͤnde kamen, mußten 


ww 


Se ſogkeich nein Schoenſtein von Lehm auffuͤhren 


laſſen, Aunistelſt ‚fan denfelben nit Lehm und Haac⸗ | 
„Lalf geuugſam ſcherzieht Leffen.: Auch foll ein Haus⸗ 


vater, wend er behaen aber Kalk ans. des Schlote her⸗ 
vnulerſulen /ſiehet micht eber Feuer / in dem Schlot⸗ 
Ki 3 balttn 


— 


I Zweyter Afpnit: 
halten faffen, bis er befligen, u und wieder game - 


worden if, 


* Reller follen, wa es möglich zu machen, fe 


—* eiſerne Thuͤren und einen ſeuerfeſten Hals ba⸗ 
ben. Die Thuͤrbaken duͤrfen nicht mit Bley eingegoſſen 
ſeyn, follen durch die ſteinernen Saͤulen durchteichen, 


und auf, der andern Seite umgeſchlagen ‚ oder. mit. \ 
"einem Stifte verriegelefenn. 


Mlalzdarren follen ringsum mit Mauerwerk. 
umgeben ſeyn, und an feiner Wand des Haufes, 


werin es auch eine Brandniauer wäre, ah, fonderit 
frey und Davon ab, und untet einem fenerfeften Ge⸗ 
woͤlbe ſtehen, auch die $enermauetdarren mit eiſer⸗ 


nen Schiebern und die Luftloͤcher mit eiferuen Thuͤren 
verſehen ſeyn. In der “Dresdner Feuerordnung iſt 


befohlen, Wecker an einem Faden uͤ über die Varre!u 
ziehen, damit der Maͤlzer, wenn er ja in Schlaf fiele, 


oeweci würde, wenn die Ratjeatel ii Brand; getlethe. | 


.. 


Vefenund Ramine. Dasorfoßerifenielihb 
ren und Die hölzernen mit Bhedy;brfchlagen dep. NE 
Wen denfetbar follen Peine" Kehregtocken getuniberitmers 


den. — Wenn ein Ofen nar-fedren geheizt wind; tmuß 
man vorbeto darnach fehen, ob etwas Das feicht ante 
\ fardet weediwteun, vage vdee auf demſelben ſich he⸗ 


I * L “ finde: 





N 


8. 36 8eunchnear . a | 


finde: Oeſen auf- Säfte ‚gebaut, . desgieichen 


Kammtoͤpfe net, wenn ſie durthbrennen, großen 
J Schaden thun An die fen: Geniſte und Reißig 
um Trocknen zu Sachen, iſt hoͤchſt gefaͤhrlich. Pa⸗ 
" pler-MBerg, Zunder darauf zu legen noch yiel:ges - 
Zu fhrlichet. Auch muß man Keffels Wrar: Dane | 
‚Men für, "Malz und Obſt, wenn lange fein Feuer dar⸗ 


An Geweſen⸗· genau unterſuchen ‚ed Mäufe durch⸗ 


‚gearbeitet, oder Papier, Werg und andere Sachen 


82 2 J 


Bey ſolchen Oeſen die ſeht breit und tief Reben, | 
Pr man bisweilen zuſehen, ob die Platte geſprun ⸗ 


in die Kuͤche gefehleppt. haben. Ale Dxfen und Her: 
de, mg Sauer, gehalten wird, ſollen mit eiſernen Thuͤ⸗ 
ven,” oder mit, eifernen Stuͤrzen, um das Sauer zuzu⸗ 

| Arten, vetſehen Inn. | \ 


gen ift, ob. Afche und: glühende Funken ducchfallen, 


Sammlet ſich ein ſolcher Aſchenhaufen, fallen fpäe 


noch Sunfen binein, wird von ohngefaͤhr des Nachts 
ein Fenſter aufgeriſſen, daß ein Windzug entſtehet; 
ſo kann leicht etwas Brennbares ergriffen werden, und 


eine Feuersbrunſt emtſtehen, ohne daß man weiß, wo 


ſie herkommt. Auf den ſogenannten Hoͤllenſtein hin⸗ 
- ter dem Ofen Beiten zu legen und darauf zu ſchlafen, 
muß bey großer Strafe verboten, fegn. Abends muß 


alles Feuerſangende, auch ſogar naſſe Kleider ſoweit 


IVVVVV 3 on. 


j \ . 
- e 1} — 


⸗ 


ur _ , 


Beten Abſthuit =, 
von dem, Ofen weygeruͤckt werdenc daß kein Shader 
eniſtehen kaun ‚wenn der Ofen zu heiß minrd. 7 


Ofenrdhre. Dieſe muß Abends anterfut wer⸗ | 


den, ob eiwas darin che, ‚fo ſich bey dem Fruͤbbei⸗ 
jen entzuͤnden koͤnnte. Auch fol man in der Ofenr oͤhre 
Ale anders, als mit fußerſter Behutſamkeit ſrifche 


| Butter, zeefehnierenes Schmeer, Inſchlitt awstaffen, - | 


und niemals etwas von diefen Waaren über — 


in ſtehen laſen. FW J FE Bid 137 1.3302 


Eine Schmiede darf an manchen Orien nicht 
unter 20 Schuhe von dem Gebaͤube new angelegt 
"werden. Auf den Dörfern darf fie nicht fo angelegt 
werden, daß-eine Thür gegen den Mift oder oinde 
brandgefährliche Derter gebe, 


Keſſel beſonders der Farber Huthmacher⸗ Sei⸗ 


fenſteder, ſollen um und um frey ſiehen, at "eich 


Drte, der ringsum. init Mauerwerk verſeben if, 


auch einen- auf das Beſte verfepenen Schlot und 
Schurz bat. Keffel duͤrſen im zweyten und dritten 
Stockwerke nicht gedulder werden. Ieer muß. on 
einer Brandmauer ſiehen. | | 


Töpferöfen. In Toͤpferoͤfen fegt ſich zwar 


Fein Ruß an: weil fie aber leicht ſpringen ‚fo muß 
jede Klinge ſogleich zugemacht werden. Auch ſoll er 
nicht unter Sqhindeldaͤchern fefen, | 


u Minds 


— — 


- — nm. —- 
a, 


verwahrt, und die davon ausgehende, Röhre, damit 


Send. Smszindang dadarch entſtehe, alcht an und 
auf Holz, ſondern auf Mauerwert gelegt, aud) jedet⸗ | 
yeir.in:den Schornflein. rührt werden, : Sie duͤrfei 
wicht eher‘ verlaffen warden, bis Das Hol gänzlich 
u. ‚Kohlen gebrannt iſt, und ft ſodann⸗ die Vobre | 
mit telnet Kappe zu verföhließen, 


"Wafbhöufer, wo beren es allgemeine sieht, 


> pie-in Wirtembergiſchen, ſchließen alle andere aus, 
- fie müßten denn privilegietfegn; und Jedermann muß 


in den Öffentlichen waſchen. 


Rächen ſollen mit Erik und Backſſeinen 


| ausgelegt, über Staͤllen und Oertern aber, mo ſeuer⸗ 
fangende Sachen aufbewahrt merden, niemals ange⸗ 


legt, tingsum mit Mauerwerk verfehen, und oben 
gewoͤlbt, die Felder wenigſtens ausgemauert, ud dick 
mit Lehm oder Kalk überzogen werden, Breterkuͤ⸗ 
chen ſollen nie, auch qußer der Gegend des Feuerbeerds, 


aufgeſchlagen werden. Auch ſollen in denſelben Pie 
ne Kehrigthaufen geduldet, noch weniger aber folche 
ſogleich in den Hof und auf den Mift gefchaft, ſon⸗ 
‚dern vorher an einem unſchaͤdlichen Platze aufbehalten 
werden. 1 Gerner fol ein heftändiger, dem Heerde nicht‘ 


J 14° ee 
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Wind⸗ und, Zugöfen follen.: of vorherge⸗ 
— ———⏑⏑⏑ nicht aufgefuͤhtt, guſe Beſtz 


N BD ® 
* » - 
— — — Den U Le un 


188 | - gipehte abſchniti. 


| zu naßer Der: ausgemacht werben, wo Gi Vienn⸗ 
bei; ſo ss fiat, daß kein Ste Ginetnfäle. . 


J . 


Zeerde in den Rügen. Ucber jeden uf ein 


J em ‚oder Rauthſong gemacht, das Gehoͤn um 


. - 


demſelben mit &chm wohl aͤberzogen, und er-felbft.iun . | 


keiner Ecke angelegt werden, wo das Feuer wamittel⸗ 


bar. zwiſchen zwey Eckwaͤnden in die Höhe: fpiele. 
+ Sn keinem Haufe darf auf pre Erde gelorhemerden, 


fondern in jeden muß ein Heerd ſeyn. Wo es im ge⸗ 
ringſten moͤglich iſt, ſoll er wenigſtens 12 Schub von 


der Wand ab und hobl ſtehen, auch vom Boden an 


| | fie gehörige Dice und Siärte haben. 


Rohlenbehaͤlter ſollen ringenm mit Mauer⸗ 


= wert verſeben, und in deren Ermangelung die Kohlen 


im Keller aufbehalten werden. Ein ſolcher Koblens - 


befälter muß von der, Größe feyn , daß nicht allein 


u ein Wagen oder Karn Holrtoblen ſondern außer dies - 


fen such noch eine Parthie Steinkohlen darin liegen 


kann. Man hat den Glauben, man koͤnne Stein⸗ 


kohlen aufheben, wo man wolle: allein dieſer Glau⸗ 


be iſt nicht gewiß, weil es noch gar nicht ausgemacht 


iſt, daß ſie ſich nicht ſelbſt entzuͤnden koͤnuten, wie 


ſich zu Breſt Steinkoblen von Innen heraus entzun⸗ | 


85 t 


det baben. 


Zeuer⸗ 


8. 36. —ERX gr. 


geuerſtaͤtee als: eines Schnidis darf’ nirgendo 
—8 werden, wo der⸗Boden nicht mit? Eſtrich 


üchtig verwahrt, und das Bach mit Ziegeln / keiner⸗ 


weges aber mit Stroh und Schindelmugedeckt . 
Sie ſollen auch von keinen als in der Stadt wohnenteh . 
Meiſtern angelegt, und jede m mit einer Spar: von Ei 

u Fenbte erfepen fe, a 


. Tr. yon 


»: . . 
/ . 2 ‘. . % 
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v 


"Sie dritte Erforderniß eines fenergeficherten 


A Hauſes iſt, daß die Brandmauern da ſind, wo fe 


ſeyn follen, ‚und nicht. ſchadhaft, verfallen oder von 
(den Maͤuſen zegeüsser find. 


Die gemeinfte Verordnung: if; bob wird 

dem fünften Haufe eine Giebelbrandmauer fenn ſoll. | 
Sonſt follen: alle Dexter‘, wo Feuer gehalten wird, 
at Mauerarbeit wohl verwahrt, und feine hölzernen | 
Riegel oder Saͤuben in und an den Braudmauern ger 
duldet werden. Die Brandinauer an. Heerden und . 
- Kaminen fol wenigſtens 7—8 Schuh breit, .8 
Schub hoch md 1 Schuß disk gemacht werden. In 
England iſt durch eine Parlamentsacte die Dicke * | 
Brandmauer beflimint, 


Nach einigen Landesordnungen fol. fogar zwi⸗ | 
ſchen ziwey Käufern, wenn fie neu gebauet werden, ei⸗ 
ne Gliebelbrandmauer ſeyn. Brandmauern ſollen 
25 nicht 


eg SEE 153 * 


Br. u 2: Bewer Agbsit. ; 
ht — egxblendet kenn, Aaſtpe mie 
bhollaͤndiſchen Fleſetr. Sie dlefennnichte gegen des . 

Machbart. holterne,/ fondern. tediglich gegen eige ſtei⸗ 


ment, Wand geſetzt werden. Wenn hinter Bine 


Branrwauen eine ‚hölzerne Want, ftehen,;, .fa:ift: das 
Kl beraus zu, ıhun. : „Much: foll ‚weder ‚gegen ehe 
eigene, noch gegen. des Nachbar⸗ę Ran Beeynhotz 
oder brennbare Sachen gelegt werden, zumal wenn 


auf der andern Seite ein Kifel; oder. Feuerheerd ſteht. 


2) 


5 we De Br 3%. un , A} . 
| Damit al alle dieſe —* af das‘ ge⸗ 
naueſte befolgt werden, ſo wirddir puͤnktlichſte Auf⸗ 
ſicht auzf die Wiekimme, i ichsöerflähe darunter. Zim⸗ 


merleute, Maurtr, Tuͤucher, Dachdecker und Toͤrfern, 


norhig ſeyn. Ya ihren Innungsarrikeln muß ſich 
eine umſtaͤndliche Juſtrnktiou Befinden; was ein Ay 
dev: non sißssen in +Abficht der Beniersgefahr zu thun 
und zu laſſen hat. Beſonbers muß auf die Man⸗ 
ter ein ſehr wachſames Auge gerichtet ſeyn. Cs iſt 
micht genug, nur uͤberhaupt die Verordnung zu ma⸗ 
chen, daß in dem Dete nichts dergleichen. gearbeitet 
werden ſoll, als von einem in Orte ſelbſt wohnenden 
Meiſter: die Abrigkeit muß auch immer in Furcht 
ſeyn, daß die aͤrmeren Meiſter dergleichen ſtrafbare 
Baue mwachent zu Weiden bie woblbeberrern ch 

Zr nicht 


nn $ 3%: Seoesabisentnflg. EDER 
ht verfiühen, und fie ‚muß dieſerwegen biſondere u | 
und jederzeit die, Heprde und; Waſchkeſſel, in kleinet 
Haͤuſern nachſehen laſſen. Verfertiget ein Geſell der⸗ 
Ka unter Nachſi cht des Deifters, fo andffen Beis 
e geftraft werden, und: danı unerläßlich; denn Mits 
leiden finder bier nicht Statt. Suͤndiget ein Heifte 
‚grob, oder wiederholt, ſo muß ihmi im Sommer sine 
| Barmperzigkeit auf eine Zeit lang de Arbeit ein; u 
legt, oder ex wenigflens auf fürgere Zeit, in-fchd: In \ 
Arrfſt gehalten, "und: das was er gemacht ſogleich 
weggeriſſen werden. Beſonders haben die Meiſter 
5 die Schloͤte durchans von gleichen Steinen auſzuſche | | u | 
| m, ‚and..in ‚gefchleiften. Schloͤten wohl. zunufehen; -— 
| daß die Wechfel mit ie Backſteinen und ah mein | 
| 
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, mbret werden. a “. nt Eee 
u Taͤncher und Rleiber ſollen bey utwehin 
ber Giebel und der Brandmauern in alten Gebäuden, \ | 
ie zu naße am Ofen fiegen, die daſelbſt wabroenm! 
venen bothernen Riegel (bey ı o Thaler Strafe an riui⸗ 

gen Orten) anzeigen, Ze 3 


⁊ 2 i 


d 
n 


| 
| 
} 
| 


"Zimmerleute ſollen an allen Hertern, wo fie in 
den Scandntauert Holz entdecken, ſolches ſogleich ans | 
| gigen, auch alles Zimmerholz fo fegen und ſtellen, 
daß die ihnen nachfolgenden Handwerkslente feinen 
xfabelichen Sau unlarnchmen koͤnnen, noch duͤrſen, 
| Un = 
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ET Iweyter Abſchuun c. 
Weber alles diefes if Äne fonventioudie Sue 
Banferren & amd d Bouleneꝛ gelegt: fan. Dos 


Dr 
r- 


538. 


Die Auf cht det Dbrigkeit Em muß f ch nicht 


nur "auf privat, ſondern auch au, öffeniiche Sue 


Bine erſtrecken. 


Groͤßere Gehäuse foren eine. 22) große 
Voſicht. u % nf 
Ver \) Schiöffer eduuen durch Sihciaiuern, des 


ren Oeffnungen in die Zimmer „ ‘mit .eifernen oder 


eiſenbeſchlagenen Thuͤren verſehen ‚Mind, in mehrere 
Pavillons getrennt. werden. In denfelben :darf, zur 


WBequemlichkeit nichts Feuergefoͤhrliches angelegt wer⸗ 
den. Der Schloßbrand zu Koppenhagen, welcher 
durch verſteckte Fenertbhren entſtand, wird nun wohl 


die Baumeiſter abbaltin, dergleichen webotgeng Dal 
kane wieder anzulegen. J — 


—* —8F 


66)⸗ An Schloͤſſten (owoßtatsan Rirchenf ind. 
‚alle brandgefährlichen Altane, Vorſpruͤnge, Umgäns 
ge, Laternen, Jalouſieen, an welchen Flugfeuer bafs 


een, desgleichen Oeffnungen, in welche es einfliegen 
kann, zu vermeiden, dieſelben wenigſtens mit Eifens 
blech, oder einem feſthaltenden Moͤrtel zu verſehen, 


und mit eifernen Thuͤren zu verſchließen, auch wo 
ſolches ie ſaglich geſcheben kann, an ſolche Pläge 


2 Eu Männer 


.- 
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2 Se m 


Manner mie Patfchen und Seat zn Reden, 


. um: dae gert Füge u loſchen. 


magaz ine aller Are muſſen maffi erbauet und - 

Die Ztoifchenböden mit Eifenbiech auf Hartleyiſche 
Art beſchlagen ſeyn. Innerhalb des Gebaͤudes darf 
keine Treppe, ſondern dieſe alle von außen und 

awar van Stein angelegt ſeyn. Um eine Entzun⸗ 
dung⸗ ſo in einem Stockwerke entſtehet, in. daͤnpfen⸗ 


muͤffen alle Fenſler mit eiſernen $äden verſehen ſeyn 


um das Feuer. duch Entziehung der Luft zu erſti⸗ 
cken. Sollte das Feuer aber ſchon uͤberhand genom⸗ 


men: haben, oder die ausgedehnte Luft die Boͤden und 


Wande zu ſprengen ſuchen, fo wäre das freylich übel, 
Vielleicht waͤre dieſer Exploſion vorzukommen wenn 
man bey der erſten Anlage biefer Gebäude nach der 


Groͤße des Raums ein oder zwey Uiftſchloͤte in jedem 


Stockwerke anlegte. Koͤnnen die Dacher gewoltt 


werden, defto beſſer. | 


anf 


köder auzubringen: ‚wären. durch welche man mit 
Handfeuerſpritzan in die Stockwerke ſpritzen une; 


ja ob nice, Binnen anyabringen ſeyn moͤchten, in 


welche ‚ohne. -Aufbären Waſſer eingegoffen, und fo Das 


= Gudnnt von Sanen aberſchwemnnt werden koͤnnte. 


J J Daß 


= 


ee: ) üherlaffe es dem Uetheile der Sauverän | 
| bigen, ob · nicht außer den Fenſtern beſondere kleine 


— 
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174 | gm Wefhnit. 


.Dnß Magehte⸗ ja nicht in einer ße folgen; 
. fondern ifoliet gebaues md zwifchen jeden werigfieun 
anſtig Schritte Raum gelaſſen werden ſollie, ver⸗ 


fe bi ſch von ſe Ic, 4. 


Schauſpielhaͤuſer. Das eeſte betannte fur 
glück: da 1689 zu Koppenhagen: 270 Perfonen in 


dem Opernhauſe verbrannten, weil es durchaus nis 


Wachbolderreißig inwendig bekleider war, und dieſes 
Feuer fiug, hat von vielen dergleichen. Zufaͤllen eine 


geoße Nachfolge gebabr, :: Die Menge hoͤchſt entzuͤnd⸗ | 


barer Marerien macht Brände beynahe unvermeidlich⸗ 


Esvs find zwar die vortreflichen Anſtalten in den neuern 


Beiten gemacht worden, durch eine Menge verborge⸗ 
ner Seuerfünfte jedeti aufgebenden Braud fogteich ju 
Töfchen, und das Theater gleichfam zu uͤberſchwem⸗ 


* wei. Allein’ wäre es nicht beffer, jede, auch die kleüui 


fe, Beuerebrunft: ganz zwenfernen.a: > 


Die Urfache diefer. Unglücsfäe Viege am meis 


ſten an der Erleuchtung. Wäre alſo and das Haus 
‚mafflo gebauet, wie einige große Schauſpielhaͤuſer in 
> Statien, welches man aber nicht geeterhanmwell, weil 


Steine den: Klang der Inſtrumente und den Ton der 


Stimme abftumpfen, ſo Wwileden doch‘ vie Mahn 
An einem folchen Hauſe nicht geborgen fegn, das Haus 


imar ſtehen bleiben, aber‘ die’ Menſchen darin vb. 
. brennen. 
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—3* Det Gebranch er Neverberea wide gen 


N 


J ⸗ 48 
It: — 75 
wiß 'pfetheiften- Sefäpren, welche die bauipen verurot 


88 abwenden. Aber auch bay dreſen ſeltenen 
Faͤlfen warden Haus und Denſchen in derfelben Ge⸗ 


fahr Olbihhit/. Alfoswirngfene den Tinte Haufen 


welcher Parterte, Logen, Amphitheürer und Orchto 
‚fer erhält, ‚und alle ‚darin. hefindlichen Menſchen ww. 


retten g end. dreyerley Mittel angutarhen, ni eine - 


Giebei⸗ vder «Zwifchenmaner, 2) ſteinerne Troppen 


3) gewolbte Kortidors, webſt einer Menge Thuͤ⸗ | 
ten,” Dansk durch dieſe ſich die Menſchen aAus den 


Logen durch die Keeridors die ſteinernen Treppen bin⸗ 
‚ad retten konnen: Dichte abrr wird den Brund fiche⸗ 
rer abfpafreh Pörinin ; daßer fich von dem Thrater 
nicht anahreite, 9 ols ein eiſerner „Schirm, den man 


J plattenweis zafammenklgppen,, auf und ‚miedgrfaffen 


‚un —5 — .g18 ein, Brgud, auf! dem Theoter eusfier, 
het, nieberfallen faffe en Tann. Ich werde Yon der ers 
fen Veranlaſſung eines ‚folchenl Schitnies weiter un⸗ 
an ein mehreres ſagen. bi/ir rvations par M. Patte à 


2 ck Be on a ’ 
j Straiblug 7ER. een I HT oo. 


vr ee INTER EFT aM". 
dieſet Haͤuſer tft nichts Beſbaderes zu fagen, was nicht 
von 'allen andern Gebaͤuden Te rman ſenerſeſt 
ange will, gefagt Werden BnniR oo enoc 

R Wenn 


— 


x Rowmbäufle.. Po Crbonang und Yitegang 
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r7G —9* Zweyter Abſchnitt. 

Wenn $G in der Felge die traurige Erfahrung 
| Bucht befiätigen ſollte, daß naſſes Getraide, heſanderez 
Roggen, : menn «6. alzubig auf einander Siege, ſich 
| anrzanden fönne, fo iſt deſto mehr Sorge zu tragen, 
daß das Getogide trocken eingebracht, und ſorgfattis 
umgeſtochen werde, . 


| "Vin der beften Anltgurg eines goechauſes 
ſehe Leipsig. Intelligenzblare 1780. S. jr 


, Be Hauf ⸗ Pech⸗ Tbran⸗ Woſbriten und 
—8 und. deren Anhäufung ana Auf⸗ 
Bewahrung in ‚großen Gebaͤnden muß alles das noch 
genauer: und forgfältiger beobachtet werden, mas uns, 


ten bey einen jeden Artikel empfohlen werden witd. R 


Zuckerſiedereyen. Ber Kalt muß. in ſeuerfe⸗ 
- fien und waſſerdichten Gewolben, wobin auch bey 
Ueberſchwemmungen kein Waſſer Des au, auf | 


gehoben werben. 


Das Dfannenbad, fo beißt der Dom m —* 


der Pfanne und dem Roſte, worauf die Steinkoblen 


| fiegen, fol nicht leicht, oder mit bloßem Lehm, ſon⸗ 
dern mit einem guten dauerhaften Mörtel: aufgemau⸗ 
ert ſeyn, weil wegen das. heſtandigen Auftzuges über: 
den Kohlen, im 
duch Feuer entflgen kann. Daher iſt es auch no 

m un thig 







rwenk leſcht. Riſſe, und eben Dae " 


— — — — — — — 
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E77, 


bg, dag Iwiſchen dem Pſannendack und der nälhfien, 


Ward eine Brandinauer aufgeführer werde, Guͤm | 
vier von Rerrung der Mobilien 1796. 


Salzſiedereyen. Die Zenermauenn ſollen auf 


21 


den, Soiden nicht allzu hiedrig gemacht ‚ und felbi 
je an den Seiten des Dachs jedes Mal wenigſtens 

Den Ellen. breit nit Ziegeln veriwahrer; bie Hohl 
iedein über den Feuerroͤbren, wegen bes fi ch haͤufig 


duſchenden Rußes, nickt ſernerbin, fondern fFart deren =. 


eiferne, und Reinerne Platten oder Bleche gebtaucht 
Biernächft \ider den Pfannen feine Breternerl' Boden 
zum Aufbehahten des ndihigen Feuerwerks angelegt, 


und die Defen langſtens eine Sieintgung um die an⸗ u 


dere gefeber, werden. 
nung. ©: 21. 


Srantenbäufer Seuerord: 


N 


ni Tabaksfabeit en Hier kommt es am mei⸗ 
Am auf. die. Darre an, und muß alſo dieſe mit der, u 


größter Vorſicht angelegt werden ,- und zwar eigent⸗ 
lich niemals anders, als ins Unterſtocke. Auf dem 
Fußboden des Mittelſtocks muß, wenn dieſer von Holz 
iſt, zuerſt eine Grundlage von wenigſtens ‚3 Zoll nia 


den eichenen Bohlen, uns bdaraußeinn4 Steine Die ' 

des Mauerwetto gelegu, aͤber dieſes Mauermerk ein 

fteineenes wentgfiens if Stein dickes Gewölbe geyaa 

geh, ad. erſt auf weſer Gewolbe ‘dee Danger Pe 
M 


ge⸗ 
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ne gejogen: werden. (Am unteren Stockwerke wird dieß 


alles nicht noͤthig ſeyn.) Zwiſchen dieſem Heerde 
und der mit ordinaͤren Klinkern belegten Decke der 
zum Trocknen des Tabaks beſtimmten Daxre ‚müffen | 
dicke nahe an einander liegende Stangen (Bieje taugen 
ihrer Ausdehnung wegen, wenn fie ie erhitzt werben, 
nicht viel. Gut waͤre es, wenn man ſie entbehren 
koͤnnte. Sie machen auch Riſſe e ins Mauerwerty 
fiegen, um auf denfeiben Steinkohlen, oder ‚großfer 
digen Torf zu unterhalten. Dit Schornſtein mug | 
ardis 2 Steine did ſeyn, und im Lichten anf das 
mindenfle 13 und 17 Zoll halten, auch wenigſtens alle 
Jahr ein Mal gefeget werden. Ueber der Dürre darf 
‚ Kein Boden ſeyn, und die etwa darüber liegenden Val⸗ 
ken muͤſſ en ſtark verghpſet ſehn. "Büneher ©. se | 


w Brandteweinbrennereyen. Der Scheeſein 
muß aus Backſteinen gemacht ſeyn, den hreiten Weg 
gelegt, und ſo, daß jede Mauerſeite deſſelben die. 
Dicke bat, als die ganze Länge des Backſteins beträgt 
In den wenigfien Breunereyen ift ein ſeuerfeſter /Be⸗ 
haͤlter fiir das Kuͤbhlfaß, aber es Ipflte: ſeyn. Denn 
wenn: man dem ahrinuen dan Baandtewein mit beim 
Lichte zu nahe kommt, fo entzundegfich, derfehße, fchmeißt, 
Den Huth; ab, und ſetzt auch idie Morlage in Flam⸗ u 
men. —— in nun vi ehe | 

Bo eh 


⸗ 


\ 
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pfeife entftanden ſeyn, als man mir dieſer im Han: 


Be die Faͤſſer führe, und ſich eins entzuͤndete. Aus 


bieſer Urſacht ſollle auch die Brandietveinsniäbetlage 


feuerfeſt gewolbi, m und von der De, weit entfernt = 


fon ! “ - 


Die bey Huloermagazinen miedende Bau 


dor mag dieſe Unterabrpeilung beſchiiehen. J 


Ba ; 
, 


So groß der Schrecken und Scaden, den von 
iher die Auffliegung ‚eines Pulvernagszins veturſacht 


bat, geweſen (ep mag, (bieroon fd Berlin 1720: 
in E unferm Deutfihland betrübte Zeugen) fo ſcheinen 
doch dieſe Ungluͤcksfaͤlle nach lange nicht, Die noͤthige 
. Borfigesliche den Menſchen gelehrt zu haben. Die 
Eisaver des keipjiger ‚Pifoerinagajine ‚bedadhten 


N 


= 
⸗ 


aicht, daß ein Puͤlvermagazin! gar nicht au ſeinen. 
rechten Orte ſtaͤnde, wenn es nahe an der handſtraße - 


aßt'an' "einer Schießſtaͤtte, nape: an einen öffentlichen 


‚Spafieigange; nahe an'einem gemeinen Waſchrlahe 
An... I 


FD Antegung eines ſoichin Wedenins feint 
ſich noch weniger itten in einer Siadt ju icieken, 
wWenn es aud) durch Wegnehmung des Herzens au 
Beer, i um die Slhaͤolichkeit ber 


W .. 7 
u ı ' . 


and Ma. Er . 


* 


N . 
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BO 8Zpweyter Abfehmii. 
Erplofion zu vermindern, umgeben würde. Am bes 
ſten wird es entweder an einem deu, unbefuchteften 


Pidtze außer der Stadt, oder den: Feſtungswerken 


mit ‘der Vorficht angelegt, daß eine‘ mögliche Explo⸗ 


Ba) 


S 


fon gegen das Feld gefchehen ung. 


Profeffor Eberhard in feinen Vorſchlaͤ— 
gen zur bequemen und fichern Anlegung, dee 
Pulvermagazine Halle 1771 ©. 40. nebſt eis 


ur Kupfertafel, raͤth an. 


1) Die Pulsermagazine mir ot Me 
verſehen. 
2) Sie in die Ravelins und obate Monde m. 


| verlegen. 


3) Befländig eine Shyrihe in der Nähe zu ung 
terhalten, um das Flugfener zu dämpfen; auch De 
een bereit zu halten, um diefe durchnaßt auf das 


| Dad zu legen. 


4) Ein niedeig liegendes Dufoermageyin dh 


. einen nahen Waſſerbehaͤlter ganz unter Waſſer zu fegen, 


5) Auch Hält er es für bedenklich, daß die Puls 
vertounen unmittelbar auf dem Fußboden ſtehen, 


weil bey dem Eins und Ausfüllen leicht etwas af 
die Erde follen, und gelegentiich ‚satzünder, wechen 


kann. Eben fo. wenig will ex es An —V— J 


nn 1 
PER za ® 
ı * 
s 


\ 
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ben werden. 
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im habe, weil es ihm nicht unmdglich dunkt, daß bey: 


‚ Sem Foreſchergen ein. eiſenhaltendes Sandkorn einen 
Vunken geben Farin. Er, will daher 1. daß mat fo 


u % Kaſten auf Raͤder fegen ſoll. 
| 6) Darf nichts von 1 Geiwehr fe Liſen iſt, n0g 


weniger Kanonentugeln in ben Diogazinen aufgehor 


— 


5) Darfin in einem Magajine, das 112000 Pfund 
Pulver enthalten könnte, ' nur 48060 Pfund Pulver, 


das Uebtige aber nur zuzubereitende Materie ſeynd, 
und jederzeit zwey Kaſten von dieſer zwiſchen eine 
Käaͤſte voll Pulver geſetzt werden. Eben ſo wenig 
. dürfen Pulvertonnen oder Kaſten über einander fies 
Ken. In dem Magazine ſelbſt duͤrſen nie Patronen 


sefüßk, noch etwag- zubereitet werden, am wenigſten 


mit Kanonenpulver, weil unter biefem Unseinigeei | 
om und⸗ Sandkoͤrner ſeyn koͤnnen. 


9 Wäre ein Wall um das Pükoertmagagin nd u 


ſbig, fo wäre dieſer 16 Fuß boch, und 20 Fuß dick. 


Innerhalb dieſes Walls wird das ‚Magazin, and 


zwar 60 Fuß weit, von, dem alle, ‚angelegt. 
9) Das Gebäude wäre alebann 72 Fuß im 


Quadrat und 14 Fuß Buch, Die außere Wand 
imr Fuß Ri mit bloß ausgetieibten Feldern. 
nn M 3 ... 10) Das 


% 


ah 
oe 
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miacht werden. 


xtZoll dickz; ‚die Räder 2 Fuß Goch. 


20) Dur Gehaͤude hat. 6 Zion, jebeg 
Schuh im Quadret ‚amd enthaͤlb 7 Pulverkaſten. 
Itdes Zimmer iſt yon dem: andern, durch eine :zingy 
Fuß ſtarke Mauer von Backſteinen unterſchſeden | 
. Die Wand aber gegen außen iſt ſhwichen um die 
Exdlone on bieher iu leirken. = 


‘a 1) Unter den Kammern befinden fh behethe 
Keller, i in welchen gefüllte Granaten und Bomben weit 
ſierer, als unfer dem Dache aufbebalten werden. 


Ks 12) Das Dad mu " flach ‚als mögt gu 


J 


13) In der nähe von sog einen aſteineine 


biereifige Pfeiler, 24 Fuß both; aufgeführt, und auf - 


diefe 1 2 Fuß hohe eiferne zugeſpitzte Stangen 2 Zou im 
Durchmeſſer gefegt werden, "um die Lufielekttichaͤt 


an ſich zu ziehen. In der Mittr dieſer Stangen be⸗ 
findet ſich ein eiſerner Ring, von weichem ein Dame 


mensdicker Drath in „bie. Erde. geleitet wird. . 
7:74) »Die Putverfaften find, gany von Hol, 


Is) Den größten Nutzen eines dergleichen Baues 
erwartet er von dem großen Raume, welchen et ſei⸗ 
nem Magazine giebt, weil das Pulver fehr; zertheilt, 
and ei die Beößere arte, dieus. bai menn, as 
‚in 


in 


— — — 


to 
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in einen engen Raum aſeumemnenu ihm 9. j 


\ nr Wird. 2 oo. . 3 i. 


U 


*" Yußerdeni iſt der Eingang, der Aufteitholt in 


* der Zutritt den größten Vorſi chisregeln | 


unterworfen. Iſt es einer Perſon vor allen excluſi- 


ve erlanbt darin fi ch, wäre e8 auch nur in Neben⸗ 


| Fanınern, aufjußalten, mit hinein ju nehmen, weh i 
then fie will, ſelbſt mit naͤgelbeſchlagenen Schuhen 


hineinzugeben „Tabak darin zu rauchen, Spiti⸗ 


us mit hinein zu nehmen ‚ Seuerwerfe zu. wachen, 
J und ſich d dazu eiſerner Werkzeuge zu bedienen, ſo wäre 
| es freylich der größteh, Bewunderung werth, wenn 
| in einem ſolchen Magazine nicht über fang oder kurz | 


ein Ungfärf gefhäße. Die Vorſi chugkeit muß in 


| dieſeni Falle, bis zur Außerften Seruputöfiräe getrie⸗ 


ben werden. Nachfolgende Vorfchriften, welche 
man gu Harburg Sefoigt, find ein wahres Muſier 
fuͤr jeden Aufſeher eines Pulvermagazins. Man ſagt, 


— 


daß die Einrichtung des neuen Pulvermagatins zu 


| teipiig auch auf dieſe Art getroffen werde. 


1) Saͤmmtliche Magazine find mir Blitzableitern 
verſehen, und dieſe an den aͤußerſten Wänden der 


Magazire mittelſt Streifen von Kupfer, (weil dieſe 
nicht fo leicht. als Bley abgeſchnitten werten koͤnnen)/ 


in die Grde geleitet. Jede Schildwache muß fich bey 


4 ze Ma der 


— 
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der abiteng Sen eigener Verantwortlichkrit die Ab⸗ 
leiter von dem Vorgänger unverletzt uͤberlicſern laſſen. 
Nach erſolgten Gewittern werden die Ableiter fogleich, 


und aberdieß monatlich von einem Kunſtoerſtaͤndigen v 


genau viſt tiret und ſchrifilich daruͤber an die Direktion 


berichtet, 2) Werder an den Gefäßen noch an den | 


Geräten, Wagſchalen, Maßen und dergleichen 


darf irgend Eiſen oder Eiſenblech vorhanden ſeyu. 
“, Schloͤſſer Naͤgel, Hammer ſind von Kupfer, die 
9 Maße von Holz; die Wagbalken vom baͤrteſten Pack ⸗ 
bolz, die Stange, woran die Wage haͤngt, boͤlzern, 
die Gewichte Kupfer mit Hardecken überjogen: 
3) Die Rachfegung, Deffnung und Verbindung der 
Tonnen darf nicht anders gefchehen als außerhalb. des 
Magazins in binlaͤnglicher Entfernung. Der Traus⸗ 


port bis an dieſen Platz geſchiehet uͤber Hardecken, 
mit denen auch der Boden des ganzen Magazins ber 


‚lege if, 4) Kein Arbeiter darf mit Schuhen ins 
e Magazin geben und, wie fü hs verfieht, nicht anders 


alg im Beyſeyn eines erfaßrnen. Unteroffiziers, 5) 


Die Direktion ſelbſt uͤberzeugt ſich zu beſtimmten geis — 


den, und außerdem je zuweilen unerwartet, durch 


Okularunterſuchung von der puͤnktlichen Befolgung 
dieſer Maßregeln. Fuͤr die Vornehmung diefer Uns 
terſuchung find Ueberſchube von Haren am Eingange 


vorraͤthig. 6) Die Direktion erhaͤlt alle Mal ſprziel⸗ 


‘ . R { R 
:?. . x ... . ent: 
- \ . . B 
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-$ ze. Zeierabmenbung. as 
in ſchrifellchen Rappore über alles aus und dnga 


bende Pırloer::and mondilich teine: ſthriftliche Ueber⸗ 


ſicht des Ganzen. Aehulithe Anſtalteu: in einen GE 


“ ſiebe unten. 


Der größte Theil dieſer Vorſi chiorehein iſt auch 


auf die Pulvermüpten anzuwenden. Goͤtz in feiner — 


ſechsten Harzreiſe. Ceips. 1788. S. 107 - Lit, 
hat verſchiedenes hierher gehoͤriges, beſonders ei⸗ 
ne Geſchichte, welche einem Pulvermuͤller das. Leben 
koſtete. Dieſer hatte die eifetnen Stempelfchube nicht 


abſchaffen wollen. Einsmal wiegt er die Maſſe zur 


naͤchſten Arbeit ab. Die Stempel gehen. ‚Auf ein 
Mal wird es hinter ihm belle. Als er fi umſt eht, 
braußt auch ſchon die ganze Zundermaſſe aus allen 


zehn Stampfen in Feuer auf. Noch war ſie nicht 
ſo weit fertig, daß fie einen ſchmetternben Schlag 
haͤtte thun koͤnnen, ſondern es brannte nur. Andefe 
.. „ fen war der- Mann fo verbrannt, daß ihm alles vom 
Leibe fiel. In der Angſt läuft er bindiig und ſtoͤrzt 

" — M 5 6h. 


⸗ 


baoͤnde ſind fir die Auſbewahrung von Vütrioldl unß 

, andern ſelbſtentzantlichen Sabflanzenz auch für das 
Firnißkochen von Handwerkern iR ein beſondetes Ge⸗ 
baͤude beſtimmt. Guͤnchee.. 


Die Vorſchriften wegen ſi herer Begleitung des u 
. Transports, ‘auch von ſicherer Legerung der t guhileute 


— 


186 Buena 
ih in das ee Dedarch hatte er die Sntptnbımg 


dergeſtallt befoͤrdert, daſt: ihm die: ganze Hant vom 
Seide ging, und er wie eiin Krebs abgeſchaͤlt wurde; 


Mach einigen Stunden mußteer klaͤglich ſterben. 


Dieß bewog den Son: die eifeenen Schuhe abzu⸗ 
ſchafſen, und die Stempel mit einem Guß von Ku⸗ 
pfer und Meſſi ing. zu uerfehen, welches! kein Seuer 
giebt. . 


gebaut feyn, als bisher gefcheßen ift. Au bereits ſte⸗ 


dhenden iſt freylich nichts mehr zu thun, als daß man _ 
in oder mehrere Nebenthore an der entgegengeſetzten 


Seite anlege, um dey ueberſchwemmungen dem Waſ⸗ 
in frehen tauf zu laſſen, und ben eneftandenem Bran⸗ 


mie Löfchgerärhe beffer anzufommen, und wenige - 


| —F einen Theil des Schafoiches zu retten, obgieich 


dieſes außerordentlich ſchwer ift, indem es zum Vers . 


wundern iſt, wie ſehr fi das Schafvieh, ja ſelbſi 
die geretteten, wieder in bie Flammen drangen. 


Bey Anlegung neuer Schafftäle aber iſt außer 


der Ruͤckſicht auf Waſſergefahe, die eine beſondere 


Schafftaͤlle wollen n mit weit größerer Sr ht 


Vorſicht erfordert, und hier nicht erwaͤhnt werden I 


fann, in Abficht der Feuersgefahr noͤthig: 


1) Daß ein Schafſtall, fo viel als « möglich 


iſt, außer dem gangbareg Wege angelegt werde. 
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, 
/ Im 
ı N 
x “A " u 
‘ x . 
- 

. 


· — — — 
v 


8.38. Feutrahwendungs. Ar 


Aſcherung man ˖ wit graßer Waheſcheinlichkein Dr Ne⸗ 


ſache zuſchtieb, daß Jemand hey einemgroßen Seurm 


hinter dieſem Stafftalle Feuer aufgefchlagen, und 


der Wind ein Stück brennenden Schwamm unter das 
Dach geführt habe. ' Denn das. Feuer brach auf. dem 


Boden. des Stalls in dem darauf liegenden Reud⸗ 
futter aus. ng iu 


Zn Bu VE 


. 2) Daß derſelbe im Dache und von außen 
verwabret werde, daß fein Flugfeuer daran baften, 
oder feine gotiloſe Hand Feuer anlegen koͤnne. Ob 


Jemand wohl ein ſolcher boͤlliſcher Böfewicht ſchn | 


kann, eine foͤlche Menge unſchuldiger Thiere des mars 


tervoffften Todes um feiner Rache willen ſtetben Da 


laſſen, möchte man faft zur Ehre der Menfchheit: zwei⸗ 
feln. Ein ſolcher Boͤſewicht haͤtte ja wohl ſonſt Ge⸗ 


legenheit genug an andern Gebäuden fein Moelbhen | 


‚gu Fühlen. N | . \ 


:3) Muſſen auf alle zane „wo nicht gangbore 


no blinde Thore daran feya, weiche man van innen 


nach außen aufſchlagen kann. Es fann ihnen Fire 


| folce Verwahrung von innen gegeben: werten, daB 


Pre Gr 


gen und Schafe — * Mann. | 
a 1. on | 9 Der 


‚Sm Jahr 1796 branunte bey Querfatb ein J 
Sthalfftal mir taufend Schafen ab, deſſen Min⸗ 


a 


1 


Du | 


! 


Are Zweyter Abſchnut. 


24 Der Einſender der Nachricht von- n.dem eben 


—S Brande, fragt? ob ed nicht thunlich fen, 


ven Schifftall zuioßtben- Man möchte behnahe dar⸗ | 
an: zweifein, theile wegen‘ der großen Unkoſten, theils 


weil weder bey Wetterſchlag noch anderem Feuer es 
waͤheſcheinlich iſt, daß das Feuer blos über dem Ges 
Wölbe züriden , und ſich ethalten, ‚ vielmehr durch die 
Son dem Einſender vorgefchlagenen Deffnungen und 


Schloͤte, wenn fie nicht bis über das Dach gingen, 
in den untern Stall fehlagen würde, Es moͤchte des⸗ 
| wegen genug ſeyn, alle Oeffnungen und Luken mit 


boizernen Laden zu verſehen, und ſolche mit Eiſen⸗ 
blech zu beſchlagen, damit das Feuer von nahen Ge⸗ 


bauden durch dieſe Oeffnungen nicht jn den Stall 
ſchlagen koͤnnte. ei Veiceemeig 1797. ©. 
J u W J 


$ 39. 


gluerogefahr abzuwenden, oder Diefelbe,, wenn 
fle entflanden in ihrem Fortgange zu hemmen iſt 
die Pflicht dee Ohrigkeit. Es ſtehet zwar nicht in der 
- Mache einer Obrigkeit einen brandgefährlich gebauten 
Dre umzuſchaffen, und in einen brandfichern zu vers 
wandsin.‘; Aber das ſtehet bey ihr die Brandgefährs - 


lichkeiten alter Oerter und Sure u vermindern auf 
folgende Art: uch RF —. 
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/ 


ı) umi$ dee völlige. Zubonen der Quqrtige fe. 


viel, als möglich‘ erſchweret werben. Unter dem Zun 


+ bauen verſteht man, wenn jemand fein Haus. fa vers 
 Käuet, daß es einer Sprige unmöglich if in deuſun | 


>. Dur we 


Bu Duarnere ein und ausjufägeen. 


2) muͤſſen Innwohner welche ein neues Sea 


. Bäude ı errichten, den Riß davon überreichen‘, ‚und 
das, was daran Brandgeſaͤbt liches abgeſtellet wird⸗ 


bey einer geſchten Konventioneftzafe nicht bayen. 


3) muͤſſen diejenigen alten Zwinger um Tpuemb 
haͤuſer, welche in alten Städten fo. oft anzutreffen 


find, oft mitten in der Straße ſtehen, ja wohl beide 


Seiten der Siraße mir eimmder verfnipfen,‘ gie 
boͤwſt brannbefördernd-ganz- abgeriſſen 7 wesiigfieug 
die Seitentheile aboehomon ueder auch abtcozir 
werden ©. ?. ..3..* 


HHrEben diſe mitn mit Thuͤrnen uünd Kir⸗ 


Gern geſchehen, wenn fa verlallen, und unbrauchban 
ſind. Man vermindert: dadurchdie Geſahr ſeht und 


gewinnt frede Piäge, um dem Feuer Ciuhalt zu tens 


25) Man mache ein Verjeichniß & aller in’ ‘dee 
Stadt ſtehenben ſeht braubgefahrlichen Scqheuern, 
um ermahne Ver. vermaglichen Hösfiges darch Zureden 
u Pprengen fa anzmipıe arfbchr Bes 
vn I. Ä N zu 


ma 


> 


} tr 


wo gie ahnt: > 


di ſchen⸗ dindere auch den ſuheemoͤgucheen v nicht, ſol⸗ | 
_ che auf yläde Vedingung zu verkaufen. 


„wre 


nu 4J Dan verbiete es auf das ſchartſte Giebel⸗ 


"wände , die über andere. Haͤuſer och erbaben ſi ind, 


mit Stroh, oder Bretern ju befchlagen, ſchlage ihnen - - 


das Gerechtigkeitshotz, "das fie zu fordern hätten, 


gänzlih ab, und halte die. Beſitzer au, ſolche beklei⸗ 


ben, berohren und berabpen zu laſſen. 


=) Man geftatre i in den Gaſſen keine hoͤtzernen 
Dachrinnen, Breterwaͤnde, Planken, und fchaffe 
alles dieſes ganz ab, oder in ungolabeliche Defrien 
 bigumgen um. u, a 

”.”. 9) Unter‘ allen: Keßerbtibfem a des Alterthums 
iſt keines hehe in Schuß zu nehmen als Akte und groß 
Lindeti, Deren Niebderhauen geinz zu verwehren iftf 


“denn fie das Flugfeuer abhalten koͤnnen. 24 | 


#6) Hingegen uhiter ſuche man alle Thaͤrnie, Kirs 


u Sem und hohen Gebaͤude ob fie Feuersgrfabr verbtei⸗ 


gen köonnen, und uͤberlege, was man durch‘ Verwah⸗ 


rund und Befriedigumgn hun muß; um das Flüge 


- feuer, pon ihnen abzubalten, und die von ihnen ſich 
derbreitenbe Brandgefaht zu vermindern. “dB 


a8’ dergleichen nuͤtzliche —— aber 
fie Gchwierigkelten bey der · Erufkhrang haben, und 
u. 5 | 


N) wis 


IL. 


1 


—— 


u ee } 


+; 


nd 


$. 39. Generabiendung, Bu 
wien ter Verdruß fie. dem: Angeber machen, kaun nur 
derjenige ausſagen, welcher jemals einen Verſuch die⸗ 


ſer Art gemacht hat. Mir iſt eine Stadt bekannt, 
wo in der Miste einer Gaſſe ein Thorhaus aufge⸗ 


fuͤhret if}, welches beide: Seiten der Gaſſe mit einan⸗ 


der. verhindet. Unter dieſem Tbore gehet die einzige 
Waſſerleitung, welche die Stade hat, in die Stadt. 


Sobald dieſes nicht gewoͤlbte Therhaus in. Flammen 


gzraͤtb, ſoiſt nicht allein. Die: gange Gaſſe af: Beiden. 
Seiten im Brande, und meil ſie die Avenuͤen zu allen“ 
| andern Gaſſen hat, auch die ganze Stadt, fordern es 
wird auch der ‚Einflup | der einzigen Waſſ etleitung J 


danz — Ad Fein Tropfen Kaffer er fünn zun 
aLoſchin 'ahgewenber werden, Wir folite min ‚night 
glauben; daß dieſes unnũtz Thor fogteich ‚niengggerife 
. fen, oder wenigſtens mit 40 Boliden Koͤſten — 5— 
weiche; (va bereite die Gründmänerit fleben dm 
Bin Cindatig ver Waſſerezu Hbatlen? Mie nidhten, 
Dee Vorſchlag eines Amtstraͤgers das Thor wenig» 
ſtens zu überwölben, ift durch alle’ Juſtanzen gegan⸗ 
Im sine worden iheils liegtn gelilieben. 
on a Dan lim ohandiren 
"Eine nuͤtzliche Eiutiheng welche dak afljumas 
Pr Zufammendudngen der. Gebäude brrhindert,: finder 


‘ 


— 


NH in der Beyſugen zur Haczoglichon Gothalſchen 


dandesachauns aνäν Brite: 703 heißtero Meroiu 


1 N Siddien, 


m 


Erin; Stecken und-Dörfeen ein Haus, Scart; 


Sital von. Reuem aufbauen will, folf bay der. Obrige 


krit win: Erlaubniß bitten/ und diefe den Bau nicht 


anders. zulaſſen, "ale daß wenigſtens 16 Schuhe Zwi⸗ 
ſchenraum verbleibe. nWüurde Jemand den Bau 
nicht anzeigen, und 16 Schuhe Zwiſchenraum nicht 
befunden werden, ſo ſoll das Gebäude auf feine Kos 


Ken: niedergerifien werben. : Woͤrden die Schmlthei⸗ 


fe ſtraͤſlich nachſehen; fo follenifie ihres Amtes ent⸗ 


ſetzet, nund noch beſonders mit Sehe ter  Oefänguiß = 


Wiiafa wine. E 


"Eine andere Borfi cht der Obrigket in ſchon ge⸗ 
Ban Seädten iſt, Tbuͤrme, die ſchadhaft ‚werden, 
lieber eingepen zu laſſen, als fie von nęuem zu, bauen, 


Eine Menge Tpürme fi nd einer Stadt in Feuersge⸗ 


fabe sehe ſchaͤlich. Man’ fee Glenks Erinne⸗ 


rungen im Zeipsiger 1 eigeblope L77an- 
S. 32%, en j . en un 


t 2. 4 PR 4 
fee ben aßgemeinen Verſcheiſten, wilche m man 


von an jr beobachtet bat, iſt man-in der neuern Zeit 


darauf geleitet werden, die Bauart ganz zuit' Feuer⸗ 


ÿycherheit einzurichten. Der erſte, welcher von. den 
Kunſt, die Feuorbbruͤnſte durch eine geſchickte Bauarẽ 


zuwerduindern, gefigeisben, iR, fo olelich weiß, Andreas 
Gaͤrt⸗ 


? 


— 


A 
J 


N 
J I \ 


N 


m w 


Gariner, Koniglich Pohlniſcher und- Churfheſtuich 
SESdcͤchſiſcher Modellmeiſter zu Dresden, in ſeiner 
Abhandlung: Etliche nörbige und; nuͤtzliche 
Bauerinnerungen in der Seuerogefabr. geipgig- 
"1723. 8. ©. 76. Er bat ohne an die Kuͤnſteleh⸗ 
‚dir Neuern zu gedeufen die Quinseffen; derfelben.. 
ein.auf mündlichen Befehl des Königs Auguft 1. 
Serien Bere bat dieſen Hauptgtundſab⸗ 


Daß fo viele Dexter durch Brand’ fe ſehr ver⸗ Fu 


beeret werden, daran ift eine ungefchichte Bauart ders 
„feiben weit mehr Schuld, als jede andere Saßeläff ige 


‚kit Zu diefem Ende ſchlagt er vor: 


1) Soweni Sol jueinem Oebhudezuserbrau 
chen, als möglich; daſſelbe dutchgehends mit tchm 


- und Kalk zu: überziehen, daß fein Hol; ſichthar blei⸗ 
be; ja es wohl mit Eiſen oder Kupferblech auf der 


Wetterſeite beſchlagen zu laſſen, jedoch nicht anders, 


als daß das Hol; vorher mit Lehm und Kalk übergos | 


gen were. J 


2) Stark ei eines hoben Dacıs ſoll man lichet ei ein 


Stockwerk höher bauen; zu dem Dache ſelbſt fo wer 


nig Holy nehmen, als nur thunlich ſey. Man fol 

ſolches leichter. befchlagen, und fo ausarbeiten, daß 2 
Seiten breit 2 andere Seiten ſchmal heranskommen. 
wi Mn Ale, 
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Alles, befünders die Balken muͤſſen auf bie hohe: ober 
ſchmaſe Seite geſitzt werden, weil ſie auf dieſe Art 


beſſer tragen werden. Wenn die Staͤnder auch auf 


J dieſe Art eingerichtet, und die breite Seite auswen⸗ 


dig genommen wird, fo bekoͤmmt die Wand weniger 
Holz, und 1Aßt. ſich Deffer herappen. Die Hoͤtzer 


koͤnnten doppelt genutzt werden, wenn man ſie noch 


ein Mal ſpaltete. Die Sparten aber, weil ſie unten 
am meiſten tragen muͤßten, in rechter Staͤrke gelaſ⸗ 


u fen, oben aber verjünge und gleichwohl altes echt 
| abgebunden und verzapft werden. | 
3). Manfard Dächer will er wegen ihrer Hobe 


und vielen Holzes nicht toben. - 


4) Die Dacher ſollen nicht gleich in Die Barten Ä 


zu ſitzen oder zu ſtehen kommen, und alſo Hol in. 
Holz gezapfet; vielmehr zwifchen die Gparren und . 


” Mauerlarten auf die Balken Ziegelfteine gelegt, und _ 


mit Lehin verwahret, oder wenn es von noͤthen mit 
Polzen, ‘oder Klanimern befeſtiget werden, damit das 
Feuer überall aufgehalten werde. u 
5) Der ‚Boden fell ein Eſtrich von A, 
Kalt oder Backſteinen bekommen. | | 
6) Zwifchen dem Dache und Stockwerke fon 
eine mit Lehm überzogene oder eine eiferne Thuͤr das 
Feuer von unten und oben: abhalten. 
nn 2.) Ein 


/ 


x 


| 
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BY Ein langes Gebäude ſoll mehr ats eine uͤber 
das Dad hinaus gehende Btandmäuer baben. 


8) Alles Dolz fol forofätig. m mit sim und Sur 


| abenohen ſeyn. 


| | 9) Auf hoben Tlemen toͤnnte man zu Ende 
des Mauerwerks ein Eſtrich in der Form eines Ge⸗ 


woͤlbes machen, und das gehörige Dach darüber (las 


u gen laſſen, welches auch bey andern wichtigen Ge 
baͤuden zu beobachten, damit das brennende Holz 
‚auswendig abfallen koͤnnte, und "alfo das untere 
Mauerwerk durch die allzugroße Hitze inwendig nicht 
jerſpringen möchte, auch die Glut nicht weiter um. 


ſich und Treppen nebſt Boden ergreifen Fönnte. 


700) Behauptet er, wenn das Eftrich überall gut 
von gefchlagenem Schm, worunter Ziegelmehl, Sand, 
Kies, Hammerfchlag zu thun, auch mit Lehmwaſſer, 
worunter Rindsgalle und Blut zu mengen, gemacht, 


und die Wände derjenigen Behaͤlter, worin man höL . 


gerne und andere brandgefährliche Sachen auf hoͤbe, 
genugfammit Lehm und Kalk uͤberzogen fey, das Feuer 
vielleicht diefe wohl angreifen , ‚aber. in das britt« 


und vierte Haus nicht kommen würde, 


ri) Steinerne Gebände bekömmen ihre Brandges 


fäprlichkeit Durch hope Dächer, weswegen er den 


Na | Raıß 


x 


+ 
ee 
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es doch weit mebr Schnee gebe, als bey uns. 
Zur Erhaltung des Dachs, ſowobl gegen das 


8 


Rath sieht, fe flach zu machen. Dem Zweifel, ob 
ſolches in unſerm Klima angebe, begegnet er durch 


die Erfahrung, daß ſolches in Tytol geſchehe, wo J 


an 


- Better, als gegen das Zlugfener, giebt er den Rath 


‚die Hohlkehlen zwiſchen dem Dache und Erkerfenſtern 


zu vermindern, und ſtatt deren lieber ſogenannte Och⸗ 
ſenaugen zu machen. 


Den Schluß ſeines Büchleins macht er durch 
Sitte Anmerkungen , daß man nach einem großen. - 


Brande ſo wenig Anſtalten mache, die Bauart zu dere 


z beſſern, und daß, wenn die Obrigkeit dergleichen be⸗ 


⸗ 


foͤhle, die wenigſten ſich zu dieſen nuͤtzlichen Borfchrife 


‘een bequemten. Palau fey in vierzig Jahren zwey 


Mal abgebrannt, "weil es auf die vorige alte Art ge⸗ 
bauet worden ſey. Selbſt ſteinerne Gebaͤude und 
alle eiſernen Thuͤren in denſelben haͤlfen nichts, wenn 


man nicht befferes Eſtrich zwiſchen die Stockwerke 


machte, und ferner ſo viel Holz in die Dacher 


J 
- 
4 


und das Inwendige verbaute. In Miederſach⸗ | 


fen, wo man weit fparfamer mit dem Holze baue, 


hätten die Brände nicht fo große Macht. Am Ende - 
S. 72) dringt er yochmals darauf, den Dachbo⸗ 


den überall mit dünnen Ziegelſteinen oder Platten jun 
belegen, 


EN 


- — 


⸗ 


belegen, die Fugen tuͤchtig mit einem Kalkkuͤtte aus⸗ 
zufuͤllen, noch ein zweytes Steinpſtaſter daruͤber zu 
legen, ja wohl alles, nicht ſowohl mit Theer, als ei⸗ 


1 


§. 40, Feuerabwendung. Be 7 2 


nem guten Firniß, worunter Ziegelmebl, welcher heiß 


eingegoſſen werden muß, zu überftteichen, Der Kuͤtt 
beſtehet aus ungeloͤſchtem Kalk und Quarktaͤſe, wel⸗ 


cher klein geſtoßen, geſchwind unter einander gemengt 


ſogleich zu verbrauchen iſt. 
/ 00a 


Wollte Seit daß nur das, was der alte Deut 


ſche in ſeiner einfaͤltigen Sprache ſo ernſtlich empfielt, u 


in Ausübung gebracht wiirde. - Man Fänntealsdann 


alle neueren Künftelegen entbehren: ‚denn feine Ans 
weiſung enthaͤlt die Quinteſſenz von allen. 1) Nichte 
Hol an Holz zubringei. 2) Alles Holz mit einem 


VUeberzuge zu uͤberziehen. 3) In den Dächern das 
‚Hol; -fo viel möglich zu fparen, 4) Das Eindrins 
gen des Feuers vom Dache in das untere Hous zu 
verhindern. Requiefcat in pace. 


P 


- 
un 


ſchuͤtzen: in den neuern Zeiten aber ſahe man dieſe 
Mittel auch als eine zweckdienliche Verwahrung ge⸗ 
gen das Feuer an, Die Königliche Sorierät der Wiſ⸗ 


Rz En ſen⸗ 


— 


Vor dieſem braven Manne batte man fchon vor 
bundert, und mehr Jahren darauf gedacht, das Bau⸗ 
Bi duch Außerliche Mittel gegen die Faͤulniß zu 


„! 


198... Bivepter Abſchnitt. 


fenfchaften gab 17756 eine Preisfrage anf: Wie iſt 


das Bauholz vor dem Seuer zu verwahren zc. . 


Jene Mittel, welche gegen Naͤſſe, Schwamm 
und Salpeter dienen , find Auſtriche von Theer, Vi⸗ 
teiolauflöfung , und dergleichen, und gehören fo we⸗ 
nig als der Holzbalſam des berüßmten Schwebifchen 
Ehemiften Hiäche hieher. Man ift aber auf folgen» 
de Methoden, das Holz und Haus weniger verbrenns 


u lic zu machen, gekommen, 
a) Durch einen bloßen Auftrich, welcher in das 


Holz eindringt, und feine Tertur fo verändert, 
daß fie im Stande ifl, dem Fener befler zu wie 
derſtehen, als gemeines, " 


b) Durch eitien Ueberzug. 
aa) Bon einer feften Materie, fo bem Eindrin⸗ 
gen des Feuers wehret. 
bb) Durch ein feuerfeſtes Papier. | 
.- ee) Durch Eifenbleche, fo man Aber und un⸗ 
ter das Holzwerk ſchlagt. 
©) Dur Wölbungen. 


2 


Mittel die durch einen bloßen Anſtrich wirken, 


Ä ſiad Aufloͤſungen von Alaun, Küchen » und. Laugens 


ſalz, deren jedes man auch befonders brauche. Mans 
or z \ che , 


5. 40. Seurobnendung.. | ‘ * 


che machen hiervon viel Werks, wenigſtens wäre «6 
nicht übel die Dachfpäne damit zu.beigen. De ‚Eng | 
länder Hartleg ſelbſt war in Verſuchuug ein folches \ 


5 Mittel far vierhundert Pfund von einem Deutſchen 
wuerhandeln, Ein andrer Englaͤnder Nedham zeigte 
ihm durch Proben, daß dieſes Mittel in nichts, ‚bes 


Rände, als dag man Leinewand in einer ſtarken Lauge 


von Holzaſche kochen ließe, daß dieſe Verwahrung 
aber bald verginge, wenn die Luft die ſalzigten Tbeile 

| auszoge, oder das Feuer dieſelben aufloͤßte. und zer⸗ 
ſtoͤrte. Fagget rieth zu einer dergleichen Eiobeizung 


mit Laugenſalz, desgleichen mit Alaus, Kochſalz 
und Vitriol in den Abhandlungen der Schwediſchen | 
Akademie der Wifenfchaften 1. Band. Glaſer 


| Dachte auch wieder auf dergleichen. Allein die Hoͤl⸗ 2 
zer, welche man mit Alaunbruͤhe aufs Beſie eingebeizt 


hatte, widerſtanden dem Feuer nicht länger ale 2 Mi⸗ 
nuten gegen anderes Holz. Ich glaube alſo entſchul⸗ 
diget zu ſeyn, wenn ich von dem pompoͤſen Vorſchlage, 
den man vor nicht gar langer Zeit in Wien gethan, 


in befondern großen Verſchlaͤgen das Bauholz mis 


feusewiderfteßenden Saugen zu beizen, "nichts fage, da 
er eben fo koſtſpielig ale ungewiß iſt. Herrn Pro» 


feſſor Suche zu Jena haben auch dergleichen Verſu⸗ 
| he nicht gelingen wollen. Beichsanzeiger 179%. 


1.0.70 Ä 3 
Ri. 
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200°. gZucerter aufge 
Ein Holzbalſam von einer anbern Zuſammen ſen 


tzung konſervirt das Holz vor Feuchtigkeit, Faͤulniß / 
Waͤrmer, Maͤuſen und Ratzen, und hat in Schwe⸗ 
den ſeit funfzig Jahren viele Dienſte geleiſtet, beſon⸗ 


ders an einem Fußboden, der mehrere Mal vom 
Schwamme ruinirt wurde. Er bleibt nicht, wie der 


— franzoͤſi ſche Spalm, in der Oberfläche, fondern dringt 


tief ein. Das Faͤßchen grober zu 25 Dfund koſtet in 


Hambarg 10 Mark, das Faͤßchen feiner 6 Pfund 
4 Mark. Leipziger Intelligenzblatt. 1766. J 


S. 360. - 


tange zuvor 1721 hatte der Schwedlſche 


Leibarzt Urban Hiaͤrne einen dergleichen Holzbal⸗ 
J ſam erfunden, welchen ber Kaiſer Peter I. fuͤr · 10000 


Thaler von deſſen Erben kaufte. Siehe Breslauer 
Sammlungen 1724 April ©. 448, desgleichen 


. 1721 Herbſtquartal S. 641 wo der Verfertiger 
ſelbſt verſichert, daß eine Dachrinne, die nicht dicker 


als ein halber Daum geweſen, aber eine unendliche 


Menge Waſſer faſſen muͤſſen, ſechs ganze Jahre voͤl⸗ 


lig unbeſchaͤdiget geblieben, nachdem ſie mit dieſem 
Balſam, freylich auf das ſorgfaͤltigſte in alle Riizen 
und Stangen eingefteichen, verwahret wurde, ' 
| $. 41. 
Ss ift alfo von einem Anwurf, Kleiſter, oder 


zaͤben Anſtrich w weit me ine erwarten. So wie Gaͤrt⸗ 


ner 


⸗ 


. F 
* N . 2 — 

”_ J 
N 


⸗ 


sie der: :veke Deutfche war, der. die Bewaffnung der 


Gebaͤnde durch Eiſenblech anriech, fo war. D. Glas 
" fer. zu Supl der Mann der länger als zwamig Jahre 
vor dem Lord Mahow einen brandabhaltenden An⸗ 
ſtrich bekannt machte. Dergleichen ſi nd nun nahe 


. ber mehrere befannt geworden, dergn innner einer vor⸗ 
zuͤglicher, als der andere ſeyn kann, die aber ſaͤmmt⸗ 
Dich, weil fie feicht zu machen, und, wohlfeil find an 
dieſem und jenem Orte eine nuͤtzliche Anwendung v— ver⸗ 
ſtatten. 


J | Breyartige Anſtriche. 
9 einfachere. | 


«‘ 


tepm mit Alaun, oder : Rücenfahwafer v vers 
mifht," °  _ 
VGyps in Verbindung mit Alaunwaſſer. 
Kalt in Verbindung mit Biteiolmaffer. 
b) jufammengefeßtere: 
D. Öfafers Brandanſtrich aus ein, Thon 


I und Mehl. | 
"Nord Mahows Brandanſtrich aus Kal, Sand 


und gehacktem Heu. 


Lehm und Toͤpferthon mie klein necthigenen 


Flachsſcheben vermiſcht und acboeie durch⸗ 
geknetet. 


J 
.._. . £ _ 
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= Sopann Chriſtoph Friedrichs aus Pohlen Ue⸗ 
berzug der Schindeldäcer, aus mehreren 
Stuͤcken zu einem, Teige gefnetet. ' 


Ein Ueberſtrich von Theer, der mit Sand 
betorfen wird, und nachdem er trocken. ge: 
, worten, aus einer Maſſe aus Gyps, Ham⸗ 


merſchlag, Lederkalk, Ochſenblut, Sand, ges _ | 


fblämmten fertem Thon, und Ziegelmehl des 
ſtehet, und gewöhnlich mehr gegen die Feuch⸗ 
tigfeit in den Gebaͤuden, als zum Schutz ge⸗ 
gen das Feuer gebraucht wird. Herr Herz⸗ 
‚berg bediente ſich deſſelben zu feinen wetterfes 
ſten Dihern. . 


Noch giebt es verſchiedene Formeln zu kinem 
ſeuerabhaltenden Holzanſtrich. 


8) Gehoͤrig gelöfchter Kalk, 3 Theile. 
Feiner und reiner Sand, 1 Theil. 
Waflebte, } Teil, | 


» Gelöfeite Kalt, 3 Theile. 
Zartgepochte und mit Glimmer, durch und 
durch vermiſchte Waake, ı Theit, - 


e) Geloͤſchter Kalk, 3 Theile, : 
Sand, 1 Theil. 


x 


pech find die beſten Bindungsmittel. 
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8. 47 Feilen ang. 1 | 


Bei glänzendegaifigte Erde von ae im 
Boigtlande, 3 Theil Erz EEE 


d) Geldſchter Kalk, 3 Tpeike, . F 


Sand, 1 till 0. 


Venedigſcher Kalk, Tbel. 


| E Gelbſchter Kalt, 3 Zei, DEE 


Sand, Lee. 0.0: me 
Geſchlaͤmmter weiſſer Glimmer oder fogetianns 
tes Kagenfilber, ‚3 Theil, 


f) Gelöfchter‘ Kalt, ; 3 Tpeife, . J 


Sand und geftoßener Ilefelder Braunſtein 


jedes 4 Theil, Wiegleb VI. S. 522. | 


) Geloſchter Kalk, 3 Theile. EEE | 


Sogenannte —** , 3 Theil, 
Sand, 1 Theil, | 


u: Geloſchter Kalk, 3 Tpeike, 


Sand, 1 Thei. 
Rother Eiſenram, 3 Theil 
ı» Virriolmaſſer und Kalt, 


Tras, Pupolana, Aſche von Darnick, Eid⸗ 


Nas 


Wir wollen von einem jeden befonberg reden⸗ 


nn Bu 


Ts anne: 


Bi. —R "Sig. u Eu 
D. Dieſere —* beftehet aus drey cheilen 


| geſchlaͤmmtem Lehm, einem Theile geſchlaͤmmtem Thok, 


und einem Theile Debifieifter. Man fchütternach und 


nach über den tehm fo, viel‘ Waſſer, daß er ganz - 


durchweicht wird, . Man rührt ihn wiederholt um, | 


gießt das truͤbe dicke Waſſer Durch ein "Sieb, hebt es 


auf, und wiederholi dieſes ſo lange, bis aller Lehm 
abgegoſſen, und in dem Faſſe nichts, als grobe Mas 
terie uͤbrig iſt. Will es nich geſchwinde genug ein⸗ 


trocknen, ſo ſetzt man es in den Backofen, und dun⸗ 


| ſſtet es bis zu einer ſieifen Maſſe ab. 


Mit dem Swlammen des Tbons verfaͤhrt man 
auf diefelbe Art. Der Thon aber bfeibt laͤnger mit 
dem Waſſer vermiſcht. Will man alſo, daß er ſich 
bald ſetzen ſoll, fonft geſchieht es unter vier Wochen 
nicht, fo maß man denfelben,, wie den lehm im 


i Backofen abdunflen laſſen. 


Der Kleifter von Roggenmehl wird wie ge⸗ 5 


woͤhnlich gemacht, doch thut man beſſer, wenn mar“ 


. Ah wie Buchbinderfleifter, oder Stärke fochen läßt, . 
. und inmittelſt tuͤchtig umruͤhrt. 


¶ Dieſe drey Materien werden, auf das genauefte 
in der vorgeſchriebenen Portion vermiſcht. Ehe man 


das 


. B . a . 
\ . I ur 
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das · Holmeif‘ damit anſtreicht, wird daſſelbe mit ei⸗ I 
nem Spitzbammer in der Weite eines Viertetzols | 
rechts und finfs gepickt. Man muß aber dieſes nicht 
anders, ‚als an volfommen duͤrrem Hole hun, wel⸗ “ 
- ches nicht mehr ;reißt, und 177 verziehen. - Man - 
nimmt alsdann einen Tüncher;: oder noch dännern 
Pinfel, uͤberſtreicht das Holz zuerſt mit einer dännern .. 
Brühe, die ſich deſto beſſer in "das Hol. niehet, je 
dünner fi & ifl. Jemehr kleine toͤcher und Vertiefun⸗ 
gen find y befto fefter wird der Ueberzug anbalten. 
Wenn dieſer Anſtrich trocken iſt, ſo wird eine derbere | 


zur Maffe aufgefteichen. Sollten auch Riſſe in dem An⸗ 


ſtriche erfolgen ſo werden fie mit einem fluͤſſi igen 
” Anſtriche wieder zugeſtrichen. Alsdann erſt wird der 
Anſtrich die rechte Dicke, und Wirkſamkeit haben, | 


wenn er die Dicke eines Meſſerruůͤckens bekommt. 


Gert Kanne wuͤnſcht, daß man dife Maſe wo 
was beyfuͤgen möchte, um derfelben eine größere Zu 
higkeit zu ertheilen, damit fie deſto feſter an dem 


Holze anbackte. Denn er befuͤrchtet, allzu trocknes 


Holy möchte die Maͤſſe anzieben, und durch feine 
Ausdehnung ben trockenen Kleiſter abſprengen; oder 
dag feuchte Holz bey ſeinem Eintrocknen ein gleiches 


| Abſpringen vera en j 
Er I u on Made 


' ⸗ 


Fe gZwener abſchnit. 


re Nachdem. men ſchon im hen 1760 einen = 
Werſach .mir Sceiteen und Bretern gemacht hatte, 
ipelche mit dem Braudanſtriche überzogen waren, fo 
Sam es endlich zu einer großen Feuerproßs. mit Hau⸗ 
fern, deren. ſaͤmmtliche Koften Die rear ab Ham⸗ 
burget Societaͤten trugen. 


| Der erſte Verſuch mit den Sqheichbieen 1 1760. 
” lief ſehr zum Vortheil des Brandanflriches ab, denn 
| die angeſtrichenen Holzhaufen braunten 1, da bie uns 
beſtrichenen taͤngſt verbrannt waren, nur ſpaͤt an, 
and wehrten fi ſich fo ‚gegen das Fener, daß ſie nur gar 
langſam in Aſche verwandelt wurden. Zu gleicher 
Zeit machte man einen Verſuch mit zwey Bretern, das 
yon eins bewaffnet, das andere unbewaffnet war. Man | 
VLegte beide Breter auf den gluͤhenden K ohlenhaufen. Zu 
15 Minuten war das unangeftrichene Bret ganz, 
N das bewaffnete aber, ohngeachtet der Wind beſtaͤn⸗ 
x. big die Glut darüber trieb, binnen diefer 15 Mis " 
;  Ayten nur an der unfern Seite, und nah 30 Mie 
nuten die Oberflache deſſelben noch nicht gaͤnzlich ver⸗ 
brannt. | 


7 


Der zweite Tai mit den Hoͤuſem war 1772 
angeſtellt. 
Man erbauete zu Su. zwey Häufer, ein klei⸗ 
nes und ein größeres, letzteres eigentlich (ein aus 
Ä | | BR |; ; 


A \ 
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w⸗h Hauſern beſtehendes) Haus, welche vier Schuhe 
von einander abſtanden. In dieſem Zwiſchenraume 
entzandete man eine große Menge Holz, die man bee 
ſtaͤndig durch neues hinzugeworfenes vermehrte. 
Das kleinere Haus war ohne Braudauſtrich, an dem 


groͤßern, hatte man alles ſichtbare Holz damit uͤberzo⸗ | 


gen. ‚De. Anſtrich war, nachdem er binnen drey 


Tagen duͤrre geworden ‚ eines ſtarken Papiers Dicke 


gleich. Obgleich der Wind die Flamme gegen das 


augeſtrichene Haus trieb, fo entzuͤndete ſich boch das 


unangefteichene weit eher. Der Giebel dieſes lehtern | 


‚brannte nad) 2, ber Giebel des angeſtrichenen erſt 


nach 13 Minuten, (man konnte alſo annehmen, daß 


ein bewaffnetes Holz dem Feuer ſechs Mal haͤnger wir 
derſtehe). An dem angeflrichenen Haufe hatte das 
Teuer Feine Macht, und verminderte fich, Die, 
Wand des unbeftrichenen aber mar nach 68 Mitten 
völlig eingeäfchere, auch brannte eine, der Giebel⸗ 
wand nahe, Zwiſchenwand im Innern des Haus 
fes; nicht minder fiel auch der Dachſtuhl groͤßten⸗ 
theils ein. Die Dachfparren des bewaffneten Haus 
fes aber litten feinen Schaden; auch glimmte- die 
Wand des- angeſtrichenen Hauſes nur ſtatt, an Statt 
in Brand zu gerathen. 


Daß dieſer Brandanſtrich (ehe feſt an dem 


Holze baͤngt, auch ſelbſt one aAbjufallen e eine gerau⸗ 
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me Zeit beſpritzt werden fans, Heyengen. bey a 


” sungswürdige und im Publiko Befannse Männer 


zu Supl. Holzſcheiter waren nach 9, Breter ſogut 
nach 24 Jahren mit dem Brandanſtriche noch beklei⸗ 
bet. Säulen, welche man von dem, die. Wirkung 
des Braudañſtrichs gegen das Feuer zu probieren, et⸗ 
bauten Haͤuschen genommen, waren, ob ſie gleich das 
Feuer ausgebalten, nach 9 Jahren noch amt dem 
.  Brandanflriche bekleidet. Die Holſchwelle der außer⸗ 
ſten Wand, an welcher das Probechtintungsfeuer 
gemacht worden, war zwar von ber großen Giut der 
lange daran gelegenen glühenden Koplen an ihrer aus⸗ 
wendigen Seite angebrannt, auch an einem Files 
de, ein Loch etwa 6 Zoll lang, und 2 Zoll breit 
Ducchgebrannt, an welcher ducchgebrannten Schwelle 
. zwar Glut, und Flamme ducchgefchlagen war, aber _ 
, dennoch die inwendige Seite der Schwelle. wegen des 
‚ Daran befindlichen Anſtrichs, ‚der noch immer feft und 
gar daran hing, gar nicht angezürtder hatte, Die⸗ 

.fes Atteſtat befinder. fich in D. Glafers ausfuͤhrli⸗ 

| cher Abhandlung zc, Deffau‘1783,, desgleichen 

, 1788, inbeiden Ausgaben 5.406. Man glaubt 
Diefen Branduͤberzug durch Alaun, und Salwwaſſer 
‚befjpe zu machen. Die Einwendungen, daß der 
Brandanſtrich nicht haften würbe baben 4 durch | 
oblzer Atteſtat voͤllig gehoben. 
© 


8 42. Feuerabwendung. .209 
2 biefer Probe kam es zur Sopratche, wie 


Tange ein folcher Brandanftrich ſich gegen die Luft, 
amd die Feuchtigkeit halten koͤnne. Es wurde durch 


Mn. ——— m 


gewiſſe Atteſtate dargethan, daß der Brandanſtrich | x 


in Trocknem 24 Jahr, derjenige aber, ſo bey de 
Feuerprobe 1772 angebracht wurde, noch nach 16 “ 
Moenaten völlig feſt anklebte. Auch ander ſehr zut 


als man ein mit ihm uͤberzogenes Bret erft, anderts 


: halb Viertelſtunden lang mit einer Handſpritze 20 
Schritte weit, und dann eine Biertelftunde lang ro _ 
Schritte weit befprigte. Im ketztern Falle drachte 
man nicht mehr zu wege, als daß der Anſtrich etwas 
abfaͤrbte. Es iſt nicht recht deutlich, wie viel Glaſer 
von dem Brandanſtriche bey dieſen Proben verbrauchte. 


, Ex fügt ein Viertel Wagenfuder Lehm, einen Vier⸗ 
- sed Schuttkarren Thon, und. das Mehl von einem. 


Achtel Korn. | 
| _ 
Aues diefüs iſt in zwey Sqhriſten gſegt. Pe \ 
u "ob. Friedr. Glaſers ausfuͤhrlicher Befchreie - 
bung einer glücklich abgelaufenen Seuerprobe. 
Zeipzig 1773. S. 80. nebſt einer Rupferrafel _ 
2) In deffen Beantwortung und Widerlegung 
verſchiedener ungenründerer Einwendungen '\ ' 
Leipzig 1774. S. 81. In diefer hatte er es mit 
den: Recenfenten i in der aflgemeimen deutſchen Biblio⸗ 
Kris kq Ah. O thek, 
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she, dem Wirtemberger, ‚Exfurter s und Erlauger⸗ * 


Zeitungsrecenſenten, beſonders aber mit einem’ boͤſen 


Manne in dem Hanoͤveriſchen Magazine 1774 zu thun. 


Allein der gute Mann hat doch dargegen vielmehr, und 
das alles weitlaͤuftiger geſagt, als die unerheblichen, 
und oft aus der Luft gegriffenen Einwendungen werth 
waren. Aber das war nun einmal ſeine ſchwache 
Seite. Er konnte auch in der geringſten Kleinigkeit 
keinen Widerſpruch vertragen. Eine Zeile Wider⸗ 
ſpruch erſchuf einen Bogen Antwort. Wie viel nüßs 
licher haͤtte er uͤberhaupt werden koͤnnen, wenn er ſei⸗ 


ne ſogar lehtreichen Schriften auf ein Drittel kon⸗ 
trabirt hätte. Dabey muß ich aber auch etwas ſa⸗ 
J gen, welches dem Manne zu großer Ehre gereicht. 


Ich hatte ihm ein Mal in einem ‘Briefe, ein ihm ges 
buͤhrendes Lob, mit der Empfindung gefagt, die in 


“meinem Herzen war. Das ſchien ipm viel zu viel. - 


In drehy bis vier Briefen mußte ich den Vorwurf hin⸗ 


nehmen, ‚Daß er mein 06 in ber Maße’nicht vers 


biene. 


5 43 nl 
tord Mahow fiel im Jahre 1974 auf einen 


aͤhnlichen, jedoch aus andern Materialien beftehenden 


Brandanſtrich. Er wird aus einem Scheffel gro⸗ 
‚Hem m(MBaller) Sande, zwen Soc Sal, und dry 


® 
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5. 43. Seutrabrvendung. | ar’, 
Scheffeln gehachten, ungefähr eines Fingers langen 
Heues gemacht. Man vermiſcht es auf das genaue⸗ 
ſte durch anhaltende Arbeit‘. und braucht es fogleich, 
wenn es noch weich iſt. Roßhare wuͤrden beſſer/ 
F und Stroh wegen Zerbrechlichkeit und Poroſitaͤt ſchlim⸗ | 
mer ſenyn. . Mit dieſem Anſtriche bewaffnet er Fußboͤ⸗ J 
den, Treppen und "Scitenwände. Der Haupte " 
grundſatz auf den alles ankommt, iſt, Holz darf 
nie an Holz ſtehen, oder liegen, ſondern befläns  " - 
“ Dig durch den Mörtel: von einander entfernt bleiben, 
. wenigftens.in den innern Theilen bes Hauſes. 


or 


’ ⸗ 


dord Mahow glaubte in ber Jolge, daß sehr Br 
' rig zubereiteter Lehm und Thon, dem Mooͤrtel nochh | 
u porzuziehen waͤre, indem das naͤmliche Feuer, wei: . 
ches den Mörtel kalzinirt und In Staub verwandelt, 

. den Thon zu Ziegel brennt. Ex näpert fih durch 
Diefe dee dem Glaſeriſchen Brandanſtriche: denn 
Glaſer glaubt, daß man die Pappendeckel eben auch 
auf eine gewiſſe Art zubereiten koͤnne, um Schraͤnke 7 J 
und "Dergfeichen Geraͤthe feuerfeſt zu machen. 


Lord Mahow ließ ein Gebaͤude, fo 30 Schub I 

ang und 20 Schuß breit war, erbauen, und von 

". innen umd ayben durchgängig bewaffier, den. 
‚größern Theil des untern Hauſes mie mehreren 
\ Hanne Wellen anfuͤllen, und ſie anzuͤnden. Die 
on \ O 2 J Slut 
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| Slatt war ſo groß, daß die Fenſter fprangen. Die Flam⸗ 
man, fo aus Stuben und Fenſtern ſchlugen, ſtiegen 
ſehr hoch ar ein daran gebautes Gerüfte, fo 24? (847) 
Fuß hoch war, mitlerweile man in dee Dachflube 


ſaß, und Eis genof. Das Feuer aber war fo wenig 


im Stande das Haus zu zerſtoͤren, daß, als es Here 
WMann nach fehs Wochen fah,. nicht Die geringfte Be⸗ 


ſchaͤdigung daran’ zu erblidden war. Die Wirkung. 
war ſehr natuͤrlich und gleichförmig. Ale Theile, 


| 
| 


Treppe hinauf und ſchlug auf 30 Fuß aus dem Fen⸗ 


des Holzes, welche der Oberflaͤche des Moͤrtels am 
naͤchſten waren, auf welche alſo das Feuer unmittel⸗ 
bar gewirkt hatte, waren verkohlt. Das Wenige 


aber, fo unter dem Mörtel lag, war im Geringſten 
nicht beſchaͤbdiget. Bey dem erſten Werfuche harte 


. man bie Treppe ‚, den Boden und.das Dachſtuͤbchen 
verſchont. Bey dem zweyten belegte man die Trep⸗ 
pen und den obern Fußboden. Das Feuer lief die 


ſter. Sobald aber das Hol; verzehrt war, fo hörten 


auch bie Flammen auf, und es blieb fein. Feuer, als 


in den Koblen des RReißize. 


| In Wien wurden dieſe Berfuche nahgemadt 
“ Man machte zuerft den Verfuch, das Feuer zu erſticken, 
indem man die nach Hartlehiſche Art bewafffieten Thu⸗ 
vn und ‚Senfter verſchloß, und das Feuer ſogleich 

oo. WW damit 
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damit Aerflickte welches ‚aber eben ſo för wieder: | 


te, ale man die Zbaren wieder öffnete. 


F 4 Liegt 


"gu gleicher Zeit wurde in die Mitt des Häusa 
eng, da, wo das Feuer am beftigfien war, eine Boh⸗ 


03 hingelegt, J deren. eine, Hälfte mit Mörtel, die ans 


‘ 
N 


4 


Rerg ‚mit Lahm überzogen war, um zu fehen, welche | 


Verwahrung für Riegelwaͤnde am beften ſey. Bey 


einem weyten Verſuche wurden, fo: beftig and der 


ind‘ fſtuͤrmte, und die Glut anfachte, Dennoch mes 


der: dieſe Breter noch das Haus im mindeften vers 
RE · An dem unmittetbar daruͤber befindlichen Fuß⸗ | 


baden: wurde keine Hitze verſpuͤrt. Die Are, wie 


“ 


’ / 


Herr Obrifter Berguin das Haus bewaffnen ließ, gu - 


ber von dee Rahowiſchen etwas oah. 


daruͤber Sand ſich folgendes, Der Lehm giebt mehr 
J nach als der Backſtein, man muß ihn alſo dicker auf⸗ 
tragen. Wird er anderthalb zoll aufgetragen, fo 


"Ss Mörtel oder tehm den Vorzug verdien,, 


vermindert er ſich in der Hitze guf füuf Viertelzoll. 


Ben gleicher, Dicke aber. verkoblt der Lehm das Holz 
ein wenig tiefer, weil er, indem er Bag; e eine groͤ⸗ 
here Hite annimmt. 


3 Ch Jebr darauf ward dieſt Dekor zu Peters⸗ 


x 


\. 


B bu probiert, an einewm Gebaͤude, ſo vierzehn Quã⸗ 
| 83... drat⸗ 


\ 


F . 
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a4 + Bee Shi, 
dreiſchuhe 2 Breite hatte, und 24 Schuhbe hoch war⸗ 

Man brauchte den Mapowifchen Anſtrich. Die Glut 
x war fo ſtark, daß es die- Zufchauer fayım bey 109 
Schuhe Entfernung ausbalten kotinten: das Gebaͤude 
blieb unbeſchaͤdige. Man’ ſchrieb damals‘, dap-im 

tondon ſelbſt durch dieſe Bewaffnung die Baufoften‘ . 


nur auf fuͤnf Prozent erföber. wären. Leipziger . 
Intelligenzblatt 1779. ©. 465 und 474 | 


Hier iſt die Befchreibung feiner Meihode, die 
Gebaͤude gegen das Entzünden zu fichern. | 


1) Dan nimmt geröhnfiche, eines halber Zoli⸗ 
dicke Latten, und nagelt fie ganz feſt auf bie beiden - 
Seiten aller, mit einer dünnen tage von: Mörtel’ ber 
ſtrichenen, Balken, ſo daß die obere Seite der Satte | 
anderthalb Zoll tiefer flehet, als die obere Site des 


Balkens. Es ift fehr weſentlich, daß fi) zroifchen 


den Latten und den Balken eine Lage Mörtels befinde, 

| die alle Ritzen ausfuͤlle, und, um der oben hiigeführs 
ten Gruͤnde willen ($. 16), allen Durchgang ver Luft 
| verhindere, "Um ber nämlichen Urfache willen iſt es 

eben fo nothwendig, daß fi fi eine ſolche Lage auf der 
obern Seite der Latte und’ gegen die Seite des Val⸗ 
kens bis obenhin befinde. | 


. 2) Man nimmt andere, nur 2 oder 3 Linien 
dicke Latten, und fchneider fie in folche Stuͤcke, daß. - 
, u J fi e 


4 
N 
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fe Im Zwifchenranme weyer Balken, gruen oder drey 
x &inien abgerechnet, von einem zum andern reichen: 


Man legt diefe Latten quer zwiſchen die Balken und 


Seite der gegen die Balken genagelten Latten bedeckt: 


mian muß aber Sorge tragen, daß eine Sage des 
WMoͤrtels zwifhen ven Seiten und Enden der Latten 
und zwifihen den Enden der kleinen Satten und den 
Seiten der, Balken bleibe, immer aus Vorſorge, 
daß der uft jeder Durchgang verſagt werde. | 


73) Auf diefe Urt Lage oder Heinen Zußßoden 


vom. einem Viertelzoll weit von ‚einander entfernter 
satten, kommt noch eine tage Mörtel. Betriſft es 
einen. Fußboden der auf der Erde ruht oder einem 
untern Feier nicht ausgeſetzt ifl, fo.trägt man biefe 
tage dick genug auf, daß fie mit demi obern Theile der 
Balken von gleicher Höhe fen, und läßt fie trocken, | 
Mylord Mahow heiße dieß: eine einfache Wall 
nung, deren er fich ſaſt nie, als in den oben erwaͤhu⸗ 
tn Faͤllen, bedient, weil er ihr nicht Staͤrke und 
Dauerbaftigkeit genug zutr auet/ um einem heftigen 
Feuer ni widerſtehen. 


Eine doppelte: Waffnung, wie er es nennt; 
. 3u- verferligen, giebt er dieſer Maͤrtellage nur die 
Dide canas Salben. Zolles. a 8. 


Ka Er 4 | 4) Dann, 


ſteckt ihre Enden in bie Mörtellage ‚ diesdie obere © 


zu a 
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- 4) Dann nimung ee andere, eben folange Eike 
dien foicher Latten, und befefliger fie quer zwifchen nen 
Ballen, und durch einen kleinen Seitendruck treibt 
et fie in die noch ganz feuchte Moͤrtellage, uud war 

mit der mämlichen Vorficht, damit jede Ritze, und 

Dadurch jeder Durchgang der Luft jugeftopft werde; 


aͤußerſt ſorgfaͤltig muß folglich eine volle age Möre 


sel zwifchen die Enden der Eleinen Latten und bie Geis 
ten der Balken kommen, | 


5) Auf diefe Reihe, die zwar neben einander 
gefeßt, aber dach. ein wenig entfernter von einander 
if, als ben der erſtern Reihe, hommt eine zweyte La⸗ 
ge von Mörtel, welcher did genug aufliegt, daß er 
won gleicher. Höhe mit dem Balken iſt. - 


6), Diefe doppelte -Lage von karten u und Mörtel 


macht alſo eine dichte, ber Luft undurchdringliche, 


anderthalb Zoll dicke und oben mit der Oberfläche 
der Balken gleich hohe Maſſe aus. Che man fie 
‚weiter anruͤhret, läßt man fie vollfommen trocknen. 
Bey gutem Wetter geſchiehet dieß in 8 — 10 Tagen. 


5) Iſt ſie ganz trocken, fo wirft man gewoͤhn⸗ | 


lich Moͤrtelſand darauf; dann nimmt man ein dazu 


eigen verferfigtes Richtſcheit, das lang genug ifl, 
den Raum weyer Balten zu beſtreichen, mad Den 
unterer 


J 
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unnerer Weil etwas krumm und ausgeßätt,ifl, Mau: 
führt mit dieſem Kichefcheite längft den Balken, um 
ven unnoͤrhigen Sand wegzufchaffen, und das übrige 
. - als eime, ordentliche tage ſtehen zu laſſen, die in der 
Mitte zwiſchen zwehen Balken höher iſt, als auf den 


Seiten Die Oberfläche ber Balken ſelbſ bleibt von 
Sand entbloͤßt. W— 


Nas 


8) Unmittelbar. auf alles dieß kommen mim die: 


\ \ Dielen, und man bearbeitet fie Durch eine horizonta⸗ " 

Te Bewegung ſo, daß der Sand genoͤthiget iſt, inale 

- le Ritze und Zwiſchenraͤume, ſowohl des Moͤrtels, 

a als der Balken, und ſelbſt ber Dielen, eingsdringen, 
“damit ale Durchgänge verftapft, und. dadurch alle | 

Bittulauon verhindert werde. 


9) Durch die Vertunchung, mit welcher man 


zuletzt das Gebaͤlke der Fußboͤden von den obern Zim⸗ \ 


mern überzieht, wird alsdann biefe ganze Waffnung 


gegen das Fener geborgen. 


x 
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$ 4er | 
Die Seltenheit und Theurung des Sparfaife 


| in vothtigen, welcher zu Toul noch ein Mal ſo 
theuer iR, als zu Luͤnenille, gab zu einer Erfindung 


Gelgeupeit‘, die einen. Drittel weniger koſtet, als 


der Gyps, night f6 leicht weiße, ſich nicht wirft, 


Ds das 
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das Holz ſchont, und ſich mit ibm, da wo es Gyys 


nicht hut, verbindet. Mean ſparet bey ihm zwey 
Funftheile an einfachen Verſchlaͤgen, und zwey Drit⸗ 


theile an Deckenbekleidung (Lambris de pla fonds). €e 
iſt eben fo Dauerhaft, und weiß als Gyps, und ſchuͤtzt 
beſſer vor dem Feuer. Man nenutihn Blanc a Bourre.. 


| Er beſtehet ben Toul aus einer braunen, fetten, 
und etwas fandigen Erde: Wenn man einen Vor⸗ 
rath davon hat, fo macht man neben dem. Gebaͤnde 


eine Beine Grube, ungefähr drey Schuhe im Durchs 


ſchnitte, um die man opngefäpr.einen Schuh boch 


einen Rand von Sand macht, dann siht man Wafe 
- feeauf die Erde, und läßt es ein paut Stunden eine: 


friechen. Ferner ruͤhrt man den Sind mit einer. 
Stange um, legt eine Lage gehacktes Heu Darauf, _ 

Führe von neuem, macht eine neue Sage von Heu, 
und ruͤbrt abermals um, Zu jedem Mal Umrähren 


| 


| 





nimmt man ungefähr ein halbes Bündel Hu. Grums nn 


met aber ifl beſſer, denn es iſt weicher. 


| Auf einem audern Plage nimmt man gelöſchten 
‚Kalk, und die Hälfte Erde rührt eine tage Hare ein, - 
macht darauf eine neue Lage und. rährer.fie wieber ein; 
Mau, wiederholt diefes fo lange, bis man einen mit⸗ 


telmaͤßigen Schubfarren von wohl durchgenrbeitereu 2 


Anſtrich (bourre <arröflee) zuſammengebracht, den 
To man 


N‘ 


| 


. — 


t 
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KauzE g a5: heuaelwerdet· BB?» 
ma. mit einem · Stocke ſchlaͤzt/ um den Staub weg⸗ 


zubringen (7) Endlich miſcht man Erde hm) und. 
| Kalt untereinander und dee Moriel iſt fertig. 


Diefer Mörtel bleibt länger weich, als ber Sp | 
Den erften. Anwurf macht man etwa ſechs tinien dick 
auf das Holzüerk. Tags darauf, wenn er trocken 
iſt, trägt man eine neue aber duͤnnere Lage auf, und 
flreicht fie recht glatt und eben, "Wenn auch diefe 
abgetrocknet it, ‚fo: giehrman dem dritten Mantel, en 
| ‚eine weiße Wand zu bekommen. ‚ Diefer Mörtet iſt 
ganz duͤnne, und beſtehet blos ans verwitteetem Kalk,’ 


‚den man tuͤchtig mit Haren einmengt. "Ein-Quas 


drat Toiſe kommt gewöhnlich auf-3 Livres 17 Sous, 
nach Sachſiſchem Grlde ungeſahr einem Thaler, mie 
dem Macherlohne aber auf 27 Groſchen zu ſtehen. 
Piroux, Noyens contre des  Jmcendies à à Strasbourg 
| ‚70 Pag. 75 m Zur . 1. 


u 


845. a 
Um bieſelbe Zeit, da man den Slaſeriſchen Braup— 
anſtrich in Deutſchland, und Mahowiſchen in Eug⸗ J 
land verſuchte und ſchaͤtzte, bemuͤhten ſich Hein und 
Herzberg, in der Zeitfolge von wenigen Jahren, die 
Dächer wetterfeſt zu machen. Ihre Abſicht war frey⸗ 
lich baußtſaͤchſich nur darauf gerichtet, die Daͤcher 
vor t Ari eindingenden Regen zu ſchutzen: allein wenn 


Re 


27 BREUER a. 
, fe.biefün Aweck eriaugten fo eriangten fie dar 
\ 1arıdeb Beasrficherheie zuittelbar‘, mbem ſid wunmahe 
demjenigen, welcher. bãher gezwungen: gemefen: war, , 
fein Ziegeldach mit Stropmwifchen gegen Regen unb 
Schnee zu verwahren, dadurch aber die Brandgge 
führe auf das Hoͤchſie zu vermeßren, ein Mir anga⸗ 
ben, jener Wiſche zu enibehren. u 





gHerr von Hein nierb die Düdgirge m we digen 
Wache hm, Das heißt. mit folchem,. winter welchen 
man eine Quantität: Fiachsſcheben, idee Anuchen 
miſcht, auf der Voderſeite zu' beſteeichen. Es 
ſind viele Verſuche Damit gemache. worden. Ich ſelbſß 
habe dergleichen machen afſen. Lag die Urſach aber 
aqmiLehm, oder an ſenſt etwas: gang es gelangi 
nicht. Mac wenig Jahren war der ehm Fduuntlichr 
abgefallen. Hoͤchſt unangenehm war es, dieſe Städte 
von den Sachen zuſammenzuleſen, auf aoelche ſie ges 
fallen waren, und ich wurde uͤberzeugt, dag diefer 
Ueberzug für Jemand der Früchte‘, und ‚dergleichen 
auf den Boden ſchuͤtten will, ſich nicht. ſchicke. 
Gleiche Klage wird in dem Beichsanzeiger 1793. 
Ss 


Der nunmehr verſtorbene Oberrendant Say 
berg ſchlug vor: ſtatt des Daches von Stroh oder 


Be Breter nſunagemn und dieſe mit eje 
27 nem , 





Ir 
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8. PER Feuerabwendins. ser \ 
nem beſondern Kite, vder mich nur mie Kalk zu 
Aberſtreichen. ‚Allein auch diefer Verſuch, ſo viel 


Aufſehen er auch machte, ward in der Folge ſeht kot⸗ 
ſpielig, breterverwuͤſtend und unhalibar befunden. 


De Ueberzug war: viel zu ſchwach, um die Bieter . 


gegen die Elements zu fügen. Cr wurde von bee 


Sonne aufgezogen, von dem · Regen weggefpäfe, die 
Breter warfen ſich, platzten, das Gebaͤnde wurde 
‚ überfdwenimt,. und man war nach einem oder zwey 


Jahren genoͤthiget die Breter abreißen zu laſſen, 
und das Dach mit Ziegeln zu decken, welches neue 
Schwierigkeiten da verurſachte, woman auf bieſen Fall 
wicht gedacht, und das Dach vom Anfange zu leicht 
geböhnt hatte. Boͤhnen nennt man bie Arbeit, wenn 
man Stangen von 14— 20 Schuhen Höhe, bie in der 


Mitte geſpaltet werden, und RUN Bohrenbehen übe . u 


"die Sparten nagelt. 6 


Mit dem Hergbergifchen Vorſdlage bar ein ans \ 
derer viele Aehnlichkeit. Man Tiefer davon in dem 
Leipz. Intelligenzblatt folgendes: ’ | 


Rx . „Die Släche des Daches, welche der Witterung J 
> entgegen ſtehet, und welche naͤſſe⸗ und ſeuerſicher 


ſoll gemacht werden, uͤberzieht man vorher durch Huͤlfe 
eines. aus Schweinsborſten gemachten Pinfels mit 
warmem Theer. Dieſer Anſtrich wird, ehe er moden 
Ne oo | | iſt, 


! 
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aͤſt, mit geſtebtein ſchaxfeni Sande beworfen, und (eg | 
‚tewer-ipit einem glatt abgebobelten Stück Bret ſeſt ein⸗ 
| gerieben, Nachdem ſolches getrocknet und hart ges = 
J worden iſt, ſo wird dieſer Anſtrich mit einer Maſſe | 


überzogen, deren Zubereitung folgendermaßen vorge⸗ 


nommen werden fan: Auf 3 Theile geföfchten alten 
>. Kalk giebt man, unter- beſtaͤndigem Umruͤbren, Och⸗ 
ſenblut, bis derſelbe eine duͤnne fleiſchfarbene Suppe 

wird. Alsdann wird ein Achtel geſchlaͤmuter, in 


Waſſer zerlaſſener fetter Thon darunter gemiſcht, und 
ein Achtel fein geſtoßener Gyps, ein Veertel fein geſeb⸗ 
ter Sand, JZiegelmehl, grobgeſiebter Hammerſchlag 


und ] kurz gehackte Pferdehare, oder auch audere Thier⸗ 
bare hinzugethan. Dieſe Zuthaten werben ſo lange 
durcheinander geruͤhrt, bis ſich alles gehörig vermiſcht 


bar. Iſt die Maſſe zu dick, fo gießt man Waſ⸗— 


ſer oder Ochfenblut hinzu: iſt ſie aber zu dünne, 
...fo darf felbige nur eine £urze Zeit ruhig ſtehen, in 


welcher fie von felöften dicke wird, “ uUederhaupt 


e iſt fie e alsdann recht zum Gebrauch, wenn ſie weder 
„duͤnner noch dicker iſt, als der Moͤrtel ‚ womit 


{die Mauern berappt werden. Mit * Maſſe 
Aüberzieht man das Holzwerk ohngefaͤhr J Zoll hoch, 
verbreitet ſelbige in gleicher Dicke mit abgebobelten 

Bretſtuͤcken und Mauerhobeln, uͤberſtreut die Ober⸗ 


‚Müce, weil fie noch var mit Ne ſchatſen Sande und 
reibet 





"45. Feuerabwendung. a23 
reibet ihn bis ſie hart zj werden anfängt, waͤhrend einem 
beſtaͤndigen friſchen Sandanwerfen, mit naſſen Mau⸗ 
erhobeln ein, und fahrt hiermit fo lange fort, bie 
die aufgetragenen Materialien allenthalben mit einer J 
feſten Sandkruſte uͤberzogen And. Nachdem. alles 
voͤllig trocken gewotden iſt, welches in warmen Tagen 
- Binnen 6 bis 8 Stunden gefhießet, fo wird der ben 


— Friebene Anwurf mit Mörtel, welcher aus Kalt, 
5 Sand, Ochſenblut und Hammerfhlag jubereitet 


worden, ohngefaͤhr 2 Linien ſtark überzogen, Weiin 


auch dieſes trocken iſt, wird alles mit duͤnnem Kalk, 
| worein etwas ſaure Milch, nebſt etlichen Eyern ge⸗ 
miſcht worden, u verſchiedenen Malen Überweißer, 
"u Beichsanzeiger. | ER 


3° Eine woblfeilere Methode auf Sergberifhe A Ki 2 
iſt dieſe: Auf der mit Sand und Tpeer überzogenen 
Flaͤche bes Holzes wird 4 bis 5 Zoli hoch, ein Ueber⸗ 
zug aus fetten Letten oder Thon geſchlagemn und zwar 


auf eben die Art, und mit eben der Zubereitung, als | 


die Scheunentennen gemacht werden. Endlich wird 
die Oberflaͤche nach der vorbeſchriebenen Methode mit 
- Gand’überrichen, mit Kalt überzogen und geweißet. . 


‘> 


viſchen Daches: Auf den Sparren, welche vorher 
was niedriger und flächer eingerichten werden muͤſ⸗ j 
. j , fen, 


Mich eine.andere Methode auf Uet einesfämer 


! 


220 Beventer Abſchnitt. 


| fen, ‚nagelt man dicht geflochtene Horden don Wei⸗ 


den, Haſeln oder anderem geſchmeidigen Hole. Dies 


ſe Herden werden 2 Zoll hoch mit einem fetten, ges .. 


ſchlagenen Thone uͤber zogen. Auf dieſen Thon wird 


2 bis 3 Zoll hoch eine. gute, fette, bindende, ſchwar⸗ 
ze Erde, worunter kleingehackte friſche Queckenwur⸗ 


zeln gemiſcht werden, feſt und dicht geſchlagen, auf 
gleiche Art, ale man bie. Abdachungen au!den Ve⸗ 


+‘ 


ſtungswerken, mit breiten Schlaghölzern glatt und 
eben plackt. Endlich wird die Erde mit Heuſamen 


beſtreuet, welcher feucht eingeſchlagen wird, ſo, daß 
die Oberflaͤche zuletzt die erſorderliche Dichtigkeit und 


Feſtigkeit erhaͤlt, um der auffallenden Witterung zu 


widerſtehen. Ein ſolches Dach wird binnen kurzer 


Zeit ein ſo dichtes Gewebe von Gras und Quecken⸗ 


wurzeln, welches nur mit ſehr großer Gewalt zu zer⸗ 


reißen iſt, indem, wenn auch nach Verlauf etlicher 


Jahre die Horden verfaulen und eingehen, dieß Ge⸗ 
webe nichts deſto weniger uͤber dem Geſpaͤrre liegen 
und‘ bangen bleibe, und fich felbft von Jahr zu Jahr 


dichter und unzerſtoͤrbarer macht, und dem Feuer und 


Der Sau zog bietef, 


Dem Herzbergiſchen Vorſchlag wegen eines 


Raſendaches will Lange am wenigſten geften laſſen, weil 
es wicht gut Zwotſcht werden kann, fra Ungleipe“ 


A beiten 


fr 
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J 


— — wegen Mangetlan Bonchrigfeter auf der 


Semuateſetu verdorren wird, und vom Picken ver 
Che viele Ungleichheiten und Loͤcher enıftäßen wuͤr⸗ 


den. Es 7onnie alſo wohl ein feuerfeſtes aber nie | 
ein ‚wettepfeftes Dach werden. Siehe Herzberg 


Borſchlage zur Verbeſſerung der bisher üblis 


4 chen Dacher. 2 Städt gr. 8 Breslau 1774 — 


3779. v EN J 


* 


. &hie gränbtidie and. orüßdudfge Pe wm 
ef Vorſchlags hat De. Besünig gegehen 


i⸗ 


in: feinen Encyrlopäbie, weiche man auch finder J 
in dem Laipziger Imurhenenzvlarrt aſs. ‚Si | 


aa | | 


I’ 


die ayfgenagelten tasten. mit Lehmzöpfen auszuflechten, 


ſo / daß ‚weder Sparren noch gatten u fehen find, 


"Auch ſolche Dacher, wie fe Here Kane, ehemas 

- har Univerfitägebahmeifter in Leipzig beſchreibt, 5 
würden für den Landmann zu. kuͤnſtlich und toſtbat 

werden. Eine Art derfelben beftcher z. B. darin 


und, dieſe Beheckung ſodann noch m ie einem auf be⸗ 


ſondern darüber geſtellien Sparten rupenbe Werten 
dache von Ziegeln oder Stroh zu verſeben. Zufaͤla . 


lige Gedanden uͤbes ndechwendige und Beque⸗ 


nie Wirrhſchaſeliche Bauart auf dern Kande, 


mitgerheut re Be. : Ares an bes 
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Soen. 1779 Ingleichen deſſen Abhandlung - 
über wetterfeſie Dächer, nebſt eidem Anhange 
in 12 Angaben von -wpester > und. feuerfeſten 
Dächern und Gebäuden, Leipzig 1778 


Wie wenig aber dieſe Hergbergifihe Bauart. ei‘ 
. Soriestic gewvefen , baben mehrere Erfahrungen bes 
jeugt, wovon ich nut eine einzige des Herrn Koad⸗ 
“ jutors von Dalberg anfuͤhren will. Als vor eini⸗ 
den Jahren Meufriedrichederf. im Erfurthiſchen Ger 
biete gebauet wurde, ſo beſolgie man den Herzbergi⸗ 
ſche Berſchlag. Derſelbe hatte naͤmlich in feinem | 
bekannten, Werke angerachen, die Dachfparren mig 
Bretern zu uͤberlegen, und ſtatt der Ziegeln und Dach⸗ 
ſchiefern, dieſelben mit Gyps zu uͤberſtreichen Allein 
dieſe gypſerne Decken wurden von Feuchtigkeit durch⸗ 
drungen, warfen ſich, das Regen⸗ und Schneewaf⸗ 
ſer ſickerte zwiſchen den Gyps und die Breiter, drang 
ins Innere des Dachs, und weichte die Dedken- dee 
Zimmer ein, Im folgenden Jahre mußten Gyps 
und Breter losgeriſſen werden, und fieben Wopns 
haͤuſer wurden nunmehr nach gewößnlicer 2 Bauart j 
" Ziegeln gedeckt. 


Strobhdaͤcher bewahee man wenigßene eine Zeit | 
uns vor dem Feuer, wenn man jeden Bandel Seroh, 
ie man’ ont, mit duͤnnem Kalte beſw⸗ und 
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mit beſtrichen iſt. Man fiehet "aber kißgt.ein, daß 


5. 45- Bertubnerdinn mn: 
ſe — anit forsfäßrt,. bis das game Dach da⸗ u 


dieſetz vicht mehr... 0l0 “Die pemäßnliche Senbergis | 


ſwe Ast, die Bretat mit Salt R uͤbertanghen beten 
ann... 


-. 
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> * % “ Pe BY EN sh .i Br} y 
N - L 


Eine. andere Yeti kin Gemengfel von San‘ 


wife und Thon id Force eines Brehes. Man be⸗ 


ſireicht das ganze Dach bat, wirfe Sand duͤnne 
darauf‘) und. läßt es crocknen. 
eh das Sanje mit einem Breye, and Kalt, Butter 


ederſauter Mitch und Eyern warum nicht mit weißem 


WÜRD chtere Male "Sie gehoͤrt aber hit ivenis‘ 


"ger in die Kaffe der Muͤtel, welche viel koſten, und 


nicht. länger belfen als die andern. | 


Nach einer Nachtlcht Ü den Sorgeirlferhetee N 


ten n Zeitungen : 1797. G. 712. hat die Koͤnigliche 
S hwediſche Societaͤt der Wiſſenſchaften · der Könige 


luchen Serierat in London berichtet, daß in Schweden 
die dachderwahrender Anſtrich bekannt fen, welchen ' 


rin Jabrhunder · dancrn koͤnne, und nach Zeugniffen 
wirlicgepaumt: ‚Habe. Man beſchlaͤgt das Dach 
wit Biere, Überfreicht fie mit einer Maſſe aus 


Then „nworein Kohlenpuloer bis zu einer gewiſſen 


Bun, einen. Wierselzofl- dick. Wi⸗ 
ſch dieſer Anſtrich aber gegen die Einwirkung ve - 
ar Pa, — Guess 


Dann uͤberziebt | 
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a Bromter Abkhni 
ſen, nagelt yign Dicht geflochtene Horden don Wei⸗ 
den, Haſeln oder anderem geſchmeidigen Holze. Die⸗ 
ſe Horden werden 3 Zoll hoch mit einem fetten, ges . 
fchlagenen Thone überzogen. Auf diefen Thon wird 
2 bis 3 Zoll hoch eine. gute, fette, bindende, fchwars 
x Erbe, worunter kleingehackte friſche Queckenwur⸗ 
| zeln gemifcht werben, feft und dicht geſchlagen, auf 
gleiche Art, ale man bie. Abdachungen an !den. Ve⸗ 
ſtungswerken, mit breiten Schlaghoͤlzern glatt und 
eben plackt. Endlich wird die Erde mit Heufamen 
beſtreuet, welcher fencht eingefchlagen wird, fo, daß 
bie Oberfläche zuletzt die erforderliche Dichtigkeit und 
Feſtigkeit erhält, um der auffadenden Witterung u 
widerſtehen. Ein ſolches Dach wird binnen kurzer 
Zeit ein ſo dichtes Gewebe von Gras und Quecken⸗ 
wurzeln, welches nur mit ſehr großer Gewalt zu zer⸗ 

rreißen iſt, indem, wenn auch nach Verlauf etlicher 
Jahre die Horden verfaulen und eingehen, dieß Ge⸗ 
webe nichts deſto weniger uͤber dem Geſpaͤrre liegen 
amd bangen bleibt, und ſich ſelbſt von Jahr zu Jahr 

dichter und unzerſtoͤrbarer macht, und dem Feuer und 
der Faͤulniß zog bietel. | 


Dam Herzbergiſchen Vorſchlag wegen eines 
Raſendaches will Lange am wenigſten gelten laſſen, weil 
es nicht gut gerarfär werden kann, teile Ungleiche” 
24 heiten 


L 


‘ 


“ würden für den Sandmann zu kuͤnſtlich une foftbar 
werden. Eine Axt derſelben beſtehet z. B. darin, . 
Be ayfgenngelten4 tasten. mit tehmzöpfen. auszuflechten, . 
ſo/ daß weder Sparren noch Latten zu fepen find, 
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‚. Comthölfenn: verdorten wird, und vom Picken ver 
der viele Ungleichheiten und Loͤcher ensftäßen würs 


“ben. Es Pntie alſo wohl ein ſeuerſeſtes⸗ aber nie. ; - 


ein wetterfeſtes Dach werden. Siehe Herzbergs 
Vorſchlage zur Verbeſſerung der bisher üblis 


"chen Dächer. 2 Städe sr. 8 Breslau 1774 — | 
3779. | E en N Br 
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Eli Handlih und ooliRändiie Keitit des \ J 


SHerjbergtfepen Vorſchlags har De Brünig‘ gegehtn 


. Br | Sr Beibeabroendäng. 5 . 825 
Benkiien; wegen Manygetlan Suachrigfeter anf der 


in feinen Encyklopadie / welche man auch ſindet 


in dem: Leipziger Iweeligenzbinuet F779 Si | 


rag a W 


I. 


baer Univerſitaͤtsbaumeiſter in Leipzig beſchreibt, 


Auch fol Dacher mie fe PER kange, , epemas J u 


und. dieſe Bebeckung ſodann noch mit einem auf be⸗ 


ſondern darüber. geſtellien Sparren ruhenden Weiter⸗ 
dache von Ziegeln oder Stroh zu verſehen. Zufaͤla 


fig: Gedanken üben: nochwendige und beque: 


mie Wirchſchaſeliche Bauadt auf dem Lande, 


mitgerhhteit von nah. 2; 8.Vrrnv luun ber 
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Botn —* Ingleichen deſſen Abhandlung 


über. wetrerfeſte Dächer, nebſt eidem Ankangs 
in 12 Angaben von werter⸗ und feuerfeſten 
Dachern und Gebaͤuden, Leipsig 1778. 


Wie wenig, aber diefe SHergbergifihe Bauart. eis: 


. Soriestic gemefen , baben mehrere Erfahrungen bes 


zeugt, wovon ich mut eine einzige des Herrn Koade 


jutors von Dalberg anführen will, Als vor. eini⸗ 
deh Naben. Meuftiedrichsderf:i im Erfurthiſchen Ges 
biete gebauet wurde, fo beſolgie man den Herzbergi⸗ 
ſchen Vorſchlag. Derſelbe haͤtte nämlich in ſeineni 
bekannten Werke angerachen, die Dachſparren mit 
Bretern zu uͤberlegen, und ſtatt der Ziegeln und Dach⸗ 
ſchiefern, dieſelben mit Gyps zu uͤberſtreichen. Allein 


dieſe gypſerne Decken wurden von Feuchtigkeit durch⸗ 


drungen, warfen ſich, das Regen- und Schrieewafs 


} 


fer ſickerte zwifchen den Gyps und die Breter,“ drang 


ins Innere des Dachs, und weichte die Decken dei 


Zimmer ein,, Im folgenden Jabre mußten Gyps 
und Breter losgeriſſen werden, und fieben Wohn⸗ 


bhaͤuſer wurden nunmehr nach gewoͤhnlicher Bauart 
" Ziegeln gedeckt. 


EStꝛobdaͤcher bewahret man wenigtene eine Zeit | 


dans vor dem Feuer, wenn man jeden Bündel, Straß, 
ie man amust, mit duͤnnem Kalte Bere, ‚und 
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le — Bei forsfäßre,.. bis bas game Dach da⸗ 


mit beſtrichen if. Man ſſiehet “aber leicht ein, daß u 


© Biefeg nicht meßg pls dhe pemäßnfiche Hertberhi⸗ 


fihe. Art, die Bretar mit Kalt ” übrenäpchen beiſen 


kann. EEE Zr Eee oe ji BEE ' 


Eine andere Ait iſt kin Geanenſet von S MR 


* und Thon id Foem eines: Brehes. Marder 


fireiche das ganze Dach dainiit, wirft Sand danne | | 


darauf und laͤßt es crocknen.“ Dann uberzieht 


Kan das Ganje mit einem Breye, and Kalk, Butter J 
dder ſaiſrer Milch und Ehern (warum nicht mit weißem 

oo: RÄT inchrere "Male "Sie gehoͤrt aber nicht wen 
u ger in die Kaffe der‘ Muͤtet, welche viel koſten, und 
| nicht laͤnger belfen als die andern. 


Nach einer Nachticht Ü dem Gothe ſhaſheiche 
“gen 1 Beitungen 1797. G. 712° bat die Konigiiche | 


Sehwediſche Socieräs der Wiſſenſchaften · der Koͤnig⸗ 


% 


lichen Sorietat in London berichten, daß in Schweden 


die dachderwabrender Anſtrich bekannt fen, melden 


ein Jahrhundent daumen koͤnne, und nach Zeugniſſen 
wirllich gepauert habe. Man beſchlaͤgt das Dach 
wit Bretern, uͤberſtreicht fie init einer Maſſe aus 


Ahew, nworein Kohlreapulver bis zu einer gewiſſen 


Ben ‚einen. Wierselzoll- dick, Wie 
ſch dieſer Anſtrich aber gegen die Einwirkuns def. 


—— Da, | Guns 


—⸗ 


Ev Bene Mi: 
Zeuers- sschafte, —— einer. sonne umge 
chung bebädten, . : 


Er Dach mit Kalt eiyibiten boſte ib. ‚1897. | 


2pf, wenn ein Dach mirsehm ju beſtreichen ni 12gr. 
Gopf. koſtet. Um das Lehmdach gegen alles Schnee⸗ 
!geftöber zu ſichern, 1machg gap -einen Ueberzug von 
zwen Theilen frifhem Kuhmiſt/ ı Tpeit fersem Thon, 
und, yerduͤntzet; beides: mis Kindeblur zu eine. zum 


Streichen geſchickten Maſſe nice zu ſtark, enern 17 J 


aber recht durch, und verſtreicht damit die Fugen ung 


Reihen doͤnuue; wenn es trocken iſt, uͤberpinſelt menden 


Vearſtelch derh mit Rindeblut. Leipzig. 
. gensbl. 1779. San | yjın 
ı. ’ —* 46. J *3 a.. R 
yor Dalbergo Derfuch einiger. Begrräge 
über die Baukunſt. Erfurt 1792. 0, 
De wahrhaftig bochwuͤt degſte Ver ſaſſer iumgl 
gerüßer: durch das Ungluͤck, weiches den Kanbmanu 


= betrift, wenn eine in feiner Wohnung. auabtechende 
| - Beuersbeimftipn der Fruͤchte feiner. ſanren bie, ber " 


troͤſtlichſten Ausſichten, Weih and Rinder zuernahren, 
deraubt, ein Jammer Ber:fichcher fühlen ‚aß ſchal⸗ 
dern läßt! har einige Wierfuche veramflakten, laſſen 
am dem Landmanne feurrfeſte: Wohnungen jii: wen 
ſchaffen. ut Fa) 


\ 


. IQ: 


BE Seen. 29 
FE mg der Flacme wied u 
| uleniich: gehindert wenn mon die Dacher. wie Man⸗ 


Dieſcherchuhſ Ber 


era henerfeſt mocht. ſNderurn von $ehm: miderſtiben 
Den Feuer beſſer als chie Foftbarfen- Miegelwaͤnde. 


—— merlieren, ſogar den. Ratt bey einem gedßen 
. . honartige Steine: Jetfpringen, nd tale 

7 yazen ‚würher, Die tepmmände der armſer 

Ba ligſten Huͤtten aber bleiben unverſehrt. Am beiten 


I find die tehmbagkfteine. Hewolbte Daͤcher ſind frey⸗ 


u lich vorzüglich, allein wie kann der Beutel und das 
Haus eines tandmanns ‚ein ſolches Dach tragen, das 
de Mal hoͤher, alsein gewöbaliches ayfeßen kommt. 


Die Herbergiſchen Dacher awntden za Deus 


fick im Grfuithißßen Chin emunbrauch⸗ 


Bar gefunden. :Rie.nait dem: Fariſchen Smigpaniene 


angeſtellben Merfuße: des Poofeſſer Sirglings nen 


— 


Papierteige und Gyps latigen nicht,.: AIſt des Br Be 
u pierteige ‚zu viel, fo iſt fie nicht feuerſeſt. 33. vieler — 
Gyypẽ nimmt. ihr die Biegfamfeit, Ser Spaten 0 
ber Blut verkoblt f e nd. | | 


a Ba Far Ne 2 
Z Der tebm woßifite a ofe Gye, feuerſtehender 
als Kalk wuͤrde vortreflich ſeyn, wenn er nicht in der 
Maſſe erweicht und weggefloͤßt wuͤrde. Man machte 


alſo den Werſuch ihn mit ding Fire zu aber zieben, J 
welcher auch einen ganzen Winter lang die Vachäiig 


. 
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332, +’ Bideytel Abſchuut. 


_ marnrip BiafelienSeigeufcihigenche fe, has 


ganze mit Kalf (der jedoch bald abfallen darfte) Absın . 


tuͤncht würde. - Hierbey wird der Steineriſche Be 


3 


fach bey ſtehenden Haͤuſern getöbe md anetupfohten: ' 
Diefer Here Steiner verſprach 1797 ein Bud 


von der Fe uerfeſtigkeit der Gebäude MM fchreißen, ſo 
- aber noch nicht erſchienen iſt. Giche deſſen Ältere 
Verſuche. Gorhaiſche leben Zusungen 1782, | 


V. Deegleichen Daer von m bioßem Fienigäßerzuge 


zunfahen. Pu 
+ Ein einfaches Dad von Zügen kommt in der 
Ser. 72T. 23 gr- Ä 


Ein Stroblehmdach mit Firniß aberzogen, in 


der Grab. 6o Th. gg, 


| Auf dem Lande, wo es der Bauer. ſeibſt ma⸗ 
ben fann.. 4 A gr. 
Dieſes Dach wuͤrde aus andern Urſachen benz 


" Bauer viele Vortheile bringen, wenn es auch nur 


so, ja wie ein Strobdach nur 25 Jahr ſtunde. J 


53,72 

VI. Von Erſparung der Widelaen be Bancı 
häufen. By 

- Dach einer vortreflichen Vorrichtung bee: Ari⸗ | 

fien von Neumann in dern Wirzhuegiſchen Schlaffe, 
Ä Due 5 wo 








zu J 47: derciabrnden SE 


we man: Mit Bernederung hroße Gestzibe ſlehet, 


die auf · den Dragemeuern ohne Widerlagen tuben. 
Da De guſpaunten Staͤbe und Anker ic der Mauer . 
Bu werhorgen find, fo kann man ſich nach gewöhnlichen. 
u Begtiffen die Feſtigkeit dieſes Gewölbe sic foseihe 
erklärn. 


J $ N 
| Ser: von Burgfaufen in Schlefien lieg im aße 


0 &en, welches an feinem Holzwerke mit einem Seinen. 
| befteichen war. Dieſer Mörtel beftand aus bier Theis 
len gelöfchtem: (ungelöfchter iſt beſſer) Kalt, zwey Theis 


len Baufand, zwey Theilen fingerlang gehackten dͤnn⸗ 


ſchilfigtam Heu, einem Theil Ziegelmehl, einem Theil 


friſcher Pferdekutteln, (Kräpfel, fo nennt man den J 


| Dferdemift in Sachſen). Die Koſten betrugen: © 


U Maurerlohn. 23 Thaler u — — 
eo ‚ Yandarbeiterlogn, 3 Sg 
Kalk. EEE [aa er 
u nn du— | ur u ⸗ 10». | 
| Cam er ; u “ 10; Ka 
" Ziegeimebl. LEE Fuer Tour u 
¶ „Pferbefutteim. 2 — ⸗ u es 
rare — 


8 Tbaler io Spt, 
ne ie far. op 3— 


Degen Megen aus ſehr flachen Ziekeiſtacken Sefteben, | 





= re 1789 und 1790 Proben mit einem Gebäune ma⸗ i 
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Das Gebäude war 8 Stier laug / eine, ! 
s Ellen hoch vom Bindwerke. Die Laiten unter Dem 
Dache lagen einen halben Zn?) auseinander. Auf 
- Haus, "Dach und Laden wurde dann das Cement ger 


legt einen halben Zoll ſtark, und Alles mit Flußſan⸗ 


de abgerieben. Auf die alſo verwahrten Latten und 


Sparren wurde ein Strohdach gelegt. Am achten 


September 1789 \ ‚wurde: Die Probe gemacht. 


- Erftfich wurde ringsum das Gebäude Sie uns 


ter das Dach Strob gelegt, und folches: angezůnder; 
das Dach branute ab famms- den mit Streb bedeck⸗ 


- gen tatten.; das, mit deni Cement überfiebte Baus, . | 


Dach und Stroß aber, blieben unverleht, By 


Zweytens wurde inwendig i um. Geblude, ſo vo 
"ynter dem Dache der ganze. leerr Roaum mit Sol 
‚ and Stroh angefüller, angeſteckt, und.wäßrend dep. 
Feuers mit Hineinwerfung von Reißigbuͤndeln fe 


lange fortgefaßten, bis man „glaubte, die Glut eines 


- Biegelofens erreicht zu haben. Alsdahn lief, ‚man das 
Zeuer zut Hälfte nizderßrepnen, und probirtf, das Co 
ment mit der Sprike, welcheg auch. dieſe big anf eine 


n Entfernung. von 6 Schritten ausbielt, alltag dur: 


die Gewalt des Stoßens, Springe an den Soden be 
fam, melche bey Kontimsirung ber 6 Schritte weit da⸗ 
von entfernten Sprige, zwar ſacwaſe hhßelen, doch 


rT, 
gi ” IwWoN „wege. 
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wegen —— ‚im Cement beinbinhen 


rem hen; das Hen wich von enibröen u 


"As, dos, Feuer Edunpft war, ‚pw wurde die Une 
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\ i - . } 
ar 
, - 


5 I —SE 5 — 


urſuch angeſtelle, durch Losſchlagung des Ce⸗ 


Mans. An den am meiſten dee Glut des Teuers aus 
geſetzten Oertern, ob das. Hol; durch die Hitze zu 


Kohlen verbrannt ober brandritzig geworden ‚wäre, 


Dfkein & beſend m fo ſchon als wenn es neu 


ai Ä 


_ ». 
I 


7 


‚Da nun n verſchicdent Herren w wiſen verlange J 


ten, 6 dieſes Cemnent die Witterung aushalten wuͤr⸗ 


des zumal da man behauptete, daß das Sirobdach 


nur. zur Vorſicht auf dem Gebaͤude diente, indem 


dieß Cement Feſtigkeit in ſich ſelbſt beſaͤße allem Uns 


gemach zu trotzen; ſo wurde beſchloſſen, die Maſſe 
diiſes Hauſes auszubeſſern, und im Fruͤhjabte nach 
genauer Umerſuchung, ob die Maſſe der. Witte ı 
nuag im Hexbſie, Winter und Fruͤbjahre getragen; 


dieſes angenehme Schauſpiel zu wieder holen. 


Be Da⸗ "Sach hatte unbedeckt dem Schu Dr 
__Rsergane 7 Monate getrotzet, und nichts davon, 
“war befhädige, als daß etwas Kalk abgebroͤckelt 


war, weichts Abbroͤckeln aber durch ungeloͤſchten Kalk 


vermieden werben kann. Die kleinen Medaraturen 


ae 


an 


voor. 


um 
N 


1 wi die erfe aus, vad St blieb naviine 


u 236 dert 
J ei den Saulen waren nnbedencendi ———e—— 
iniges Cenlent abgedeck ‚erben, ar id chen ii 


das Holz beſchaffen Wäre. Dieſe Probe fiel eben ſo 


| "Man ei wahrend bem Feuer; ano vie —* am 
ſtaͤrkſten war, das Cenent ab, das Feucrr ergriff Ras 
u Holy augenblicklich, fonnte abes nicht: zue Flauuue 
werden, ſondern loͤſchte, wo es Cement ſand, ab 


. wo es aber Luft hatte, glimte ed unter dem Cewent 


fort, doch fo langſam, daß bey dem Bande, wo die 
Probe gemacht wurde, und weiches nur 4 adrate | 

zoll ſtark und von einer Seite entbiößt war, wohl 

einige Stunden Zeit brauchte, um dieſes and in 

| Fohlen zu verwandeln. Keichranʒeige 179% \ 


Endlich ſind die —* bes Seren Obriſten 
„von Beryuin in Wien noch anzufuͤhren. Er uͤber⸗ 

jog ſechs Stauͤcke Holz, jedes 2 Schuß Ian und ı 1 
Zoll im Viereck, uͤberzog 


nicht ⸗e entjaͤndrete ſich nd Min: 
Muitihm 0 00 a7 
Hl Lehm, Mehl⸗ .. 
kleiſer u. ein we⸗ | u Nr RR 
BE Te 
\ | . IV. Lehm, 
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| Dachern anbrings, jeder gerögntiche Dachſtubl, oh⸗ 
ne einige Veraͤnderung, es gu tragen feſt genug, mit 
bin daſſelbe zu Bewahrung der Haͤuſer, Scheuern 
und anderer Wirthſchaftoͤgebaͤude vor Fenersgefahr 3J 
allgemein anwendbar ft: Leipziger Jnielligenge 
| blare 1783 San. | | | 


Mia Get aber'von Diefer Eiſndang wenigſtene 


in den- bieſigen Segenden nichts weiter vernonimen. u 


az ae® Br 


71 | Ä 
Den neueften und. gluͤcklichſten Vorſchlas hat 
Herr geheimer Baurath Gilli zu’ Berlin in "feiner i 
Anweiſung mit Lehmpatzen zu bauen Mit 
Kupfern. Berlin 1796. (14 Gr.) und in. ‘feinen 


Zandbuche der Landbaukunſt I. Band mit illu⸗ 8 


minirten Kupfern. Berlin 1797. (6 Rthir. 6 Gr.) ge⸗ 
ban, inbem er ſtatt aller anderer Bedeckungen lehm⸗ 
patzen zu nehmen anraͤth. Etwas aͤhnliches hatte 
ſchon D. Glaſer gerathen, da er in dem Falle, wenn 
man Ziegeldächer mit Strohwiſchen fuͤttern wollte, 
rieth, „ die Strohwiſche erſtlich in Lehmwaſſer tuͤch⸗ 
ig zu traͤnken. Man muß aber dieſe Abhandlung. - 
vollſtandig ſelbſt leſen, wie es denn noͤthig ſeyn würs vu 
| de, inf Fall wirklich nach diefer Anweifung Hauſer 
und Digi gebauet werden ſollten, einen Auszug 
daraus 
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2 : Badepser: Abſchnitt. 


müßte) gleich einem ‚Zeige abgetreten od sn: 


€ ⸗ 


"Auf 4 Maß des zu dieſer Abtreiung oehrguchten 
. Bar, ‚ned, ein. Map, Aſche beygemiſcht. Die 
abgeknẽtete Maſſe laͤßt man 24 Smpden oder ale 
lenfalis ſo fange liegen, bis dieſelbe. piinen ſtark abge⸗ 

loſchten Kalke oder fettigen. Teige ‚Allich - wird. 


R Man breitet fie fodann 3. bis 4 Singer boch auf ebe⸗ 


nem. Boden aus, \legt ebenfalls 3 bis‘ 4 Finger hoch 


Sttob in gleicher Schicht darauf und bindet dieſes 


auf, xüre Are, doß es giner duͤnnen ſchwachen Decke 


. oder Matte ähnlich wird, wobey der Vindfaden wohl 


mit Seife beſtrichen werden muß. Dieſe Decken ſind 


das eigentliche Verwahrungsmittel, wovon · der Ges 
brauch auf folgende Weiſe zu machen iſt. Sie koͤn⸗ 
nen. ſowvhl außerhalb der Daͤcher, als innerhalb 
unter denſelben mit Nägeln befeſtiget, jedoch muß 
das Schindel⸗ oder Strohdach vorher mit dem oben 
erklaͤrten Teige von Lehm wohl beſtrichen, und wo die⸗ 
ſe Decke von außen uͤber dem Dache angebracht wird, 

noch eine leicht geflochtene Lage von Stroh daruͤber 
debreitet werden, um. bie vorn Feuer bewahrende 
Decke dadurch gegen. Regen, Kälte oder ‚Hige zu 


ſchuͤtzen. Dieſes Mittel, welches auf. kaiferlichen 
Beſfehl hekannt gemacht wurde, empfielt ſich ſowohl 
durch ſeine Leichtigkeit und geringe Koften, als auch 
. dadurch 3, wenn man es nur von außen auf dem 


Die 
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| Diem anbeings,, jeder . genögulige Dachſtubl, or 
ne einige Deränderung; es gu tragen feſt genug, mitı 
bin daſſelbe zu Bewahrung der Käufer, Scheuern 
und anderer Wirthſchaftoͤgebaͤude vor Seuersgefahe Su 
üllgemein anwendbar tft, ‚Leipsiger Jritlligeng 


u blatt 1Y83- 291 


au Kar aber von: Diefer Eifindung wenigſten⸗ *æ 


in den m bleſien Sesenden wies weiter vernenimen. 
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Dem neueſſen und glaͤcklichſten Vorſchlao hat 
Bar geheimer Bauratb Billi zu "Berlin i in “feiner “ 
Anweifung. hie Lehmpagen zu bauen, Mit 
Kupfern, Berlin 1796. (14 Gr.) und in feinen 


Bandbuche det Landbaukunſt 1. Band mit illu⸗ - 


minirten Kupfern. Berlin 1797. (6 Kehle, 6Gr. ) ge⸗ ö 
iban, indem er ſtatt aller anderer Bedeckungen tehm⸗ 


patzen zu nẽhmen anraͤth. Etwas ähnliches hatte 


f&on D. Glaſer gerathen, da er in dem Falle, wenn 
man Ziegeldaͤcher mit Strohwiſchen fuͤttern wollte, 
sie , die Stroßmwifche erftlich in Lehmwaſſer tuͤch⸗ 
tig zu traͤnken. Man muß aber dieſe Abhandlung. 
Ä vollſtaͤndig ſelbſt leſen, wie es denn noͤthig ſeyn würs ⸗ 
| de, im Fall wirklich nach dieſer Anweifung Häufer- 
und Didier gebauet werden ſollten, einen Auszug 
| , Daraus“. 
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aso gp ·e an. . 
deraus zu nachen, und Leute darnach Su inſtruiren. 
. Yun achte: woran: * Don mir. 19 fogen 
fm. ML 725 — 
ie einem ri, den- Sera KLomeiſt ons⸗ 
rath Terleiden in einer Brandenburgifchen gelehrten 
Gefellſchaft, wegen Feuerſicherung der Gebäude, in 


einem ber letztern Fahre gethan, habe ich war gele⸗ | 


fen, ich kann mich aber wicht. erinnern me, ud wich 
nice: weiter von dem Erfolge 


5. 51. ur 
Der Asbeſt, dieſe ‚Stenart, ie 9 von u jefer 
ju $einewand und Papier, doch nur als eine Seltene 


2 beit für Neugierige war angewendet worden, hätte: 


wegen Unverbrennlichkeit dieſer Fobritate ſchon laͤngſt 
. zu Erfindung eines ihm aͤbnlichen kuͤnſtlichen Produkts 


J 


Anlaß geben koͤnnen. Denn aus Asbeſt kann man 


nach Kruͤnitzens Encyclop. ILS, 5a wirflicheg 
- Papier machen, wenn man auf folgende Art verfäßet; 
Man flöße den Asdeſiſtein in einem Morſer zu Flo⸗ 


den, reiniget ihn durch ein enges Drathſieb, das man 


| Im Waſſer bewegt. Dann fchöpft man es auf die in 
den Papiermuͤhlen gewöhnliche Art, und fäßt es. im 
. Schatten trocknen. Wenn man es Serien, kann 
man n folchee in Koblen wieder weiß gluͤhen. 


— 
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Bu AL Er", FR 2% 57. ee 
- Demi Bere. in. Unlstropamant, #6. fe 
Pr der. Erfinder einer ähnlichen Papierart zu fen; 


Es beſtehet aus grauer Pappe Ziegelmehl, Sand,— 


Tee und dergleichen. | 
1— BEE Bu 


Dieſe Steinpappe ; ; welche gemeiniglich wie  ... 
Packpapier ausſiebt, iſt gewoͤbnlich 'x. big 2 finien 


die! — im Feuer giebt fie Feine Flamme, doc) fängt, 


ſie endlich, ‚nach langem Widerſtande, an zu gliͤten 


und wird zuletzt Koble. Alle Abwechſelungen ‚Der 


uft ſcheinen fie vielmehr feſter als ſchwaͤcher zu - 
. machen. Im Waffen wird fe fogap härter, Man 


hat fie unten am Boden eines Schiſſe befeſtiget, 
allein weder durch die Heftigkeit des Woſſ ſers, zumal 
da die Stroͤme ſtarken Fall hatten, noch durch bag 
Brechen der Weller verändert‘ gefunden. Auch 1 
‚der Erde, in welcher fie lange eingegeaben toaz, hat 


fie. feine Veränderung ‚erlitten, Sie dient ſowobhl 


Gebäude als Schiffe ‚gegen Feuer und Waſſer zu 


ſichern, beſonders moͤchte ſie vorzuͤglich zu wetterfeſten 
Daͤchern dienen. Sie iſt, mit einem Worte durche 


aus anzubriugen und oft noch beſſer als jede andere 


Bekleidung. Es find mehrere Verſuche damit ger 
macht worden, als im Jahre 1786 zu Berlin miteis- | 
nem Gebäude, welches mit diefer Steinpappe bekiei⸗ . 

| | Brögit, 1. Th. 3 u. Q J Dt, “_ 
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242 Zweyter Abſchuitt. N 
det, dem Feuer widerfland. . Man ſehe von diefer 
Probe. die‘ allgemeine ‚iresararzeitung. 1787 . 


©. ie, J — 
Pd 


"oh. mehesen? damit angefk Aten Proben und i6e | 
ven — * aber die Goͤttingiſchen selcre 


10m Anzeigen 1786. ©.81. .. 


- Doktor Faxe bekam ſogieich 200 Reh, Pız. 
mie und befchlog eine Frabrik anzulegen. ° "De 
verſtorbene Herzberg in Breslau ahmte Diefe Fabrik 


nach, bekam dazu eine Prämie von 300 Rthlr. Sie⸗ 
he Schleſiſche Provinz. Blätter 1787. Auguſt 
S. 147. und allg, Aiteraturzeitung 1788, 


5,91 Diefe Fabrik aber ift eingegangen. Hr. 
Georgi zu Petersburg lehrte die Befchaffenheit und die 
Kunft es nachzuahmen in den Petersburger öton. . 
Sammlı 1793 Bd. t., Seite 45. welche Befchreis 
bung in Beckmanns Bibliothek Bd. 19.8. 


60. enthalten iſt. Obngeachtet man nun in dee 
Folge diefe Vortheile, welche man im Unfange von 


— 


bieſer Pappe geruͤhmt nicht mehr finden konnte; ſo 


machte doch zu Breslau im Jahre 1794 ein, ge⸗ 


wiffer Joſeph Drefcher eine Anſtalt zur Fabrit 
wovon das iſte Stuͤck der Schleſiſchen Pro⸗ 


vindialblaͤtter 1794 ein mehreres ſagt. Dieſe 
Verſuche fielen guͤnſtig aus, Selbſt das Feuer im 


* 0 6 
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S 52. Feuerabwendung. 248° 
‚ainer Schloſſerwerkſtatt mit einem Blaſebalge ange. - 
fahr, bewirkte nicht. die gaͤnzliche Vernichtung, ſo 
wenig als die dreyjaͤhrige Ausfegung der Steinpappe 
‚in Schnee „Ffroſt und Regen deren Haltbarkeit. 
— Decken und Waͤnde damit beſchlagen halten, warm und 
hegen keine Wanzen. Zu Bedeckung yon 72 Ellen 
dageynbat werden fordere 
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| Man bat noch ehren Arten betgfeichen Di 
pier u; !machen, wenn man gewoͤhntiches söfhra 
pier mit deſtillirtem Eſſig beizt, hierauf Federweiß 
(alumen plumoſum) ebenmaͤßig in Eſſig macerirt, 
mit Eyweiß vermiſcht, das Papier mit dieſer Maſſe 
durchdringen laͤßt, trocknet und planiret. Dieſes iſt 
aber mehr eine Liebbaberey. In Norwegen binge 
gen ſoll Herr Chriſtie eine Steinpappe erfunden, we 
de noch Vorzüge. vor der Schwerifchen haben foß, - 
welches der Erfinder mit einem Ofen beweifen will, J | 
« welcher täglich mie Vortheil ſtark geheizet wird und 
die noͤthige Feuerprobe ausbaͤtt. 
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244 - Biventer Abſchnit. 
In dem Leipziger Intell igenzblarte 1787. 
S. 14. heißt es: Die Zeiningen haben die Entde⸗ 
ckung der Steinpappen durch den Dr. Faxe befannt 
gemacht; aber niemand bat noch die Materien ange⸗ 
geben, die ben Verfertigung derfelben gebraucht wer⸗ 
‚den, Ich glaubte daher zu einer genauen Zerle⸗ 
gung derſelben "verbunden zu ſeyn, um anf dieſe Ark 
u denen, welche Heren are nachahmen wollten, Ko: 
ſten und unnüge Fehlgriffe zu. erfparen. Ich babe 
mir 3 Städt vor diefen Steinpappen von verſchie⸗ 
dener Farbe und Dicke kommen laſſen. Das eine 
war braunroih, das andere weiß, und das, dritte x 
gelb. In dieſe 3 Proben kann man nur ſchwer mit 
dem Nagel eindringen; ſie brechen eher, als ſie ei 
reißen und verkohlen ſich im Feuer. Das kalte 
Waſſer dringt durch ſie bindurch, aber loͤſet ſie nicht 
auf, und zeigt auch nicht mehr Wirkung auf ſie, 
wenn es ſiedend heiß iſt. Ich habe ſie mehr als drey 
Stunden lang im kochenden Waſſer gehalten, ohne 
daß ſie ſi ſich von einander gegeben haͤtten. Alle Saͤu⸗ 
ren zeigen eine ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Wirkung dar⸗ 
auf. Bei) der Deſtillirung erhielt ich viel entzuͤndba⸗ 
re Luft und kreidigte Saͤure; in den Helm ging ein ſtin⸗ 
kendes Oei und Alcali volatile uͤber. Die uͤbrigge⸗ 
| bliebene verfohlee Materie brannte, ich. zu Ufche, une 
1 un ward fie. von der Sälpererfäure angegriffen, md - 
Ba ’ 945 
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rg, 52. Zeuerabwendung · er Ye 
gab mie eine Auflöfung von kalkartigem Salpeter. 


Der lehte unaufloͤsliche Heft war ein eiſenhaltiger u 
"Sant. Ih. will mid) bier nicht weiter mit den Vera 


ſuchen aufhalten, die ich mit diefen, Pappen vorge⸗ 
nommen babe; ‚fie‘ beweifen yufammengenoimmen, 


von Eifenvitriol , worin man fie kochen läßt. — 


Sm: dem: Journale für Fabriken und Moden 
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| Wabrſcheinlich iſt die Pappe; , die ich zu diefen Vers Ba 

ſauchen gebraucht babe, nicht gefchlagen getvefen, | 

‚ weil fie das Waſſer durchließ; denn durch dieß einzi⸗ 

ge Mittel, iſt es Herrn Nordenskyold gelungen, drey 
Wochen in Cylindern, die aus dieſen Pappen gemacht u 

= waren, Bat zu erhalten, = 


1796. Monat Junius, firden ſich folgende Bemer⸗ 
Lungen | von dieſem Fabrikate. 


J daß dieſelben ungefaͤhr aus 2 Theilen ‚eines erdig⸗ B 
‚von Grundſtoffs, uud einem Theil thieriſchen Oels BEE 
beſtehen, welche mit Theilen der Materie aus dem 
| Pflanzenreiche, die zu den gewöhnlichen Pappen ge⸗ 
nommen wird, zuſammen gekuetet ſidd. In der 
Bu braunrothen Pappe iſt die erdigte Grundlage ein, eis 
ſenhaltiger Sand der ein Drittel Kalkerd⸗ enthaͤlt. 
Bey den andern iſt faſt der ganze Grundſtoff kallar⸗ 
. ‚tig. Die gelbe hat ihre Erde von einer Kufiöfung \ 


ganz mittheile, weit ic wohl vorausfegeh darf, daß 


246°" . Bioeple Ai, 


Nachricht von dein Steinpapier des Hrn. Far. . | 
Die, Ecindung des Steinpapiers vom Hettn 
vſſ Faxe in Schweden, geboͤret gewiß zu den nuͤtz⸗ 


u. lichten, und ber Erfinder verdienet um deſlo mebr 
J unfern, Dunf, da es ſich bey Verſuchen ergeben hat, 
daß es Haͤuſer wider den Brand, und Schiffe gegen Ä 


Die Seeſtuͤrme ſichert. Er hat von feiner. Erfindung 


in des am 7ten Märy 1787 von der Pöniglichen Aka⸗ 


u demie der Wiſſen ſchaften zu Stockholm geheltenen 


Autxiusrere umſtaͤndlicher gebandelt. Br 


Dieſes ſogenannte Steinpapier beſteht nach 


"der chemiſchen Analyſe des Herrn Servins in Crells | 
| Beytraͤgen zu den chemiſchen Annalen. ı7 786 


aus 2 Theilen Kalk und eifenhaltiger Erde, zugleich 


mit etwas \animalifchem Dele, welches dem Herings⸗ 
— chrane gleicht, und aus 2 Theilen gewöhnlicher Pas’ 


piermaffe oder Ganz Zeig. . Umpfländlicher giebt 
Here Georgi in der Auswahl oͤkonomiſcher 
Abhandlungen der Perersb. Son. Geſellſchaft 


die Bereitung deſſelben an und verſichert, daß es ſei⸗ 
| nem Zweck völlig entſpricht. 


Auch in Schweden ſind Verſuche damit ange⸗ 
ſtellt worden, Won eineni derſelben giebt Mo⸗ 
dern einige Nachricht, welche. ich dieſerhalb hier 
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Re. den —2* meiner Leſer nd unbekannt fon 


möchte. u u 


Nach Hrn. Bag if die Brain des Steine | 


Papiere folgende: 


’ N oo 
. Man reibt. bie Papiermaterie mit i warmem 
aufgeläßtem Lehm im Mörfer zu einen Brey, ſchuͤt⸗ 


ter die abgewwogenen Erden, und wenn man Virtiol. 
nimmt, auch denſelben zu, miſchet es und gieſet auch 


das Leinoͤl darauf, wirket alles durch Stoßen zu einer 
gleich und wohl geruͤhrten Maſſe, wiegt von derſel⸗ 
ben das iu, einer Tafel erforderlich, durch Proben bes 
kannte Gewicht ab, breitet es auf dem Formbret auf 


Fließpapier aus, faͤhrt mit der Walze daruͤber, und 


kehrt es auf einem andern Brete, welches mit emem 


beſtreut ifl, um, zieht das Fließpapier herunter, und 


.- 


läßt die Tafel trocknen, Wenn fie fich unter Dem Trock⸗ 


‚nen werfen wollte, fpannt man fie in die Preffe, und \ 
fegt wenn fi e wieder gerade geworden iſt, das Trocknen 
im Schatten fort. Alles dieſes erfordert blos gefuns | 


de, ‚gar nicht geſchickte Hände, und 2, oder beſſe er 3 
Leute koͤnnen, wenn ſie alles bey der Hand haben, 


und die Maffen in Großem mifchen, ‚ in einer Woche 


eine «große Anebi Tafeln machen. | 


* 
X 
J Man 
| R 4 | Man 
. pP. x 
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“[einwandenen fappen bedeckt, und mit ein wenig Sand . 
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2 a Zwevlter of. 


Man: ‚bat nunmebee in Karlsktona verſacht 
wie das erfundene ſogenannte Steinpapiet waͤhrend 


des Winter ſich verhaͤlt, und daben bemerkt, dapanf - 


"einem plattem Dache, welches im Julius 1785 damit 


gedeckt wurde, weder der langwitrige Regen, wei⸗ 
cher mehrere Monate anbielt, als die darauf folgende 


Winterkaͤlte und Frahlingsluft die allergeringſte Ver⸗ 


Anderung bewirkt haben, auch das Dach wurde dicht | 


und tropfenfrey befunden. Man fand aber auch, 
daß das Papier eine betraͤchtliche Haͤrte bekommen 
hatte, daß es, wenn man mit einem Stocke darauf 


flug, eine Art Schall von fi ch gab, welcher von 
metalliſcher Eigenſchaft war. Verſchiedene Bogen 
von Steinpapier haben ſchon 2 Winter ausgedguert, 


und ihre Dauerbaftigkeit ‚giebt dos unzweifelhafte 


J Zeugniß, daß dieſes Papier zu Deckung der Dächer 
von großera Mugen fen. Rechnet man noch dieſes 


binzu, daß man in Vergleichung eines Ziegeldaches 
40 bis 50 Prozente gewinnen kann, und daß man 
durch zuverlaͤßige Verſuche ausmacht, daß es gewiß 


gegen Feuersbruͤnſte ſichert, ſo iſt zu wanſchen daß 


dieſe wichtige und nuͤtzliche Entdeckung zu einer ſol⸗ 
chen Vollkommenheit gelangen moͤge, daß ein jeder 
+ weicher dieſes wuͤnſcht, Gelegenheit habe ſich ihrer zu 
bedienen. Bey dieſen mit dem Steinpapier weiter 
angeſtellten Verſuchen hat man gefunden, daß es zur 


J u Bekleis 
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7. sein Nutzen gebeauche werden fan 


's Pr Geuiabiending. u 2. 
Verlwund der Fußbeden in Zimmern wegen ſeiner | 
ungemeinen Dauer gegen das Zerreißen und Abnutzen 


und, weil es Ddieſe zugleich gegen ben Zugwind bewabe⸗ 


tes, ſtatt der Fußbodenmatten nnd Decken, mit gio⸗ J 


Auch iſt * ausgemacht, baß es unter der färts | 
| ſten Strohmfall von einer Mühle, under dem Boden 
eines Schiffs bis 4 Seeteiſen im Waſſer gelegen, und 
mit dieſem 2 Monate lang gefroren und den ganzen 
Winter in die Erde vergraben, nichts von feiner Dans | 
u erhaftigkeit verloren hat, welches Alles fi fi cibarn 
R dihen zu allerley Zwecken zist. 


In Oſtgothland ſi ſ nd ebenfals Verſuche damit | 


andoſtellt worden. - Der Oberfie und Ritter von Röet. 
ließ im Herbſt 1785 eine Scheibe Steinpapier auf 


ein Dach feſtnageln. Nachdem. der Schnee‘ den fol⸗ 
‚genden. Fruͤhling wegging, wurde das Papier ver⸗ 
mißt, allein man faud es auf der Erde ganz unver⸗ 


2 ändert‘ liegen. Anſtatt daß man hätte Berfchlimmes 


\ rung merken follen y war es dichter und fefter. 


Die auf Georgiſche Art nachgemachte Pappe 


u war ein Gemiſch von rothem und weißem Bolus, 


mit Eiſenvitriöl, Tiſcherleim und Leinoͤl verſetzt, die 
Zafen: über mit einer Mifhung aus Bolus, Bley⸗ 
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weiß umd gekochtem kein öfgufanimengetättg, Diefefo 
"bereiteten. Tafeln lagen 15 Minuten im Feuer, und 6 
Monate iu Waflıt, opne die geringſte Veränderung. 


I) 
’ 
pr 


NRach Weckherlins Chronologen i. Bd. 


1797. S. 104. but Graf Charburn Lehrer der Schei⸗ | 
‚ dekunft zu Padua. ein Papier erfunden, daß weder | 


brennt noch Feuer fänget, nicht einmal gluͤhet. Die: 


‚Regierung zu Venedig lieh ihm 1781 zu Ehren eine: 


Schauniuͤnze prägen; ' man har aber nicht gehört, 


dag diefe Erfintung in Große gegen das Feuer ans 
gewendet worden waͤre. 9 r 


Man hat folgende Berechnung aber die Koſten 
ſo ſich bey verſchiedenen Daͤchern fanden. 


100 DEN, Steinpappe wiegt + 400 Pf. A 3Sp.th 
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"Far zu gleicher Zeit 1776 wuiden zwey Arten 


die Gebäude ganz unverbrennlich oder weniger ver⸗ 
brennlich zu machen, in-England bekannt. Abbe” 


‚Mann wurde von der Regierung zu Brüffel gefender, 


ſich damit befannt mmmachen. Er ee rich dieſewegen | 


‚eine 
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> ine Aökandtung für die Afademie der. Wiffenfchaften 
zu Bruͤſſel, die in. Deutſchland unter dem Titel be⸗ 


kannt wurde: Ueber verſchiedene Erfindungen, | 


. die Gebaͤude auf eine ſehr br einfache und wohl⸗ 


feile Weiſe gegen Feuersbtuͤnſte zu ſichern. 


Aus dem Franzoſiſchen des Herrn Abbe‘ Mann. 
Frankfurt am Mayn ben op. Georg Fieiſcher 
1790. S. 97. wit einer Hoſchnitttafel. Ein nuͤtz⸗ 


iches Buch, welches nur die Unbequemlichkeit hat, 
daß in dem Nachtrage von dem Verfaſſer im Jahre 


‚1789 manches anders geſagt wird, als es in dem 


Buche ſelbſt gelehrt worden war. Der Saale dien. 


ſes Buches it folgende: : 


Herr Hartley und Lord Mahow, aufmerkſam 
auf die Erfahrung, welche Stephan Hales erzaͤhlet, 
dag eine Diele fich wobl verkohle, aber nicht entflam⸗ 


me, wenn ſie ſo dicht auf einer Lage von Sand, Erde 


oder Moͤrtel ruhe, daß keine Luft von unten berauf⸗ 


dringen koͤnne, wurden durch dieſe und tifehrere 
Verſuche uͤberzeugt, daß ein Körper, fo entzuͤndbar 
e auch ſey, ſeine Entzuͤndbarkeit verliere, nicht. 7 


blos, wenn manjede neue Luft abhäft, fordern auch 
wenn man jede freye Zirkulation ſowohl von aus⸗ als 


von zuſtroͤmender Luft, welche einen Körper beftreie . 


hen ran | den man ‚ganz, oder zum Theil dem Senee 
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ausfebt, verhindert. Wire diefer. Widerſtend fo. 
ſehr, daß er die Zugluft ganz verhindert, fo wird der 
Körper von dem euer wohl verzehrt, aber nicht ents 


flammt werden. Se mehr aud) die Eutzuͤnddarkeit 
des Holzes vermindert wird, deſto mehr wird au 
die Verkoblung gemindert. 


| In Spanien tr ehet man ſchon an dem Eſtich 
womit die meiſten Stuben verſehen find, wie gar ſel⸗ 
J ten eine Feuersbrunft daſelbſt aufkommt. Gewoͤbn⸗ 


lich iſt dann erſt ein Braud vollkommen, wenn der 


u Fußboden durchgebrannt ift, Denn alsdann erſt brennt 
das ganze Gebaͤude. Die Jeſuiterkirche zu Antwer⸗ 


pen wurde von dem Blitz entzuͤndet. Sie brannte 


ab, bis auf eine Galerie, die doc dem Brande am 


meiften ausgefegt war, aber ihm widerftand, weil 


ihre Säulen auf dicken Sagen von Mörtel ruhten. 
Der Mörtel beſchuͤtzt auch ein Hol weit mehr, als 

| wenn man es mit Salzlaugen traͤnkt, denn ſobald das 
Feuer dieſe Salze zerſtoͤrt, ſobald brennt auch das. 
Holz wie Stroh. 


Herr Hartley, dem ein ſolches Geheimniß a an⸗ 
geboten wurde, wurde dadurch auf ſeine ſolidere 


Bekleidung geleitet. Schon im Jahre 1774 machte. 
er feine Erfindung bekannt. Hierauf ließ er auch ein 
Haus bauen, um dieſe Verfuche ſo oft zu wiederho⸗ 
ne BE len/⸗ 
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im, ats es nörhig ſchien. Ihm wutde dafar be 
Londner Buͤrgerrecht geſchenkt, und eine, Ehrenſaͤule | 
errichtet. Er fchloß fo: wenn man den Zußboden 
unverbrennlich macht, ſo macht man auch das Haus. 
unverbtennlich. Er bewaffnete alſo in gewoͤhnlichen * 
Hauſern den Fußboden einfach, rieth aber zu einer 
boppelsen, in Magazinen, Archiven und dergleichen - 
wichtigeren Gebaͤuden. Die einfache Bewaffnung 
geſchah dur) Eifenbiec, die er über die Balken, - 
und zwifchen den Fußboden alſo zwiſchen beide legte, 

nd die Hohlung mit Sand ausfuͤllte. Die doppelte 

Bewaffnung geſchab, wenn er außer jener einfachen 

die Balken auch unterwaͤrts mil Eiſenbleh. beſchla⸗ on 

gen ließ. 
- Man weiß nich, 06 man ihm hang diecht geben 
kann, wenn er die Balken auf dieſe Weiſe der Wirkung 
des untern Feuers frey ſtellt. Denn es entſtehet die Be⸗ 
ſorgniß, daß dieſe Balken, wenn ſie auch von dem 
Veuer nur verkohlt werden, ſchwerlich von dent Darüber N 

\ "genagelten Bleche fo. gehalten werden koͤnnen, daß 
ſie nicht herab flürzen, Er fagt zwar, daß er u  : 
Verſuche wahrgenommen habe, daß es weit beffer 
ſey, dieſe Lage unverbrennlicher Materie unter den 
Fußboden/ und über die Balken, folglich , zwiſcheu 
beide ‚als fe, wie er zuerſt gethan, unter die Bal⸗ 

ken 


s 
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fen und hierauf eine Sage Sand sis. an den Zußbo⸗ 
den zu-degen. Nicht allein, daß diefe Lage Sand ei⸗ 
ne zu ſchwere Maſſe giebt; er wurde, wie er ſagt, 
auch gewahr, daß die erſtere Methode weit nachdruͤck⸗ 


licher, als die zweyte die Mittheilung des Feuers 


zwiſchen dem Balken und dem Fußboden verbindere. 
Denn macht man die Sage underbrennlicher Materie 
under dem Balken feft, fo Fann ſtarkes Feuer die 


- Balken verfoßlen und die Dielen entzuͤnden, fobald 


zwifchen ihnen und den Balken Feine unverbrennlis 


che Materie iſt. Diefe umverbrennliche Materie iſt 
‚Nun nichts als Eiſenblech, nicht dicker als ein Blatt 


gutes Schreibpapier. Zwey oder drey halten die 


Bicke des gewoͤhnlichen Blechs. Die dovon verfer⸗ 

gigten Tafeln find ungefähr jivey Schuß: fang ‚-und 

anderthalb Schuhe breit. Ein foldes Blech kann 
zWwar kalzinirt werden, aber nicht fhmeljen. 


Wenn man es: mit einenn Firniß beſtreicht, fo 


verliert es ſowohl feine blitzanziehende Kraft, als die 


Gefahr vom Roſt verzehret zu werden. Auch die, 


darin befindlichen eher helfen nichts zur Verbrei⸗ 


tung des Feuers, weil das hindurch Tecfende Seuer 


“ nicht mehr, als den Fleinen Umfayg um bas Loch ent⸗ 


zuͤndet. Auch koͤnnen ſie gewiß keine größere Baus ' 


lung oder Stockung unter‘ dem Fußboden hervor 
Bringen, ‚als der gewöhnliche Kalkmantel. 
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Mit dieſen Eiſenblechen wird das ganze Ge 
. bAlf und der Fußboden befehlagen, fo daß die Raͤn⸗ 
der übereinander kommen und ein Nagel zwey Blat⸗ 
ten faßt. Am Ende des Zimmers werden fie über 

die Balken umgebiegt, und diefe gan) Damit bedeckn 
Unimittelbar daranf legt man die Dielen und nagelt 
ſie in den Balfen feft, mit der beſondern Vorſicht, die 
Spißen der Mägel in den Balfen wohl zu vernietem(?) 


damit ein Brandfeuer Be_nicht berausheben konne. 


Um dieſes recht vollſtaͤndig zu thun, machen die Ar⸗ 
beiter mit einem Zwickbohrer Loͤchet an den Stellen, 
| wodurch die Spitzen der Naͤgel kommen ſollen. Dis 
ſe vernieten fie bernach vermoͤge einiger Hammer 
zu fchläge, welche fie gegen ein Spigeifen, von der Dicke 


des durch den Zwickbobrer verurſachten toches thun. 


“ Auf ‚dtefe Art muͤſſen nun alle Supböden und Treye 


pen m verwahrt werden. 


Thuͤren ſind binreichend gegen jeden Durchgang 
der Flamme gefichere, wenn fie- verdoppelt find, und 


welche duͤnner ſind als gewoͤhnlich, und welche man 


E fo zuſammen nagelt, daß fie eine einzige Thür von 
' dee Lagen. Breiten) auszumachen fcheint. 


„Sollte ein fo dünnes Eiſenblech wirklich authal⸗ = 


ten, wenn es zwiſchen zwey brennende Tharen kaͤme? 


= man zwifchen biefelben folche Eifenblärter befeftiget, 
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Nach dem theuren Preife, wie es Hert Hartley 


J dem Fabrikanten bezahlen mußte, kam ‚1776 eine 


Duagdrairuthe vollftänbig und’ feft aufgenagelt deeg 


Sr Schilling 6 Pence, das iſt ungefaͤhr 32 Groſcheu 
n Sachſtſchen Gelde. Here Hariley glaubte die‘ 


Koflen.um den beitten Tbeit zu vermindern. 


Im Jahre 1777 wurden bie Schiffsmagagine j 


u zu Portsmouib und Plymouth damit verſehen. 


| . Die DBerfuche, welche Herr. Hartlep den Abber 
Mann zu belehren m ‚ petn vollkommen sur 
| aus. 

1) Ein Glutfeuer, fo man eine Stunde: lang 
uf dem Fußboden unterhalten hatte, hatte nichts als 
den Fleck verkohlt den es beruͤhrte, ſo, daß man die 
Eiſenbleche ſeben konnte. | 


| 2) Ein Feuer unter die Balfen vetmittelſt vi vineg 
| aufgehangenen eifernen Keſtgs angebracht ‚ verkoblte 
de Balken nur einen halben Zoll. 


3) Wahrend des heſtigſten Feuers foürte man 


in dem darüber befindlichen Zimmer nur wenig Rauch 


und Hitze am Fußboden. | | 


So ging es mit dem Feuer fo man unter und u 
über der Treppe entinde bat 00 
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ei und Schiffe anzuwenden. Zu dem erſten gab ihm 


“I ein Verſuch Gelegenhein mit einem von’ Eifenblech- 


Enduch fushte Hariled feine Methode auf Them b | 


—\ 


— 
1 


gemachten Schirme; den er gegen bie Thuͤr eines in 


vollen Flammen ſtehenden Zimmers ſetzee. Sogar der 

Rand drs Schirms wurde dadurch katzinirt, aber das 
/Feuer vermochte nicht durch den Schirm, und fiat, 
auch nicht. Durch die Tpür zu dringen. oo. 


Da man fein Benfpie hat, dafin einem Schau⸗ 
ſpielhauſe das Fener an einem andern Orte, als auf 
bdem Theater ausgebrochen fe, fo ſchloß Here Harte 
m , daß - ein doppelter Schirm von Eifenbtätteen, 
wenn ee nut groß und beweglich genug wäre, dag 

euer gänzlich verhindern könne, fich in das Dart 
te und die Logen zu verbreiten. — — wu 


af 


Eben ſo adgtich wäre bieſe —* auf den Eu 


Sie zu gebrauchen. 


= Here Hartley beweißt enblich die quite Anwend⸗ 
barkeit dieſes Mittels dadurch, daß ſes nicht mehr 
„als 2 oder 3 Procent des Ganzen fol, 


Seiner Erfindimg ſebte er dadurch die Krone . 
e auf, daß er in dem Obeiſtock ſeines bierzu erbauten 
Hauſes das Gebüuriofeſt feines Königs herrlich ſey⸗ 
dee, unierdeſſen im untern ein heſtiges Feuer ange 
—9 1. VOR wander 


248: Bopenter Abſchniu. 
gerlinbet, wurde, welches in vollen Fiannnen m allen 


Fenſtern herausſchlug. Hingegen nahm ihm Pirouy 


\ 


einen großen Theil des erhaltenen Ruhms durch eis 
ne ſehr bämifche Anmerkung, indenz er den angeblis 
hen Patrjotismus des Erfindets durch den ſichtba⸗ 
‚sen Eigennutz deſſelben ſehr in Schatten ſtellte. 


Pingeron ahmt dieſe Erfindung mit dem Fuß⸗ 
boden nach, durch eine etwas andere Art, welche ſei⸗ 


ner Verſicherung nach in Deutſchland und Lyon eins 


gefuͤhrt ſeyn ſoll. Man begießt die Balken erſt tuͤch⸗ 
tig mit Alaunwaſſer, bis fie ganz eingetraͤnkt find. 


Alsdann befchläge mar fie unten mit Eiſenblech. 


Oben har jedes Bret zwey flarke Leiſten auf beiden 
Seiten, die etwas vorſpringen. Auf dieſen Bors 
fpeung fegt man kleine gedruckte Bogen von Back⸗ 


* feinen, welche den Zwiſchenraum decken. Siarke 


| anne dee Sem von n Burahauſen und Lord Ma⸗ 


eiſerne Anker halten das Ende jedes Bretes, und 
der Druck gegen die Widerlage wird beynahe nichts 
ſeyn. Dieſes Bret wied ſodann mit Erde bedeckt, 
worauf man viereckte Backſteine ſetzt, welche ein 
Steineſtrich (Parquet) machen. Effri des Journause 


"Mons 1776. p.362: 


5 59 
Unter biefen Bewabrungsarten find webl die 


bows 


\. 
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I, 


Kong die gumeinnägignen. Ber anders als ein vei⸗ 
her Mann kann bie Hartlehiſche anwenden? Wäre, 
wenn nur eine. einzige wietlere Stadt auf dieſe Art 


berwahet werden. ſollte, das Maserial endlich noch zu 


bekammen fegn? Sie wird alfa wopt nie angemendet ' 
werden Pönnen,. als bey großen Magazinen und hoͤche 
ſtens von, einem Reichen, der fich ein Zimmer davon 

machen ließe, um feine koſtbarſten Dinge darin ‚Aufe 
zubewabren. Auf alle Faͤlle aber würden dieſe beſſer 
ip. einem maſſiyſteinernen und gemöbten Zimmer aufge 
behalten werden. none nal naar neo] 


Fu .y 


+. 65H wenig ich die Manen meines Freunder Gla⸗ 


ſer betruͤben will (der gute Mann der in feinen Vot⸗ 
fchlagen ſich ſo behaglich fand, als der Fiſch im Waſ⸗ 
ſer, wuͤrde es mir gewiß übelnegaren), fo:läßt füch doch 


beweiſen, daß der Anſttich her oben, genannten dem 


feinigen vorgezogen zu merden ‚verdiene, ‚Wie viele 


verdrüßliche Möpe wirdinicht ſchon bie Zubereitung, 
g bes. Lehms, und des Thons erfordern? wo würde, 


” man einen Tagelöpner finden. der forgfäteig genug” 


Wäre, diefes genau zu machen? Warde nicht ſelbſt 


der Rogge neleiſter eine beträchtliche Ausgabe verurſa⸗ 


8. 44 baenenahen 21 \ 


\ 


7 
zit, 


‚, den, und bey: theuren Fruchtpreißen Mancher einen 


großen Anftand nehmen, ‚feinen, ſchadbaften Anſtrich 
wieder zu cwinnenk Dan A alſo leicht zn, baf 
Rz a mit, 


— 


f 


/ 


2 Bee  Biocpler ndoit — 
ik demdylaſeriſchen Braudanſtriche, den der Erfin⸗ 


der auch ohnedieß zu wenigern Abſichten beſtimmt, J 

| als Lord Mahow den ſeinigen/ im Ganjen nicht ſo viet 
bewirkt werden Fann, als mit dem des letztern. Kalt,, ° 
"Sand und Heu giebt es an allen Orten, der dümmfte 
Tageloͤhner kann dieſe Miſchung machen. Auch der 
Vorzug des Glaferiſchen Anſtrichs, daß er wenigee 
kaliuirt werben dürfte, als der Mabowiſche, ſcheint 
dadurch in ein zweydeutiges Licht geſtellt zu werden, 
daß bey dem Lehmanſtriche das Holz dennoch meh: vers -‘- 
kobu wurde, als hey dem Mörtel, © 


N 


Die Ueherzugeart u mit Mörtel hat daduech Vor⸗ 


N —* vor der mit Eiſenblech, daß ſie weniger, kaum 


ein Procent koſtet, ſehr warme Stuben wmacht, und 


x 


’ 


Ras Gais in ben obern Zimmern bindert. 


| | Die Harileviſche Methode aber hat den Vorꝛug, 
daß man fie. im. Allen Jahrszeiten machen laſſen Paun, 
(welcheg bey. jener, wo mehrere anderthalb Zoff dicke 
‚tagen noch und nach trocknen muͤſſen, nicht angeht) — 
auch alles damit befteiden Fann, als ‚hüten , Gen 
der und dergleichen, . 


Kerſting hatt in feinem gemeinmögigen tin 

eerricht vor Brandſpritzen u. ſ. f. Muͤnſter 
1752. "wenig von. den Sranvanftrigen, indem ee. 
ae En Eee 7). Ze 


f 


m. 


4 8. I4 Fesenabwenbung. 


cianbi deß ſie nur einige Mirure helfen. Diebe - 
glaubt er von feinem Anſtricht werfprechen zu knnen 


Be | 


der. aben ungemein ſchwer zu werfertigen iſt, vnd der 
im VHL Abſchnitre umftänblicher Sföriebn werden 


| Br “ 


| voch in ſeiner Abhandlung von geüerſpri⸗ 
gen mie VIIi. KRKupfertafeln. Augsburg 1782. 
S. 120, preißt einen. Brandanſtrich von 5 Theil - 


duͤnnem durchgearbeitem Nester und 3 Theilen 


duͤnnen uuhms, | 


' 


| Von den Worfchlägen es Hertn Ele, die, 
Hauſer durch feuerfeſte Gewoͤlbe zu fi chern (7); des⸗ 
gleichen von der Methode des Herrn Baumeiſters Stei⸗ 

— ner zu Weimar, welde er in einem größeren mit 
acht Kopfern verſehenen Werke lehren will, durch ge⸗ 
————— Hütten und Pallaͤſte zu fichern(?), wird. 
beſſer in dem Abſchnitte geſprochen werden konnen, wel⸗ 


cher von Anlegung neuer Gebaude nach einem Brande 
handelt. Letzteres Werk iſt aber zu Michaelis 1797 | 
Siehe least | 


noch nicht erſchienen. 
1795. S. 1278. 


An, wird es bequewer ſeyn in dem achten Ab⸗ 
ſchnitte von Wiederaufbauung dee abgehrannten Huͤu⸗ 


fer, noch ‚einige Verſuche und Bauanfdhläge mit 
und über Mörtel, ala Brachuͤberzug anzufähren. 


Pa a "3 


. I) Ma- 


v: 


D 
“ 


J an *:: Bevegter. Abſchuitt. 


1) AManiere de rerkdre oute forte" Dechlicen - 


combuſtible⸗ 1794. des Grafen von Espie Ab⸗ 
dandiung von unverbrennlichen Gebäuden: 


| 2) Intelligenzblatt der Literatutzeitung 


1795. Nro. 42. und, 1796. Nro. 15. | 


a RT 
. „Bey diefen. fo gutgemegnten Voeeſchlͤgen, if 
nur nichts, mehr" zu bedauern , als daß fie fogar 
unausfuͤhtlich im Großen‘ find. Sie haben vier gro⸗ 


‚be Fehler, welche ihre ganze Nubbarkeit nerſtören. 


1 Sie koͤnnen nicht wohl ins Werk ge⸗ 
ſetzt werden. Die beſtmoͤglichſte Art ſeine Gebaͤu⸗ 
de damit zu verſehen, waͤre doch unſtreitig bey Ein⸗ 
richtung eines neuen oder Wiederaufbauung eines 

J abgebrannten Hauſes. ‚Ben jenem hat es zwar we⸗ 
niger Schwierigkeiten, als bey diefem. Aber wer 


77 feib gebauet hat, weiß), wie ſehr Die Luſt zu bauen / 


vergehet, wenn man in ſeinem Baue fortſchreitet, und 
wie man eilet nur das Nothwendigſte zu Stande zu 
Bringen, das vielleicht doc) wohl noch aufgeſchoben tete 
| den muß, diefer oder jener Urſach willen.‘ Wie weit 
W weniger es aber bey Wiederaufbauung geſchehen 


wird, das wird der ermeffen, welcher den Mangel zu 


ber Zeit an Materialien, Handwerkoleuten und ſelbſt 


> ir. . . - 
— Te GE \. z an 


| 


a Gehe Penn‘. Daß Jemand anf den Gidaufen 


kommen werde, fein flehendes Haus damit zu verfes . 


pm, iſt um fo weniger zu vermuthen, da es alsdann 
weit mehr Koſten macht, und fo vieles eingerifjen und 


abgeändere werden muß, um mit feinen Beſſerungen | 
anzukommen, nicht zu gedenken, daß ivegen des zu 


befürchtenden Spottes nicht leicht Jemand den An⸗ 


a 8.5. Seurabrnbung. 263 


ſang ‚machen wird: wegen ber Sorgloſigkeit gegen 
Feuersgefahr aber ſchwerlich auf eine oeeüfeftihe 


Badinduns zu rechnen iſt. 


Es kann dieſe Sache nie allgemein 


werden, theils wegen beſagter Sorgloſigkeit, theils 
wegen des Koſtenaufwands. Man wollte z. B. nur 


in einer Meinen Stadt von drey hundere Häufern den 


Hartleyiſchen, den Mahowiſchen oder Staferifchen 


Brandanſtrich anbringen 5 fo entſtehet fogleich die 


Frage, zu welcher übermäßigen Höhe wilrden die Eis 


ſenbleche, der Lehm, ja ſelbſt der Mehlkleiſter, zumal 
in theuren Jahren, ſteigen. Ich habe nur einen Ueber⸗ 
ſchlag auf ein kleines Vorderhaus gemacht, fo am 


Enbe erſcheinen wird, und hieraus wird man beur⸗ 
theilen ‚daß ein folder Vorſchlag im Ganzen des⸗ 


wegen unausführbar fenn würde, weil die meiſten 


Materialien zulegt gar nicht, un feinen auch noch ſo 


hohen Preiß, zu haben ſeyn warden. 


. R4 3) Zu⸗ 


u 


7 


— 


a enue an. 


3) Zudem —— die ſchlech⸗ 
terdings obrigkeielish nicht befohlan werden 
“Bann, keinen Beſtand haben. ‚Denn allenfale _ 
das Eiſenblech abgerechnes , muͤßten die . ander 
.  Beandiberzäge‘ nad) und nad) immer mie neuen Ko⸗ 
Ban reparixt werden, und wo wollte Aufficht geuug 
berkommen, Daß das geſchaͤhe, wenn es noͤthig waͤre, 
welche Kaffe wäre reich genug den Armen. das noͤ⸗ 


tige Geld nur vorzuſchießen. = 


9 Geſetzt aber, daß alle dieſe Schwierigkeiten 
in Anſehung der Vorderbaͤuſer gehoben waͤren, was 
bilft das alles, ſo lange an jedem Hauſe auch Hinz 
tergebaͤude und eine Menge von hölzernen Schuppen. 
und Wänden ſeyn muͤſſen. “Gnade Gott dem beſt⸗ 
verwahrten Vorderhauſe, wenn dieſe Möintergebäube, 
zu denen man vielleicht nicht einmal mit Sprigen gen 
fangen kann, in Brand gerathen. Man muß einen 
großen Brand nie geſehen oder von ihm gehoͤrt haben, 


um nicht einzufeßen, daß die Höllifche Hitze alles dies  - 


fes in wenig. Augenblicken zu verheeren im Stande: 
iſt, wie man an den beſten ſteinernen Gebäuden und 
Gewolben, welche dadurch geſprengt werden nach 
jedem großen Brande feben kann. | 

Es kann alfo meiner Einſicht nach bierin nie te. 
was Ganzes mit Zuverlaͤſſ igkeit eines guten Erfolge 


aefgehen. | I | 
Er Wolle 


. N: 


+ 


us Son. Deich. Br 2 


¶ Wollte indelen. amanı, der Mech geuug fat; BF 


fin Haus / unverbrennlich machen; fo würde ich ihan 


vielmehr rathen, auf eine wohlfellere Art ſein Haus 
durchgehnds von allen Seiten mit Eiſenblech da | 


fhlagen zu laſſen, um es vor Außerm Feuer zu be⸗ 


ſchuten, auch vor allen Fenſtern eiſerne tebiwgübrinu⸗ 


Ei 


‚gen au laflen, a 


-.t Mär Jemand Willee fein Haue mit einer 


Brandmaner'zu verſehen, konnte Aber von ſeinem 


ſchmalen Hauſe auf beiden Seiten nicht ein oder I 


zwey Fuß abgeben, hätte er ein Pretium aff&onis 


- ‚auf vaſſelbe gefeßt, wollie es nicht miffen und batie 


Geld genug; ſo laſſe er eine eiſerne Scheidewand, 
‚zwifchen ſein Haus, das. aber: voliftändig mit tem 


. wenigſtens 2. Zoll ſtark Aberzogen ſeyn müßte, ma⸗ 


ı 


chen. Allein wer wird eins oder das andese von: bei⸗ 


den thun? ? 


Benin aiſe diefe Seftgemennte oft b si an⸗ nn 


J feen turen Zeiten, bay der immer ‚hößer fleigenden 


Wegprechen und ·der Unvollkemmienheit der irtdiſchen 
Welt nicht erreicht werden. Unterdeſſen iſt und ebr 


u 8 doch Pflecht, dieſe Erftadungen nicht geringe ww 
E ab, ginem Yebın feinen fen Willen ju Taffen,! 
indeſſen: aber don: Obrigieltswigen Jedermann "Dino 


gu belchrea, Bas: Belle aber wär eine gute Jeuerordo 


ei BE 


* — . “ ko. 
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Die ‚Belehrung maßie fh ecteecken auf 
bie wegen der leichten Bauart unumgänglich wit 
Bretern” zu bekleidenden Scheuern und Schuppen 
und ‚dergleichen. Es "müßte alfe Jedermann ans 
gerarhen werden ‚ theile wegen des Flug⸗ und 
andern· Feuers, theils meiden der Konſervation des 
Breterwerks, das ſonſten wenigfins alle "30 


Jahre erneuert werden. muß, alle Breter mit dem: 
” Wiener Anftriche zu uͤberziehen, beſonders duf der 


Seite, die dem Winde am mehrefien autgegen ſtehet. 
Dach einem Brande, vo djefe Gebäude wieder aufge 
hauet werben follen, muß auch dieſe Verguͤnſtigung 
wegfallen, und Niemand ons, als san feunfeh: 
Bauen duͤxfen. . ..** .*. 


Mit dem groͤßten Rechte hingegen würde ver⸗ 
boten, den Giebel nie Beeren zu hefsblegei, oder 
wir Stroh zu behaͤngen, vielmehr. geboten, ſol⸗ 
chen mit einem guten Kalkanwurf zu verſehen; ver⸗ 
boten die Schwellen des Dachſtuhls, die Beläne 
der an: Altanen, Thaͤrmen, Fenſtechekleidungen 
mit Firniß zu walen,: und -vieltnebe gebesen, 
fie mit einem Anwurf, dem wie ak freleo eine 
Zorbe gegeben. werden tan. w malen: ‚parben 
Fl, FR + . sen 

F . | 
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ven ben Dechſtuhl mit Aberfläßig: cm Sole m J 
baden,” "oietiuche angerathen, lieber. ein drittes 


Stiockwere zu machen, und ein kleines Dach anf dafs 


felbe, allenfalls init einer doppelten. Reife Sich, 


4 a Ye 


7 


wor fenerfeſter und brandabhbaltender Bauere J 


bandeln außer den bisber angeführten Farin roch 


folgende: | 


Angabe in der Cwilb autunſt zuů frunfeten 


Bauerhöufern, 4. Sosrau. 


Anſchlag, wie ein ſteinernes Gebaͤude ohne 


Bolz und Eiſen 318 perfettigen. Braund 
ſchweiger Anzeigen 1754 Se 60. 
, Belfenseteder (7) Seuerfcbug. oder Mittel die 
ſchon erbauten Häufer wider die Feuers⸗ 
. gefahr zu fichern.. Augſpurg 1788, 
. v. Trabowetter (Anton) Vorſchlag, buͤrgerli⸗ 
che Gebäude und Terraſſen auf eine 
wohifeile Art vor Leuer zu bewahren. 
Wien 1786. | 


| Mittel zur Beſchuͤtzung gegen- ‚das geuer in 
Buths Magazine der Baukunſt. ı. 2% Br 


2 Th. 7 9 


„ .. ‘ 
siır " u n - | 5. 56 
\ » 
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2: Buchten Akut, 


⸗ 


t 


— — 5. 56. 


Ss iſt nicht genug vos Beer in den Bemeflie 


‚ tem felbſt wohl zu verwahren, umd zu lelten, nicht 
genug die Wirkung deſſelben auf Gebäude zu ſchwa⸗ 


chen; es wird auch erfordert, daß man es in den 


x Gefäßen, worein man es täglich zur häuslichen Den 


quemlichteit faßt und trägt, wohl verwahte, und’ 


auch dieſe Gefäße fo feuerfeft als moͤglich rindichte. u 


Wertzeuge zum Waͤrmen. 


Betrwaͤrmer ſollten von Rechtswegen ganz abs 
" gufchafe werden, imd deren Verfertigung. den Kupfers 
ſchmieden in den Annungsartifeln verboten feyn, Wie 
viefe Schlöffer und anfehnliche Gebäude indgen wegen 


"gebrannt fen? ? 


Wärmftäbchen, fe. genannte eiergifen vers 
"Bienen diefelbe Verbannung, zumal in Kirchen, wo 
fie oft ſelbſt während des Gottes dien ſtes Schrecken 


verurſachen, und wenn fie in ber Kirche gelaſſen wer⸗ 


den, oft an dem Untergange der Kirche Schulb ſind. 


So brannte 1745 zu Neurode einem bey Arnſtadt lie⸗ 


genden Gothaiſchen Dorfe die Kirche ab, weil die 


Pfarrmagd das Waͤrmſtuͤbchen darin. ſtehen gelaſ⸗ 


ſen, und die Pfarrin ſich nicht darnach erkundigt hatte. 


| Abe 


= 


"unvorfi chtigen Gebrauchs dieſer Maſchine, webl ebe 


“ herunter ſalle, felbige darauf liegen bleibe , und tei⸗ J 


gen ibrer Fuͤße noch leichter umgeſtoßen werden konnen. 
"Mai ſollte fie aber niemals auf Breter und Hotz⸗ 


4 
T 


Breiten Tellern feſt ſtehen, damit wenn eine Kohle 


nen. Schaden thun koͤnne. Sie ſind Übrigens ver⸗ 


boten da, wo der Boden mit Dielen belegt iſt, als | on 
in Ktamlaͤden, Fleiſchbaͤnten, Siuben yub Kammern, BEE 


Kohlpfannen erfordern. diefelbige und noch J | 


verfichtigere Behandlung, weil fie-offen find und we⸗ 


wert fegen , aͤußerſt vorſi chug damit in dem Hauſe 


herumgehen, und keine Stelle damit paſſiren, wo 


die geringſte Gefahr zu beforgen iſt. Sehr gut waͤre es, 


wenn ein in dem Leipziger Inrelligenzblatte an⸗ 
gezeigtez Modell, wie man ohne die geringfte Gefahr 


J Le 


a 


— 


Kohlen im Hauſe herumtragen koͤnne, bekannter 


gemacht und nachgeabmt wuͤrde. 


Zur. Erwärmung ſollte ſchlechterdings nichts ger 


kiseen werden, als Flaſchen mit warmem Waſſer /ge⸗ 


fadt, meer der gehörigen Vorſicht, welche ih bey 
der Abhandiung vo Kalk! emaſohlen habe; hetlthe 


| wi Beil, wemals ade alaͤhende Steine, 
— ur Beim 


8. 56. 6. Beunabhoduig, a, 
u Au Rohlentoͤpfe zumal von Thon verdienen i J 
die ſtrengſt⸗ Aufficht dee Polizey, der Hausvater und 
Hausmunter. Im Gothaiſchen iſt verboten andere. — 
Kohl un» Warmpfannen zu gebrauchen,’ als die auf 


A 


—EE 
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dinter der audern hergehen. Soyar die laternen wenn 
RKe wicht ſtatt ber glaſoraen von Horn und oben nicht 
ch: bededkt Find, fonnat Branduugtuͤck machen, 


wmenn erw ein Glas darin ſchon zerfprungen iſt, 


- 


Deffnung oben in der Laterne gu weit iſt, oder wenn 
das Acht darin. zu; hoch Tier, ums" die hoͤlzerne 
Laterne abbrenut, oder ein darein geſehtes Hange⸗ 
| licht dem Glafe zu: nahe Fon; oder / wenn · in einem 


Vichſiall ain oben herunter hangender oðber gefallenet | 
Srirvbhalm oben in die aierne ‚binernfälke, md von - 
“kigbie: angezhudet wird, oder wenn man in einem 


ESialie oder einer Thuͤe, wo vleles Stroh geſtreuet 


lieg, eine Laterne unvorſichtig hinſtellet, daß He vom 


Wiuuds oder von Menſchen oder Thieren umgeworfen 
wird, und Be Glaͤſer zerbrechen, oder von der licht⸗ 


ſpringt und Funken herausſabren, oder wenn die 





flaume zurfpringen. Jeder Hansvarer fol eine oder 


E zwey Glaslaternen haben. Gut waͤre es, wenn der 


Dame des Hausvaters auf dem Harbhaufe oder 


Am anf. die Laterne geſchrieben wärde, damit wenn 


die Fenerbefichtiger darnach fragen bie Achte vorger 


wwiefen und Feine fremde erborgt ‚werben möge, 


Befonders iſt Wirehen: nicht‘ gemug Berfiät- nrie 
taternen anzurathen. Sle muͤſſen bewegliche, ſammt⸗ 
uq von U und durchloͤcherte haben, bie unbeweg⸗ 


x: 


lichen : 


% 1 
— 


4 


. 


N 


or 


- 
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. lichen muſſen/ auf Saͤlen, Gangen Kamen befer, 


n 


4 " 


\_ 


— ſtiget und ‚hinter Drath geſtelt die Lampe aher ſo 
= beſchaffen ſeyn, daß der Docht leicht ausgethan wer⸗ 
den, oder wenn er ertöfht, feinen Schaden thun kann. 
Die mit geſtricktem Drath überzogenen find hierzu bie 
beſten. Es waͤre aber auch zu wuͤnſchen daß man J 


xeine ſoiche Art taternen Bauer welche gar nich um⸗ | 


" füllen konnten. | 


" Eine ‚gaterne zur. weclannng der Amzondung 
ih Goldfurs $enerficherer Sauferbau an. 


Wachsſtoöͤcke ſollen ohne: Kapſeln zu gebtau⸗ 
* gänzlich: untetfagt ſeyn. Denn ſelbſt die Wachs⸗ 
ſtockleuthter, im welche: der Wacheſtock gewunden 
und eingeklemmt wird, wenn ſie nicht auf fehr kur⸗ 
yon Füßen ſtehen, und einen ſehr breiten Rand has : 


ben, ſind gefaͤbrlich, weil ir fo leicht ardewyrhem u 


werden koͤnnen. 
Lampen. ‚Mit Gangelampei, welche Scheel 


a ner Leinewebet, Barchentweber brauchen, kann J 


großer Schade geſchehen, wenn ſie nicht gut aufge⸗ 


haͤngt, allenfalls nur in Ritzen geſteckt werden, und 
davon gegangen wird, Maͤuſe und Angen koͤnnen 
durch AUngziebung des Dochts großen Schaden tbun, 


Ye CLichrputzen. Mit diefen wird von Leichtfin: 


nigen wich” Unvorſuhrtigkeit getrieben, wenn ſie die 
S bren⸗ | 


/ . 
R | 


Stil 1. a. 


N 


fh 
x 


* 
er 


N 


u gweyter —* | 


brennende Schnuppe peransfallen laſſen, Re nicht 


zufammendrücken, und davon geben,‘ oder wohl gar 


die Schnuppen am Genfer auf bie Gaffe klopfen. Man 


muß ſich keiner bedienen, welche nicht gut ſchließen. 


Werkzeüge, verſchiedene. 
Zampe, öhne Feuersgefabr zu ſchlafen, des 


| Herrn von Villiers. In einem gewöhnlichen Leuch ⸗ 


- 


ter von. Eifenblech, der die Höhe von 44 Zoll hat,. 


vaßt ein hohler Cylinder von eben dem Bleche von 


8 Zoll Höhe, der ſich in der Mitte durch eine mefſin⸗ 


gene Schraubenhüffe von einander ſchrauben läßt... 


Der obere Theil endigt. ſich in einen abgefürzten Ke⸗ 


. gel, deſſen Oeffnung 6 Sinien beträgt. Mach. feiner 
 - ganzen Länge herunter iſt ein Fuge, 3 Linien breit, 


eingefchnitten, an deren Rande die Grade für die 


. Stunden hemerkt find, „Der“ untere Theil iſt am 


Ende mit einer Scheibe verſeben, die in der Mitte ein 
bloßes rundes. tod hat. Das Uebrige ſiebe p. 4209 
Jacobſens Wörterbuch, und in Achienberge 
Magazine, BE | u 


Dr 
> 


Lichtausloͤſcher iR ein Deftenment von 


J Meſſing 3 Zoll larig, 44 3oll boch, wenn es an das 
Lcht angemacht iſt; ſonſt iſt es in einem kleinen Kaſt⸗ 


hen beſindlich. Dieſes Werkzeug: leſcht das Licht 


von ef: zur Seflimmen: Zeiane. Dana : 


, mm J a2 A es 





pr 


I. 


f. 


er} 
1,7 


Me. 


achten muß, iſt ſchon weiter vorher gereder worden. 


fe N 
l ... Ü) . Y t 
‚ \ > 
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an das ucht, und ſeizt eine daran befitbliche Gas 
bel da an, wo das Licht verloͤſchen fe, jedoch ſo, daß 
der Trichter nicht uͤber die Flamme komme ‚ ſondern 
bey Set, weil er fonft glüpend werden warde. Iſt 
das Sicht nun bis an die Gabel herunter gebrannt/ 
ſo faͤllt der Trichter auf die Flamme und loͤſcht das 
> aus, ©. Leipziger Imrelligenzblart, 
"Das Modell einer Boblenfebippe, mit wel⸗ 

> her an im Haufe obne Gefahr Kohlen berumtras 
den Fann, wurde in dem Leipziger Ineelligeng, 
domtoir gezeigt 1780, | 

| Ben allen andern geuergefͤßen, als Reffn, 
Pfannen, Gebacknißſormen, Eiſenkuchenblechen iſt 


nury dieſes zu bedbachten, daß man ſie von dem Feuer‘ 


Vvinweg nirgends hintrage oder ſtelle, ohne fie vorher 
genau angeſehen zu haben, ob Funken daran haͤngen, 
ſie auch allenfalls mit einem alten Meſſer abſtreife, 
welches aber auch auf dem Heerde geſchehen muß. 
Nichts gefährlicher aber ift, als wenn Töpfe oder 
Keſſel mit geſottenem Garn auf den Miſt getragen 


— werden, um das Waſſer auszugießen und das Gatn | 


bald zum Trocknen aufzubangen. u 


Wertzeuge, mit welchen man Feuer mad. 
Bon der Vorſich t, ſo man mit Brennglaͤſern beob⸗ 


er 4 \ © 2 R "Won 


\ 


v⸗ 0. Bıepter. Abſchnitt. 

| Von dem Generjeuge iſt zu erwaͤhnen, daß alles 
= Den fo ‚man darin braucht, als Schwamm, künteny | 
Schwefel, Zunder ſo aufgehoben werden muß, daß 


daſſelbe nicht vom Feuer ergriffen werde, ſondern zue 
wal wenn es gebraucht worden, recht gut auggedruͤckt 


— und der Schwefel nicht anders, als mit bem im Feuer⸗ 


= zuge befindlichen eifernen Deckelchen ausgelöfcht were 

den möge, Die Schachtel, worin Schwefel und 
Zunder verwaͤbrt werden, muß nicht von Holz, fons 
dern von Eifenblech ſeyn. Das Feuerzeug auch zur . 
größten‘ Fuͤrſorge immer an einen feuerfeſten Ort ge⸗ 
ſeellet werden. | | u 


N | u _ 7. 7 \ 
Es sie ‚Zeiten, wo man beſondere Verſche 
und Anſtalt wegen des Feuers treffen muß. 


| Abends ſoll alles Holz, fo auf dem Ofen, oder 

in —x liegt, weggethan, die Brandſtaͤtten 
verwahret, die Kohlen zuſammengekehrt/ und nie - 
einem Sturze bedeckt werden, damit feine Katzen > 
= Feuer und Kopien kommen koͤnnen. 


I. 


Nachts und bey Sturm bärfen eine er 
J Haudlungen, bey welchen das Feuer Schaden thun 
ann ‚und wir eine. ſchleunige Beyhuͤlfe nicht erwar⸗ 

tm Lönnen, sicht vorgenommen werden, als Baden, ; 
| Braun 
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SBSrauen (beſonders privatick) Zutauslaſſen uüche⸗ 


ziehen‘, Waſchen, Malzmachen, Schlachten, Muh 


Soden, Garn» und Seifenfieden, Orẽſchen, Flache 


- 


oder Hanf ju brechen: oder zu hecheln, Zurterfchneid 
dent auch fol Niemand Schwefel, Del, Terpentin 


“ zubereiten, Wagenſchmiere, Buch⸗ und Kupferdru⸗ 
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i 


ckerfarbe, noch Firniß kochen. Heu und d Sureb mit. . i 


‚Saternen holen, 


Rieman zwinge die Handwerker Nachts zu 


arbeiten. Kein Menſch fol zu Bette gehen, und ſei⸗ 
‚ne Gefellen Nachts allein laſſen. Dieſe heizen wohl 


ein, und holen mit dem Lichte Reißig, Holz und 


Streß. . Den großen Brand zu Ohrdruf 175 3, giebt 


man lediglich einem Schuhknecht Schuld, welcher, 


vd 


iſſ das Backen gegen Abend gänzlich unterfagt. 


_ 


weil er.noch ein Paas Schuhe auf eine Hochzeit mas 
chen ſollte, aufgeblieben, und mit dem Lichte zu nah 
an das Reißigbehaͤltet gekommen war, weil er eiũ⸗ 
beizen wollte, Ä _ | 


Ueberaupt kann man es nicht genug fagen, daß J 
man bey Lichte feine Arbeit vornehmen fol, ben wel⸗· 
cher Berwahrlofung gefchehen kann. Geſetzlich iſt es 


verboten vor 4 Uhr großes Feuer anzumachen, Auch 


Gewittetzeit. Das nothwendigſte iſt bey der 


Abbandlung vom Blitz geſagt. 
8 3 Eendie 


x 


s 


\ 


“; \ ee 0% 
° ye 


a8 :  Bisete Abſchni. 


Erndrezeit. Kein Hausvatir ober Housum 


ter ſoll ſein Haus verlaſſen und auf das. Feld geben, | 


> oöng vorher an gllen Orten und-auf das genahefte fein 


ne Feuerflätten sifitirt 2, die Aſche zufammengefchet‘ . 


und mit einem Sturz bedeckt, auch ſaͤmmtliches 
Schaden bringendes Feuer ausgeloͤſcht zu haben. Nie 


laſſe er Kinder zu Hquſe. Auch iſt es anzurathen, 


daß man dem Nachbar den Soli! tft wenn- ee 
ten und redlich i u 


Es mag nun diefes geſchehen ‚oder nicht, fo 


Bleibt es die Schuldigkeit der Nachbarn, aufein ſol⸗ 


des Haus, und auf die vielleicht gegen das Gebot 
darin hurädgeblisbenen 3 Kinder die denanefte Acht 
u baben. 


Auswaͤrtige Sefte, AUufsüge,große Jagden ſind 


ſchon manches Hausvaters Untergang geweſen, wenn 
er ſein Haus mit allen den Seinigen verließ, um je⸗ 
ne Feyerlichkeiten zu ſehen. Als im vorigen Jahrje⸗ 
hend Neuruppin abbrannte, war ein betraͤchtlicher 
Theil der Einwohner zu Berlin und dieſerwegen das 
Ungluͤck fo groß. Mebzeiten, Jahrmaͤrkte, Kirmſen, 
Hochzeiten, feindliche Einquarticungen und überhanpt 


jede Verſammlung vieler Menſchen au demſelben oder 


auch an fernen Oertern erfordern auch die genaufte Vor⸗ 


Eu he 


L 
⁊* 


- ‘ 
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fee eine Hauebatao Di 0 af cp Daun 
Ä weinfgeänt, | 


“ı) Man’ entferne‘ u einer fen Zeit alles 
brandgefaͤhrliche, was man nicht zur hoͤchſten Noih 


auf dieſe Zeit braucht, aus ſeinem Haufe, alles, uͤbri⸗ 
ge hebe man da auf, wo es am wenigſten von Feuer AR 


Ä erseichet werden kann. 


+ 


\ 2). Man beſtelle wliche und nuͤchterne Din 
ner zu Waͤchtern, balte auf gute faternen, und einen. 


genugſamen Vorrath von Waſſer. Nebſt einem 


Waͤchter im Hofe halte man einen im Hauſe, der auf 
Licht und Feuer Acht gebe, Betrunkenen und. Kindern 3J 
nechaehe. | — 


3) Man beleidige Driemantenı von. den Fremden 


„buch fpigige Reden, Grobpeit, Knickerey, Verfar - 


gung Heiner Gefälligfeiten, und mache ſich vielmehr, 
Jedermann zum Freunde wenn es auch eine kleine 


Geldaufopferung koſtete. Jener Wirth zur Zeit des 


flebenjäßrigen Krieges handelte bierin ſehr weiſe und 


| worhählg 


- Ein Wirch in einer Pleinen Stadt wähhte fh 
einen Zeitvertreib von dem er wobl nicht glaubte, daß 
er dadurch Hab und Gut und die Stadt erretten wuͤr⸗ 


de: er las namlich in guten Buͤchern. Unter anden 


84 | - u Sam. 


ag | & weg: 
| fim ihun:afne: 1756. in Falter gedenckiẽ Brandore/ 
digt zur Hand. Im Anhange ſtand, daß das Feuer 
an einem Gaſthofe, in welchem vorher Rekruten gele⸗ 
gen hätte, ausgekommen waͤre. Seine Gedanken 
ww waren, es koͤnnte es einer von den Leuten angelegt ba⸗ | 


ben, um dabey zu deſertiren. Allein nimmermehe 
glaubte er, daß dieſes ihm auch begegnen könne. Als 


lein im fiebenjäßrigen Kriege ruͤckte ein Sffizier mit. 


‚einem Transport Rekruten ein, und mußte, weil fonft 


keine Gelegenheit da wat, bey ihm einguiartirt were _., 


den, Ihm fiel es fogleich ein, wie es in Erfurt her⸗ 
gegangen war, Cr ging alſo zum Offizier, drückte 
ihm einen barten Thaler i in die Hand und bat ſichs aus, 
daß kein Rekrute mit der Pfeife aus der Stube ge⸗ 
ben duͤrfe. Dabey ließ er es aber nicht bewenden. 
Er erinnerte ſich aus mancher Geſchichte, daß uͤbrige 
| Vorſicht nicht ſchadete, beſtellte alſo zwey wachſame 
Maͤnner, die im Hofe und Hauſe allerwegens herum⸗ 
gehen mußten, und ließ hin und wieder, zumal im 
Hofe, Waſſer ſetzen. Und das war ſein groͤßtes Gluͤck, 
denn einer von den Soldaten war ſo gottlos geweſen 
ein Buͤndel Schwamm anzuzuͤnden und in ein Buͤn⸗ 
del Stop; das unter dem Heuboben lag, zu werfen. . 
Aber eben in dem Augenblicke, da es angehen wollte, 
| kamen die Wächter dazu, und weit eben genugfanes , 
u Waſſer daber Rand, fo wurde es ausgegoffen. Alſo 
nn ,. bdalf 


— v - 
ı * 


- x 
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lich b rauchen; 


a) wir daſſelbe deze in feſte Graͤnzen zwin⸗ 
gen, - innerhalb derer es nie fehaden ann, es mag 
nun brennen oder leuchten; oo 


4 


3) daſſelbe nie an Oertern entzͤnden, wo uns ein 


| Zuſai die Herrſchaft uͤber daſſelbe rauben kann; 


2) nie bafjelbe entzänden, wenn eine äußere 


Urſach deſſen Wirkung wider unfern Willen vermeh⸗ 


ren kann, z. B. bey Wind. 


25) Endlich nie, wenn, es aherhand nehmen kann, 


daß wir allein daſſelbe zu loͤſchen außer Stande find, 


alſo nicht bey der Nacht. 


68. 9 Geneobuentung. 32823 
1) wir es nie entzünden, als wenn wir es wirl⸗ | 


Bon Handlungen fo bey Sicht und Nacht nicht 


vorgenommen werden ſollten, ſiehe den Artikel, Abend 


J und Nacht. Wo jedoch bis zu Einfuͤhrung einer 
ſttrengeren Feuerordnung bisher manches nachgeſehen 


wurde, oder noch nachgeſehen werden muß; da 


iſt folgendes zu Abwendung aller Geſobt zu beobe 


achten. 


Dreſchen darf wenigſtens n nie anders als bey 


"einer taterne geſchehen: dann muß aber die Laterne 5 


Zuß boch von der Erde in einem großen Loche von 


Steinen 


y 


JIu Wohnungen, welche nicht gedunig genug 
find, um. Stroh und Her feuerſicher legen zu Binnen, , 
darf auch fein Vieh gehalten’ werden. 


| Beherbergen ‚fremder Porfonen muß bey hoher , 
Strafe unterfagt ſeyn, weil hie beradoeſabtchn 
Leute einniſteln koͤnnen. 


- 


Holz und Feuerarbeiter dürfen in einem Bau | 
nicht zuſammenwohnen. 


| Brandgefaͤhrliche Derter find oerfchieben, Son 
| „dere bat ber Waldbrand viel Etgenes. | 


Man merkte in einem Walde in Frankreich die 
| —8 eines Rauches, ohne jedoch denfelben 
wirklich wahrzunehmen. Endlich fand man, daß 
die Erde ſchon eine große Stredfelang glimme. Man 
wil dergleichen Waldbraͤnde den Strahlen der Sonne ' 
Schuld geben , wie weit leichter aber ift eine Ver: 
wahrloſung des iredifchen Feuers zu glauben, An 
Oſtfrießland follen dergleichen Entzündungen des tor⸗ 
figten Bodens nicht ſelten ſeyn, und ſchon Taritus ’ 
gedenkt ihrer. , 


N 


* , 


$. 59. 
Die vorfihtige Bebandlung d des Bei erſor⸗ 
dert, daß .r - 


— 


1) wir 





/ 


ren kann, 3. B. ben Wind. 


. . 
- . , v 


u ı 
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2): wir es nie entzuͤnden, als wenn wir wir 
ud Brauchen; = | 


0.2) wir daffelde jedergei in fefte Graͤnzen zwin⸗ i 


gen, innerhalb derer es nie ſchaden kann, es mag 


nun breunen oder leuchten; 


3) daſſelbe nie an Oertern entzuͤnden, wo uns ein 


| Bufa die Herrſchaft über daſſelbe rauben kann; 


2) nie daſſelbe entzänden, wenn eine änfere 
urfad defien Wirkung wider unfern Willen vermeh⸗ 


=. 


- 5) Endlich nie, wem es aberhand nehmenke kann, 


daß wir allein daſſelbe zu loͤſchen außer Stande find,. 


alfo nicht bey der Nacht. 


Von⸗ Handlungen ſo ben Licht und Nacht nicht — 
vorgenommen werden ſollten, ſiehe den Artikel, Abend 


und Nacht. Wo jedoch bis zu Einfuͤhrung eine 


ſtrengeren Feuerordnung bisher manches nachgeſehen 


achten. 


wurde, oder noch nachgeſehen werden muß, da 
iſt folgendes zu Abwendung aller Geſabr zu beob⸗ 


Dreſchen darf wenigſtens m nie anders als bey 


— einer taterne geſchehen: dam muß aber die Laterne 5 
J Fuß hoch von der Erde in einem großen Loche von 


Steinen 


284 | Zmepie Mfhnift.. - | 
Gteinen ausgentauert , geſtellt und aufgehängt ı wer⸗ 
den. Franks Polizey 1.294. Auch muß ſie nich 
mit den Fingern, ſondern mit einer gutſchließenden 
Lichtputze geputzet, und von einem feſttretenden und 
vorſichtigen Manne in und aus der Scheuer getragen 
werden. Beſſer aber iſt es, mau unterſagt das Dre⸗ 
ſchen bey Nacht ganz. Iſt es in Thüringen mögs 
lich, warum nicht an allen Orten. 


Einfahren und Abladen der Früchte. Hierr 
bey darf weder Tabak geraucht, noch eine Laterne, am 
wenigſten ein Sicht, gehalten werden, : Lieber laͤßt man 

ben Wagen unabgeladet fliehen. ne 


Eeinheizen. Zu diefem Zwecke muß das Hol; 
kurz gefchnitten, nicht auf ein Mal, aber tiefgenug in 

den Ofen gefchoben werden, damites nicht herausfalle, . 
und das Reißig ergeeife, Mit Heidedarf niemals 
eingeheizt werden, wenn fie nicht in Fleine Wellen ges 


- . bunden if. Diefelbe Borfichtigkeit ift auch bey dem 


Reißig uärhig. Der große Brand zu Erfurt 1736 
ſoll zwar, wie man fagt duch Rekruten veranlaft 
worden feyn, glaublicher aber wird es auf eine Magd 


x" gefchoben, die zu viel Loderreißig in einer nicht wohl⸗ 


verwahren Küche in den Ofen gefchoben haben fol. 

Kinder und die ihnen gleich zu achten find, dürfen 

Ä nicht einpeijen, oder nachlegen, noch Sud, Reißig, 
| Hobel⸗ 


er⸗ 





5. Geuerabrendung. BE Frage 
— bineinſtecken. Vor Sqhlafengehen fg" - 


nicht Viel Geniſte oder Reißig, zumal wern keine 
| Ahle vor if, in den Ofen gefteckt werden. | 


Großes Seuge machen zumal bey Siräpenen, 2 
| ir bochſtens abzurathen, und dann ganz zu vermei⸗ 
den, "wenn. der. Schlot und Schun in langer aut 


aid gereiniget iſt. 


1 . N 


.  Seuerammachent i im Walde Diclew ·euit J 
in; den Herzodlich Gothatſchen Geſetzen verordnet, 
daß weder ‚von den durchreiſenden Jagern, Bey⸗ 


BEE laufern, Lohn⸗ und, Holzhauern, oder wer es ſonſten 


den mag, Feuer. angemacht, noch Tabak in befagp ' 
m. Waldungen und. Holzangen, wie auch in den bau 


in befindlichen. Scheuern Staͤllen und Hofen, ge⸗ 


ande werbe— und follden in. den Waldungen * 
senden Perfonen allenfalls von Den. Jagern ein un⸗ 


ſchaͤdlicher Ort zum Beuetanmachen angewieſen wer⸗ 


den. Diejenigen aber, welche wider dieſes Verbet 


R durch Feuermachen oder Tabakrauchen Schaden in 


⸗ 


its 


ben Waldungen und Gebäuden yerurſachen, —2— 


felbigen entweder ganz, wenn ſie fo viel in Vermögen 
haben, oder fo weit ſolches aureiäht, ohne propeſſuali⸗ 
ſche Weitlaͤuftigkeit ſoſort erſetzen und hieruͤber, zus 
mal im letztern Fall, annoch willkuͤrlich geſtraft wert 


| den: der oder ge sea. M. wegen Unvermoͤgen 
1. IN | U einige | 


* 


38 Bioepten, u fi. 


ZJa man will ehe Pfastaften wahrgenommen 


haben, weicher, um feine. Gefchiklichfeit in Umeeis 


“ug des Feuers zu jeigen, einen Brand veraulaßte. 


Deueſche Zeitung 1794. ©, 409 


Ein funfjehnjäßeiger Knabe fegte vier Mal lnach 
einander Feuer an, das Fener war jederzeit beftig. 
In Schweinfurt wurde vor einigen Jahren drey Mal. 


a ı binnen drey Tagen Feuer angelegt. Das etſte Mal hat⸗ 


\ 
D 
x 


i) 


te eine Magd die Gegenwart des Geiſtes es mit einer 
Kanne. Bier ‚ ‚die fie. ug, auszugießen. : — Ein 
Junge holte an einem andern Orte Zeuerbrände aus 
- einem. fremden Ofen, und ſteckte damit au. Aus 


Religionshaß ſteckten die Katholiken das evangeliſche 


Bethaus zu Freiſach ‚An, Deurſche Seitung 
1784 ©. 223, Ä 


Wahnfinnige und. Selbſtmoͤrder pflegen wohl 
Feuer i in das Haus zu legen, in dem ſie ſi ch ermor⸗ 
den. Deurſche Zeitung 1786. ©. 76 und 1792 
een. or 


Man ſagt auch, Mordbrenner ſollen Paler 
in das ‚Feuer werfen, um es’ zit vergrößern, Auch 
Gener in. die, Garben ſtecken, weswegen es einſtens 


zu. Nordhauſen verboten war, Getraide einzuſabren, 


das, s über Macht gebimden gelegen batte. Wh: es 


ug 








viel . 


u 
| 


t 


No, rt’ 
' 


En 


Dahren im Halberſtaͤdtiſchen und Berenburgiſchen, 


da. giebt man es gewoͤhulich: Mordbrennern Schul, . 
. die. fich wegen ſtrenger Aufſicht auf das Bettelweſen, 

‚oder an Kornjuden rächen wollten. Allein Selbſi⸗ 

entzuͤndungen, natürliche Seeiguiffe, da man z. B. 
nad) langer Zeit, ja noch etliche Wochen nach dem 


Brande glimmende Koblen in den Kellern fand, ſind 


agfters Schald: quch ſchiebt wohl Mancher auf 4 
= ‚Morbbrenuer, was er. ſelbſ durch Unvorſichtigkeit 


verſchuldet hat. Auf alle Fälle erfordert es Die Bors 


fie, Arreſtanten, ehe man A e in das Gefaͤngniß 


briuget, zu unterſuchen, ob ſie Schwefel, Stein, 


Schwamm u. d. gl. be flch haben. Huch feinen im 


Gelmaiiß Tabat tauchen zu laſſen. a 


um Mordbrenneteyen zu bethllchen iſt nichts jo ° u 
| noͤthig/ als auf das berumſtreifende Geſi ndel Acht zu 


haben, und zu veranſtalten, daß ſie nie anders als in 


— Wirthshaͤuſern beherberget werden duͤrfen. Deswegen 
‚dürfen in mehrern Sanden ben zehn Thaler Strafe auch 


die rechtlichſten tete bey Privarperfonen nicht logis 


= ven, wenn es nicht angezeigt wird. Deftere find nahe 


Städte und Dörfer, mo die Polizey vernachlaͤßiget 
wird, und wo ſich dergleichen Leute von 10 Meilen 


herſammlen und die benachbarten Laͤnder nicht nur in⸗ 
we & | kom⸗ 


5 es Feuerabwenduns · BT 
viel Mal hinter einauder brennt, wie ſeit lien | 


BE FELL LE 27 5 


\ 
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” tommodiren, fondern auch mit Brandgefaßt bedrohen. - 
Deſtomehr ſind fie zu fürchten, wenn man eine Quan⸗ 
sität fenerfangender Sachen bey ihnen antrift, Durch 
ſolche teute litt Prag 1689 binnen 16 Stunden einen 
Brandfeyaben von 2000 Häuſern und 372 Menſchen, 
welche in den Flammen umkamen. Von der Be⸗ 
Handlung der ſchlechten Leute in Zuchthaͤuſern und 

| Gefänguiffen ‚ audy der fo unbilligen Verſchonung 
derſelben mit der Todesſtrafe findet man eine feine 
Abbandlung im Beichsanzeiger 1795. 2841. 306. | 


Perfonen, welche Haͤuſer an mehr als einem 
Orie ſtehen haben, von welchen einige wohl einfam 
liegen, und wicht bewohnt find, ift ſehr zu rarhen, 
daß fie ſolche auf das genauefte verwahren, jd öfters 
viſitiren, weilman Beyfpiele bat, daß Mordbrenner, 
die ohne Laden gelaffenen Fenſter aufgebrochen, und. 
angezundete Sewerbündel hineingeworfen baden, 


j geuerwerk „Aufſteigen dee Luftballons, 
Bart ohne fpezielle Erlaubniß der Obrigkeit nicht vers 
flotter: ſeyn und ift in Heſſen wirklich verboten, . 
Oft kann eine einzige gefährlich niederſtuͤrzende Rate⸗ 
te einen Schloßfluͤgel abbrennen, wie es kurz vor de 
Revolution bey einem den Mesdames de France ge 
gebenen Feuerwerke er ' 2 F 


el-. Loe» 
. 


».,° „ri 





J x D 
4 . 
r 
! 


5. ‚9. Feufeabtwendung. at 


Veueraufſchlagen. Es kann eine große Ge⸗ 
fake entſtehen, wenn dag Feuerzeug nicht ganz an 
item feuerfeſten Orte ſtehet; wenn der Schwamm 


glimmend in die Taſche geſteckt, die Kleider aber 
weggebaͤngt werden an Orte wohin man nicht ſo⸗ 


un gleich, wieder kommt; wehn man fi ſich der Lunte be⸗ 


dient, und die Huͤlſe, worin die Lunte ſteckt einen | . 
Riß bekommt, wenn man den Schwefel nicht recht 


we; 
- mit dem Stahl oder Fingern ausdrüct, nur an eis 


nem Kleidungsſtuͤcke ausloͤſcht, ſolches wobl aus ziebt, 
uud davon geht; — wenn man den Zunder nichtserht J 
ausloͤſcht, und dan Schwefel dabey liegen Iäßt, oder 


bey deſſen Brennen eine große Flamme macht. | 


|. 
. 


damit Gaufelpoffen zu treiben, wenn folche, tie es | 
ſi ch fuͤgen ſoll, noch nicht abgebrannt waͤren. 


glachs⸗ und Zanfbrechen, fi ſiebe glachs. 


Gaͤnſeſaͤngen. So oft dieſe Haublung auch. 


—* mag, fo noͤchig iſt es doch, alle Behuͤtſam⸗ 


keit dabey zu gebrauchen, damit kein uͤbles Beyſpiel 


aceaeben werde. Eigennlich ſollte es auf dem Heerde 


V “ 
Anter einen guten Schurze geſchehen, aller Ruß vot⸗ 


Ger wobt abgekehret, und alles Reißig und Gepröpee 
uf die. Seite gerpan worden ſeyn. 
— 7 2 > Holz⸗ 


\ 


Abfeuren. Hier waͤre Jemand zu halten, der 
- die, Junden abhielte, die Patronen aufzulefen, und 
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Holʒtrocknen, ſehe Crocknen. 


Ranonen. Damit ſchießen ff Mieman⸗ 
den als einem Kunſtverſtaͤndigen erlaubt ſeyn. Ein 
unwiſſender Kerl ladete eine fünfpfiindige Kanone 
mit fünf Pfund Puiver. Deuiſche Seitung, 1788. 
S. 332. | / 


Weil ein’ anderer den Pfropf nicht auf das Pul⸗ 


ver bringen konnte, fo half er mit einem Hebeiſen. 

Das Pulver entzündete ſi fih, das Hebeifen führ unter. 
36 Menſchen, und 10 derſelben wurden abſcheulich 
verwundet. .- 


Lefen bey fpäter Abendzeit, oder im Bette. 
Dieſe fchlimme Gewohnbeit ſollte von Jedermann ab⸗ 
geſtellt werden. Einem meiner naͤchſten Anverwand⸗ 
ten brachte ſie zu Gotha im Jaͤhr 1739 den Tod. Er 
ſtellte ſich vor, Daß en nie einfchlafen Fönnte , wenn 
er nicht unmittelbar einige Blätter laͤſe. Bieber 
‚harte es ihm feinen Schaden gebracht, aber nun kam 
ie Stunde ſeines Ungluͤcks. Er hatte denſelben 
Tag eine große und beſchwerliche Reiſe gemacht, war 
früuͤh aufgeſtanden und hatte wenig geſchlaſen, er war 
alſo aͤußerſt ermuͤdet: allein die boͤſe Gewohnheit 


ließ ihn nicht zu Bette geben, Er fchlief über denuide - 


‚fen ein, ein Trottel an der, Muͤtze ‚brannte an und ie 
. , u tig 


. 


\ 


vielen Papiere ſo auf dem Tiſche lagen. Haͤtte nicht 


ein gegenuͤber wohnender Nachbar die außerordentli⸗ | 
ehe Hellung bemerft, fo würde er und das. Daus zus . 


gleich verbrannt ſeyn. Allein eine ſchnelle Huͤlſe konn⸗ 


— 


te zwar dieſes Ungluͤck, keinesweges aber den Tod: _ | 
"aus unglücklichen Mannes abwenden, welcher 2 Tage 


dartauf unter entſetzlichen Schmetzen erfolgte, Eu 


KRelrern fol nicht bey Bactn geſchehen. 
Lichtziehen, Kochen, Miathmechen, ſi ehe Seir 


fenſi ieder, Kö umd Mälzer. 


Räuchern in den Staͤllen ſoue gan; abgeſchaft — 
werden. Wo es aber nicht geſchehen dann, da ſollte man 


wenigſtens es niemals, als mit der aͤußerſten Vor⸗ 


ſicht und nie als Morgens vnternebmeu, den Stall 


ganz rein kehren, alten Miſt und Geſtroͤbde wegthun, 
das Spinnengewebe abkehren, ein großes Gefaͤß mit 
Waſſer in den Sta fegen, eine Kohlpfanne in einen 
... großen, wo möglich eifernen Topf hun, das Näus 
cherwerk ſparſam aufwerfen, daß es nicht auf ein Mal | | 


in Flammen kommt, das Rauchfaß eben fo vorſich⸗ 
tig wegtragen, und alle Stunden, bis gegen zehn 


was von Entzündung jeigte, 
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\ 


einem Augenblirke entzuͤndete ſich fein Hemd, und die . | 


Ubr nachſehen, ob ſich. aller Vorſicht ungeachtet ei 


T3 Sper⸗ 


\ 


) 


\ 
\ 


t 


J ein richt dabey gebraucht wird. — 


—f 
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Spetlingeſchießen iſt ganz "einzuftellen , das 

mit die Jugend nicht. verleitet werde ein gleiches, md 

‚ vielleicht in Hausgaͤrten zu thun. Wo es aber er⸗ 

laubi wird; da darf es nicht anders gefchehen, als in 

einer. Eurfersung von fünfpundert Schritten von 


dem nächften Haufe, und nie anders, als wenn der 


Schuͤtze Kuhhare auf die Schroten ſetzt. Die Die 
ſitikte muͤſſen auch in der Fenerordnuug auf das ge⸗ 
naueſte angegeben ſeyn. 


— 


Noch gefäßeficher ift es, wenn zumal af. an 
ben Haͤuſern Raupenueſter von den Bäumen geſchoſ⸗ 
ſen, oder ein Rauch unter die Baͤume gemacht und 


1 


Alles Schießen nahe an Hlauſern, oder Etoohl gar 


- aus den am Felde gelegenen Hauſern auf Bögel und Has 


fe in Krautſtuͤcken und Gaͤrten iſt ohnehin verboten. 


Das große Brandungluͤck, ſo die Stadt Kollin 
1751, und der Stade Illmenau im Jahre 1752 bes 


gegnete, entfland fediglich von einem unvorfichtigen 
Schuffe, fo auf eine Eiſter geſchah, die auf e einem 
Strobdache ſaß. 


Trocknen, Garn, Köche, Mehlſaͤcke, Futter, 


Späne, Holzſchleuſen, Papier, beſonders Kienholz 


an Oefen oder an Kaminen, iſt hoͤchſt gefaͤhrlih, und 


—* es 


} D 
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1 


bauet iſt, und von ſtarkem Einheizen ſpringen kann. 


Auch foll man, waͤbrend es trocknet, nie davon ge⸗ 
| ben. Wäre auch die untere Matte gefprungen; fo ; 
wäre es boͤchſt gefaͤhrlich, ‚ etwas: unter dem Dfen zu - 
ſtellen, und zu trocknen, Die Heilbronner Feuer⸗ 
ordnung erlaubt nicht anders Help zu trocknem als 


daß man gefägtes Scheitholz in einiger Entfernung 


Unverſehene Zufäfle, durch Windzug, wel⸗ 


und Außenbleiben, wobey Leuchter ſchmelzen, Later: 


‚nen angehn, Ohnmachten, wobey man Kohlen, Ta⸗ 
x badtöpfeifeh, brennende Lichter fallen. laͤßt, verurfas 
> hen mancherle ey Brandgefahr. 


Waſchen. Sehr zu wunſchen wäre es, daß 


unter einer genaueren Aufſicht in einem oͤffentlichen 
Hauſe gewaſchen werden koͤnnte, weil oft viel Ungluͤck 


veſchib. Zu Schleiz entſtand davon 1689 ein gro⸗ 


es eniſtand 1689 von Holzirocknen eine graßie Ban 
ersbrunfſi zu Muͤhlhauſen. Beſonders ſoll man ſich 
vor einem Ofen hüten, der Ritze hat, ‚wicht feſt ge⸗ 


— 


von dem Ofen, niemals aber binter oder auf 7 | 
ben lege: zugleich aber die Stube nicht verlaffen. 

darf alfo weder in dem Dfenloche, noch auf kr 
Feuerheerde, noch auf Balfen nahe bey dem Feuer 
etwas getrocknet werden; 


cher Thuͤr und Fenſter aufreißt, ſchnelles Abruſen 


24 er 


⁊ 
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Her Brand, ‚und ein. dergleichen ju Karlsktona 1790. 
Zu Stuttgaed darf nicht anders, als in wenigen pris 
vilegirten, außerdem aber ju gemeinen, Waſchboͤnſern 
gewaſchen werden. 


Wollkãmmen iſt nicht weniger mit Behut⸗ 
ſamkeit zu treiben. Der Schade, welcher aus den 


Kammtoͤpfen entſtehen kann, wird abgewendet, wenn 


man die Kohlentoͤpfe in einen eiſernen gleichgeform⸗ 
ten Topf ſetzt, welcher aber in der Mitte getbeilt und 
und abgehoben werden kann. Abends ſetzt man die⸗ 
ſen Huth auf, und erſtickt damit die Kohlen. Es 
kommt zwar ein ſolcher Topf gegen ſi eben Thaler, 
aber in ein paar Jahren iſt es an Kohlen erſpatt. 
Reichsanzeiger i792. 8.32c0ç. 


* % 60. 

Eadiich ſind die Menſchen verpflichtet, nad ih⸗ 
rem Stande und Berufe alles Mögliche zur Abwen⸗ 
dung der Fenersgefahr zu thun. 

Angeſtellte Diener und Profeſſi oniften durch ges 
naue Befolgung der ihnen gegebenen Verordnungen. 


Hausvaͤter durch Aufſicht, Nath und Benſpiel. 


Prediger und Schullehrer durch Ermahnung, 


Para und Ausrottung des Aberslaubens. | 
| En 5. 6 t. 
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Baus und Zand werksleute. Allen bieten, 
| els Mauern, Zimmerleuten, Echreiufen, Töpfern, 


Kleidern, iſt ben Vermeidung ernfter Strafe verbos 
tell, «auf ‚untaugliche Pläge Feuerſtaͤtte zu hauen, 


oder auch überhaupt gefährliche Heerde und Defen, 
oder allzuenge Feuermauern, die nicht wohl beſtiegen 


und getchri werden ronen, zu artichten. 


—8 


Becker muͤſſen boͤchn vorſichtig berfabren, wenn 

r e Reißig in den Backoͤfen baben und den Schieber 
zumachen, daß das Holz nicht Flammen fangen kann, 
weil ſolches oͤfters mit einem Knalle gleich dem des 
Schießpulvers aus dem Schlote faͤhrt — ſollen kei⸗ 


nen Flachs in Ofen doͤrren — ſollen beym Weggeben 


der Kohlen hoͤchſt vorſichtig ſeyn, und, folche J 
48 Stunden nicht ‚verfaufen,. | 
Boͤttget ſollen niemals hoͤtzerne deainn | 
„auspichen. Dadurch brannten 1581 zu Aenflade 


380 Häufer ab — ſollen bey großem Winde und in 
Höfen feine Faͤſſer auspichen, 


| 
Brandgefährliche Zandwerker find nafa | 
Bey der Kirche und andern wichetgen © Gebäuden nicht 


zu, dulden. 


— 
⸗ 


25 u Buche‘ | 


— 


Oertern aufgehoben werden. J SEN 


verwahren, eintreten und mit ‚Steinen beläfligen. - 


Chemiſten muͤſſen ſich aͤußerſt in Acht nehmen? 
| 1) Mir der Naphta und allen btoͤnnbaren Gei⸗ 


208 " Bibeneen Ablchnitt. 
on Bucbbinder, ſollen ſich beym reimkochen wie 
die Schreiner verhalten, Abends die Papierfpäne 


ſtern und abgezognen Oelen/ daß ſie nicht n mit dem 


LVichte zu nahe kommen. | 
| 2) Bey der Detoliation des Antimenii, \ u 


| 3) Bey Verfertigung des Knaligoldes, “ | 


5 Sollen feine Defen auf Stüpten paben. 


5 5) phosphotus und ‚Pyrophorus fol in ſtarken 
woptberwaßeten Glaͤſern an nicht: braudgefaͤbrlichen 


— 


Am 24. Auguſt wollte ein Avocheterlebeling 


| Bernſteinfirniß zubereiten, welches er vielleicht ſchon 
hundert Mal gethan hatte. Obngefaͤhr 6 Pf. Bern⸗ 


ſteinharz waren durch das dazu noͤthige Terpentiudl auf 


dem Feuer voͤllig aufgeloͤſet, die Maſſe war mit ei⸗ 


nem eiſern. Spadel ſo wie noͤthig war, umgeruͤhrt 


worden, und ſchon voͤllig fertig, als er den Spadel 
herauszog und aus Unvorſi chtigkeit einen Tropfen der 
brennbaren Maſſe in das Feuer fallen ließ. Der - 


Tropfen entzündete ſich augenblicklich und auch das 


was am Spadel bängen tb. Haͤtte er das Eiſen 
glei 


r ‘ 
— — — — — 


% 


gleich endenerſn, fo wäte weiter fein \Ungtict er⸗ 
folgt. Allein er wollte das Feuer vom Spadef ab⸗ 
ſchleudern, dadurch kam es in die Pfaune, die nun auch 
Feuer fing. Inder Angſt reißt er die breunende Pfanne, 
deren Deckel er nur zuſchlagen konnie, vom Windofen 
und gießt fie ſich auf. die Hände und Die Erde, . Der’ 
brennende Firniß fiefim Laboratotio berum, indem der 
u AUngluͤckliche ſelbſt den Knecht zut Huͤlfe rief, Die⸗ 
ſer eilt zu dem Herrn, der mit den Geſellen im Au⸗ 
genblicke herbeylaͤuft. Unterdeſſen war der jun⸗ 
ge Menſch von Schmerz und Dampf betaͤubt nie⸗ 
dergeſtuͤrzt, und der Firniß barte eine Flaſche mit 


Spiritus vini rectificatis, die eben zu einer andern Ab⸗ 


ſicht im Laboratorio land, gefprengt, fo daß num: 
‚ de Boden im Feuer ftand. “Der junge Menſch ant⸗ 
wortere, ‚anf wiederholtes Rufen nicht, bis man ihn 
endlich duch einen Eymer Wafler aus einer Ohn⸗ 
macht auffehreckte. Aber wie erbaͤrmlich war er zus 
"gerichtet. Die Hände waren · ihm yöllig verbranne 


daß fie ganz weiß waren, die Arme waren fehr vers 


letzt, die Füße, Schenkel und der Hinterleib ganz 
roth vom Brande Das; Feier war bald. getöfche 
ohne Schaden zu thun, aber der arme Menfch mußte 
ſich no bis in die Nacht vom 25. auf dem 26.quaͤ⸗ 
- Ien, wo er endlich um ı upe fach, ©. deurfche 
Zeitung. j | 


In 
en. 0 Senn 
, W .. I. 


. ' . 
J 
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die Böden zu ſchuten, und. in Die Stätte uad Doͤr⸗ 


Feuerarbeiter. „Diejenigen. £ dwerfer und 


 Sauamiupe, welche bey ihrer "Arbeit Bart Feuer hal 


ten Oder mit gefäprlichen feuerfangenden Dingen um: 


gehen, muͤſſen , als Schmide, Schloffer, Seifenſie⸗ 
der, Boͤttger, Brauer, Becker, Töpfer, Färber, 
Wespen, Huchniacher, Gaſtgeber, Brandteweinbren⸗ 
ner, und. andere, als Huf: Kupfer⸗ Meſſer⸗ und 


Magelſchmiede, Lobgaͤrber, Rothgießer, Apotheker, 


Feilenbauer, Maler ‚, Goldarbeiter, beſonders Toͤ⸗ 
| pfer ſollen an minder gefährlichen Oertern wohnen, 


oder Brennhaͤuſer außer der Stadt haben, ſollen auf 


dis Feuer wohl Acht Haben, ſich der Trunkenheit | 


enshalten, ben Anlegung des Holzes oder der Koh⸗ 
Ien aller Morfichtigkeit fich bedienen, und das euer 


nach vollendeter Arbeit beſonders dee Abeuds, wel⸗ 


ches um acht Uhr ſeyn muß‘, ehe fie davon geben, 


wohl austhun, oder doch mit Aſche beſtreuen, auch foll 
das Backen gegen Abend vorzunehmen gaͤnzlich 
unterſagt ſeyn, auch zu allen Zeiten ein Gefäß 
‚mit Waſſer dabey ſtehen. Anbey wird den Koͤh—⸗ 


Teen, Schmidten, Schlöffeen und andern bey 10 


Thalern, den Unvermögenden aber bey Gefaͤugniß⸗ 
und nad) Befinden baͤrtern Strafen. unterfagt, die 


noch nicht völlig erfaltete Kohlenaſche nicht in Faͤſ⸗ 
fern, Kaften oder Tonnen zu verwahren, oder auf 


‚fer 





⸗ 


ß® 


f 


: für ober in ihre oft den Steuern und Staͤllen nahe 
_ Befälter zu bringen ; inmaßen auch den Schmiden beh 


fondern fie haben folche in die Keller und audere bes 
ſondere Behaͤliniſſe, wo feine Gefaht zu beſorgen, 
zu legen: auch muͤſſen fie, wenn fie dergleichen Koh⸗ 
ien unter der Arbeit bolen vorher ſich abſchuͤren. 


Sie ſollen in ihren Werkſtaͤtten oft, beſonders wen 
ſie viel gearbeitet haben alle Sonnabende gewiß ab⸗ 
‚ehren, und immer genugſames Waſſer vorraͤthig, 


und Jeder von ihnen eine Handfprige haben. Selten 
"die Koblen über Macht auf ber Gaſſe liegen laſſen, 
: sehe fie ſolche eintragen. Es iſt nicht gut / wenn 
Feuers und Holzarbeiter nahe an einander oder in eis 


nem Haufe zuſammen wohnen, Auch ſollen ſie durch 
beſtaͤndige Gewohnheit‘ nicht teichtflunig werden, _, 
wenn mehrere Mal Fein Feuer in ihren Werfflätten “ 
ausgekommen if, Die Obrigkeit ſollte ſo viel als 


61. Feuerabhen dung⸗ J | 903 Eu 


gleicher Strafe verboten wird, ihre Kohlen in Scheuen 
und Stälten ‚oder in den Werkſtaͤtten aufzubehalten, 


” ‘ 


— 


moͤglich verhuͤten, daß ſie Kirchen und großen Ge⸗ 


baͤuden nicht zu nahe wohnten, oder befehlen, daß - 
- „jeder Fenerarbeiter mit einer Blechkappe finen Schiet 
verwahren muͤßte. 


In der Soiheiſchen Landesordnung iſt wegen 


der Kohlen noch beſonders verordnet, daß Koblen | 


zumat 


— 


J Ye 


” 


\ 


1) 


| | bauen in Thuͤringen abgebrannt ſeyn. Ze 
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Küfgencftet au Tharmen uid Kirchen zerſtoͤren. Durch 
ein Sperlingsneſt ſoll 1773 der Thurm zu Wernings⸗ 


EN 
4, 


Kramer beſonders/ Pulverhandler ſollen dieſe 


Ware au wohlverwahrten Dertern | gu oberſt unser den 


Daͤchern, oder wo man ſonſt mit dem Lichte nicht 


Vinkommt, balten, inſonderheit Niemand ohne aus⸗ 
drückliche Erlaubniß der Obrigkeit, welche die Gele⸗ 
genheit m etmeſſe en hat, mit Pulver händeln; we⸗ 


nigſtens follen fie e in-ibrer Behaufung und Kramla⸗ 


den niemuls üiber- 45 baben, davon des Abendz 


oder bey Lig feines verkaufen, dei übrigen Vorraib 


aber außer dem Kaufe an einem ſolchen abgelegenen 


Orte, wo Feuershalben nichts zu befficchten if; fichers : 
lid verwahren , >. follen-nicht leiden, daß Jemand 


mit der Zabatspfeife im Munde das Pulver beſehe, 
und fi hin Acht nehmen, daß, wenn Fremde ihre Pul⸗ 
verproben beſehen, ſolche nicht etwas darunter ihn, — | 


follen Niemanden als Erwachfenen Pulver verfäus 


fen, und auf Diejenigen ag haben, denen fi te ſolches 


verkaufen. 


N 


Caͤuter ſollen die Pfanne de Glocken of ein⸗ 


ſchmieren. 


Maler. Sihe Sin j Sur, ed 
W Maͤlzer 


\ 
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Maͤlzet ſollen bey Verluſt ihres. Dienfles Ach⸗ 
rung auf das Feuer haben, und daſſelbe zum Schaden | 


her Darre nicht zu ſtark halten. ‚Eisleben verlor 
uͤber ein unvorſichtiges Darren 1689 in einer frühen 
Morgenſtunde 127 Käufer, und 37° mußten. mieder⸗ 


geriſſen werden. Vornehmlich muͤſſen die Mälzer‘ be⸗ J 


denken, daß ſich das Mat; ſelbſt entzuͤndet, nicht nur 


das zuruͤckgebliebene in den Ecken der Malgvareen, | 
| -fondern auch wenn 28 zu warm eingepackt w wird, und 


in Säden n ſteben bleibt. W1 


d— 


Müller ſollen befonders darauf Adı kaben, daß 


ſich der Zapfen nicht entzänder, wobey zu merken; 


daß bierin- ein großer Unterſchied iſt, weil mancher 
Zapfen acht Tage lang laufen kann, und mancher 


keine zwey Stunden gehet. Hernach kommt es gar 
nicht darauf an, daß er gut im Lothe lieget, auch nicht, 


daß er ſtack oder ſchwach iſt. Manche ſchwache lau⸗ ” 


fen kühl. und manche fiaufe heiß, da doch das Ge⸗ 
geutheil ſeyn ſollte. Glockenſchmalz in das Zapfens ⸗ 


loch eingeſenkt, iſt ſehr gut. Doch darf ſolches wicht 


| ganz unen hin, ſondern fhräg gegen den Druck ge⸗ 
leget werden. Muͤller ſollen ſich in Acht nehmen, 


daß von ihrer nicht allzu guten Gewohnheit, ein Eis 
ſenſtaͤbchen an den umlaufenden Müpiftein zu halten, 


- amd wit dem Schwefel ein Licht anzuftechen, Fein 


Ba 777 5 1. c. 1 Scha⸗ 


J beben ‚und fü ch damit nicht zu viel belegen. — Dürs 


\ 


308. Zweyter fin: Ä 


| oder Joſchlitt ſchmelzen ſo ſoll ſolches bey Toge, uns 
ver guter Aufſicht und nicht bey Licht in der Nacht 
geſchehen. Sie follen wegen Feuersgefahr ſowohl für 


ſich, als wegen des Publifunis immer ein Haß .reiner 


‚ tauge zum Loͤſchen vorraͤthig hahen: ſollen ſich auch 
mit allzavielem Talge und Schmeere nicht aberlegen. 


Seiler muͤſſen ihren Hanf, Pech, Wagen⸗ 
ſchmiere und dergleichen an brandſichern Oertern auf⸗ 


fen die Fackeln nicht leicht in ihren Käufern zubereis 


ten; follen den größern Vorrath vor Ucht und Feuer 
verdeckt halten. In der Werſtatt und im Kram ol⸗ 
len ſie nur das allernoͤthigſte haben, und es für Feuer 


und Licht ſo bedeckt; ‚als möglich balten, | 
Tabaksfabrikanten dürfen in ber gabrit kei⸗ 


ne Tabak rauchen. Bey Nachtzeit duͤrfen keine 


Drathleuchter gebraucht werden, ſondern die Leuchter 
muͤſſen von Eiſenblech ſeyn, eine menigfiehs 8 Zoll 
lange Röhre von dichten Eifenbleche und eine Scheibe 


von Eiſenblech, von.wenigftens 9 Zoll im Durchmeſ⸗ 
ſer haben. — Beſſer wäre es noch, wenn man 


Scheinlampen, oder in die Mitte des Saals eine eckigte 


Lampe mit mehreren Zuruͤckwerfern anbraͤchte: denn | 
dieſe Leuchte würde hinlänglidy ſeyn, den ganzen Platz 


zu erleuchten, Der gefaͤhrlichſten Arbeit wegen, naͤm⸗ 


lich 





Beim. 
— — — — 
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uch den Rauchtabat in die Pakete zu ſchlagen und 
zu vetſtegeln, waͤre es wohl nuͤtzlich der lLamp⸗ mit 
dem breiten Dachte zu entſagen, und fi, wie un enge 
lifchen Babrifen einer apnfichen Maſqhire, dech obne 
Dad, zu bedienen. 


In die Fabrik dürfen feine Seyeamärmer ge 
bracht werden. U J 
Das Auspacken und Wegtragen der Blauc 
barf-nie bey licht geſchehen. 
| | ‚Die übrigeng wohl angelegte Darre darf zu eei⸗ | 
net Zeit. verlaffen werden: auch in ber Mirtagsftunde | 
muß «in Wächter dabey bleiben. 


Das Saurekochen muß in einem eingemauerten 
eifernen oder kupfetnen Keſſel gefcheen, das Holz 
ringsherum ſechs Schuß weit entfernt feyn, das Kor 
chen nie anders als, bey Tage und in einem Heerde 
.(Dfen) erh, der mit einer eifernen Thuͤr verfe | 
ben iſt. | 
Nach dem Beggepen der Sabritanten muß in 
der. Fabrif genau nachgefepen werden, ob ſich Feuer 
beſonders an ben Plaͤtze nmverhalte, wo die Stengel aus | 
"den Blaͤttern geftyeift werden, Günther über die 
Rettung des beweglichen Eigenthuns ©. 47. 
Töpfer mäffen machen laſſen, wenn ſi e gebrannt . 
. haben. Wenn ſie brennen laſſen wollen, muͤſſen fie 
x u U 3 es 


3: 


u 
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es anſagen fm und Waſſer yoträrhig baben. gIm 


. Sommer muͤſſen ſte um 4 und im Winter um 8 Uhe 


mit dem Brande fertig ſeyn. Bey Setzung der Oe⸗ 


fen und Ausbrennung der Zugroͤhre muͤſſen ſie die aͤu⸗ 


ßerſte Vorſicht anwenden, daß dieſes nicht nahe lie⸗ 
gende Dinge, entzuͤnde, und bey jenem kein Holz vers 
ſteckt bleibe, Auf Japrmärkten dürfeh fie die Gaſſen 


nicht mit Stroß belegen oder Die Wagen mit Sup 


ſthen laſſen. | 0 


Wagner ſollen, wenn fie ſich des Fauers; zu 


Kruͤmmung der Kutſchbahren oder Wagenleitern be⸗ 


dienen, dergleichen Arbeit nur bey. Windſtille außer 


J > dem Gehofien und an einem ſichern, von allen Ge⸗ 


bauden eutfetnten Orte verrichten. | 


1 


Zuckerfieder. Die Feuersgefahr ift am größ⸗ 


‚ ‚ ten in der ſogenannten Stove oder der Kammer, wo 
die Zucferhüte zum. Austrocknen auf karten: hinge⸗ 
flelle werden, welche von der Hiße angehn oder von 

der Schwere brechen. Diefertvegen ſollte die Stove 


jederzeit gewoͤlbt feyn. Nur muß man, wenn den⸗ 


noch ein Brand entſtaͤnde, die Sole nicht unvorſi ich⸗ 
tig oͤffnen. 


sangen werden, wenn man. die Stove öffnet, um den 
Zuders 








Auch müß ſehr vorſcchtig mit dem She ‚umge 


a - 


— 
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Zuchechůt zu probiren, ob er trocken iſt. Von dies | 
. fem Luft zuge kann ſich eine Latte oder Hut entzuͤnden. 
— Auch das Einheizen mit duͤrren Tonnenſtaben u 


kann einen Brand verurſachen. 


* * Entphiadere Sieinkoblen maſſen nicht mit Waſſer ger = 


oͤſchi werden: man verhindere nur den Zugang der tuft. 


Er Ausgebrannte Steinkohlen haben oft noch vere 


botgenes Feuer; man ſetze alſo Feine feuerfangende 


Sachen darauf. Guͤnther von Rettung des Ein. 


genthume ©. 43. 


\ 
“ 
f —W 
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Aufſicht eines Hausvaters. Niemand fol: 


tewein, Flachs, Firniß, Hanf, Heu, Reißig, 


Stoß, Späne, Werg, altes Papier in der 
Naͤhe Hegen, — Niemand darf feinen Kindern und 


j Zoglingen erlauben, mit Licht, Wachsſloͤcken, papier⸗ 


nen Laternen zu ſpielen — Werg und Flachs in den 


Spinnſtuben in die Luft fliegen zu laſſen. Niemand 


laͤßt feinen Kindern, Knechten oder Maͤgden den Ge⸗ 


brauch des Lichts in ihren Kammern zu, vielmehr“ 


muß man fleißig nachfeben, daß Knechte und Mägde, 


wenn ben großer Kälte ihnen befohlen wird, in ab⸗ 


u 4 verrich⸗ 


init Feuer, Licht, Kohlpfannen, Kienfpänen, Far , 
ckeln, Schleußen dahin gehen wo Bette, Brands’ 


| gelegenen Seätten, Gängen und Kammern etwas zu 


1 


\ 
\ 
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verrichten, 0. einige Zeit dauert, keine Koflfannen 
mir dahin nehmen mögen. Abende ehe man zu Bet⸗ 
‚te gehet fol. das Feuer auf dem Heerde, im Ofen, 


- unter den Keffeln und fonfl ausgelöfchet oder doch 


wohl verwahret, zufgmmengefehret und mir Aſche 
beftreuet oder mit einem großen difernen Deckel bes 


decket, Cato fügte fhon: (Fucum purum, circum- 


verfum , 'anrequam cubitum eat, habeat) bingegen 


Fein Holz zum Trocknen und Darremachen, auf, in, 
oder vor die Defen oder auch fonft über die jufammens Ä 


gekehrte Aſche su. werden, 


Zauovdter ſollen nicht geflarten, daß etwas, fo 
am Tage geſchehen kann, als Kaffeebrennen, Garnſie⸗ 
den, Gaͤnſeſengen, Lichtziehen, Möprenfaft: und Mus⸗ 
kochen, Inſchlittauslaſſen, Futterſchneiden, Waſchen, 


bey Abends oder in der Nacht geſchehe; — ſollen die 


Ihrigen anhalten, daß von ihnen Alles was Abends an 


Butter, Flachs, Garn, Holz, Licht, Reißig, Speck 


voͤthig iſt, am Tage geholt werde; — ſollen nicht geſche⸗ 
ben laſſen, daß bey Machtzeit, bey Sturm oder bey gro⸗ 
ger Sommerdürrung großes Feuer zu irgend einer Ar⸗ 
beit angemacht werde, die zu einer.andern Jeitgefchehen 


nn kann und nicht. nothwendig ift; — follen alle Abend 


ihr Haus, Staͤlle, Scheuern, Oefen, Heerde und 
Keſſel viſitiren — ſollen Nachts wenn fie aufſtehen 
on —— in 





, 
Si —E J 
u’; Hof und auf⸗ die Gaffe ehen. pb Feuer ‚m Then: F 
ſey;— ſollen Naches ihre deute Aber. dem M. ndiewein⸗ 
brennen und: Matzmachen and. zuc Kalberzeit viſtti⸗ — 
N rxren; — der Laterne den beſten Ping im Staff ſelbſt an⸗ 
weiſen; — muͤſſen, ſo bald als moͤglich fuͤe einen Dr. 
| ſorgen, nö.fle.ibe überfläßigen Su und: a aufben u 
. „wahren Finnen, — * 5,. 
Sie ſollen Laternen und all Beueeröung ie ya du⸗ . 
tem Siandeerhalten, — Abendsguſehen, daß die täden: 
an Boͤden und Fenſtern verſchloſſen find, — Abende 
die Thuͤren wobl verſchließen, — nach dem Feuerzeu g ſe⸗ 
hen, — anf Schlotſeger, Hausgenoſſen und Gefnde 
. Uchtung. ‚geben, — auf. einen Vorrath ‚von: Sicht, | 
Dacht und Dei halten bei) allem. behntſamen GBe⸗ 
brauch des Feruers doch beſtaͤndig auf daſſelbe und ie 
jenigen Achtung haben, die damit umgehen, — bey 
widrigem̃ und duͤrrem Wetter die Bepurfamfeit ver⸗ 
doppeln, beſonders Waſſer im Hauſe vorraͤthig bat - 
ten, — öfters; zumal beym Anfauf neuer Häufer, uns 
terſuchen, 05 verfteckte Balken oder Schwellen nahe 
Bey dem Dfen und Herrde, ‘ob hie Brandimauern gut _ 
Mad, Klaͤfte oder Höhlen haben; — and; wohl jägen 
fi ein Mal zufehen, ob Mauern von Mäufen zerruͤt⸗ 
tet find: — Sie ſollen, wenn ja ihr Haus zu enge iſt⸗/ 
doch danmuf“ fehen, daß. Alles, mas nur im mindeſten 
in Brand gerathen kann, dry Schritte son des Mach⸗ 
0 u; bars 


\ 


“ 


— 
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bars Wand und Schloteuſernt geſehzt werde, — Sie 


follen Kindern umd ſchwachmuͤthigen einfäktigen, kin⸗ 
difchen Perſonen wicht:geflatten, daß fie Baden, braus -- 


en, Tode, mit Feuer, Kohlen, Licht, Pulver 


und Warhoeſtoͤcktn ſpielen, oder Bleykugeln und 


dergleichen gießen dürfen. follen den Boden nicht 
mit Holz, Heu, Strob und zuweilen botzernem Haus⸗ 


geraͤthe, noch mir ungebrichtem Flachs und Reißig be⸗ 


legen: — auf die bey ihnen liegeiiden Soldaten Acht 


En 


| baben, daß ſie nicht zu nabe oder gar im Bette Zar 
bak rauchen, — endlich follen fie ſich jahrlich nach 
der allgemeinen Feuerordnung feldfb revidiren, ob fie 


derſelben ‚in Allen nuchkommen — aich Ben folchen- 


Gelegenärn;, 100 : viele Leute aus der Stadt geben, 


. als vorſi chtige Haus vater · lieber iu Haufe bleiben. 


| &% muͤſſen fi fi ch aber nicht nur Menfchen die au⸗ 
herſte Fuͤrſorge angelegen ſeyn laſſen, ſondern auch 
das Feuer por den Thieren in Acht nebmen, daß pol: 


J che nicht damit Schaden anrichten. 


‚Bon den Katzen iſt es allgemein bekännt, daß 


fie ſich in Kohlen und warme Aſche legen. Begeg⸗ . 


net Jemanden diefer Unfal, ſiehet er die Rage von 


einem Heerde ober aus einem Ofen kommen und-ents 
ſpringen, fo ift es am beſten, derſelben fogfeich mie 
u eince aterne nchnocher/ Vaſer mit ſich zu nehmen, 


allen⸗ 


J 
— — — — — — — 
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* allenfalls ud bie Nachbarn zu weten, ynd- di se 
Mad ja machen 0 f 


Bon Mäufen fagt man, daß fie die Dat ans 
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den Sampen ziehen, und mit ſich fottzerren. Daß 


\ 


fe die Mauern’ dutchreuten iſt zewiß .· | E N 


.\ 


Ob nicht Pferde durch Schlagen auf bie Sting 


3 


im Sale gefährliche Funfen erwecken men, iſt 


Bi 


‚Ehen fo ungewiß, ja weht noch unglanbitchet 
it ‚daß Raben von Kohlenſtaͤtten, Kobhlen weg⸗ 


tragen fon, morunter auch noch glimmende ſehn 


koͤnnten. 


Es kann allerdings gefaͤhrlich werden, wenn 
man Hühner ‚oder auch andere Vögel fo jager, daß. 
fie ing Feuer, und von da weiter fiegen und ww Koblen 
mit ſich nehmen. 
Ich glaube Paullini mahlt, es habe ein Heche 
"aus dem Stuße, . worin. er geweſen, ſich auf den 
Heerdi in die Kohlen geſchnellt, und ſey weiter ins Stroh 
gerathen, fo daß eine Entzuͤndung hätte entſtehen 
koͤnnen, wenn man nicht day gefommen wäre. 


Zauomutrer ſollen Magde beſondere die noch nicht 
‚gedient daben, im Einheigen unterrichten, damit ſolches 


nicht mit Geſebe geſchehe, und zu dem Ende thnen be⸗ 
En | — Panne | 


. 4 een. 


X 
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hannt sahen, wie nach Nierſchied eines drren, —X 
ten Qder mwindigten Wertes, flarf oder wenlg · einge⸗ 
heißt, werden. muͤſſe: auch beftäudig: nachſchteichen, 
daß ſie ohne Laterne nicht. an brandgefaͤbrliche Herter 
gehen; — ſollen, wenn ſie verreiſen, den Masden die, 
Speifen gekocht, wenigſtens keinen Speck oder Fett 
laſſen, damit bey unvorſichtiger Bereitung deſſelben 


kein Schaden gefchebe, ind alle Vorſicht brauchen, 


daß fie feine Butterware oder Kräpfel über dem Feuer. 
\ baden, vielmehr biefe Arbeiten libſt abernehmen. 


| Ste ſollen auch die Magde bey dem Spinnen 
nicht allein offen. Miffen fie nothwendiger Verrich⸗ 


tungen wegen weggehen und die Maͤgde allein laſſen, 


fo thun fie vobl, eine Laterne anzuͤnden zu laſſen. Einer 
Hausmütter begegnete der Unfall, daß in ihrer Abs 
wefenheit alle Maͤgde, welche fi e allein gelaſſen hatte, 
einfchliefen, und von der einen das Rad mit dem Ro⸗ 
«en umgefloßen wurde, welchen Rocken das freyſte⸗ 
hende Licht ergriff, wodurch noch mehrere angezuͤndet 
wurden, fo daß eben, als die Hausmutter zuruͤckkam, 
die ganze Stube ein Feuer war.“ Diccks Unterricht 

fuͤr den Buͤrger und "Landmann 2C. 1796, 
©. 18. un | us 


Zaueherren ſollen nicht zu viel Miethlent⸗ ein⸗ 
nebmen: aledenn nur fol egihnen erlaudt ſeyn, wenn 
| Jeder 
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_ Ziber, fein Brrnahotii im Hofe legen kann; - Tollen füe 
ihre Miethleute ftepen, wenn fie wirhr fleißig: foptendae . Ä 
fen, — den. Kaminfeger bezahlen „— alle vier Wo⸗ 
chen nach der Feuerbeſichtigungsordnung viſttitem, be⸗ 
ſonders nachſehen, wie die Einmiethlinge die Aſche 
verwabren, auch die Kamine, und wie ſie ihr Geraͤthe | 
unter dem Dache fiellen. —. Vermietheten ſie ganze 


Haͤufer au mehrere Parthien, fo ſollen fie dem Bern ⸗ 


ſtaͤndigſten die nächtliche Viſitation des Hauſes auf 
tragen, Sie ſelbſt aber follen, wenigftens ale vier ° 
. Wochen ihre yermietheten Käufer und in denfelben 
Feuerſlaͤtten, Aſcheubehaͤlter, Waſchoͤfen, Holztenii⸗ | 
fen, Seueraufficht, gefüllte Waſſerkuͤbel And was je⸗ 
de Haushaltung nach dieſer Verotdnung anfchaffen; 
in Vorrath haben und beobachten foll,. viſitiren 


Zerrſchaften legt man ft zu viel zur daft, 
wenn man: ihnen die Verwabrloſungen des Geſtndee 
beymißt. Die beſte Herrſchaft kann ein. wſciceee 
Geſir nde nicht uͤberſehen. 


Aelrern ſollen in Behandlung des Lichts und. — 


Feuers ein gutes und Fein boͤſes Erempef geben — 
aus Bequemlichkeit, Geiz, Evarſamkeit und Unbe⸗ 
ſonnenheit nicht mit Kohlpfannen, Licht, breimenden 
„Schleußen oder Tabafspfeifen,. ohne Laterne in Staͤl⸗ | 


le, Sqeuien. auf Voͤden oder auch nur im Hauſt J 


ber 
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Geiumpeken weil, fo (ehe fie fi auch 3 Acht ds 
men moͤgen ‚ Rinder: und Dienfiboten, welche nicht 
fo, aufsherffam find; ſolches ‚unbefonnen nachthun 
koͤnnen; — ſollen nichts Feuerfangendes in einer, und 
das Light in der andern Hand traten, damit Kinder 
nicht ein Gleiches thun; — ſollen, wenn Abends et⸗ 
was zu holen iſt, ſolches ſelbi Holen, und esnicht von | 
den Kindern mir dem Lichte holen laſſen; — Brennglaͤ⸗ u 
ſer und Feuerzeug einſchließen, wenn fie gusgehen ‚ven 
Kindern nicht geſtatten, daß fie mit Feuer und Licht 
Murhwillen treiben, am. wenigften aber Hunden, Ä 
” Katzen oder Schwalben und andern Voͤgeln bren⸗ 
nende tünten, Schwanim oder Späm an die die Schwan⸗ | 
* hängen. | nn ae N 


J 
— 


Auch die gleichgültigften Zandlungen der 

/Aeltern können durch unbefongene- Nachah⸗ 

mung der Rinder Gelegenheit zu einem gto⸗ 
ßen Ungluͤcke geben. - | 


Was kann unfchuldiger ſeyn ‚als wenn fih ein - 
Jaͤger Kugeln zu feinem Gewehre gießt, oder wenn 
\ eine Hausmutter Gänfe ſengt, und gleichwohl was 
ren Aeltern dadurch, daß fie ihren Kindern ſolches 
ohne gehoͤrige Warnung ſehen, und ſie allein zu 
Hauſe ließen, Urſache, daß ihr Haus im Rauch auf⸗ 
ging, und noch mehrere in die Aſche gelegt wurden. 
Ein 
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zu Haufe, - Die langeweile brachts fie anf den Eins 
fa Angeln zu ‚gießen, ‚ aüin ihrem Bag eint unver⸗ 


bofte Freude zu machen, wena. er nach Hauſe kaͤmne. 
Der Kleinſte wußte, daß auf dem Voden. eins altes 
Fenſterſtand, in ‚wehchen: noch etwas Bley: hing. 
‚ Mit einem Sorunge waren die Zungen auf: deu Bo⸗ 
den:“ allein ſie konnten das Fenſter, weil es groß war, 
‚nicht herunter bringen, und zuden machte der Kleine 


die Anmerkumg, daß ja⸗Stroh genug auf: den Boden 


waͤre, und ſie fönnten ja: auch wohl: das Bien: Auf 
dem Boden gießen, Der Größe fand dieſen Vor⸗ 
ſchla für thunlich, deun es waͤre) ja nichts auf dem 
u Boden, die Küche wäre viel enger imd kleiner 2; und 
ihre Mütter marhte ja in der Küche  beftänbig grohe 


Feuer, wenn fie Gänfe fengte, | Es wurde alfo ein. 
Stuͤck ‚brennend Holz benebft einem Blaſtabalge ber⸗ 
aufgeholt, fo viel Siroh als noͤthig ſchien, darauf⸗ 
deiban,' und tuͤchtig geblaſen, bis das gauge Merk 


“in Flammen fand, Der Aelteſte hielt nun den io | 
gel mit Bley Aber bie glamme: allein plögfich brann⸗ > 
te ihn bieſelbe an die Hand, 1. er Tieß den Loͤffel fallen, Zu 


- und wollte hinunterlaufen Tinte auf ſeine Hand zu 


J thun, wie er ſeinem Vater vor kurzem hatte hun ge⸗ 


? 
lı 


| ‚son. RB die Eroffauns der = Bodentble Abar 


wurde 


| Ein Jager ging einſtens mite ſeinem Weibr an die 
Kuche des. Darfs-,. and ließ din Paar kleine Knaben 
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A Ki 1 Baer: 
aan hie ie: noch: ſchaͤrfer angebfafe. Sie et⸗ 
Bü: Kine: Brrofiifc ben unter dem Dach ſteckte: 
Ploͤß lich Rand dieſes und des Nachbars Dach in 
Flammen, and wäre nicht zum größten Gluͤck ein. 
‚reifönder Mann vorbengegangen,; r3 ver Die Hausthuͤr 
| mit, eideni vor dem Haufe Aichenden Balken aufgeſto⸗ 
J Pen; haͤtte, fo wuͤrden uafrbibar. ‚beide Knaben vers 
” | brannt fepir, ‚denn bie Eiramıı hatten die Thuͤr ſorg⸗ 
| ſaltig verſchloſſen, und ehe fie ans der Kirche, die ei⸗ 
\ ne: halbe Stunde weir Daven lag, zuruͤcktamen, ſo 
ſtand das game Haus ſchon fo.in lanımen, daß ſich 
Niemand ins Haus wagen durfte. na ta 


" Rinder, Beit unkene⸗ Bisofn innige, Blin⸗ 
J de Einfaͤltige, Aeichtſinnige, Nachlaͤſſige, 
J Verwegene, Unvermögende Kranke, Alte, 
ſeht Derfchlafene follen im Haufe und während der 
Kirche nicht allein gelaſſen werden, weil ſie leicht ver⸗ 
wahrloſen und das Verwahrioſete nicht wahrnehmen. 
Kinder und Trunkenbolde aͤllein zu laſſe n iſt ausdruͤck 
gi zu verbieten, vielmehr fon unfer dem Sottesbienft 


* 
[Er Ge 


on. 


u - "Nachbar die Aufficht führen, 


an. . Tagewaͤchter follm es auf den Dorſetn, wenn 


Me Das Besenthen bean, bey dem m Sauliptieohe, 
BES | _ Ge 
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| 9— 8 =} heuetidweiin J „gar. J 
Orrichtöläänpen zu weiterer Einberichtung anzeigen. 


Auch iſt bey auständifchen Dienfidören gleicher Vor⸗ 


m _ fit anzuempfeblen. —_ Kinder follen nicht ‘ mit. Feuer " 
und kiche fielen, — denfelben ſollen keine kleinen ge“ 
mwaiten · Lichter und Wacheſtocke zergelaffe en werden, 
weil fedamiı an brandgefäprliche Dentrr gehen Fönnen. 
Auch ſogar mic dem Spielzeuge, das man Kindern | 
ſchenkt, gehe man behutſam zu Werke. Glaͤſer, Ber 
xierglaͤſer u. d. gl. ihnen zu ſchenken „kann aus der 
Möglichkeit eine Entzuͤndung damit zu bewirken, be⸗ 
u denklich feyn. Kinder ſollen ſich gewoͤhnen in den 
Hof ‚ auf den Abtritt und in das Bett obne Licht zu 
eben; — ihnen fol fein Schießgewehr, Geuere 
zeug, Lunten, Pulver, Schwamm, Schwefel, Brenn⸗ 
feige und Brenngläfer andertraner werden; — fok 
Sen nicht im Bette leſen; — ſollen ihren Aeltern ud 
Lebrern im Vertrauen anzeigen was andere Kinder 
Zonroeſabtuches thun; — ſollen niemals mit Licht | 
im Hauſe berumgehen. Sie ſollen auch nicht unter | 
Der alleinigen Aufficht der Magd gelaffen werden. Eis 
nes Jagers Kinder fanden eine Deute voll Pulver, 
bielten es für Mohn, aßen «8, tarfen es voll Un⸗ 
wvillen auf den Tiſch, auf Aihen eine Kerze brannte. 
Ein. Knabe wurde vom Schrecken und Dampfe ge 
todtet. Daran war die Magd ſchuld. Die Aeltern 
Haiten ibe geheißen zu Haufe zu bleiben, als fie zum. 
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Tanz eine: —** gingen. Die Magb aber wäh 


den Tarig auch fehen. Deutſche deitung 1785. 
© 147. 


| Woiferchien im Amenetntideen. Sie 
gingen Mehrere Kinder auf eine Wieſe, um ſich da⸗ 
ſelbſt durch Spielen zu beluſtigen. Da die Witte⸗ | 
zung etwas räuh war, kamen fie auf den Gedanken, 
ein in Bau anzumachen, woran Be ſich erwärmen koͤnn⸗ 

Zwey der. Kinder, ein Knabe von 5 unbein Maͤd⸗ 
gen von 4 Jahren, wurden in das Dorf abgeſchickt 
um Brennmaterialien zu bolen. Heimlich ſchlichen 
‚De ſich in das naͤchſte Haus, und der Knabe legte 


mehrere gluͤbende Kohlen in feine Kopfmägt. Auf dem 


Ruͤckwege fingen, diefe an zu brennen und ans Angſt 
‚warf er die Kohlen in. die Schürze des Maͤdchens, 
welche damit forteilte: Kaum. warfie einige Schritte 
gegangen, als durch den ſtark entgegen wehenden 

„ Wind auch ihr Kleid fich entzuͤndete Das Feuer 
"griff ſchnell um fi: das Kind fing an erbaͤrmlich zu 
ſchteyen und flehte ſeine Geſpielen um Huͤlfe an. Ei⸗ 


nige' liefen zu den Aeltern und erzaͤblten den Vorgang. 


Die Mutter eilte ihre Tochter zu retten; das Kind 

lag auf der Erde in vollen Flammen. Außer ſich 

laoͤſchte fie jedoch in dem daueben befindlichen Graben 

bas dur, aber zu fpätz die Beine und der Untere 
| Ä Fit 


85 62. Jeuerabwendung. 0.823 
deib waren beretis volig verbrannt und es ſtarb nach 
einigen Stunden, Nationalzeitung 1796. N 


Wie gefaͤbrlich aber auch eine Entzandung für 
Ermwachfene werden fänne, war neulich in der Nas 
tionalzeit, 1797 zu leſen. Eine vornehme Frau, wel⸗ 
che mit ihrem großen Saloppentuche den Flammen Fra 
nahe kam, mußte in kurzem jaͤmmerlich ſterben, weil 
ſie nicht gleich Huͤlfe, und dieſe noch darzu ganz vers 
kehrt empfing ‚ indem man ihr die Kleider, und die 


. föon perbrannte Haut mit dem Befen abkehrte. 


wWurhe. Inſonderhelt ſollen dep Bermeidung 
nahdrücticher Strafe die Wirte und Gaflgeber, | 
‚wenn fie viele fremde Gaͤſte herdergen, desgleichen-. 
Ä Bigenigen: , welche Hochzeiten, Gaftgebotpe und an⸗ 
dere große Mabtzeiten ausrichten, alle Abende vor 
Schlafengehen ſelbſt viſttiren, des Nachts in ihten 
Haͤuſern und Höfen, einen vertrauten Mann und 
Wächter halten, der Die ganze Macht über auf die. 
Lichter, Zeuerflätten, Ställe und andere Derter, wei 


eber Feuer gebraucht wird, fleißig Acht giebt, Auch 


‚ follen die Gaſtgeber und Wirthe ſich mit übrigen 
Heu und Stroh nicht belegen, ſondern ſo viel moͤglich 
dahin bedacht ſeyn, im Ball fie. in ihren Hoͤfen nicht 
genugſame Bequemlichkeit dazu hätten, einen andern 
Ka) miethweiſe oder kaͤuffich an ſich zu bringen, re 

X 2 mit 


or 


1324 Zoeyier Abſchnict. 
-ı mit fie intweder innen oder außerhalb bes Gaſtheſe, 


einen ſichern und ſolchen Ort haben mögen, wo ſie 


den übrigen Vorrath an Heu und Stroh ohue Ge⸗ 


fahre der Benachbarten legen und verwahren koͤrmen. 


Es ſollen auch dieſelben, ſowohl auf dem Lande als in 


Staͤdten, wohl zuſehen, was ſie vor Säfte herbergen 
amd auf verdaͤchtige Perſonen mit Fleiß Achtung 
"und Auſſicht haben, uud zu dem Ende, wie die Gaͤ⸗ 

fte mit Namen heißen, wo fie zu Haufe find, wohin 
ſie zu reifen gedenfen, auch nach ihrem Staude, Ges 


merbe und Handthierung fragen, folches aufichteiben,. | 
und wenn bey einem oderdem andern einiger Verdocht 


‚befunden würde, oder jun vermuthen fen, baffelbe ihren 
Vorgeſetzten alſobald anzeigen, damit won ſolchen 
‚verdächtigen Leuten fein Schäden entſtehe. Wuͤrde 


aber ein Wirth oder fonft Jemand angegeben, daß 
er fich unterflände, verdächtige Perfonen obue An⸗ 


zeige bey der Obrigkeit zu beherbergen, der ſoll des⸗ 


wegen mit unnachlaͤßiger ernſter Strafe belegt werden, 5 


Die Gaft: und Schenkwirthe, befonders auf dem 


tande, ‚fol bey ro Th. Strafe feine einfehrenden Pers 
* fonen in die Scheuten und Srälle über Nacht‘ legen, 


nicht weniger darauf ſehen, daß beſtaͤndig einige wohl⸗ 


J verwaßrte Laternen in Bereitſchaft gehalten werden, 

damit ſolche bey Abend und Nachtzeit von den Eine 

Anbenden ben Sütterung vo Pferde gebraucht wer⸗ 
den 
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dei Nhnen.. — ESoellen den ro Tb. Srafe währen® : 


J eines Wrande feine Zechdaͤſte ſetzen, und die Wob⸗ 


ming zuhalten. — Sollen beſonders Achtung geben 


auf Fuhrleute, die mit, Pulver handeln; ‚desgleichen : 
auf. Fremde, beſonders wenn fie Verdächtige Sitten“, 
dem Wirthe zur Verwahrung geben, weil man Szene 


pel baben will, daß darin gefährliche Brandmaſchi⸗ 
nmen ſeyn koͤnnen; — ſollen beſonders auf Reiſende 
Acht haben, ob ſie im Bette kin, oder Über. die Zeit. \ 
' euſblehen. 


Dienſtleute auch Rnechte und magde duͤr⸗ 
ki nicht ing Bette mit dem Lichte, beſonders wenn 


man nicht ihre Kanımerfenfter ſehen kann geben 


Rnechte ſollen Tabafspfeifen nicht anders, als 
mit Deckeln haben — ſollen nicht im Bette, in der. 


” F — — 


\ 


ff 


. Goa: und dem Sıaile und nie außer der Stuberaus” '- 


. en, — nie mit den sichte, fondeen jederzeit‘ mit der 
Latern⸗ in den Stall gehen — ſich nicht betrinken und Ps 
dann mit der Tabafepfeife in den Stall legen — ſollen 
ein Zeugniß von dem alten Herrn haben, daß ſie ge⸗ 


Dur \ buͤbrlich mit Feuer und Licht umgegangen ſind. Ein’ 


Hausenecht it dann vorzüglich au erwägen, wein, 
e feinen Tabak raucht. 


*7 


u ä Maͤgde ſollen Fein Geſirobde in Winkeln und 
. Eulen, ohne dicht ing Bette ⸗ von brennenden, 
en ©: U Gen, 
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>. 


Feuern oder son. Backoͤfen, ans. den’ Kuͤchen nichs fee: 


gleich in die Ställe und Scheuern gehen, uin allda Stroh 
und Holz zu holen, feine Keſſel vom Fener an Oerter 


tragen, do Stroh liegt; — ſollen niche in WBinfelm _ 
und Kambiern bey Licht -Tigeni, ſttichen, flicken und 


ſchlaſen; — folken- Aſche eine Zeit. lang vorhero, ehe 


ſie ſolche wegtragen, in Topfe thun; ſollen Aſche, 
Kohlen, Oeſeln in Gaͤrten ober frey ins Feld ſchuͤtten 
und mit Waſſer ausgießen ; 3— ſollen wenn ſie naͤhen die 


+ 


- 
— 


Euden nicht abbrennen; ſollen, was fie Abends brau⸗ 


‚hen, om Tage zuſammenbolen, auch Futter in die 


Staͤlle wagen; | follen fo oft fie Feuer anmachen, ſo 
weit ſie mit dem Beſen reichen koͤnnen, abfehren;, ſol⸗ 
len vor der Herrſchaft ins Bett gehen; ſollen niemals 
ein loder oder groͤßeres Feuer machen, als fie nörhig 
haben, zumal ben dem Fifchfieben; ſollen Betten nicht 
ben tiche machen, noch weniger frifches Stroh in die 


Betten thum; ſollen den Ruß fleißig abkehren und 


Stangenbeſen dazu haben ; ſollen Abends Stroh und 
Geniſte vor dem Ofen wegkebren; ſollen keinen 


Schwefel, wenn ſolcher zu Anſteckung des Strohes 
oder Lichte gebraucht worden, an den- Kleidern aus⸗ 
loͤſchen, vielmehr iſt letzterer nach gemachtem Ge⸗ 
brauch jedes. Mal in dem Feuerzeuge ordentlich zu 


verwahren; follen, wenn Butter, Schmeer und ans 
deres Fett auf dem Feuer ſtehet, nicht nur nicht da⸗ 


von 
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3 von gegen ‚| ſondern auch das Feuer nicht. groß mar 
Geh, bey.cner eniſtehenden Entjämtung aber for 
fort das Gefäß vom Feuer nehmen ‚ und ſolches 
wmit Aſche zudaͤmpfen, keinesweges aber Waſſer date 
auf fingen , ‚ als | worin bie Flamme. vermehrt 


N 


uichts Neber, als Geſpenſterhiſtoͤtchen hörte, war 
vpndurch ſo furchtſam gemacht worden, daß, wenn fie 
nur obngefähr an einem ungemößnlichen Orte \eine 
Stimme hörte, fie ſogleich glaubte, daß fir ein Geiſt 


Ober Kobolt tuͤfe. Einsmais als fie in der Daͤmmer 
rumg, der täglichen Gewohnheit nach, die |. 


branuten Oeſeln in den Garten wagen ſollte, und 
eben in die Scheuer gefommen war, dureh welche der 
Gang in den Gayten- ging, wurde fie von ihrer Frau - 

. gerufen, bie nicht fehen Eonnte, daß die Magd mite 
ten: ia der Scheuer war, Dem einfältigen Menſch, 
die niemals etwas von einem Echo gehört, kam es 
vor, als wenn fie hiuten aus der Scheuer gerufen 
‚würde, Gie gerierh dadurch in folches Schrecken, 
daß ſie ihren Korb, worin die Oeſeln waren, mit 
vem Gefäß, worin ſie das Waſſer zum Ausgießen 
trug, mitten in der Scheuer fichen ließ, ploͤtzlich das’ 
von n forang und dag Scheuerthor zuſchlug. Allein 


J xX 4 J was 
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0 he Bauersmagd, welche in ihrer Jugend re 
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was gefihaßr In der Aſche gluimnite nach Gene, * | 


„hatte den Abend. Aber. Zeit, auszubrechen, nah gelen 
gene Strobbaͤlmchen zu ergreifen; wen Mitternacht 


fland die Scheuer in vollen Flammen, und das halbe 


Dorf ging zu Grunde. Das Märchen, weiches, 


ben Allem ihren Aberglauben nicht ohne Gemwifienhafe 


' tigkeit war, auch alles im Brande eingebüßt ‚harte, 


am durch den Gedanken, an einem fo großen Une _ 


gluͤck Schuld zu ſeyn, in eine folche Gewiſſendunruhe 
und öfters in eine ſolche Schwermuth, daß fie ſich 


u nach und nach abzehrte. Weil es mit ihrem Leben zu 


Ende ging, entdeckte fie Alles. ihrem. Beichtvater, 


konnte ſich auch ſchwerlich zufrieden geben, ſo ſehr ihr 
' auch Vergebung zugefichert wurde, Da lernt ihr, | 
wie unglücklich Aberglaube ud und Viele zugleich u 


machen kann. nl 


Wenn eg auch aus andern Gründen niche Pflicht _ 


wäre, fo ſollte es wegen Feuersgefahr Pflicht ber 
NMachbarn ſeyn, ‚ this einander auf dem beſten Fuße 
zu leben, weil fonft manche nuͤtzliche Nadricht und” 
Warnung unterbleiben duͤrfte. nn 


$. 63. 


Kein Menſch kann zu Ergreifung nihther 
Grundſaͤtze und Maßregeln fo. viel beysragen, ale 
ein in Schullehrer du Erzählung nobigewehiee Bey⸗ 


zu „fpiele, 


. 
. 
* . 
’ . 
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| "se Sayemeting. 9 
- fpiel, durth ſcicuich⸗ Reflexiocan bey gensefenen Zeus Be 


snebrhnfen, pofine Vergleichungen mit Sjenen aus 


dem Kriegsſtande, durch tächerlichntachung des Aber 
glaubens durch Aufhebung: der unrichtigen Begriffe 
| von Gottes Rache und Zorn und durch Sinytagung 
des Grundſatzes, daß ein Menſch, wenn er will, E 
durch Kraft des Geiſtes und des Leibes alles 
gzwingen koͤnne, was ſi ſich zwingen läße; * 


dieß alles auf eine gute und weife Art gefchieher, da⸗ 


wig nicht die Gkeichniffe hinfen, und die. Perfon mit. - 
famt ihrem Wortrage lächerlich werde. Geiſtliche 


— 


ſollen es ſich zur Pflicht machen auf dieſem Grunde 
weiter zu bauen und oft, doch nur im Vorbengehen 


fbittice Rathſchlaͤge anbringen, Beide Staͤnde nu 
aber, Geiſtliche und Schullehrer, ſollen ſich Erfaht 


rungen ſammlen, die erſten Gedauken fo ihnen bey 


‚wirklichen Ereigniffen aufftoßen, niederfchreiben, fie 


durch Berrachtung ausbilden, darüber unter einane: 


der fprechen und alfo uͤberall Licht und htm 
werbreiten, 


% 


. Eirewohl unterichtet Schuhagend und Bur 


gerpuwuchs wird Sinn für fo nuͤtzliche Kenntuiſſe be⸗ 


Kommen, und hoffentlich durch ein gutes Benfpiel den 
Samen der - Nachahmung bey ihren Kindern erwe⸗ 


den: wenn wir zumalimmererwägen wollen, daß die 
Be Es. Gefahe: 


930 zweyter Abſchnit. 


. Oefht riet ſcheecachere Folgen für uns habentun 
wenn wir nichts thun, als vor ihe flichen. At 
dieſe Vorchrile konnen nicht gewonnen werden, als 


vurch Unterricht vnd Belehrung, nichs fehler eintoue⸗ 


zein, als durch Beyfphele, nicht beſſer im ihrem gemelm 
ſchafulichen Bande und Unfhgung erhalten werden, " 
als durch Uebung vnd Auffiche, Es würde vemn 
Zwere des Buchs zuwider ſeyn, alles dieſes uinſtaͤn⸗ 
Wien. auszuführen Ich werde vielleiche das was 


' Umerihtund Belehrung, befonders in dem Mundre = 
U ffentlicher Lehrer, und Durch die Mittheilung eineh 


jeden weiſen Mames leiſten kann, in einer befondern 
padagogiſchen Anweiſung umſtaͤndlicher aufftelem, 
Man erlaube mir nur moch dieſe Anmerkung beypu. : 
“fügen. Alsdann nur intereſſtren wir uns im eigentlie 
chen Werftande für eine Sache, wenn wit ſo vielt Em 
kenntniß und Erfahrung von ihr bekdmmen, daß wir 
Über ſie zu reflektiren anfangen. Kommen wir aber 


u wie gu Diefim Grade auſchauender Erkenntniß; ſo kann 


die Sache zwar ſelbſt fuͤr uns ein Anlaß zu großer 
Freude oder Furcht werden, aber es bleibt auch bey 
dieſem Eindrucke, -und alles Andenken an dieſe Sache 
| verſchwindet nach dem erſten Oindrucke. Bekonimen 
wir aber erſt einen lebhaſten Begriff, wie ein Ding 
entficher und ſich verändert, fo findet nicht nur unſer 
Papas ein. Vergnuͤgen ſich damit zu beſchaͤftigen, 
ſondern 


l 


t 





— Eihenmah flden · aun andy eine Brenz 
Inffenng daraus Schhiffe zur Erlangung eines eigenefi) 
Gluͤckt Eid Abwendung nes eigenen Ungluͤcks zu 


machen. :: Daß fo:uiele, die eigenes Branhungluͤck 


ſelbſt har, dieſe Erſabrung nicht allezeit beftänigen,;, 


Tomme daßer, weil Vie Seele durch dan anfänglchen: \ 
Schrecktn zu ſehr beſtuͤrzt, vurch den machfolgenden I 


Verdrußn ſehr betaͤubt mind, als daß ſie ein Intetat 


eſſe finden ronnte, fh damit fernen zu beſchaͤftigem | 


wenn fie aut einigermaßen:son dee Arbeit, und! dem 
Berdruſſe frey geworden ift, den ihr Brand und Wufe: 


"Bauen verurfachte. Das Benfpiel von andern hers 


genommen shut hingegen weit mehr. Wirkliche Ge⸗ 
ſchichten oder der Wahrheit nabhkommende Erzahlun⸗ 
gen laſſen einen viel groͤßern Siachel zum Nachden⸗ 
fen zuruͤck, und indem fie das Gedaͤchtniß allein zu 
Befchäftigen fcheinen; fö haben fie" unvernietkt den 


| thätigften Einfluß auf unfere‘ Enefchlüffe und’ Vor⸗ 


- fäße und ſpbald dieſes iſt, ſo iſt das Intereſſe an⸗ 
ſers Herzens entſchieden. Der ſicherſte und beſie Weg 
aͤlſo die kuͤnftige Generation: für Die Feuerpolizey em⸗ 

pfaͤnglich zu machen, iſt unflräitig dieſer, went wie. 
Bas Gedaͤchtniß der Jugend und noch mehrt( angehem 
der Hausbater mit ſolchen Goſchichten beleben, wel⸗ 


he das, wasnin einzelnen Fällen wirklich geſchehen 


ir und o mögtige Weife rentſtehen konnten darſtellen. 


Der 


\ ‘ 
— 5 | . 


‚He. ehabnoau 


ur Beni 2” 
Dee: beaku "Mann, der: dir Bewetorönung un eine 
Schnur weis, par. vielleicht. nichte ale todte Buchle. 
Ben im Kopfe; er. kann fich Feine Artale d abſtrette den⸗ 
ken, die in dei Sesterusknweg geboten oder derboten iſt, 
er wird · alſo den Seinigen mi gebteten odet verbie⸗ 
ren, ohne ſeine dehte mir einem eindringenden Vilde 
zu beleben; und fo wird diefer Unterricht ſo todi als 
maöoͤglich und ohne Wirkung.fepm, weil er trocken be⸗ 
u lehrt und nicht: die Mittel zeigt das Gebot hit andern 
Möglichkeiten zu vergleichen. - Aus. einem‘ wöglichen 
Falle aber dem man mehrere aöfrabirn. 


vo. .. . - -j , 


5. 4. 
Feueraufſt cht der Obrigkeit it ndihig um den 
Weſetzen Anfehn zu verſchaffen, die Menſchen in ih— 

‚zen guten ‚Bemüpungen zu leiten, und gu belohnen, | | 
bie Böen zu hindern und zu beſtrafen. Sie wird 
volllommen ſeyn, | 

3) Wenn Re bie noͤchigen Kemter ardudt und die 

Perſonen anſtellt, welche unter ihrer Aufſicht 

; u jene Zwecke zu befördern ſuchen. Dieſe Bwede, 
+ "erben am beften reiht. - | 
9 Durch die Nothwendigkeit, in wilche le 

Jedermanu ſetzt, Dinge, ſo zu einem Brand⸗ 

ungluck Anlaß geben koͤnnen emmaeigen, . 

ee und. a“ ragen. euerruͤge. 

— "Bus 


— —— — ._ 


— 


u 4. Durch eine ſeſigeſetzte Machſchung, Pr 

8° ber Fenerordnung in den Haͤuſern nachgẽ⸗ 
er Biber: Severfihtesbefichrigung. 
| | ©) Durch eine fortwährende Etkundigung, 

— brandgefaͤhrlicher Unternrfmung: geuer⸗ 
—ſſſchau. nt, 
W Durch eine feſtgeſetzte Ser: die Veſie 
| | > fung der Kontravenienten betreffend. 


2) en fie die Aufklärung ‚ befondere in lebhaß⸗ \ 


2 te Dorfelling der Nothwendigkeit zu allen Zei⸗ 
gen gegen das Feuer in Bereitſchaft zu ſeyn, bes 
00, fördert, und der Ausbreitung: dies Abrrglaubeng, 
vorzüglich ducch Prediger und Saulitza en. 

. „gegen mickt. | 
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Leuerruͤge. Jeder Innwohner iſt ſchuidig beh | 
der Obrigkeit die Misbraͤuche iit Feuer und Ucht an⸗ 
zuzeigen, und ob ber Nachbar oder deſſen Hausgenoſ⸗ 


fen, mit brennender Tabakopfeife, zumal ohne De⸗ 


cel in Staͤllen, Scheuern, auf Boden und andern Oer⸗ | 


\ , , - 
u 868. geicibwelniuh ee 
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tech, wo es Gefahr bringt, berumgebe? d “ | S N 


Ob ben Kindern, Knechten, Magden ein ai 
‚gchüeiher Gebrauch von Echt und Feuer verflartet _ 


Bern. fo. daß fie mit. dem tar im Do m Sıötın, 


— — 7 — 000m, 
. 
4 
1 
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Dürfen? , 

Br ver Maier Ur. Geachoben habe, das 

hide in. bje Fenſter nahe an. die Vorhänge zu fegen ? 
Ob der Nachbar gewohnt fey, ben großer Dürs 

eung, hartem Froſte, Peftigen Stuͤrmen und zur 

Nachczeit ‚öfters großes Fener zu halten? , 


"Ob der. Rachbar. feitien Kindern, Schießge⸗ 


| wehr ‚ Sctäfelbächfen und, Pulver zulaffe? J 


Mm zur Rachtzeit durch die Bodenlocher, oder in 
den abgelegenen. Heinen’. Hammern vugenögnlice 
Weiſe tigt vermerkt ‚werde? — 


un Ob der Nachbar Heu, Stroh und dergleichen. 


nahe bey bem Feuer oder Schlot aufbehalte, daſſelbe 


zerſtreue, ob er Aſche, Koblen und dergleichen an ge⸗ 


faͤhrliche oder abgelegene Orie ſchuͤtte? 


90b der Nachbar Heu, Srummet. Bude und 


dergleichen auf den Ofen dorre? 


Ob ver Nachbar feinen San zur era au | 


tehren laſſe? ⸗ ul ton 
Dieſes ift beſonders die Pit des Scheiten 
fans ben jedem Bermeigerungsfale ſolches anzngeigen. 


Wegen der Linſteckung iſt beſonders nothis des 


den. der Brandbriefe ſiader, oder 3 serbäckige ie, 
zumal 


a4 > Br aufn BE 
Moden de is der Shen berungeen 


— — — 


7.8.66. Gtuerabmendung. Be Ye 
yamal bey Abendzeit auf dem Zelde ober abgele⸗ 
genen Oertern vom Feuer bedenklich reden boͤrt, ſol⸗ 


he ſogleich beh der Obrigkreit uͤbergebe und anzei⸗ 


ge, ſonſt ‘aber gegen. Niemanden etwas vermerken 
laſſe. Zu ſolchen Zeiten, wenn viel liederlich Ge 
ſandel wahrgenommen, oder viel vom Feuer geſpro⸗ 


den wird, thut jeder Hausvater wohl der zumal 


abgelegen wohnt, Abende. und ehe er fich niederlege 


dieScheuer, in feinem Haufe und. in ber t Maqhter- 
rhaſt zu ‚ern 


S. 66, | 
Feuebrſtaͤrtsbeſi chtigungen leiſten gewößntie 


der Weiſe den Mugen nicht ganz den fie leiften ſollen 
und koͤnnen. Sie geſchiehet in Bautzen vier Mal, 
‚and es muß ein tabellariſcher Rapport davon einges \ | 


reicht werden, auch uͤber Dachungen, Rinnen, Altane. 


Sice geſchiehet in Dresden von dem Gouvernemente und 


dem Stabtrathe; an manchen andern Oertern alle 4 
Wochen. Die zut Feuerſchau beſtimmten Perſonen, 


vorunter ein Zimmermann und Maurer iſt theilen ſich 
gewohnlicher maßen in zwey Parthieen, gehen Haus 


von Haus, ſehen in die Kuͤche und vor das Ofenloch 
und · vollenden alſo eine ziemlich große Stadt in einem 
ader zwey Tagem Sie bemerken auch wobl die Schr 


‚der bie ipney i in der Rüge und uni derfelben au 
Ä J | | ſtoßen, 
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36 . Bun abſchuit. 


ſtoßen, aber das iſt vielleicht immer das wenigſie VOR. 
dem was’ wahrzunchunen fegn möchte. Ja manchen 
Staͤdten find dergleichen Feuervifirarionen ſehr oft, 
aber alle auf dieſem Fuß. Es iſt hieran theils ſelbſt 
die Tahrszeit, in, welcher fie an manchen Oertern 
herkoͤumlich vorgenommen werden, theils der Wech⸗ 
ſel der Aemter in den Städten „. theils die kurze Zeit, | 
welche gewöhnlicher Weiſe hierzu ausgefegt wird, Urs 
‚Fache, und es iſt gan; unmöglich, daß alles fo genau 
, ale es nach der Theorie etwa feyn möchte, ungerfuche 
werden koͤnnte. Man ſuche alfo auf ‚eine andere - 
Art zum Zwecke zu gelangen. - Jede Feuerſtaͤtsbe⸗ 
ſichtigung hat drey Abſichten. 1) Die braudgefaͤhr⸗ 
N liche Bauart abzuftbaffen.- 2) Die Anhänfung von 
brennbaren Materialien an brandgefaͤhrlichen Oerteri⸗ 
ou vermindern, 3) Auf die unbedachtſame Auffuͤhrung 
der Honegendſſen mit Feuer und Licht, und ob ſie mit 
den noͤthigen Geraͤthen in Brandbereirfchaft fd, 
Ace ‚zu haben, Jedes dieſer Stuͤcke erfordert viele 
Zeit zur Unterſuchung, feines aber mehr als das ers 
ſtere. Jedes Oris Obrigkeit ſuche alſo vors erſte zur 
möglich volfommenen Kenntniß der brandgefäpetis: 

chen Bauart des Orts zu gelangen. Und hierzu iſt 

eine genaue von Haus ju Haus gehende alles. forgfäle 

‚tg. unterfuchende Kommiſſton nöthig, der Zeit: und- 

"Tage nicht vorgefehrieben werden. muͤſſen. „3 +2 
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$. 66. Feueräbtonbung, | 337 


Man nehme dazu auf dem Lande due Amisver⸗ | 


I ih der Siaͤdten einen: Bargermeiſter oder Raths⸗ 
perſon, fange von den affen tlichen Gebaͤuden any 
Mb unterſuche fodann Haus zu Haus, Std für 
end, und laſſe alle Defekte mg den: Guffen und 


U 


Haͤufern im in ein Buch ſchreiben, weiches ſorgfaitig FV 9 


anſgeboben und bey der naͤchſten Houpibeſlbeigung 


wieder mitgenonmen und nachgeleſen wird. Dieſe 


Bagpibeſichtigung koͤnnte man alle fünf Jahre wieder 


bolen / jaͤhrlich aber die gewoͤhnlichen nur ein oder 


. Mey Tage. dauernden Beſichtigungen im Mär; und 
September oder allenfalls nir im ‚Mit; halten und 
nuch Jacobi nachbeſichtigen, damit die noͤtbigen Re⸗ 
darqturen bequem im Sommer und ndthigenfalls | 
im Herbſt beſorgt werden koͤnnen. | 


An manchen Orten bait man wegen des Rech⸗ 


Arobes erft im November Feueiftäusbefichrigung, das 


iſt aber nicht gut, weil Froſts und Winterswegen 


die noͤthigen Reparaturen nicht mehr beſorgt werden 


konnen. Beſſer iſts, man ſchicke den Schlotfeger | 


oder die zur Feuerſchau beftellten Männer befonders 


in die Hauſer wo Rechſtrob aufbewapret wird, 


Eine Zeuerflärtebefiktigung bat aber wenig Rag | 


ie wenn fie nicht auf folgende Art eingerichtet iſt. 
Um "ale Std: und Flickwerke, ſo bey der aiten 
Atidelt. % | Feuer⸗ 


\ 


N 


Ss 
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Fr . Zuepter Ani 


| Feuerviſttationen nicht anders moͤglich war, auf ein u 
Mal abzuhelfen, laſſe man eine Generalfeuerſchau 
durch die ganze Stadt unter gehoͤriger Aufſicht, daß 


die Tage zue Arbeit angewendet werden, anſtellen. 


Bey dieſer müffen Schornfleinfeger, Zimmermann, 
Maurer zugleich gegenwaͤrtig ſeyn, und jedes Haus 
"nach feiner. innerlichen Beſchaffenbeit der Bauord⸗ 


nung gemaͤß, baupefächlich aber nach folgenden Punks 


ten unterſuchen und beſchreiben. Man gehe alſo in 


der ganzen Stade in aflen Haͤuſern auf den Böden, 


und in den Stubenfammern, Ställen u. ſ. w. herum ° 


und unterſuche (in herrſchaftlichen Hauſern, auf J 


dem Ratbbauſe „wird jedes Mal der Aufang mit 


der Reviſion des Feuergeraͤthes und Zahlung der Gew | 


‚ereimer gemadı) die 


Backöfen, ob folche ringsherrim in Mauer 
ö | wech ſtehen, und einen guten Dane und Schicke 
“ u haben. u 


‚Böden, ob die Böden mit AR befchlagen 
find ‚. oder die Balken blosliegen, 06 Holz oder zus 
viel Gerumpel auf denfelben ſey. 


Brandmauern, ob diefe dunne ausgebauet 
oder loͤchricht ſind, ob die Flamme durchdeingen Tann, 
ob innerhalb derſelben Holz beſndlich iſt. 


—— Ducher, 
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Dächer,‘ ob fle mit Stich’ oder © inden ge. 


det ‚ oder mit Sirobdechen eingebeckt ſi nd, 


gachvoert , iſt dieſes aut. oder der ubmn ööge \ 


fallen, zumal vom Schutni in der Kache 


4 


Seuereffe ‚ Seuerheerd,, s Brau Sid,“ 


‚und Wafebtefle, Btauröhren, ob ‚fi andert⸗ 


halb Schuhe von der Wand. abfleben , ob Holz. in: 
den‘ Brandmanern, , 66 Brandmanern 85 Saufe 


breit und hoch, ob uͤber den Heerden gehörige Scha⸗ — 


| F en, und folche hoch genug auch wohl gekleibtz ob in 


ber Höhe etwa Balken befindfich ſind, die ein ſtar⸗ " 
tes Feuer nad) und‘ va u und eunuden 


en en 
koͤnne. 


1 
— 


/ 


Gebaͤude aberhaupt ob de in das und‘ - 
Ä ‚u erhalten werden. Verordnung zu Ratlorube, . 


N 
Giebel, ob ſolche mit ‚Steh bebänge, mie 
Pl beſchlagen , nicht gehörig gefleibt oder ſonſt 


brandgefaͤhrlich, auch wegen ihrer Höhe geſchicke 


Am, daß, fie das Flugfeuer. vorzüglich angreifen fan. 
Ramine, ob foiche mit Efrich ausgelegt ſind, 


ob Bolten unter denfelben weggepen; ob die Thaͤren 


mit Eiſenblech beſchlagen find, ob die Leute in den⸗ 


ſelben verbotener Weite, ochen, ob Innergat6 Ver: 
rin 9 beſnduch iſt. wu 
j “ 9 4” u Röchen, 


‘ 


x 


. 
v 


! 


RR . Ana Abſcheiu. 


BRauͤchen, ab ſolche reinlich gehalten werben, 
mit Plattęen durchaus belegt find, ob folche ver ſchloſ⸗ 
ſen werben, oder ein heftiger Wind in dieſelben ſchie⸗ 


ten koͤnne, ob fie zünächfl an Ställe ſtoßen. 


Löcher in Hänfern, Echeuern, Dächern, ob 
fe mit Werg oder Stroh verſtoyſt oder mit taden 
verſehen ſind. 

Malzdarren, ob ſeich⸗ ringsherum 8* ſtehen. 

Oefen, ob vor allen Defen eiferne Lieder find, 


eb ſolche zu niedrig fießen, unten geplagt find, daß 


das Feuer durchfallt, ob unten eine eiferne Plaite 
oder nur eine Bohle liege, 0b fenerfangende und fet⸗ 


tige Sachen auf denfelben, und in den Röhren aufs 


bewahret werben, ob unter den Oefen Backſteme lie⸗ 
gen, oder Eſtrich, und ob foicher ganz iſt. 


Rauchkammern, ob ſolche gute gatebden 


und Waͤnde ohne Ritze und Klunzen haben. 


Schornſteine, ob fle zweh Schuhe über Das 
Daͤch gehen, an des Nachbars Giebel ſtoßen, ob bey 
entſtandener Feuersbrunſt in denſelben das Fetner ſo⸗ 
gleich an nahe brandgeſaͤhrliche Gebaͤude getrieben 
werden: koͤnne, ob fie, von Holz, ob ſie, ‚der Vor⸗ 
ſchrift gemäß, anf jeder Seite eine Elle weir-find, daß 


in Mann Pure konn, ob fe, wem fie auch 


das 
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das Gehaude durchgehen, ‚irgend an eine Wand ans 
ſioßen ob ſie mit Saucem wei Blechen onſhen 
And, — 

‚ Ställe, Scheuern, Heuoerſchlaãge, ob ſo 
che nahe an der Küche, Waſchteſſeln Brandteweins⸗ 
blaſen, Malzdarten ſtehen, und ob ‚wohl in dien 
ein befländiger Durchgang in Sci, Scheuern und 1— 
vergleichen fen. es u 

Windöfen, ob ſu gelahrlich ſeh, nd die 
Roͤbren in den Schlot gefuͤhret ſiud,/ od oe auf En e 
BZ aber er Vacſemen ſtehen. Pa 


.. 
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5.63. 
Sat man auf diefe Art eine wöflige Hbeſerbe 
ſchreibung, die in einem Buche geſammlet wetben | 
muß, alsdann überlege man genau: J —— 


1) as ſogleich abgeändert werden muß, 


2) Was nach und nach abgeandert werden kann. 
. Mau Tage z. B. wo in einem Hauſe mehtere Defekte W 
Aa, im’ erften Jahre muß der Schlot erhoͤbet, im —— 
zweyten Jahre muß der Schornſtein gemacht, im⸗ 

dritten Jahre muß bad Holz aus den Mauern genom⸗ 
men, überhaupt‘ aber immer das. ndihigſte gemacht 
werben, Jede Nachſtiht iſt underjeihlich. Aermern 
seiten man rc Vorſchuͤſſe unter die Arme, Wein 
J M die 
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za28weyter Abſchnict. J 


die Geuefchau, wie es am beſten fl, Feublabts ge⸗ 


ſchiehet, ſo ſetze man den langſten Termin der Bau⸗ 
reparatur auf Jacobi. Findet man bey der in den 
naͤchſten Tagen nach Jocobi anzuſtellenden Nachſchau, 
daß die Sache nicht gemacht if, fü veranflalre man 
opne weitere Säumnig die Reparatur von Obrigkeitee ' 
wegen und treibe von Vermoͤgenden die Auslage durch 
Exekution bey. Es braucht dieſes nur ein oder ziveg 


Mal mit Nachdruck zu gefchehen, fo wird ſich auch der 


Widerfpenftigfte in diefe Ordnung fügen. Hierbey 
aber iſt zu gedenken, daß wenn die Sache in Ord⸗ 
nung kommen ſoll, des Orts Obrigkeit die Befug⸗ 


kan hat. 


fi 


Es iſt moͤglich, daß die uͤble Beſchaffenbeit ei⸗ 
‚ner Stade vielleicht nur erft in fünf Jahren abgeäne 


dert werden kann. Allein auch biefes ift ein großer 


Gewinn für das Ganze. Cs verfteht ſich aber auch, 
9 in dieſen fuͤnf Jabren Dig Seuerfiban, we nie 
ler Sorgfalt fortgefegt werden 5 — Wenn u endlich 
alles in Richtigkeit if, ſo kqun die Beuerfäan, zwar 
— auf die Dacher und Asien mit eben 
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. niß nicht geſtattet werden darf, zu bifpenfiten Mr . 
das Erkennmiß zu. mildern, das ſie einmal ge⸗ 


/ . + 


N $ 6: ‚Beuehtwenbig. | u. . 


dver Sutnde gefüßrer werben! es feheme aber. niche 
J nörhig zu ſeyn, biefelbe Sorge jedes Mat, als bey 
der erſten allgemeinen Seuerfchau anpuwenden. Es 


u J iſt genug, wenn die Obrigkeit U— 


n) diejenigen Häufer wo Familien zu enge woh⸗ 
nen, beſonders wenn fie. ie. wegen ſchlechier Behand⸗ 


lung des Feuers ruͤchtig ſind, | J 


— 2) ale Cenetn,meein Bu arbeiten, wii 
dem aber 


3) ungefä den zehnten Tdeilder Säufer, weis 


. che durch das Loos gezogen werden, viſitiren laͤßt, ſo 
daß dieſe genaue Feuerſchau in ‚sehn ‚Sahren herum⸗ 


kommt. Iſt bie Frahlingeſchon genau, ſo braucht 
es um fo weniger einer Herbſtſchau, da doch im Win⸗ 


— ‚ter keine Reparatur faglich vorgenommen: werden | 


Fann, 
F 99. ⸗ Ad 
Weiengen Anhaͤufung gefaͤhrlicher Brandmateriar 


lien iſt überhaupt nachzufehen, ob Jemand feuerfan⸗ 


gende Dinge an ſolchen Orten habe, wo taͤglich Feuer 


— wvehalten oder mit dem Lichte vorbengegangen wird — 


ob man Schwefel, Burtter und andere feuerfangende 


u . Dinge in großer Quantität zu nahe am Feuer verwah⸗ 


te: — ob⸗ beſonders Holz und. Reißig zu nahe am 
| “ 9 4 Feuer 
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Bere ni hin — 


Beuer oder 1 af den Böden tige 06. Jenand ie. , 
hotzernen Rouchfangen überhaupt geräuch: rtes Fleiſch 
oder in ſteinernen deſſen zu. viel habe — ob Goſtge⸗ 
ber zu, viel Hen und Stroh legen ob Jemand uͤber 
4 Pfund Pulver ‚habe. Sn Anfehung | der genauen: 
Aufncht, wo der Hausvater feine Aſche und Kohlen ° | 
binſchuͤtte, — ob er ein beſonderes Geſaͤß, oder ge⸗ 
mauerten Verſchlag dazu habe — ob Yrmaiıd Flache, 


Werg, Kebrigthaufen berumliegen babe — ob Feu⸗ u 
erarbeiter, befondere Gewölbe. zu Kohlen — ob al⸗ 


le feuerarbeitenden Profeffoniften Schieber haben — 
ob der Ruß wohl abgekehret ſey —ob anf den. Boͤ⸗ 
den Holz, Reißig oder zu viel hölzerne Geraͤthe find. 


— wer die Gaſſ⸗ en mit Wagen, Brenn s und Baus 


holz, Baumaterialien, ‚ Mi, Schut:haufen des 
Nachis verſperre· — wie es in den Salen augſebe 


N 


6.720. 
Wegen des Beuergerärßes ſollen die Feuerber 
Nchtiger bey Verluſt ihres Dienſtes zufoͤrderſt alles, 


was des. Orts Gemeinde an Feuergetaͤlhe und Ruͤ 


ſtung haͤlt, unterſuchen, die Spehben:probieen, Ras 
Mangelnde und Schadbaſte aufzeichnen und anf 
Bringen, daß alles in 4 Miochen,hergeftelle merde auch 
‚alle ſelbſt unterfuchen, „undıfich.auf die aus der ip 
meinde witge benden Manna auch. xulaſſen, ſonders 
ne 0 auch 


⸗ 
— “ 


v 
— nn — — 


I ' J 
27 . ur \ 


4 TR: —E — J 5 


| auh ben, den Zuwohnern nachſahen, vb Yan das 


nach Erforderniß des Houſes oder ſeiner Proſeſſion 


noͤthige Feuergerathe habe, und alle Defekte: derjenigen 
u Seide, fo der obrigkeitlichen Vorſchriſt gemaͤß da 
fen ſollien, zur Beſtraſumg qufeichnen, zu Auſchaſ⸗ 


fung des andern Feuergeraͤrhes aber, ſo in ejnes Jeden 


- Wilfür ſtehet, als Soroͤtzen, Leitern, Woſſerei⸗ 
metr, Recrungsgeraͤthe, eiferne Kellerthuͤren, desglei⸗ 
Hin Salzwaſſer in den Staͤllen, einen Sack geſtebtce/ 


Aſche zum Feuerloͤſchen und dergleichen, Jeden ermah⸗· 


—E 1 


7 men, und ſich duch ben den Aermſten wenigftens die 
eterne, ob ſolche in gutem. Stande fep, und ein. 
Waſſergefaͤß vorzeigen laſſen, beſonderg ‚aber auf Die 


Gaſtwirthe Acht haben, doß fie ſich mir Hornlatenmen 


verſehen und ſolche der groͤßten Vorſicht gemäß Inden. 
Staͤllen herumbängen und fleflen, auch ıwo- ſtebrand, 
gefaͤhr liche Leuchter und Wecheſtoͤcke gewahr werden. 
ſolche fapleich wegnehmen. Auch iſt es gut, mega ' 
fie. Seiſenſicher ermahnen, immer einigen Vorrath 
guter Jauge zum Laͤſchen zu halten. Alle dieſe Der 


fekte und Bemerkungen ſollen ſoglelch angegeben, md 


den Hausbefigern befohlen werden in 4 Wochen fe 
he zu heffeen und abzuſtellen. Armen ſoll ans de 


Gemeinde Vorſchuß geſchehen. Wuͤrden aher X 


bey der naͤchſt vorigen, Beſichtigung angezeigten Ge⸗ | 
drochen wii abgerhan gefunden, fo follen nach Befin⸗ 
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" den gon den Veſthugern ſolche ſogleich eingeſchmiſſen 
nd weggeſchaft werden, des Orts Obrigkeir aber ſen 


die Nachlaͤſſigen und Wiberſpenſtigen beſtrafen und zu 
einer völligen Abänderung und Verbefferung bey er ⸗ 
höherer Strafe anpalten und von den verwirkten 
Strafen den‘ Beſichtigern bie Halbſcheid abgeben: 
Miemals ſoll man ſich damit abweiſen laſſen, daß 

in einer brandgefaͤbrlichen -Effe oder Herrde kin , 


| —* gehalten werde, ſondern es ſoll deſſen unges 


achtet eben ſo wohl gebeſſert werden, als wenn be⸗ 
fländig Feuer darin gehalten wide "Damit die 


u Beuerfätsebefl ichtigung deflo ‚mehr Nutzen bringe, ſo 
. Alan denjenigen Orten, wo der Rach wechfelt, dennoch | 
| ndibig daß die Feuerſtaͤttsbeſichtiger amtsbeſtaͤndig 


ſind. Nordhauſen und Mahlhauſeri geben hierin ein 


gutes Beyfpiel, ‚Die Strafen därfen nicht um jeder, | 


“ laſſen begeben. Um gute Kenntniſſe zu verbreiten, 
ſollte aus jedem Viertel ein Barger ae und 
u Diäten betommen, 


Kleinigkeit willen erlaffen werden, Der Magifirat . | 


zu Muͤhlhauſen hat ſich ſelbſt feines Rechts ſte zu er⸗ 


u 
ESobald dieſer Umgang geendigt ii fe Ari 
taten des Feuergeriches an. * ne 


J 4 
EN 
j 
r 


31 Feuerabwendung. mr 
er FJ Zur 5, 4, BO? ar 7 \ , 


/ , ⸗ 


Feuerſchau nennt man diejenige Verrichtung, 


da zu außerordentlichen Zeiten von verpflichteten Leu⸗ 
ten, entweder nach eigenem Triebe, oder auf ſpeziellen 
Befehl der Obrigkeit, bey Tag und Nacht in ſolchen 
Haͤuſern, weiche der e Feuerunordnung bezuͤchtiget find, 
Hausſuchumig angeftellet wird. Dieſe iſt faſt noch 
wichige as bie Geuerftätsbefichrigung ſelbſt. 
Man kann dieſe Leute aus dem Bauamte und 
den ordentlichen Viſitatoren nehmen, oder auch, weil 
jene oft als‘ Handwerksleute in Geſchaͤften abweſend 


ſind, ein Paar verftändige Maͤnner aus ſi igenden: und 


einbeimiſchen Handwerkern darzu erwaͤhlen. ⸗Um bie: 
ſe Leute fine und akliv zu erhalten, muß ihnen ſo⸗ 
‚gleich. der Weg aus der genieinen Kaffe bezahlt, und, - 


wenn bie ‘Seite ſchuldig befanden, dieſe Straſe von 


ihnen wieder beygemieben warden. 


_ 
— 


Dieſe taretſchau muß beſonders Nachto, m 
brandgefaͤhrlichen Zeiten, in der Erndte, zur Hei 
BGrummet/ auch Käfberzeit, zur Zeit der Zubereis 
tung des Slachfrs angeordnet, dabey abet” die. Bord 
ſicht anbefopfen werden, daß fie. wicht durch ein unbes 
buiſames und ſchreckhaftes Einbringen die Sente, er⸗ 
fhrecken und, vielleicht duich unvorſichtige Pteiu⸗ 

u ſchus | 


f- 


ı 1 Binapter.: ai, ze 


| ſchung feriergefaͤbrlicher Dinge v den bie 8 ce 


nes Ungluͤcks werden. 


Uebelberaͤchtigte Hauẽhaltungen miſen a 
| webt, als andere befucht werden. | 


9. 72. 


gewoͤhnlichſte aller Beuersbränfe Äf die 
ira der Shorafteite, welche aur durch fleie 


ßiges Kehren des Geſindes, fo weit man mit dem 


| Beſen zeichen kann, nochmehr aber durch die gaͤnzli⸗ 
de Reinigung, deſſelben von dem Schlotfeger ahge⸗ 
wendet werden kann. Das Schornſteinfegen if alſo 


einer der vornehmſten Begenflände einer wachſamen 


. Poly. : Fchosnfteinfeger follen alfo-den ganzen 
Schlot bis zum Dache hingus befleigen, im Fegen die 
Glaſur aicht abkratzen, noch Kalk und Lehm herun⸗ 


terſtoßen, zugleich aber neben dem Kratzen immer einen 
kurzen Beſen ben fich führen. Ritzen und Klunzen 


ſollen fie dem Hauswirth und ben Feuerbeſichtigern 
Anzeigen, und nicht mehr als das, was für jeben 
Schornſtein und Etage gefege if, nehmen. Sie har 
ben auch ayf die in den Schloͤten befindlide Schier 


ber und Thuͤren Acht zu Gaben, ob fie gangbar und 
in gutem Gtande find, auch alles anzuzeigen, was 


‚Ko gegen die kandengefege, ‚befonders aber in Anſe⸗ 


Bun der werſieckin ‚Balken, wahrnehmen. 


l - 1 


Ueber 


era Bmihmehung- 319° 
Aber all⸗ Haͤuſer amd die. darin befkidfichen 
Feuereſſen und Schlöte ſollen fe ein Buch fuͤhren, 


weiches ſie auf Erfordern beſchworen Häfen. In 


dieſem muß bey jedem Stuͤcke angezeigt fen, wann 
es getehtt worden iſt. 


\ 


. erhalten, an einem bekimmien Tage auf dem Rath⸗ 
hauſe übergeben, genau darchgegangen, und wo e6: 


Defre Vach une, ann fe im. der Ocheeens ia . 


| voͤtbig, Erinnerungen gemacht werden. Die Zeit * 


des Kehrens richtet ſich nach der Menge der. brennba⸗ 
ren Mattrien, welche darin aufgegehrt wird. Ge⸗ 


woͤbnliche Stubenoͤfſen werben alle halbe Jahre, die 


Feuereſſen, Malzdarren and Bronpäufer ale. 34 
6 Wochen, Windoͤfen alle 14 Tage gereiniget, ſo 
- daß ſolches im Winter noch oͤfterer, ale im Sommer 
u gefchehen muß. An den meiften Orten iſt ein jährlis‘ 
cher zweymaliger Umgang des Schlotfegers verord⸗ 
net So ſollte es allenthalben ſeyn. Sobald ihn 
Jemand abweiſt, und beſonders gewiſſe Oeſen, in 
welchen doch Feuer gehalten wird, eximirt wiſſen 
will, ſoll ex ſolches ſogleich anzeigen, fuͤr bie Schloͤtt 
aber, welche er wirklich gekehret hat, auch ſtehen, und 
verantwortlich (an manchei Oertern iſt er es bis zug 
-. Tpalern) ſeyn, wenn der Schlor binnen einet gewiſſen 
ge brennt. —* fol. das aicht eriſchaluzo⸗ dad 
en 


350 Zutzen Mfhnin: 


ein Beßher dieſen Schlot nicht habe cehrei laſſen wol⸗ 
on len; es ſey denn dieſe Widerſpenſtigkeit angezeigt 
— worden. Wo mehrere Kaminfeger find, darf binnen 
> nem Jabre fein Wechſel vorgenommen werden, . 
_ Wenn aber eine Differenz wegen eines Schlotes entſte⸗ 
het, muß ein andrer Meiſter den Schot beſteigen und 
judiciren. In großes Staͤdten z. B. Breslau find 
vier Schlotfeger. — Jeder muß feine Juſtruktion 
bekommen. Wo keine Schlotfeger find, als in Preu⸗ 
| Ben, muͤſſen folche angeftelle werden, oder die Polis 
gen hat das muͤbſame Geſchaͤft, deſto ſorgfaͤltiger Acht 
zu haben, daß die Leute ſelbſt kehren. In⸗ der Regel 
— | N müffen zwar die Miethleute ſelbſt kehren laſſen und 
17 bezahlen. Sollte aber der Hausherr ipnen Fonnivis - | 
8, zen. oder jene nicht bezahlen, fo ſteher ver Hauohert 
| für die Bejahlung. , | 


Wo viel Kienholz gebrannt. wird, muß, mehr. 
‚gefeen werben. | 


- 


— Zu Feankfurt an der Oder mar ſchon im vorigen J 

| Safırfunde gine fehr genaut Verordnung: iu Abſicht | 
‚ der Entzundung eines Schlotes. Der Hauswirth 
gieht daſelbſt auf zweyer Zeugen Ausſage zwey Thaler 

Strafe, wenn nur bie Funken herausfliegen, vier 

Thaler, wenn die Flamme herausſchlaͤgt, und iſt das 
BGefinde Urſach , fo: Darf. er ihnen die Suaſe an i 


rem 
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ya. 
vn 
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wid letteres mit harter. Gefangnißſtrafe belegt. _ 


An jedem Drte if eine Tape bereits eingefüßee, u 
nad welcher ſich zu richten iſt. Diejenige ſcheint die 
beſte, ſo nach den Stockwerken gehet. Ein recht. 
ſorgfaͤltiger Hausvater beruhiget ſich nicht dabey, daß — 
er den Kaminfeger auf dem Dache rufen höre, er ge 

het ibm vielmehr von Stock in Std nach und gi 


Acht, wie er arbeitte. 


"Siehe Wirtembergiſche Baninfagsed . 
mug d. 16, Jun, 1721. > Pu 


| Schleſiſch. Reslement woegender Schorn 
fteinfeger 17 


1750. 


* vv 


u Bergius Heuss Rameralmagasin une. 


dem Titel, Baminfeger,. 


& ift auch gut, wenn bie Schornfteinfgerd den. | | 
Leuten gefchickte Unmeifung zu geben. wiffen, wie fie. 


ſich am beſten in Anſehung⸗ ibter Schloͤte verhalten 


follen. Die neue von mehrern empfohlne Methode, 
den Schlot inwendig- mir Lehm überziehen zu laffen, 
um dadurch die Entzündung des Rußes zu verhindern, 
enden fie überall anrather, auch wenn ſich viel Ruß . 


_ — angeſetzet 


f' N IN 


N 5 — 


8m Sruraimanung age” 
vem Soße abziehen: " Bey grober Verfhuldung j 


Berelauifihes Aveniſement d. 20. Mi; , 


\ ’ 
. 3 F — Zweyter wſcoin. 


——— bat, enfefßen mit dem Sem un Kai motuch 
loshauen, und von neuem mir Lehm mıd KFalk zu Über 


ziehen rather. Den Glanzruß wedzubringen koͤnuen 
u fie fein, beffeves Mittel rathen, als denfelben, fo weit . 
man-über das Ofenloch hinauf reichen kanu, mit duͤn⸗ 


nem Lehm ober Sparkalk zu uͤberſtreichen, und nach 


| 8 Tagen wieder abbacken zu laſſen, da denn der 


| Glanjcuß zugleich mit abfaͤllt. Beichoanieigee 
| 1795. 8.6574! 
"Die Bibliorhegerd oetonomique 1 94 giebt fol⸗ 


gende Vorſchrift, einen Schornſtein, den man pi’ füw 
gen unterfaffen, vom Ruß zu befreyen. . Man nimmt 


3 Theile Salpeter, 2 - Theile Weinſteinſalz und co ’ 


nen Theil Schwefelblumen unter einander, legt fo 
viel als ein Viergroſchenſiuͤck beſagt auf eine eiſerne 


Schaufel, und hält dieſes mit der gehörigen Vorſicht 
uͤber ein Flammenfener unter den Mantel des Schlo⸗ 


tes, daß es vervuffe. Damit fährt der Ruf-Beruhter. 
Beckmanns Bibliothek XIV. ©. 325. 


Wenn man die Schlöteinmendig mit kinem dilns 


nen Lehmanſtriche, mittelſt eines Pinſels übetjieher, 
und es jaͤhrlich wiederholt, fo hat es den Mügen, 
daß fich fern Muß anfeget, und wenn durch einen un⸗ 


gefuͤhren Zufall entflammtes Fett binauffahren. ſollte, 
ſa derſethenicht entzändet Reicheanʒ 7916.78. 


dande 
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| Bälle, nilde-Buußigiunen, fo ſoll er olches ſogleich 


J njeigen und darauſz gdeungen / daſt ſie berausgenom⸗ | . 


gen werdens: Bio eqraber megen a. erbaltendet 


Beſtigkelt Ben Gabaudes Nicht: angeben, und ſie ſo abe 
J niſchaitren werdanranen, ‚Bag noch. ein, Theil in det 
u GSatermauer oder Mad; des Schiotesa liegen bliche, 2 
 femuß. das doch mit einen feſten Steine, ‚und‘ nicht 

wa nur mir Lehm a) Stetnen smnabet, werhe. 


Doc von. Seuerfpeügen s 79T. S. 97. 


ENGEN dem Schoinſtelnbronde hün.sett unflän — 
u —* konigircche Jeichoinmi ſur Luny in feiner. u 


"fung dee Siheenfnbeinde: Berlin 179%; gg | 
2:1 Die Veuersgifubrite einem entzumdeten Schlote 


if auch weit geringer / wenn er aus ungebrannten E 
Wadckſteinen gemacht. wird, weil-die gebtannten gie ° . 
| Bi werden, und das nchelngende Gotponyänden. 


“bi, de. f le En 74 un 


x 73. 
Die Strafen werden voogen durch Etlegung 


vben —88 durch Leibkeleiwden, darch Gefaͤngniß, 


"bürch' Prangerfteheii. 128 Teptero Straſe auf foͤl⸗ 
che Verſehen gefeßgt wirb, die keine Jaſamie ben ſach 
baben ſo iſt ſie nieht nur unpaſſend, fonbern bekommt 


- anch i in den Kugen des Pubtifüme, den Kufgrininon — 


—XXX L 2 | 3 unge 


— 


seien, aa 
: : änbe.ber Grhmnuflanteger in einem Schlese . _ 
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350 Zcper vodnun 
ein Beſiher dieſen Schlot nicht habe lehren laſſen wol⸗ 
fen; es ſey denn dieſe Widerſpenſtigkeit ‚angezeigt - 
worden. "Wo mehrere Raminfeger find, darf binnen 
einem Jahre fein Wechfel vorgenommen werden, . 
Wenn aber eine Differenz wegen eines Schlotes entſte⸗ 
het, muß ein andrer Meiſter den Schlot beſteigen und, 
judiciren. In großes Staͤdien . B. Breslau ſind 
vier Schlotfeger. — Jeder muß feine Juſtruktion 
befommen. Wo feine Schlorfeger find, als in Preu⸗ 
en, muͤſſen ſoiche angeſtellt werden, oder die Poli⸗ 
zey hat das muͤbſame Geſchaͤft, deſto forgfältiger Acht 
zu haben, daß die Leute ſelbſt kehren. In der Regel 
N müffen zwar die Miethleute ſelbſt kehren laſſen und 
bejzablen. Sollte aber der Haucherr ihnen konnivie 
ren oder jene nicht bezahlen, fo feßet ber Hemehere 
fuͤr die Bejahlung. 


- 


Wo viel Kienpol; gebrannt Bi, mu mehe. 
gekehret werden. 


/ EN 


Su Feankfurt an der Oder war ſchoni im vorigen 
Jahrnndn⸗ eine ſehr gemaug Berordriung: in Abſicht 

‚ der Entzändung eines -Schlotes, Der Häuswireß . 
giebht daſelbſt auf zweyer Zeugen Ausfage zwey Thaler 
Strafe, menn nur die Funken herausfliegen‘, vier 
Thaler, wenn bie Flamme herausfchläge; und: ifl das 


Gefinde Ueſach. y fo. darf er ihnen die Sueſt an i — 


rem 


\. j | | \ £ ’ 
" Er 73 geaenonedum 355 
at nicht: deutlicher, is ben der Verwandlung 


æeiner Geldſtraſe in eine Sefängnißfirafe ben Armen. | 
Afoiem halber Gihiden Stafe a 10 Br, 6Pf. oder 


u Rage und Nacht Gefaͤngniß! und wann wird dieſe 


* 


> 


Straſfte voltzogen? Weun der Schuldige nicht verhin⸗ 
vert wird zu arbeiten. Alſo auf den Sonntag. 


= MAbeil· aber die Sonntage night ſo dich auf einander 


‚folgen, als die Werktage, fo wird die Strofedaduch 
febr erleichtert, daß vier Guͤlden nein in acht Sonnta: 


‚gen abgefeffen werben koͤnnen. Das gefchieht aber 


ſelten, ‚denn ben dem dritten oder vierten Male wird 

gewoͤhnlich das Uebrige erlaſſen. Und wo wird dieſe 
Strafe volhogen ? Gewöhnlich, und jumat im Bin 
‚ter, in der Stube des Amtsdieners, das iſt, Vie meiſten 
Male an einem Orte, der reinlicher, ordentlicher und 
Bequemer-ift, als bie Stube des Strafbaren. Und 
‚welche Hubequemlichkeit erwartet dafelbſt ſeiner? Er 
diekurirt, taucht Tabak, lieſt im Buche, guckt am 
Fenſter, ſcherzt und fchäfere mit feinem Weibe, bie. 
ihm Eſſen und Trinken bringt, und denkt num gar 
nicht mehr dapan, wie man ſonſt wohl glaubte, daß 
eine ſolche Strafe etwas Entehrendes bey ſich habe, 
weil er außer der Zeit mit ſeinem Gefangenwaͤrter 
im VBierhauſe ſpielt und, trinkt. Alſo iſt dieſe Stra⸗ 
| r für Viele wuͤnſchenswerth, und eine Partie de Plai- 
. "Des macht, weil wan bie richtige, von Howard 
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angfſetzet hat, denſelben mit dem Lehm und. Kaif zugleich 
los hauen, und von neuem mit Lehm ımird Kalk zu Üben? 


ziehen rathen. Den Otanztuß wegzubringen Fönnen - 
u fie fein beſſeres Mittel varhen, als. denfelben, fo weit . 
man über das Dfenlod hinauf reichen kann, mit duͤn⸗ 2 


nem Lehm oder Sparkalt zu uͤberſtreichen, und nach 
3 Tagen wieder abhacken zu laſſen, da denn der 
| Gtanzruß zugleich mit abfaͤllt. Raicheaniecur 
1795. ©. 657% J 


Die biblierkequs oeronomiquei 84 giebt fols 


‚gende Borfchrift, einen’ Schomftin, dert man zu füw 
gen unterlaffen, vom Ruß zu befrehen. Man nimmt 
3 Theile Salpeter, 2 - Theile Weinſteinſalz und er⸗ 
nen Theil Schwefelblumen unter einander, legt fo 
viel als ein Viergroſchenſtuͤck befagt auf eine eiferne 
Schaufel, und hält diefes mit der gehörigen Vorſicht 
"Mer ein Flammenfener unter dem Mamtel des Schlo⸗ 
tes, daß es verpuffe. Damit fällt Der Ruf. Beruhter. 
Beckmanns Bibliothet XIV. ©. 325. 


Wenn man die Schlote inwendig mit kinem dns 
nem. tehmanftriche‘, mittelſt eines Pinſels Abetjießer, 
und es jäßelich wiederholt, fo hat 66 den Nuttzen, 
daß fich kein Muß anfeget, und wenn durch einen un⸗ 


gefaͤhren Zufall entflammtes Fett binauffahren. foltte, u 
m derfelbeniche entzündet. Reichoanʒ. 1791©.79 5. 


dande 
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MRBandendar Grhmmufehifeger in: einem Sn | 


alte, welche daudainen, fo ſoll er olches ſogleich 


wnjeigen und darauſcdingen, bafı:fit- beransgenom: | 


Sam werden: Bit eq aber megen zu erhaltender 
ꝛFeſtigkelt des Gebaͤudee mich: Aangthen,, ah fie ſo ab⸗ 


aten meehturänhgien; Dog noch. ein; Theil in der 


| lea ober Wand: des Schtqtesa liegen bliche, 
fſeomuß das rech mit einem feſten Grebte; und nicht 


PA 


Bach von geuerſpruͤntn 791. ©.97- . 


"Fang ee Scheifinbeinde Berlin 1794; 8, J 


2 Die deuersgefuhtia einem entzunderen Schlote 
if auch weit geringer "wem ee: aus ungebrannten 1wW 
Backſteinen gemacht wird, weil: die gebrannten gluͤ⸗ 


— 


wend werten, und das ee iuden. | 
.. tn. vo. , ae Be 224 7 
J = ns 73. | | 
Die Strafen werden vollzogen ich Etlegung 


von Gelb, durch deibksleiden, dach Gefaͤngniß, 


J J "bürch: Prangerfiehen. : AWenn letziero Streiſe auf füls 
‚che Verſehen gefegt mited, bie keine Jecfamie ben ſich 


.. Haben, ſo iſt ſie nicht ur unpaſſend, ſcubern bekommt 


dc in den Augen bes: Pubutume den Anſchein oo 
Aticels. L m. = | 8 Unze 


> 


etwa nur mit Lehm und Steinen verwahrt werde | 5 


N * Von dem Schotnſtelnbrande Gar. set umftdnd “ 
u en der töntgfiche Seiefeinmige Euny in feiner. | 
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334 . "2moe aha. ie 
Ungerectigtei, daher Rd ulleufaie nur bey folgen 
- Perfonmanpmerden.ift, welche durch ein offenbarrs 
grobes Vergehen einen Ort augeſteckt und ungluͤcklich 
ggemacht, und dahet den ganzen Willkommen wohl vers 

dienet haben, ſolchen aber wegen Leibesſchwaͤthe nicht 
ausſtehen koͤnnen. Jemanden aber: wegen bloßes Ta⸗ 
baksrauchens ein Pranger zu ſtellen, möchte unter Dein 
gemeinen Manne cher für eine Ehre als eins Schande 
gehalten werden. Die Strafe eines Reichen und 
Wohlhabenden müßte, nicht nur wie hie eines jeden | 
Andern firiet ſeyn, fondern auch in der That, wenn 
es bey dee bloßen: Anzeige nicht verblieben, fondere | 
zum tärmen, oder wirklich. zum Schaden aefommen 
wär, verhaͤltnißmaͤßig erhoͤhet werden. 


Leibesſtraſen müffen alle Diejenigen feiden, wel⸗ 
che ſchwere Verbrechen begehen, ohne Mordbreuner 
ſeyn zu wollen, z. B. die im Zorn, in der Truuken⸗ 
heit brennende Tabakspfetſen und dergleichen. an Or⸗ 

| ſen won ſich werfen, wo Feuer entzündet werden kann. 


Ueber die Sefängnife ober iſt noch ein Wort zu 

. fpeechen. Die Menſchlichkeit, mit der man zu un⸗ 
fern Zeiten Surgfen verhängt, ſcheint eine Urſache zu 
ſeyn, daß das Geſeß alle Kraft verliert und die Mens 
ſchen von Tag zu Tage fhlimmer werden. Dieſes 
Vehonbiums zwiſden wexbes uad Safe aber 
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itgt ſich nicht dentlicher,. ‚als ben der Verwandlung‘ . 
einer: Gelbſtrafe in eine Gelaͤngnißſtrafe ben Armen. 
Alſo lein halber Gitden-Btaft a 10 Gr, 6 Pf. oder 
ag und Nacht Gefängniß! Und wann wird dieſe 
Serafe’valgogen ? Weun der Schuldige nicht verhin⸗ 
Dert wirde ju arbritens, Alſo auf den Gonntog; 

Ä Adei · ber die Sonntage nit ſo dicht auf einander 
folgen, ale ‚dit Werktage, fo wird die Sttafe dadurch 
fehr erleichtert, daß vier Guͤlden nun in acht Sonnta⸗ 
gen abgeſeſſen werden koͤnnen. Das geſchieht aber 
ſelten, ‚den bey dem dritten oder vierten Male wird 
Sewoͤbnlich das Uebrige erlaſſen. Und wo wird dieſe 

_ Steafe vollzogen? ? Gewoͤhnlich, und zumal im Win⸗ 
ter, in der Stube bes Amtsdieners, das iſt, die meiſten 


Male an einem Orte, der reinlicher, ordentlicher und 


bequemer iſt, als bie Stube des Strafbaren. Und 


welche nbequemlichkeit erwartet daſelbſt ſeiner? Er ur 


diekurirt, raucht Tabak, lieſt im Buche, "guckt am 
Fenſter, ſcherzt und -fchäfert mit feinem Weibe, die 
ihm Eſſen und Trinken bringt, und denkt nun gar 
nicht mehr daran, wie man fonft wohl glaubte, daß 
‚eine felche Strafe etwas Entehrendes ben fich habe, 
weil er außer der Zeit mit feinem Gefangenwaͤrter 
im Bierhauſe ſpielt und, trinkt. Alſo ift diefe Stra⸗ 
P für Viele wunſchenswerth⸗ und eine Partie de Plais 
. " Das macht, weil man die richtige, von Howard 


De Bench 355 - . 
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Zzulerſt zur "präche gekoinmene Milserung dir Ee⸗ 
faͤngnißſtrafen ganz mit Unrecht dahin ausdehnt, wo 
fe dent Publikd Schaden bringt. Es Fame niches 

m.nſchlicher fen, als werm man einem Verbrecher, 
der- wegen Unterfischung lange Zeit fig, ein Gefang⸗ 
niß anweiſt, das lichte und geſund iſt. Aber fliehe 
denn ein xobuſter Menſch, wenn er in einem dunklen 
Gefaͤngniß, das freylich auf alle Faͤlle geſund ſehn 


muß, mir Verſagung des Tabaksrauchens, auf nen 


pder drey Tage zubringt und feine Strafe auch an 
Werktagen abfiken muß? Wovon fo er aber (eben ?. 
vor dem Brode, das ihm die Affentliche Kaffe giebt. 
Es in zehn Mal beſſer, daß man dieſes an ihn wen⸗ 
‚det, a als“daß man die Strafe zum Geſpoͤtte werden 


laͤßt und dadurch die Leute veranlaßt, weitmehr Scha⸗ 


den'in det Folge zu thum, welchen doch’ das Publ 
kum tragen muß. - Man harte ſonſt weit beſſert Wr < 


ſtalten in diefem Sache, als jetzt. Die bürgerlichen 


Bebhorſame und die Einſteckung in’ den Thurm find 


eingegangen oder werben nicht mehr ausgeübt; und es 


ſcheint, zumal bey den Verbrechen und Vergehungen 


in Feuerſachen, auf welche ſich alles bisher‘ Gefagte 
beziehet, nichts ſo noͤthig zu ſeyn, nis Strafen, weh 
che nur wenige Tage dauern, in eben ‚dem Minfe aus 
Ehrfurcht für das Geſetz zu fchärfen, als man, die 
laͤnger dauernden Gefaͤngnißſtraſen aus Ehrfurcht ger 


0 ' Ge 
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PN HUN wide Of, Au Dat, 

ſon ganhoun Befekaebenanf.uerhhirmigtuigige. Bu, 

5 ſusſongexirduna Belkusniß, „dir wider hie Feuerg, 


X ũch Bar qufgerkſam zu hLa 12 2 Em. 


| Wr "öl ne hebloben üb‘ vothzogene Sirafe wre 


1— ee &ätjäflüng auftecht arten, Sign mar‘ by der 


J Senerpolijen dergleliden ha⸗ noibig tjeachn “beiden. 


ale. Seherördnängei ae kein mam idee in den’ 
| weniglten vbbichũgẽ Virhatincd, weibl. | 
ft mit dem Vergebn daberl muß! "Bi vielen ſcheint 
—— ten than bie Deriafiungefäit, wi in Alskın Ti u 
| Gin, die nicht ocgeonimenun, abe möglicher 
Weiſe noch: vorkommenden Fälle mit einer Strafe de 
‚legt babe. Iſi abet irgendwo auf ein tichigie Ver⸗ on 
” "päleniß ber Strafe | ju fen) fo iſt es in in Beſtraſung 


der Fenerverbiehen Neid in 


ch" rd vll . Dr To ar 
. Rebe Hangandung das Frugrs:ik Ein Beben, 

det; wand mic Borfaparfihieht,; und gohart in die 
krimimelle Rechtsvflege Die Ahle Anwendung ds. 
Feuers iſt ein mehr oder, venlger hßrafbagree Wenger, . 
ben, wenn man ohne Vorſatz und aus Leichtſinn ur 
das Henie ſorhabandela, Amfi:enEichpbenähu Biel - 
dieſee Berpebungengefchehan;,in dem · Ronerſren Der 
Sinfm und ter Sail ſo gcheim und erhegt, daß 
ae 33 . eßs — 
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| 378: | ie —— 
eð faſt nie ndslich in, auf ben Gruub —E 
. Ein Gefeßgeber feiet alſo feiner eve du nal wien! 
er Strafen ſetzt, bie er niemais aubaben a Se 
ne Pfiicht ſchränkt ſich alſo in Diem Falle dies:uie 
auf ein, Ermabnungen und Klugheitsregeln zu Beben: 
+ Wenn er. Strafen verordnen will, ſo theile er Rein, 
zwey Klaſſen in Strafen ‚für ſolche Vergebungen, 
| welche bey ſolchen Handlungen entſtehen, die ſchleche 
terdings haͤtten unterlaffen werden können, 3— und. für 
Diejenigen Vergehungen, welche bey dem ndihigen, 


oder nothwendiggeachteten Gebrauche des. Lichtes und u 


‚des Feuers verurfacht werden, Dergleichen fi find nun | 
im erſteren Falle alles Tahafsrauchen außer der, 
Stube‘ , alles Sciehen, Schwärmer; and, Kaketens 


8 werfen aus Hauſern, oder in der Nabe von Haͤuſern, | 
Bu Gebäuden, mie Stroß und Heu beladenen Wagen, 


worunter auch das Billig zu rechnen ift, wenn Jemand’ 
zu einer Zeit, da ſtroh⸗ und heubeladene Wagen 
umter den Fenſtern wegfahren, Tabak zun Fenſter 


heraus raucht, und der Pftopf auf dieſe braudgefohrt 
— liche Dinge fallen kaun Dieft Vergeßarigen: wägen: 


mit den böchften en Sage werben" oe 
5 s 

"Hier kann is aber nicht usibte —— 
ches ja gedenken, welcher gewobnlich uiche genägee 
wird, aber bloe wegen der Sur und Baugtäfeit, 
welche 


N 


he: Du Bee rien, —8 wer 
doen ſollte; ich menne dos choͤrigte Wrfugpif: bobe· 
en. Stande, Zacktla brauchen Fo Baron, _ I: 
0 jcho banon gar, wicht raden, ‚ob: dackeln Scha⸗ 
den thun fönnen, menn Re: in engen. Gaſhen getra⸗ 
gen, an Kellerloͤchern, Strohbehaͤltern und derglel⸗ 
dien boͤchſtentzuͤndlichen egenflänben abgeſchlagen, 
‚Aa die Höfer genommen/pub Baia ausgeläfcht, oder | 





indie Saft, und auf Dit. Dächer gemiosfen werben, 
&*} mh. mich nun auf den Gehrerken bernfen, den 


lche Hufjüge verbreiten, und im Naujetz einer Stadt 
doder eines Ortes fragen, eb bie Veguentichkeie oder 
die Prachtliebe eines Einzelnen ſo wui gettieben merken, 


Darf, daß-bie mehreften Einwohner daräber.tine ängfls 


Age und ·ſchlaſlole Macır baben - Wutd is geböbn⸗ 


aa: Eyleuchtung der Siraßer, oder ‚das. einzelne 
tie: einer Laternclue jeden andetn Ühenfchen für ug . 


reichend erfannt,. warum fol es nicht für Ale ſeyn. 
Aber -diefe Aufzüge. mit Fackeln haben, eine. gan an⸗ 


dere und weit traurigere Folge: bie Verachtung, . 


| ‚und die daher entſtehende muthwillige/ mit Starrſinn 


verbundene Uebertretung des Geſehes. Wie hoͤrte ich 


sa Mal einen Menſchen aus der unterſten Volle⸗ 
klaſſe reden? Wag. ſagte er, uns arme Kerls, die 
, Weiter nichts zum Labſal haben, als eine Pfeife Zar 
ker; J man, und die weit gefaͤhrlichern Fackeln, 

— 3 FE wilche 
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360 weyter Aſchnitü | 
weile für nichts Ile, "als Stcat du mat; hier - 


laubtlman denendie BE WfahR Ren: * he. 
: Din fie, waruin twwerden ſieAkcht vechoten td gin wie! | 
dus Tabalkoranchen 3 Jeden. aicht, Ebgleich ganz! 


ze Klumpen davon auf · den Sttaßen brennen, und 


in Der Luft Torkgefiigre werden, ide Barin denn meine 
atmſelige · Tabakspfeifer thu nl ich Abt auus der 


Hand laſſe, way nit einem DIRT zu allen Zeiten ber⸗ 


wahre? So fHekht Ber‘ geihlidie Mann, Rt das 


Labaksrauchen wo er geſchen wirb!: aus Furcht} Wh 
gehet aus Trotz/ aus Eigeuſten Beflo leichtfinnger | 


damit ame, wenn er nicht peſchen wird: - mn vis | 
zibe ee en 


1 Oder Pi a‘ t . y y £ 


Die Steaſn für bie andern Berge sa 


aus dem nothwendigen, aber keichtſiniriginGebrau⸗ 
the. des Feuers eutſpringen, muͤſſen ſtch nach ber Geoßẽ 
des Schadens, der Leichtigkeit bönfelben zu vermel⸗ 
den, und ber‘ Grauen befreien, E en 


6. 4 ne or 

Alle Handhungen, welche gegen das Geſch MR: 

ſchehen, laſſen ſich in fünf Klaſſen eintheilen; es kanu 

daher auch nur fünf Klaſſen oͤdetr Grade inte 

fen geben: miſſerhaten Verbtechen, Bosheß 
beiten, Vagchungen e db Werne Ä 


Srevel, 


8. 70 —E acrt 
geevel. Eri u. hiec die ebene vieſe Richtige” | 


‚ weiter‘ use; gas, DE Die 


ben wird, Ved ich ienme, MMiffechaten aüsgenrm⸗a 1 
mien, Fomtiau alle anderen Merſfaundigungen ducin 


überein ,: daß Peine fern verſchladene Wiertzeug her⸗ 
vorbrhagenize dus hzochſte Worbrichern tanken hoͤchſt 
kleinen Schaͤden, mb der geringſte Frev ev DIR u 
beerung einer gang Beide verurſachan. Er 
kann Eh aan cdteſer Nacſi che ji er" 
Verbrechen qualiigitkh. : Well doch er 
aQ potioriĩ dauominatio Gr;:fo Fahge zwar: [7277 3 
ein Verbtrchen ohne ſAWirkang gleich aAnem bed 
ſtraft werden möge: ſabertdas ſoigt/ Re mero⸗ 
J fchenverderblicher Frevel nl « einer Strafe, afgedings 
belegt werden koͤnne, die einer Berbrespum geßrain 
nabe koimmt. Miſſerhat iſt Mordbrennerey. Ders 


" brechen üehne ich jede Tenetgefkgutkbe: Wallaung, 


welche unterlaſſen werde koͤnnte, und, bach. Ayscheftir, 
ger geidenfchaft geſchieht, N: ennas, (emerzändegpge 
‚ nad) Jemanden werfen. Verdrechen ſind zweherley 


| Art. Grobe Verbrechen ſinbron wein Nemand a 


ejne Handling, die hoͤcbſt, hrindgefaͤbgich, Werden 


kann, thut, ungeachtet nicht diaparſagſie Meihwaeq 
Digfeit vorhanden war, ſi ‚m SUN a mabeande - 


gefäßtlichen Dertern Schießen, a ‚otetumnongfen,. 504 
Bafsrauchen, . Vergehungen fi find alle diejenige 
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SE Po wichai. 


Qæ diuugen, welcu gethan werten: Pr aber an 
ꝓae echeen Oete, ur unrechten Zeit geſcaben. Slahsc 


daeren, Dreſchen day Achte. — Fucterholen mit dem 
bichte⸗— in den Staͤllen raͤnchern. Boshaiten find: 
Handlungen, oder Umncerloſſungen aller Art, welche: 
man ſich u Schulden komnien laßt in dor einzigen Abr: 
ſiche, um dem Meſehe zu widerſtreben. Fervel neunt 
ann. mich alle dicjenigen Hapdinugen ‚und Untera 


oeſſungen, Die taglich und ſtuͤndlich gegen die Feen 


aorcdnung aus Leichtſinn, aus Unachthembeit, ohne! 


ur 


gnogſeme Uicherlegung der Folgen geſchehen, und 


vieꝛ ‚wenn fie ber Waraung — —— | 
Ze I 0 Ai 0 Dayheien ubertteten. 


Sie Abſtufung vieſer Berlin: wire | 


— E ſeyn: | 
Wchedaun werden mit dem. toben, hepraft. 
' Verbrechen, mit ſchwerer Geh» teibes ⸗ und 
Zauchthausſtrafe Witrommen. 
Wergehungen ſind: :z. 
Schießen und Feuerwerke en ii, , oder us 
En agenn rn _ 


Daſſelbe in nich? genugfanier Crfanı von | 


Brngefieien D Dertem. Be 
Er \ 
| Sienif 
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ee nn Si — — — — — 
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at Deenis aih ien — Kaas un 
vorſichtig ꝓrobiren. : . ſa— 22. 


Mit dem Lichte oder Kohlen Handlungen a an 


belnd Dertäihl vhrnehmen. — | 


Dal Tnbatetinden Megan Denken, en 
BVlacheborren. Eu \ 
' Reine Laterne, dagegen Birtätge, Sn 
init und dergiechn Gaben >: 3. 
Slich init Pulver‘ überlegen unb ara “an 
dire Dertern aufheben. | 


. gar 


Keinen fenerfeften Ort n Kofler, "Bann un und - 


Br: leichtentzundlichen Dingen haben, e 


 Pulser bey Nachtzeit und an Känbeperfanfen, 
*. Diejenigen Serker, wo man mit Uchrund Kobe 
dert Bingen muß ‚ mit Feuerſargenden Dingen. and / 
fälle ar EEE SE | , 
Mluder allein Taffen. .. 21 
Sich mit Holjund brennbaren Dingen kön 


WBeiandgeſubeuch Bauart nicht adftellen. 


N > 


m 
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Nachts ſolche Welchaftigungen unterneinen, | 


Beige brandgefaͤhrlich werden koͤnnen. 


MDas Fevuerʒeug braudgelabe lich halten. gachen 
end. Wertfiäten nic Br taten den ie ae 
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«fo: inärdudl Bee nicht: ale ein Evangelzum glauben, 


tan. sein: chriſuicher vvn "Gott geehenbarter Vottler | 


ö eine Feuersbrunſt prdphezeiete, ſondera dar Schurten 
.fogleih lieber einſtecken laſſen. 


. Waren ſteſo yehiäßerfeugt; ae ondemtin | 


ge Mann, vaß Niemand deswegen die Rräge Bekommt; 


wenn er in den zwölf Nachten feine Erben ißt, fo wuͤr⸗ 


den fie auch überzeugt fern, daß fein anderee Exeigniß, J 


— pertündigen koͤnne. 
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‚ ober Cpuf:in’din zMwoͤtf Nächten Äne Beiirsun 


, Bolen fie weuichen, Br PER Banmfiärefti 
‚Safe eine Tphr nicht ohne Schliſſel oder Ei⸗ 


ſeü aufmachen: koͤnne, fo würden fe nicht fo soll ſeyn, 
jzu glauben, daß eine Thuͤr ohne Schloſet and Schluſ⸗ 


ffebpfar ſich auſſoringen Fine; Das wäre. ja, als weun 


das Dion ohne Meſſer ſich felbſt in Outer fönitte 


oo. an I. 


md was muͤſſen fie endlich vo PEN gus . 


„ten, ‚and, ‚lebreichen Geſchonſe als Jungſmu Maria 
war, für einen fürchtegligen. mnd ſthlechun Bes 
haben, wenn fie glauben, der ihr zu Epren gefliftere 
Vag ſey vorzüglich mit einem formwgtucklichen 


Abende verſehen worden,‘ daß ein Ort döbrenneneMäfle, 


wurde Sonne rotb antarginge.nrSollte deun dohl 
“en. einiger Abend in Peupblanı ſeyn, aulwelchem 


i, nicht | 


\ * 
I ‘ \ t 


EEE —ER = .Z 


1 wohl weg fo nieler Nuchloſen, welche dieſen Ge⸗ 
n werbsiibeigächußen möchten, nicht pu raihen Baia 


Zweytens aber iſt ſchr zu cwꝛpfeblen, daß ang die Stra: 


fe nicht zu hoch fpanns; jer ſtlich nut ‚boehaften Apge⸗ 
bern, welche gewoͤhnlich den dritten Keil der. Stra⸗ 
fe bekommen, nicht Pla und Raum zu geben, daß 


fe ſchwache kette zu. ſolchyn Vargehungen mitzele ne 


unmittelbarer Weiſe verfuͤhten: zwrztens um die Ver: 


imlichung zu verhuͤten. Ichwillsadf um. ein Bey⸗ 


* anzufüpren, bas wiederholen, was ich von den 
arten Strafen der Ver Jagee, bie fie auf. Das Tas 


bvboatksranchen ihre Soͤhue ſthhen. Denn nun kriechen | = 


; bei: Burſche in Ccken and Bafirfeln:pesum, and find = 
ewiſ lan wancher Feuerobeunſt Schuld. So-menig 


man alßo leugnen will, va: Verbrechen⸗ ſevn konnen 


deren Veftrafung, nad) eingepoltem Rah der Rechts ⸗ 
gelehrten, in die Hunderte, ja. wenn von Erſatz die 
Rede iſt, in die Taufenbe fteigen R ſo waͤre doch | 
zu wünfchen,. daß die Alljui hope Beſtraſuug mancher 
Geſetzgeber nicht nalhgeahint, ‚fondern die in dem Kos 


.. gulative fetzufegende Strafe nicht böber Als ; zwauzig, 
wid micht geriugenalls eitlen: halbaur ſt haler· virordnet 


erg. Siehe er Beſtrafung pnegen- 
VFeuervirwahrloſimngin riuen Aufſagg doe hen. 


Bath obellbadhe: zu Merhmar im · Beichsan⸗ 
Seiger ah : SIHL. TAN Or 


FE DE a 7 


—— „erfündigen koͤnne. 
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an zu . Bear Abihn 2 
fd: wardel ſie ee nicht· ale ein Evangeliũm glauben, 
imenn ein: chriſuicher ‚our Gott geeteubarter Votiler u 
eine Feuersbrunſt pröpbezeiete, ſonden den Sqhurten 
fesleic lieber einſtecken laſſen. 





Waren fiefo getöißäßerjeugt; al ee anderer 
ge Mann, daß Niemand deswegen die Rräge Bekommt, 
wenn er in ben zwoͤlf Rachten feine Erbſen ißt, fo wuͤr⸗ 
den fie auch überzeugt ſeyn, daß kein anderes Ereigniß, 
ober Spuk in den Elf Nächten äte Seutrobrunft 


—J 


Woelllen fie PAR IR die dbaumſtarcſi | 
Sru eine · Thuͤr micht ohne Schlmſel oder Ei⸗ 
- fen aufmachen £önne, fo Würden ſie wiche fo toll fen, 
zu glauben, daß eine Thuͤe ohne Schläger and’ Schläfe 
: febfhe ſich auffpritigen koͤnne. Das wine ja, aAls wenn 
das Viod ohne Meſer nr reift in Seien faniti. 


re Ber 


. Und wae miſen fie: edlech 2 Kine gm. 
„een und liebreichen Geſchopfe als Innafmu Maria 
war, für einen fuͤrchtexlichen and Mlechun Wesel 
haben, wenn fie glauben, der ihre zu Ehren gefliftete 

+ Rggigeg vorzüglich mit ehren: Forghrrinhgicktichen 
Abende verfegen worden,‘ daß ein Ort bbhi ennen uraſſe, 
were Sonne vor antleginge.vSollte denn oohl 
ein eitqiger Abend in ODeuiſchland fan, en 

i; nicht 
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sit wenigſtens in einer Gegend die Sonne blutroth 
unterginge. Mußie es denn eben der Marleenabend 
fm? . — x 

Diefe wenigen Benierfungen von dem Aber⸗ | 
‚glauben erden Manchem dennoch viel zu weitläuftig 
ſcheinen, demjenigen aber gewiß nicht, der da weiß, 


= wie ſeht dem Kopf und Hände gelaͤhmt find, welcher 


die Lehren des Abergiaubens ſchaͤtzt, das Heißt, ein 
von unbekannten Urfachen herſtammendes unwider⸗ 
ttreibliches Schickſal glaubt. Durch dieſes Gift be⸗ 
aͤubt, ruͤhrt Niemand das kleinſte feiner Glieder; und 
iſt es gar teligioͤſer Aberglaube, deſto ſchlimmer. Jene 

Frau wollte lieber verbrennen, als aus dem Bette ge⸗ 
gen, in welches ein Ge eluͤbde, es nimmer zu verlaffen, 


ſie vor 25 Jahren gebannt hatte. Das größed! Ungluͤck 


| iſt, dag ſelbſt Kinge und Vernuͤnftige ſich von ſolchen 
Thorpeiten das Gehirn verbrennen laſſen. Man 
fieht, daß Leute, welche den Freygeiſt ſpielen, zittern 


‚and Beben umd angflvoll die Hände finken laffen, - 
wenn fle ein Feuer von einem dummen Kerl oder einer = 


alten Frau ankündigen hören, oder wenn fie bey einem. 

Ausbruch deſſelben vernehmen, daß es angekuͤndiget 
worden ſey. Gewiß für manchen Kapf wird eine helle 
Feuerordnung gewonnen. fobald man den Aberglau⸗ 
ben daraus gejagt hat, und ein Dußend Sarafa’s 
| würden Die Menfchen nich ſo gluͤcklich machen, ale“ 
Arüseit, 1. M. Mn die 


Ä 


’ l 
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vie Aufopferung eines einzigen Abetglaubens, den die 


geſunde Vernunſt ſqhlachtei. 


Noch ein ganz neues Beyſpiel, wie der Aber⸗ 
Slaub noch ‚heut ju Tage in einer ber aufgeflärteften 
Univerſt taͤtſtadt haufen kann. 


Es verbreitete ſich näintich in Kalle bie Say, 


daß vor Weibhnachten 1791 noch mehrere große Feu⸗ 
| ersbruͤnſte in der Stade ausbrechen würden. Im 


Angabe dee Zahl waren die Feuerpropheten nicht eis 


. ig, bald ſollten es 4, bald 5, bald noch mehr 


feyn, je nachdent fich der Moͤnch mehrere Make bass | 


tee ſehen laſſen, oder, ein Licht auf dem Altar in der 
| Ulrichskirche fi fi htbar gewefen war, ‘oder je nachdem 


es in der Halle oder den Sprägenhäufenrumort hatte. 


Und ungeachtet der Verſchiedenheit diefer vorgeblichen 
Anzeigen fanden ſich doch Perfonen , Die gar niche 


zuin Pöbel gerechnet ſeyn wollen, welche Teichtgläus 


big genug waren, ſich deshalb zu fürchten. Dazu 


kam, daß einige Brandzertel gefunden wurden, deren 


— 


Anzahi das gemeine Geruͤcht vergroͤßerte, auch folle 


ten an mehrern gefährlichen Oertern Btandmateria⸗ 
lien gefunden worden fenn. Die Obrigkeit und die 


Aufſeher der Feueranſtalten verdoppelten indeß ihre 
Aufmerkſamkeit und trafen die wirkſamſten Vorkeh⸗ 


rungen. Mm alle wachbabenden würde deshalb der 
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5 ,,8.76. Feuerabwenbung. . 


. . 
I fchärtfte Ser erlaffen, der Shaarwache wurden 
\ ‚alle Abende: zeichen ertheilt, wovon ſie alle Stunden 
| eins auf die Hauptwache abgeben mußten, von der ſie 
| den folgenden Tag wieder auf das Rathhaus gebracht 
würden. Der Thurmwaͤchter bekam pin Sprachrohr 
um bey einem Ungluͤcksfall ſogleich die Gegend und 
Straße herabzurufen. Den Feuerwahrſagungen, 
Drohungen und Brandbriefen wurde dadurch geſteu⸗ 
ert, daß die Erzaͤhler ihren Gewaͤhrsmann ſagen muß. 
| wm oder in Berpaft, kamen. Nationalz 1796. 
a Ve | | 8. 76. | 
| Hin und wieder iſt in dem Publiko der Stande” 
— verbreitet dag Feuersbruͤnſte ſehr oft von Thieren an⸗ 
| gezeigt ja -— gelöfcht würden, Cpriftian Franz Pauß 
lini verbreitet ſich Gierüber umftändlich in feinen Obi 
fervation, Medico phyficis. Lipfiae 1306, Cont. i. 
= Obferv; LXXXV. p. 379 indem er matichetfep, zum 
| Theil fehr lacherliche und unglaubliche Geſchichtchen 
J etzaͤblet. So ſollen, / als ein Blitzſchlag die Stadt 
Corven gaͤnzlich verwüflete, am Mittage deſſelben Ta⸗ 
ges ganze Schwärme Fledermaͤuſe hervorgebrochen 
"und in der ganzen Stadt herumgeflogen ſeyn. ‚Ein 
Abt erzaͤbite dem Werfaffer, daß Tags vor dem’ 


Brande des Kloſters die auf ſelbigem / niſtenden Stör: 


J che an den Fluß geflogen, Waſſer gebracht und an 


ee Aa a die 
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373 3gwevter Abfıhrlien: 
die Mauern der Kirche und des Kloſters gefprägt his 
ten. Daß aber die Gänfe zu Vofjen au die Glocken 
flögen, und fo lange läuteten, bis die Einwohner aus. 
den Eendtefeldern herbeykamen, iſt wahrſcheinlich eine 
Schnalle, die ein loſer Vogel zum Schimpfe der in 

Orte befindlichen unthaͤtigen Einwohner gelogen, und Ä 
ein Dummfopf als baare Wahrheit nacherzäplt hat. 


. 


J An einem andern Orte, welcher vom Blitz getrofs. 
fen wurde, trugen die Stoͤrche ihre Jungen auf die 
Wieſe, und der Prieſter fand eine Nachteule auf 
"dem Altare Morgens in. der Dämmerung. 


Ein Edelmann ahnte den Brand ſeines Shop 
ſes aus der Unruße und Kampfe der Schwane im. 
Schloßteiche. Auch bey dem großen Brande zu Ko⸗ 
penhbagen 1685 ſollen ſich die Schwane ſehr hr 
erwieſen haben. 
» Bey einem Bauer zogen Sperlingeund Sawal⸗ 
ben aus, drey Tage vorher, ehe er abbrannte. 


Auch eine Katze verlies mit ihren fünf Sn 
. das Haus, und die Ratten einen Stall. - 


Auch ſollen vor einem Hausbrande die Hahne 


u ‚ohne Unterlaf gefchrieen haben. 


Wenn je eine vernünftige Erklaͤrung von n einse 
ſolchen Erfahrung, in ſofern fie felbft vor allen. Dins 
, , . 1 . p) u . u — IJ gen 
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. den richtig angenommen werden kann, gegeben wer⸗ | 

den ſoll, ſo kann ſie nur in zwey Faͤllen Statt finden, | 

Es wäre naͤmlich nicht unmoͤdlich, daß fich ein ſubti⸗ 

les elekttiſches Gas an einem Orte und in einer Gegend 

ſo anhaufte und auf die Empfindung der Thiere eben 

einẽen aͤhnlichen Einfluß haͤtte, als man von den Aus⸗ 
duͤnſtimgen der Erde vor einem Erdbeben auf die Thie⸗ 
ze wahrgenommen haben will. Ganj unwahrſchein⸗ 


Ti wäre es alſo nicht, daß eine ſolche augehaͤufte 
“ Materie ein Leiter für ‚eorüberziepende Gewitterwol⸗ a 


ken fegn Eonte, 


| u 
Derſelbe Fall koͤnnte Statt finden,- wenn cin im 

| _ Werborgenen glimmendes Fener oder, Selbſtentzun⸗ 
dung auf die fühlbareren Siunenwerkjeuge der Thiere 

| "wirkte, Ganz unmöglich aber iſt es gewiß, daß ein Feu⸗ 
er, ſo von einer andern Urſache plögtich entjlehet, einige‘ 
Stunden vorher gleichſam fine mäteria unvernuͤnfti⸗ 


— 


gen Thieren ein Abnungsvermoͤgen geben koͤnne; und 


er thun daher alle öffentlichen Lehrer ihre Pflicht, dem | 
Zonglautene auch hier ſo viel wie moglich entgegen⸗ 
Viarbeiten. | 


Leider waren fonfl wohl Prediger und: Saut 
Aehrer Die größten Berbreiter des Aberglaubens/ weil 
fie entweder felbft damit angeſteckt waren, - oder zlaub ⸗ 

ten, fie dürften diefen feommen Betrug mit gutem. 
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370 3weyter Abſchnitt. 
Gewiſſen anwenden ‚ am.die Menfchen auf die Bahn 
der Gottſeligkeit zu leiten. Daher die öftete Ver⸗ 
kuͤndigung der: Feuerruthe Gottes in den aͤltern Zeis 
Ä ten, Die man denn aufrichtiger glaubte, als das Evans 

gelium. Was aber ſolche Prophezeiungen fuͤr ſelt⸗ 
ſame Wirkungen thun, und wie fie ſich in den Kds 
pfen der Menſchen Jahrhunderte erhalten, davon 
weis ich ein Beyſpiel aus Ohrdruf anzufuͤhren. Supe⸗ 
rintentend Melchior Kramayer, geſtorben 1696, ſiehet 
noch bis jetzt in dem Credit eines großen Propheten. 
Der Mann war als ein Forſcher der Offenbarung 
Johannis und Aſtrolsg bekannt und deswegen ver⸗ 
ehret. Auf der Kanzel fagte er ein Mal: wenn ihr 
euch nicht beffert, fo wird das Her aus der Stadt 
brennen, Und wirklich brannte J aber nur 23 Jahr 
nah feinem Tode, ein mittenliegendes Quartier, ab. 
‚Ein Mann, der ben diefem Brande geweſen, fagte mit, 
‚ daß wirklich einige bey dem Aufgehen des Feuers, ges 
ſchrien hätten: nun ginge alles in Erfüllung, es wäre 
vergeblich zu arbeiten, Bis jego glauben es noch ſehr 
viele Leute, daß die Sache ihre Richtigkeit hätte, 
Wie ſehr alfo haben Prediger und Schullehrer unſe⸗ 
rer Zeit Urſache den Aberglauben zu beſtreiten da 
ihre Vorfahren benfelben fo u gephegr und gewartet 
haben mögen. 2 nee I len 
Ä | E ur —*8 mi u 














. . 
% 


. 


u. \ oo 


g. 77. 


Niemand kann fo vielen Nutzzen für die Aufide 


rung wegen des Feuers ſtiften, als Prediger und 


Schullehrer. Es iſt Beider beſondere Pflicht bey ent⸗ 


ſtandenen Geruͤchten von Feuersgefahr oder wirklich 


angelegtem Feuer bewegliche Ermahnungen von. der. 


Kauzel zu balten, oder in Schulen davon zu reden, 
den Leuten, Furcht und Schrecken zu benehmen, ſte 
uf Gottes gnaͤdige Vorfehung zu weifen , insbeſon⸗ 


n Dre aber, meil, Feueranlegen oft von den Inwohnern 


© Bee Dies ſelbſt geſchihet und wiederholt merden kann, 


- 


| diefen höfen Menfchen , welche eg felten an Kirchen⸗ 
| ‚geben fehlen laſſen, die Größe ihrer Sünde vor zuſtel⸗ 
len, und ſie dadurch vieleicht von ihrer teufliſchen 


Rachſucht abzuhalten. Sie duͤrfen ſich bierzu aller 
moͤglichen Gruͤnde bedienen, welche der Wohlftand 
ouf der Kanzel zulaͤßt. Ste dürfen es ſagen, daß 
eine ſolche Rache, fo fchändlich fle. fey, auch fo uns 


gewiß werde Wie viele Mordbrenner haben ger 


landen , daß die Sache ganz wider ihre. Abſicht und 


u Willen gegangen, daß Leute durch fie unglücklich ger 


worben, deren Schickſal ihnen an Die Seele gegan⸗ 
gen ſey. Daß andere verſchont worden waͤren, des 
nen ‚fie den Lintergang gegönnt — daß bey aller. 


Vorſicht, die ſie gebraucht haͤtten, daß das Feuer ihre 
Hauſer und die Käufer ihrer Anverwandten verfchor 
Aa 4 nien. 
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nen möchte, dennoch beite durch eine kleine Umſchung | 
des indes: in-die größte Gefahr geraihen, ‚ ja ſelbſt 

abgebrannt wären, ja daß öfare während des Bran« 
des eine ſolche Hoͤllenangſt über fie gefallen ſey, daß fie 


BE ſich gerne öffentlich für den Thäter ausgefchtien, ja 


das Feuer mit ihrem Blüte geloͤſcht haben wuͤrden 


wenn ſes möglich gewefen wäre. Diefe Gründe wirs 


| ‚fen gewiß öfters weit‘ men © ats alle Gründe der 


Siutiäi, 


J 


Weit aber die Rache allein, beſonders auch ver⸗ 


ſchmaͤhte Liebe, ſolche ſcheußliche Thaten verurſachen u 


kann, ſo if nichts für fo wichtig zu halten, als daß Leh⸗ 
rer und Prediger auf diefen in jugendlichen Semi ı 


 thern verborgenen: Keim des Laſters mehr als auf je⸗ 


dem andern Keim der tafet feßen, und ihn, weil 
das Gemuͤth noch “weich und bildfam iſt, denſelben 


auszurotten ſuchen. Unter dem gemeinen rohen Dir 
bel hört man feine Ermahnung an ihre Kinder fo oft, 
als nichts auf fich Aigen zu laſſen, fich zu tächen, wo 
man koͤnne. Möchte doch auch den Aeltern von Predis 


gern der Schaden und das Unglück vorgeftellt werden, 
in welches: fie ihre Kinder durch ſolche zachfüchtigen 


Geſinnungen bringen können, Die fie ihnen täglich 
und ſtuͤndlich einprägen. | | | 
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Die Jugend ſolite Hiprlichin einigen zum eis I 

erweſen gehoͤrigen Dingen gebt. und imterrichtet 


ä werden. Man follte ibnen a an: 1 einem 1 belln Lege Zu | 
dem Bee — 


1) anſchaulich machen, wie vielmeht ſich —2 
und Butter entzuͤnden, wenn man Waſſer, als wenn 
man Aſche darein ſchuͤttet, wie oft dadurch ein gan⸗ 8 
\ zes Hans aufein Mal in Brand gefeget werden koͤnne. - 


2) Wie may das nicht Jaͤngſt erwägnge Miuel in 
den Ruß fallen zu machen , anwenden ſol. N 


3). wie man duch Anzündung von Saure 
‚den Brand im Schornſtein loͤſchen kann. 


4) Wie man verſchiedene Feine Kunftgriffe N 
E. kochendes Oel mit kaltem Oel za loͤſchen, Feuer⸗ 
flammen durch Auflegen von Taqhein zu erſticken, 
anwenden fl / 


vn 


5 Man ſolle fie lehren, bey jelet Untethaltung 
des Feuers“ in der Küche, ,‚ das gefährlich ausfchlagen 3 | 
koͤnnte, Aſche bey der Hand iu haben, um aſelbe en 

| an töfhen. er IN ood)r 


02 


a... 


979. | 
Eine thätige:Obrigfeit Bann endlich burch on. 
fir und Wacfanikeit außerordentlich viekbentragen, . - 
tn Aa5 | ‚ Brände 


was andges lenken. Es kann in feinem Kerzen ein 


‚378 0. Bimepter Wfchnitt. © 
Brände zu verhindern, bey - weichen —* Men⸗ 
| ſchen im Spice find, 2 | 


inder ich, obue —* eine Ankundignog werfen 
geht, mehrere Wochen, odet auch nur Tage Dinters 


einander, daf' es in einer Gegend.Örennt, fo ift fol 
ches gewiß feinem Ungefähr, fondern einer überlegen 


Bospeit zujufchreiben. Die Verdoppelung der Wa⸗ 
hen, die Wachſamkeit der nächften Anwohner iſt dann 
oft das einzige Mittel, vom diefer Gegend die Brands 


"x gefahr abzuwenden, feinesiweges aber von allen Ges 


genden ber Stadt, deun wenn ein folcher Rachevei. | 


folgier an andern Orten der Stadt vielleicht eine 


Scheuer oder. Haus hat. ſo wendet ſich wohl der 
Mordbrenner dahin. . Es muͤſſen alfo in der ganzen 


Stadt und Orte Parroullen überall gehen. , Wird 


ſich aber wohl ein Boͤſewicht dadurch. abhalten laffen, 


“wird er nicht feine Racheverfchieben.? das kann wohl 


ſeyn, wenn er ein abgebaͤrteter Boͤſewicht iſ Al⸗ 
lein es koͤnnen doch viele Umſtaͤnde eintreten, daß er 


es in der Folge nicht thut, wenn er es gleich im An⸗ 


fange zu thun verhindert worden iſt. Es kann ſei⸗ 


nem Feinde ein’ Ungluͤck begegnen und feine Rache 


Bühlen. . Es konnen dem Verruchten felbft ſich ange⸗ 
nehme Hoffnungen zeigen, "dig fein Gemüch auf ers 


Mits 
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Mitleid gegen Derfonen entfegen, Die Darıyıter leiden 
"würden, Er ·kann felöft in ſich gehen, wäre es auch 


nur, weil er fießet, wie viele Mühe im eine folche 


böfe That machen wuͤrde. Mit eineni Worte, es 


konnen tauſenderiey Umſtande ihn verhindern. Wel⸗ 


che Kaltbluͤtigkeit aber dergleichen Leute bisweilen has: 


ben, davon hat mir ein Ohrenzeuge von dem Dan = 
ne erzählt, den man. den großen Brand zu Ohrdruf 


1753 allgemein Schuld gab. Sein Haus war Schul⸗ 


den wegen verkauft; er lies drohende Reden fallen. 
Dieſe und andere Umſtaͤnde brachten ihn auf die Tor⸗ 


tur, wo er ſehr gemartert wurde und, wie man fast, 
es ſatt hatte. Als er wieder in das Gefaͤngniß ge⸗ 


Ze bracht wurde, ging er vor einem Hauſe vorbey, au 
welchem das Hausthor gerichtet wurde, - Ey fagte er, 


der bisher fein Wort .gereder hatte, das möchte ich 


ſehen, wie ſie da ein Fuder Heu hineinbraͤchten. u 


Dergleichen Menfchen find: zu Allem fähig, ‚weil die 


: Rache in ihnen eben p feft fi ige, als die Due des 


Gemürhe. Ä u Br 


Ein. Nicheer konn bey Beige unendtj | 


viel thun, zumal bey. Subhaftationen der Haͤuſer, 


ben deren Fortgang pielleiche Die Flugrede wenigſtens 


in der erſten Hitze oft gehört, wenigſtens gedacht wer⸗ 


vn mag: Wenn ich fein in Haus babe, fol der auch 
en; | kein 


! 


u‘ 


‚se, SZeehar Abfchnitt. 


keins haben, Es if alfo jedem Richter‘ aupirathen, 
baß er nicht allein für feine Perſon einem ſolchen Bo⸗⸗ 


draͤngten Fein hartes und ungebuͤhrliches Wort fage, J 
vielmehr ein chriſiliches Mitleiden mie ihm habe und 


J ſoiches auch ‚zeige; ſondern auch den Kaͤufer zurede, 
rines ſolchen Mannes, der bey Verluſt feines Hau⸗ 


ſes ihm vielleicht grob und unmanierlich begegnet, zu 
ſchonen; ihn nicht mit Klagen zu verfolgen und nicht 
‚Tnickerigt zu ſeyn, um einen ſolchen Menſchen durch 
‘einen Kleinigkeit wieder gut zu machen. Vielleicht 
rann er mit einer Kleinigkeit von etlichen Thalern 
einen ſolchen Menſchen, zumal durch Fraui umd Kinder, 
‚gan umwenden. 

Etwas a andres if es, wo Brände wirklich pro⸗ 
phezeiet werden durch Auswerfung ſogenannter 
Brandbriefe, oder durch ausgeſtreute Gerüchte, daß es 
den in Spruͤtzenhaͤuſern gelermet, oder ſonſt Anzeigen 
dethan haͤtte. Aufpaſſen, Ausbietung von Beloh⸗ 
nung mir Verſchweigung des Namens kann viel thun, 
und im Stillen auf jeden Ausgang fi ich fertig hal⸗ 
ten, iſt die erſie Pflicht der Obrigkeit. Aber das 
ſicherſte Mittel bey entflandenem Gerichte bleibt es 
doch, ‚den erſten, der fo etwas ſagt, zu faſſen, und 
ſich die Maͤhe nicht verdroßen zu laſſen, ‚bis auf den 
letzten durchzufragen. J man ſchon von. Leuten 


ve 


ſtelle man fie ‚gerahe zur Rebe, un drohe ihnen, daß 


men, Feuer entſtuͤnde, man ſich unmittelbur an fie 


balten und ihr Haus ſogleich demoliren laſſen wuͤr⸗ 


de. Denn leider iſt es wahtſcheinlich, daß Schwor⸗ 
mer, wenn ſie, um ſich einen Namen unter dem- Ph un 


bei zu machen, eine Feuerobrunſt vorher verkuͤndigt 


haben, auch, dieſen Namen zu erhalten, ſich die Muͤbe J 


nicht verdruͤben laſſen, Feuer anzulegen. 


Nichts iſt gewoͤhnlicher, als daß Brandbtiefe 


ausgemorfen ı werden, wenn das Betteln mit Gewalt 
eingefehränft werden fol, und da auch wirklich zu ſol⸗ 


chen Zeiten mehrere Brände entſteben, fo if es ſe ke \ 


zu rathen, daß bie Obrigkeit ibre Aufſicht auf Wa⸗ 


chen und Patroullen verdoppele, und ein deſto ſchaͤr⸗ | 


- feres Auge auf die Landftreicher halte, vor. allen aber. 
‚ feine Geſetze gebe, welche oft nichts helfen und einem 
Menfchen dennoch auf Lebenszeit unglͤcklich machen. 


Ein ſolcher Fall begegnete mir beh Ausubung . 


eines landesherrlichen Gefeges ſelbſt. Ich hatte der. 
Vorſchrift gemäß einem bettelnden Handwerksbur⸗ 


ſchen die Kundſchaft nehmen laſſen und ihm einen 


Paß gegeben, der ihm aber, wie mir nachher mehr⸗ 


malen verfichert worden, zu feinem Fortfommen bey 
dem Handwerke nichts helfen konnte. Tags darauf ..“ 
L “ . \ a x kom . 
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dergleichen Reden und Prophtzeiusgen gewohut, fa . 


gen das Neſt angeſteckt haben würde, 


z8⸗ Zwebler abſchunn. 
kam eine bieſige Baͤrgerin Außerſt etſchrocken zu mir 


und erzaͤhlte mir, daß dieſer Handwerksburſche unter 
Drohen und Fluchen ihr auf der Landſtraße begegnet, j 


und ganz ungefcpeut gefagt habe, wenn ihn nicht, 


als er von mie gefommen;, Jemand in fein Haus ge⸗ 


rufen, ihm Eſſen und Trinken geboten, und ihm zus 


geredet hätte, er gewiß vor ſeinem Weggehen am Mor⸗ 


Da ich ſchon mehrmalen dergleichen bettelnde 


| Burſche, denen die Kundſchaft genommen worden 
war, in einem der Verzweiflung aͤhnlichen Zuſtande 


geſehen hatte, ſo machte ich davon eine Anzeige bey 
der tandesregierung zu Goiha, welche nad) ihrer bes 


‚kannte milden, Denfungsart fogteich dieſe Geſetz 


außer Wirffamfeit feßte. 


Es mag aber auch Mordbrenner blos bes Su 
winftes wegen geben. Diefen mag daran gelegen ſeyn, 


durch ſolche Vorherſagungen einen recht großen pani⸗ 


ſchen Schrecken zu erwecken, damit die Leute deſto mehr 


außer ſich geſetzt werden und weniger auf die Diebess 
geiffe Acht haben mögen, Sicherlich werden Preis 


ger in ihren öffenelichen Vorträgen und Schullehrer 


bey ihren Katechiſationen ſehr viel thun koͤnnen, ſol⸗ 
che entſtandene Gerüchte ſogleich zu entkraͤften. Selbſt 


andere, in ee Aemtern ſehende Maͤnner koͤn⸗ 
nen 
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‚nen es ifun. Ich erinnere mich ſelbſt ein Mal in die 
aoͤffentliche Stadtſchule als Schulinſpektor gegangen 
zu ſeyn, als ſich ein allgemeines Geruͤcht von einem 
Brande derbreitete, weil ein neuer Stern am Him⸗ 


mel in der Mitternachtbſtumnde uͤber der. Stadt tünde, 


| Es war der Jupiter. Als ich das. Di: 19). fo wie s 
“ war laͤtherlich gemacht hatte, fo lachten alle Kinder 
berzlich mit. Siehe Leipziged Inrelligenzblatt 
von den Vorſichtsregeln bey zu befaͤrchtender | 
| Zeuerogefahr . 1781. S.449. 


Weil auch alle Ungluͤcksfaͤlle und Begebenhei⸗ 
ten wodurch das Feuer verwahrloſet werden kann, 
ſo eigentlich und umſtaͤndlich nicht zu beſchreiben ſi ſind, 
noch dawider durchaus hinreichende Verordnungen 


ergehen moͤgen, ſo ſoll jedes Orts Obrigkeit nach 
Beſchaffenheit deſſelben auf was Maße noch! weiter 
allem Brands und Feuerfchaden vorgebauet werden .. 


koͤnne, ſich beſten Fleißes angelegen ſeyn faffen, und 


überhaupt nebft dem , was in ber landesordnung E 
vorgefchrieben und anbefohlen worden ift, alles dass. 


jenige veranſtalten und verfügen , was zu ſolchem 
Ende noch mehr auf eine und die andere Art dien» 
fan ‘und verträglich feyn kann. S. Zerzoglich 


Sachſen ⸗Gothaiſche CLandesordnung. ©. 331. 
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Inhalt einer Femerördnung. 9. 89 _ 


Vorſicht, fo in derfelben, wegen des Flugfeuers 
und ber Gewitter zu nehmen iſt. 6. 90 


Wie weit es mit den Loͤſchanſtalten zu bringen ſeyn 


möchte. $. 91. - , 
Auf welche Derter und Gebäude. beſonders zu 
ſehen iſt. 


Das Vortheilhafte und Nachtheilige, was große und 
kleine Staͤdte in Abſicht der Feuerverwuͤſtung ge⸗ 
gen einander haben. $. 92. 

Gefchichtedes Brandes zu Koppenhageni im Jah⸗ 
ve 1795. 
Bemerkungen uͤber einen Brand. zu Bamberg. 


Jeder bey dem Feuerdienſte Angeſtellte muß ſeine ei⸗ 
gene, gedruckte oder. gefhriebene Inſtruktion ha⸗ 
ben. 993. 

Jeder Hausvater muß ſich eine machen. 


Die Feuerordnung muß,nachdeni fie gutentworfen wors 


den, umftändlich befannt gemacht werden, damit 
‚darüber forgfältig gehalten werden koͤnne. $. 94. 


as die höchfte Sandesobrigkeit zur Aufrehrhaltung 
der Feuerpolizey thun koͤnne. $. 95. 
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Reviſton der Sranbgefäßeikgeit. des Orts: und 

0 bee Dagegen anzuwendenden Verwahrungs⸗ 
und Dämpfungsmittel.. 

‚ Die Feuerordnung muß genau auf die Brands. 
gefäßrlichfeit des Orts paflen, 


Sie muß nichts Spekulativiſches in ſich enthalten. 
und gehalten werden kann. Sie muß da ° 


\ &, - feine Verordnungen machen, wo der Zufall f 
. allein entſcheidet. 


. Sie muß aͤußerſt hebenflich und behutſam i in | 


Drohungen und Straſverordnungen ſeyn. 
Sie muß berzlich und heilne bmend geſchtieben 
ſeyn. 
— Sie muß stone als ein Ganzes aſſcheiien, der 
auch ſtellenweiſe gedruckt werden, zum, Ge⸗ 
brauch einzelner Klaſſen und Dienſtleute. 


Sie muß ſehr leſerlich gedruckt, und mit einem 
| Regiſter verſehen ſeyn. 


t 


n 


Sie muß aufdae leichteſt revidirt werden tonnen. | _ 


| Die Anſchaffung der — wann und auf 
welche Art ſelbige geſchehen ſoll. S. | 


Wie hierzu die Koften an in 
N cc. BbIagupnu⸗ 


/ 


ON 


Sie muß nichts enthalten, als was befohlen 


ı\® . “ 
\ 


6 
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apa einer en Beurednung $. 89. _ en 


Vorſicht, fe in derſelben, wegen des Flugfeuers 
und ber Gewitter zu nehmen iſt. $. 9. | 


"Wie weit es mit den Loͤſchanſtalten zu bringen feyn 


möchte. $. 91. / 
Auf welche Derter und Gebäude. befonders zu 
- Sehen iſt. 


Das Vortheilhafte und Nachtheilige, was große und 


kleine Staͤdte in Abſicht der Geuervermüffung ges. 
gen. einander haben. 5.92%, 
Geſchichte des Brandes zu Koppenhagen i im Jah⸗ 
ve 1795. 
Bemerkungen uͤber einen Brand⸗ zu Bamberg. 


ed bey dem, Feuerdienſte Angeſtellte muß ſeine ei⸗ 

gene/ gedruckte oder geſchriebene Inſtruktion has 
ben. $. 93. 

Jeder Hausvater muß fich eine machen. 


Die Feuerordnung muß, nachdeni ſie gut entworfen wor⸗ 
den, umſtaͤndlich bekannt gemacht werden, damit 
daruͤber ſorgfaͤltig gehalten werden koͤnne. $. 94. 


Was die hoͤchſte Landesobrigkeit zur Aufrechthaltuug 
der Feuerpolizey thun fönne. 5. 95. 
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Dritter Abſchnitt. 


| N Erſte Abtheilung 


Feuerruͤſſtung. 





680. 


Wen man ein Lehel befämpfen will; fo muß man u 
es in feiner wahren Geſtalt Fennen. Es wird baber \ 


| erförderlich feyn, ehe wir auf Gegenmittel denfen, 


die Eniſtehung/ den Gang und die Verwuͤſtung eines 
Brandfeuers aus den Bisher gehabten Erfabrungen | 


fennen zu lernen, und aus der Geſchichte zu beſtim⸗ 


men, zu welchen Zeiten das Feuer gefaͤhrlicher iſt, 
und zu welcher Jahrszeit man im Durchſchnitt m * 
| rere Braͤnde bemerkt. BE | 


$ 81. 
Feuer entſtehet gewöhnlich auf zweyerley Art. 
Ein Mal an ſolchen Oertern, und mit ſo geringem 


Anfang, daß es voh einem Menfchen ſogleich geloͤſcht 
werden koͤnnte, wenn er nur Muth und Geiſtesge⸗ 
ee Bb 2, genwart 


388 Witter Abſchuitu. 
genwart batte. Doch täre die Dämpfung deifelben 


auch noch moͤglich, wenn.fi fi ch nur. mehrere Menſchen 


ſogleich herzhaft zu dieſem Endzwecke vereinigten. 


| Wird das. Feuer aber fo Heftig, Daß es wie im 
zweyten Falle· das Dach verwuͤſtet, oder das Innere 


der Scheuern ‚oder Magazine entzündet, und zu flie⸗ 


gen "anfängt; dann kommt es gewoͤbnlich blos auf 


den Zufall an, ob es noch geloͤſcht werden kann, oder 


| ob es ſeine Verheerung ſo weit fortſetzt als es entzuͤnd⸗ 
| liche Gegenſtande antrift. 


Bey einem ſochen ungluͤck hat der Zufatt als⸗ | 


| 


dann vornehmlich Statt, wenn zugleich mi it der Feu⸗ J 
ersbrunſt ein heftiger Wind entſtehet, wenn. das 


Feuer fogfeich holzreiche Gegenflände erreicht," aus 
5 welchen fi ch die in dem Innern des Holzes befindliche 
entzündbare tuft, auf die Art, wie oben von den ſoge⸗ 
nannten Woͤlfen gefagt worden iſt, erplodirt, wenn 
das Feuer fogleich eine Gegend teift, wo die Käufer ” 
enge zufammengebaut find, mern Türme und Kite 
chen da zuſammenſtuͤrzen, wo gefäßrliche Zwiſchenge⸗ 
baͤude das Feuer zugleich in mehrere Gaſſen und. auf 
mehreren Seiten verbreiten, wenn die Gebäude. von 
der Sonnenhiße ausgedorre find — wenn Waſſer, 
Menſchen und Geraͤthe zwar vorhanden, letzteres aber 
60 


·. t 


| 
| 
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N 
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Bucung nicht erwarten kan 


5. 82. | : 
Sewohnüch haͤlt das Feuer ſeinen Strich. Su 


deze ihr parallel liegende unverletzt bleiben, Sobald 


aber ein Quartier entzuͤndet wird, fo. iſt eg unter j⸗⸗ 
nen Umſtaͤnden faſt nie zu retten, Dieſer Erfahrung 
ohngeachtet ſcheint der Ausbruch ber ſogenannten 
Woͤlfe oft eine ganz andere Richtung zu nehnien, 
und weit entfernte Gebaͤude wo man es nicht ver⸗ 


miuthete, durch brennbare Materien, welche er air 


treibt zu entzuͤnden. Man muß alſo das nie vergeſ⸗ \ 


fen, daß bey eineny Feuer immer zweyerleh Wind zu 


finden: ift. Der gewößnliche, der Armofphäre, der. 

durch die verdünnte Luft gar. bald zum Sturm wird, . 

und der durch Exploſi on der Luft eneflandene zweyte, 
welcher. gar oft die Uepnlichfeit von einem Wirbel⸗ 


wind bekommt. 


. 83. 


Sommers und bey Waſſermangel, an keine weitere 
Mettung als ganz inſoliter Gebaͤude zu denken. Die 


Glut wird alsdann fo groß ſeyn, daß die Haͤuſer die | 
. Wärme nur fühlen dürfen, um in Brond zu. kom⸗ 


Bb 3 J u men; 


. 


Left ſich dieſet, ſo iſt, zumal in der. Hihze bes 
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® beſchaffen iſt, daß man davon‘ eine, ausreichende, “ 


- der peftigften Glut der einen Gaſſenſeite fan die ans ' 


. 


2. Dritier voſdeinu 


| | men; fo daß kein. Dash ‚weder aufder Gh noch 


ie] 


VER 


in den Käufern es aushalten. kann, fondern Jeder 
mann fliehen muß. Cs fchien zu Koppenpagen 1795 
als wenn die Haͤuſer blos von der Hige angingen. 
Wenigſlens glaubte man dieſes von der Standſauie 


des Neptuns. Käufer, durch mehrere Straßen von 


dem Feuer getrennt, zuͤndeten von geringen Funken | 
am Giebel. Zu Perersburg entzuͤndete ſich 1760 ein 


voͤllig iſolirtes und feuerfeſtes Hanfmagazin. Zu 


“folder Zeit und ey einer ſolchen Glut will man 
Beyſpiele erlebt baben, daß hölzerne Gebäude und 


"Körper ſich ſelbſt entzuͤndet haben, ohne daß ein frems 


det Funken daran gekommen ſey, welches zwar auf 


" eine uns bisher unbekannte Art geſchehen muͤßte/ ſich 


aber doch als moͤglich denken laͤßt, wein die einges 


ſchloſſene entzuͤndbare Luft ſich entwickelte, die Koͤr⸗ I 
per ſprengte und fie fo entzündete, wie man ein aus» 


gelöfchtes Licht aus dem Dampfe eines brennenden 
wieder anzuzünden pflegt. Diefelbe Glut macht, daß 
die Schiefern plagen, ſich entzuͤnden und fliegen, die 


Ziegeln ſpringen und durch ihr Hexunterſtuͤrzen alle 


Loͤſchenden verſcheuchen. Komnu ein ſolcher Brand in 


die Naͤhe von geladenen Kanonen, fo werden fie glüs 


end, feuern wie 1689 zu Riga. ſelbſt ab, und-vers 
mehren dadurch auf eine unglaubleche Kt Sqhrerten 


und m Gefahr J | | ' 
0. Ä | Die 


\ 
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| Die Sobhelhakruu wie welcher ein Brandoftun 
#4 greift, iſt zum Erſtaunen. Zu Gera flanden . 


blanen 2 Stffnden 800 Häufer im Brand... Zu Ale 


| beeasberg drannten in 6 Stunden 300 Käufer von 
397 ab. Zwey Grwachſene und fünf Kinder blieben 


. in den Flammen, Zu Ruppin mußte man die Stadt⸗ 
mauern einreißen, wahrſcheinlich um np zu retten 


und fliehen zu tonnen. Zu Kaltenweſtheim ſtanden 


* 
J 


1796 in Zeit von einer Stunde 111 Haͤuferi im Brand, 


und eine Frau verbrannte unser dem Thore. Bey eis 


E nem heftigen Brande brennt alles an, was auf der 
Straße iſt, Miſt, Wagen; Schindeln ſtecken ſogar 
Waͤlder an. Ja die keichen in Gräbern ſeltſt ve vere 


brennen. 


| 584 


, Bismweilen kommen bey einem ſolchen Brande J 


unſtinr⸗ vor, die ſich nicht erklaͤren laſſen, oder ganz 
unwahrſcheinlich ſind. Im Ohrdruffiſchen großen 
Brande im Jabr 1753 war eins der naͤchſten Quar⸗ 
tiere von dem aufgehenden Brandfeuer angegriffen 
und verzehret, bis auf das hinter dem Winde ftehens 
de Eckhaus. Ein anderes Eckhaus wurde bis auf das 
' Unterſtock verzehret, und dieſes blieb ſtehen. 


In Gera ſoll 1780 ein Haus unter allen andern 


Reben geblieben ſeyn. Der Aberglaube ſaubelt (ra- 


4 5 doter) 


’ 
L 


333°. Dei apa. W 
doter) viel von Feuerſegen und Verſprechen. Der 
waghre Grund aber ſcheint in den fogenannten Wölfen: 
fu liegen, die ihren Zug auf eine von dem Haufe abi 
gewandte Seite nehmen ,. die armofphärifche fuft.und 
das anprallende Brandfeuer gleichſam "mit Gewalt 
von dem zu entzuͤndeten Haufe wegreißen. Weide 
Haͤuſer zu Ohrdruf ſtanden am aͤußerſten Ende nach 
Weſten, son wannen der Wind kam, das Feuer aber 
brannte nach der Lage des Quartiers von Oſten her. 
Diefe Ereigniffe werden deswegen weitläuftiger.ange> 
führe, damit man verfuche, bey der heftigſten Brunſt 
das an Seitengebaͤuden durch die Kunſt pervorzubeins 
gen, was hier der bloße Zufall bat. "an: 
. Was fol man aber zu dem unglücklichen Ey 


ſagen, der ein Haus bey einem Brande in Frankreich 


traf. Zwey Nachbarn, deren einer Pirour (der Ver⸗ 
: faffee einer Preißfchrift vom Feuer) war, decften ihre 
Dächer gegen das Flugfeuer mit großen. Tüchern. 
Auf ein Mal erſcholl in dem Nachbarshauſe das Ge⸗ 
ſchrey, dieſer ſolle ſich retten, es brenne unten im Hau⸗ 
ſe. Man wußte aber ſchlechterdings feine Urſache 
davon anzugeben, als daß in dem dritten Nachbars⸗ 
hauſe ein großes Feuer gehalten worden und diefes 
x Durch eine von den Mäufen zerreutete Mauer zu eben 

der Zeit durchgeleckt haben Affe, da das Geur in 
der Strap aufgegangen war. W 


> 


| 
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Der⸗eleichen Umftände, weiße Doc immer 1 BEE 
nuͤtzliche Belehrung für die: Feuerbereitchaft haben 


koͤnnten/ würden weit mehrern bekannt gewordenfem; 


wenn es mehrere Leute gegeben hätte, welhefihmie 
Außzuchnuns ber bey; Feuersgefahren ſich zugetraze 
nen merkwuͤrdigen Ereigniſſe abgegeben haͤtten. Die 
„Wiſſenſchaft des Vergangenen lebrt uns die Kunſt in 

der Zukunft weife zu ſeyn und Flug zu bandeld. Um: u 
fich alfo. gegen Das Feuer moͤglichſt rüften zu Fönnen, - Su 


_ würde es gut ſeyn durch die Gericht auf den er Br 


m. Fommen: : 


- 


:X) Warum in manchen — und Mona⸗ 
ten, ‚ welche brandgefaͤhrlich ſcheinen iD im Ja⸗ 
auar wegen der Kaͤlberzeit, djefe Gefahr feltener. iſt. 


ah 2) Warum hingegen in manchen Monaten, wo. 


mit Feuer und Licht weit weniger umgegangen wird/ 


die Brände defto bäufiger find z. B. im Fruͤbjahr. 
3) Warum fih eben doſſelbe nach den Legeezriten 


verſchieden verbalte U 


Es wäre daher. zur Vermehrung unſerer 
Kenniniſe in dieſem GStüde zweyerley zu toüne | = 
- Shen, Erſtlich, daß Jemand, der hierzu Zeit und. 


J Luſt bätte, aus gedruckten und geſchriehenen Kirchen 
ve * | 


bachern, 


— — 
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bijchern, aus offentlichen Akten eine. Klaſſiſikation 
der Feuerſchaͤden in feinem Sande machte; auch die 
wahrſcheinlichen und ausgemachten Urſachen mit ab 
len dabey vorgekommenen Umſtaͤnden genau aufjeichk 
nete. Man würde daraus iu einer gewiſſen Zeit beſtim⸗ 
‚. wen fönuen, in welchen Monaten, zu weichen Tages’ 
ı zeiten, unter welchen Veranlaſſungen, unter welchen be 

gleitenden Umftänden Brandungluͤcke mehr oder wenis 
ger geſchaͤhen. Zweytens daß in jedem Lande ſich we⸗ 
nigſtens ein Mann faͤnde, der eben dieſe Sorgfalt 
wegen zukuͤnftiger Brände anwendete und ſich dem 
Publikum als einen ſolchen Sanimler ankündigte, 
damit Jeder wiſſe, wohin er gute Vorſchlaͤge und er⸗ 
iebte Geſchichtsfaͤlle einſenden koͤnnte. Ich habe dieſen 
Wunſch ſchon anonym im Reichoanzeiger 1792 
‚geubet 


Es ſcheint, daß die Zeitungen dermalen von die⸗ 
ſer Materie weit weniger enthalten als vormals, da 
groͤßere Weltbegebenheiten dergleichen Nachrichten 
verdrängen. Aber die richtige Entdeckung von ſelbſt⸗ 
entzündlichen Dingen giebt uns ein gewiſſes Recht; 
. mehrere bisher unbekannte Urſachen des Brandfeuers 
wahrſcheinlich zu finden. 


So lange wir eine ſolche ueberſicht, der Si 
milchiſchen ähnlich, nicht baben, muͤſſen wir uns 
Zr . Ze 6 mit 


Te \ 
... R s f 


J init einer waheſcheinlichen Segnügen, die. man ie | 
wohl entbehren kam, weil es Schuldigkeit der Obrig⸗ 


Seit iſt auf ſolche Fälle ju gewiſſen Zeien ne geruͤ⸗ 
Weser zu ſeyn. 


= "Die gefäßrlichften Brände find bey weitem 7 
Fruͤhjahr, im Sommer, auch top! im Herbſt, nicht 


ſowohl wegen der. Gewitter, dem von biefen ift jege 
bie Rede nicht, fondern wegen der großen Sonnen⸗ 


bibe, welche die Gebaͤude austrocknet und zur Ent⸗ 


zuͤndung geneigt maͤcht, und wegen der, zuinal im May 


und Anfangs des Junius, oft viele Wochen lang aus- 


trocknenden: und ſcharfwebenden Oſtwinde. Im Fruͤb⸗ 


jahre 1779 brannten im Gothaiſchen in Zeit von 


acht Wochen drey Hauptdoͤrfer beym Oſtwinde ab. 


Koppenhagen 1795, und ſo mehrere Staͤdte. Die 


Braͤnde im Winter, die an und für ſich in ihrem Ents 
ſteben wohl eben ſo brandgefaͤhrlich ſeyn koͤnnen, ſchei⸗ 
nen durch die Feuchtigkeit, welche in allen Gebaͤu⸗ 
den iſt, weniger beguͤnſtiget zu werden. Es iſt 


auch ein merklicher Unterſchied zwiſchen den frühe . 


“| 


lingsoͤſtlichen und den veraͤnderlichen Winden des | 


Winters, indem jene oft ein, ja zwey Monate 


obne Machlaffung wehen, dieſe aber, ſo brauſend 
ſie auch bisweilen ſind, doch ſchnell auf geraume 


Zeit nachlaſſen, und aus einer andern Ecke blaſen. 
Bey 


1 - ie 8 
* 


‘ 
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‚ bee loͤſchenden und ettenden, welchen durch einen 
ganz unvorgeſehenen Zufall das Konzept fo verruͤckt 


es 


. besten gar Peine gehabt. 


werden kann, daß es viel beſſe er geweſen wäre, fi fie 


3) Sind fie viel zu wenig auf das menſchliche 


Herz berechnet, Wenn man die Feuerordnungen lieſet, 
ſo follte' man gar nicht glauben, das es einen verzag⸗ 


ten oder ungeporfamen Menfchen in der Welt. geben 


koͤnne. Da poſtirt ſich jeder ſogleich an ſeinen Ort, | 
de weis jeder ſogleich was er zu thun Bat, da greift 


| jeder auf das pänftlichfte an das Werk. Der Kons 


'y 
) 


"+ zipent freuet fich herzlich über diefe weife Anordnung, 
jeder freuet ſich mit ihm; daruͤber werden beſſere und 


ſicherer berechnete Maßregeln verſaͤumt, und wenn 


es zur Ausfuͤhrung kommt, ſo iſt man gezwungen nu 


auszurufen: das hätte ich nicht gebacht. 


4) Eine Feuerordnung muß nicht zu viele Ge⸗ 
fee machen, und nochweniger in ſolchen, welche nicht 
gehalten werden koͤnnen, drohen. Z. B. es iſt eine 
ſebr loͤbliche Sache, daß bey einem Nachts entſtehen⸗ 
den Feuer ein Ucht in die Fenſter geſetzt werde, und 
dieſerwegen ſebhr gut, wenn die Inwohner aufmerk⸗ 


ſam gemacht und erinnert werden, dergleichen zu thun. 


Aber die Unterlaffung desfelßen mir Strafe zu bele⸗ 


Ä u, 1b; um nur wenig Bu fagen, Nimanden zu be⸗ 


, | — ſtellen, 
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Ich habe mir deswegen beſondere Mike gege⸗ 
ben, in dem zweyten Abfchnitge beſonders, die Mate⸗ 


rien richtig zu ordnen, und alles, was zu einer Ab⸗ 
tbeilung gehörte, auch in dieſelbe zu bringen;“ wes⸗ | 
- „wegen ich mir auch ſchmeichle, daß dee zweyte Abs 


ſchnitt eine Richtſchnur fuͤr alle und jede Feuerord⸗ 


nungen ſeyn y und-.nur durch einen geringen. Zufag | 
ober Wegſchnitt deffert ‚ mas das Lokale einiger Ders 


ter betrift , ganz brauchbar für ganz Deutſchland | 
| werden konne. | | 


\ 
. \ 


- 


ur Enthalten he vie 1 &petutaisifäs, das se. . 
mal in feinen Orten, wo weder Hirte noch Heerde iſt, 
nicht in Ausähung gebracht werden kann. Ich rech⸗ | 


ne darunter Die Anſtellung der Viertel zum wechſels⸗ J 


weiſen Feuerdienſte, wo es heißt No.4 tommt No, 1 


zu Huͤlfe, da doch oft, wenn das Feneri in No, ı iſt, 


manches nahegelegene Haus des Viertels No, 4 in 


| der größten Gefahr ifl, wenn ein fernes Haus in No. “ 
“1 gang und gar ohne Geſahr iſt, fo daß der Beſttzer 


ruhig‘ ſchlafen Fännte, - Ich rechne dahin die Anſtel⸗ 


lung der Handwerker, ba es ſich fügen kann, daß 


- ganz enge. zuſammenwohnende Handwerter wegen. 
| ber ihnen naheſeyenden Gefahr ganz vom Spruͤtzen ⸗ 


dienſte wegbleiben muͤſſen. Ich rechne dahin die gar 


L kunſtiiche und Verwirruns bringende Anſtellung 
0 | be 


‘ * 
t 


⸗ 


E . ’ # 
- ‘ t 
. I - 
N, , 3 


398 Dritter · Adſchnitt. 
der lLoͤſchenden und Rettenden, welchen duch einen | 
"ganz mnvorgefeßenen Zufall das Konzept fo verruͤckt 


werden kann, daß es viel beſſer geweſen wie, fie 
hätten gar Beine gehabt. , 


3) Sind fie viel zu wenig auf das menſchiche 


Herz berechnet. Wenn man die Feuerordnungen fiefet, - 
ſo ſollte man gar nicht glauben, das es einen verzag⸗ 


ten ober ungehorfamen Menfchen in der Welt geben 
koͤnne. Da poſtirt fich jeder fogleich an feinen Ort, 


da weis jeder ſogleich was er zu thun hat, da greift 
jeder auf das pünftlichfte an das Ierf. Der Kons 
- gipent freuet fich herzlich über dieſe weiſe Anordnung, 


jeder freuet ſich mit ihm; darüber werden befjere und 
ficherer berechnete Maßregeln verfäumt, und wenn 
es zur Ausführung kommt, fo ift man gezwungen 

auszurufen: das härte ich nicht gebacht. | 


4) Eine Fenerordnung muß nicht zu viele Ges 
feße machen, und noch weniger in ſolchen, welche nicht 
gehalten werden koͤnnen, droben. 3. B. es iſt eine 
ſehr loͤbliche Sache, daß bey einem Nachts entſtehen⸗ 
den Feuer ein Ucht in die Fenſter gefege werde, und 


. bieferwegen fehr gut, wenn die Inwohner aufmerk⸗ 
‚ ſam gemacht und erinnere werden, dergleichen zu thun. 


Aber die Unterlaffung desſelben mir Strafe zu bele⸗ 


ven, und, hm nur wenig iu fagen, Dimanden zu be 


ww — ſtelle N, 
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‚‚flellen , ber Die Leute ermuntere, ſolches zu thun, 
und Acht babe, ob ſie ſolches thun, dieß zeigt wenig⸗ 

ſtens ſo viel an, daß man auf eins, aber nicht auf 

das andere denke, und daß es nichts heife, in: dee 


\ı 


Seuerordnung zu fagen, ‚wer feine $aterne. aueſcht, W 


ſoll x Mark Strafe geben. B 


5) In manchen Geuerorbmungenift geboten ober 
"erlaube: Leute, welche fo und fo weit vom Feuer abs 
wohnen, dürfen flüchten,’ und find vom Feuerdienfte ° 
befreyt. Wer Bann aber in der: Beftärzung zählen, ' 
wer kann Acht haben, wer kann den Grad des Schres : 
ckens beſtimmen, der dieſen oder jenen Befälle,. Es 
iſt alfo fo gut, als wenn es nicht geſagt waͤre, und 
macht eben deswegen Die Feuerordnung ungewiß, 
weil fie die Achtung der Menſchen verliert. Denn 
wie kann ein Ding achtbar ſeyn, das Niemand bäle 
oder halten kann und will. 


6) Ben manchen, zumatoetfäuftigen Seuerobe 

— nungen, Fann, eben wegen ihrer Weitlaͤuftigkeit, der 
Fecbler ſeyn, daß man aus Exfparniß zu wenig drückt, _ 

und alſo zu wenig vertheilt, Daraus folgt natuͤr⸗ 
lich, daß ſie nicht ſattſam geleſen und weniger be⸗ 
kannt werden, beſonders von denjenigen, welche fe 
am meiſten betreffen, dem gemeinen Manne; welcher - 

| ohnehin it gerne lieſt, wenn die Sache ſzientifiſch 

pe uund 
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2. Dritter Abſchuit. | ' En 
am beſten uͤberlaſſen: wie es abet von dieſer vorge⸗ 
fölagen, und von Der Sandesobrigfeit genehmiger 


witd , ſo niuß es bleiben. Kein Gemeindeglied kann ſich 


dann ſeiner Schuldigkeit entziehen, oder ſich darauf 


berufen, bafesin der naͤchſten Stadt nicht fo ſey, viel⸗ 


mehr muß nim jeder Angeſtellte puͤnktlich und gehor⸗ 


ſam ſeyn; und ſo wenig es den obrigkeitlichen zum 
Feuer kommandirten Beamten zukoͤmmt, Jemand 
anders als mit Arreſt zu belegen, Keinen aber zu ſchlar 
gen, indem bey ſolchen Faͤllen ein Schlag oft mehr 


fchader;: als zwanzig Belohnungen helfen, fo:müffen 
dach auch in, der allgrmeinen Feuerordnung die kraf⸗ 


tigſten Vorkehrungen gegen alles Raſonniten,; eigen⸗ 


maͤchtige Anordnungen und Widerſetzlichkeit des Poͤ⸗ 
bels getroffen werden: Wenn dieſes alles in ‘einer 
allgemeinett Feuerordnung vorher beſtimmt worden iſt, 
ſo kann der Verfertiger einer beſondern Feuerordnung 


mit deſto groͤßerer Zuverſicht an ſein Werk gehen, weit 


- 


er ſich nun allerwärts mit auf die allgemieine Feuer⸗ 


ordnung berufen ‚darf, 


se N, 


Sn eine ſolche allgemeine Feuerordnung voraus⸗ 


| gegangen, dann teten die Vorſteher eines jeden groͤ⸗ 


Bern und geringeren Drtes im Sande zuſammen, und 


beurtheilen, wie Die Fenerordnung ihres Ortes einge⸗ 


richtet und Die Grandſabe der aligemeinen Feuerord⸗ 


| * nung 
. v * “ 
1 - - 





N, 


welchen an befondern Orten verfahren werben ſoll. 


Wenn alſe der Berfersiger. einer heſondern Feuerorde 
"ung dergleichen allgemeink beffere und: durchoteb 
fende Grundſaͤtze bey Verfertigung einer Fenetord⸗ 


uung nicht wor ſich ſindet; ‚fo wind. er ſich wabl hu⸗ 


ten/ſolche Masregeln zu. empfeblen und einzuſuh⸗ 


ven, bie ihm von Uebelgefinhten ‚den. Vorwurf uuie⸗ 


gen koͤnnen, daß es an andern Orten deſſelben Sans 
bes nicht fo fen, und es bed ihm nur auf ſchaͤdliche 


Meuerungen angeſehen fen. Dengleichen Grundfäge, | 
welche vorber von der boͤchſten Landesabrigkeit her . 
im und zur Vobachenn ondeſoblen w werden ni⸗ N 


= im, Am I m 


y die Feuerräftung, ſowohl in of chi des Pi 


| fon als: des Geraͤthes, muß au jedem Orte auf das 
| Volltommenſte eingerichtet, keine tür und ein Man⸗ J 


gel gelaffen werden, 


177795 oe am 
| l Zus | . u J 


2) Iſt. die Gemeinbefaffe ſeibſt aicht far ge⸗ 
nud, dieſes in Stand zu ſetzen, fo muß es durch eine - 
| - befondere Anlage unter den wGemeindegledern bewirkt 


wetden. 


3) ie dag Perſonal⸗ zu. Sen Generienfe ana, 
vuſtellen ſey, wird der Einſicht jedes Orts Obrigkeit 


$ 86 FZeuertiß m img. go L 
ang die Srandfäge beſtimm worden fd, nad 
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402. Dritter Abrſchoit. | ’ Ä u 
am beſten uͤberlaſſen: wie es aber von dieſer vorge⸗a 
fölagen, und von Der Landesobrigkeit genehmiger 


witd,/ ſo muß es bleiben. Kein Gemeindeglied kann ſich 


Yann feiner Schuldigkeit entziehen, oder fi darauf 


berufen, d daß es in der naͤchſten Stadt nicht ſo ſey, viel⸗ 


mehr muß num jeder Angeſtellte pünktlich und gehor⸗ 
ſam ſeyn; und ſo wenig es den obrigkeitlichen zum 
Feuer kommandirten Beamten zukoͤmmt, Jemand 


andbers als mir Arreſt zu belegen, Keinen aber zu fchlan 
gen, indem bey ſolchen Fällen ein Schlag oft mehr 


ſchadet, als zwanzig Belohnungen helfen , ſo muͤſſen 


dech auch in, der Allgemeinen Feuerotdnung die kraf⸗ 
tigſten Vorkehrungen gegen alles Raͤſonniten, eigen⸗ 


maͤchtige Anordnungen und Widerſetzlichkeit des Poͤ⸗ 
bels getroffen werden: Wenn dieſes alles in einer 
algemefnen Feuerordnung vorher beſtimmt worden iſt, 
ſo kann der Verfertiger einer beſondern Feuerordnung 


mit deſto größerer Zuverſicht an fein Werk geben, weit 
er ſich nun allerwärts mit auf die allgemieine Feuer 


ordnung berufen -darf, 


N N 


Sn eine ſolche allemeine Feuerordnung voraus⸗ 


| gegangen, dann: teten die Vorfteher eines jeden groͤ⸗ 


Gern und geringeren Drtes im Sande zuſammen und 
beurtheilen, wie die Feuerordnung ihres Ortes einge⸗ 


richtet und die Grundſaͤtze der allgemeinen Feuerord⸗ 


* 
2 
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| aung auf das lotale modiſtſiret und atkomoditet wer⸗ 
Sen koͤnnen und můuͤſſen. Nicht nur in großen Staäd⸗ 
ten iſt es noͤthig, dei beſondern Feuerordhiung Aban. 
derungen und Zuſaͤhe im; Anſehung dieſes und jenes 


Beieks béyzufuͤgen, wie its in der Dresdner und: . 
Leipziger Feuerordnung wirklich geſcheben iſt, ſondetn 


es kann dieſes ſogar bey viel geringeren u und‘ ande 
\ igeten Dertern der Sal ſeyn. een 


zt: * 
op . . 4 * “ 


oo S. 8m. | 
+ Generordnung, iſt ein Inbegtriff aller Her 
| "ein und Vorſchriften, welche ein Brandungiär vers 
meiden, und wenn daſſelbe eintrife, tilgen koͤnnen. 
Wer eine gute Feuerordnung ſchreibt, kann gewiß 
De fen, ein Gerrliches.Kapitel zu dem Kader ber menſch⸗ 
uchen Gluͤckſeligkeit gelieſert zu haben. u 


\ . 
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Der ganze Mutzen einer Feuerordnung. grandet 


ſich auf die Huͤlfe, welche fie dem Orte verfchaffen . 
kann, für die fie entworfen wird. "Man muß alfo: 
wiſſen und genau berechnen, was man an dieſem gege⸗ 
benen Orte für Huͤlfe erwartet und welche man ihm 
verſchaffen kann. Es iſt alſo nichts ſo noͤtbig, als 
vor Entwerfung der Feuerordnung die —— 
„lichkeit des Orts auf das Puͤnktlichſte zu unterſuchen, 
und zu beſtimmen, das iſt, nicht nur die —— 
fen Selen. ı eines Ortes auf das genaueſte zu 
eo. — — | wiſſen, 
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a Dritte Eh - | 
wiſſen, fondern auch aus der verſchiedenen Sage der 
brandgefaͤhrlichen Stellen, gegen einander den wahr⸗ 


— „ferien Fortgang und Berbreitung des Feuers 


im Voraus zu berechnen, um darnach die beſten An⸗ 

— Ratten ausneitteln zu koͤnnen Hierauf if nicht allein 
‚eine genaue Reviſion der alten Fenerordming, ſon⸗ 
dern auch eine Reviſion alles Zeuergeraͤthes und end⸗ 
lich eine ſorgfaͤltige muͤbſame Erwägung der Kräfte 
des Orts an Geld und Mannſchaft , desgleichen ſei⸗ 
ner Lage und muthmaslich u erwartender freinder 
Hulfe, noͤtbig um eine vollkommene, dem Lokale an⸗ 
paſſende Feuerordnung zu inachen. Bey Durchge⸗ 
bung der alten laſſe man es ja nicht bey dem Schlen⸗ 
drtian beruhen. ° Das Geräthe'durchgehe man Stüd 
für Stuͤck z. B. wie viel ein Feuereimer Waͤſſer nach 
dem Gemaͤße des Orts enthalte, wie viel ſolcher Eimer 
noͤtbis find, um den Kaſten jeder Spräße zu- füllen, 
wie viele Zeit Dazu gehöre, in wie vieler Zeit dieſes 
Waſſer verfprügt werde, wie weit bie. Soruͤtze unge: 
trennt fpräge, wie weit ber zerſtreute Strabl gehe, 
welche Höhe der Strahl erreiche, wie weit die Sprüße 
an ihrem. Standorte von bem Waſſer ſtehe, wie viel 
Menſchen und Feuereimer noͤthig ſind, am fi fie flets fo 
u, fuͤllen, daß, zumal bey dem Anſange einer Brunſt, 
kein Mangel an Waſſer entſtehe, welcher die Spruͤhze 

| mm Sitengen sn Ale diefe Dinge ſad dem 
| Aufſe⸗ 


= 8.87. Feüerruͤſtung J 5 | dos 


Aufſrber der Spruͤtzen zu wiſſen eben ſo nohig, al 
dem Feuerwerler die Staͤrke ſeines Geſchuͤtzes und 
| die Wenge Pulvers, weiche erfordert wird, um die Kur | 
gel in eine gewiſſe Entferuung zu bringen. "Eben © 
| ſo verfahre min mit alein Zeuetgeraͤche, berechne die - | 
Bob feiner chaͤtigen Maunſchaft, auf die man ſich 
Fer verlaſſen kann, daß ſie erſcheine und nicht weiche; 
mache einen Uebetſchlag, was die Feuerruͤſtung voll 
kommen zu machen ſogleich an baarem Gelde erfor⸗ 
In dert und aufgebracht, . und mas in der Folge nad 
und nach gemacht werden koͤnne: FE 


Zu diefen Proben und Meberlegungen sie man 
\ " perftänpige Inwohner des Orts beſonders wenn 
Spruͤtzen drodirt werden, wie weit fie treiben, mache 
thnen begrriflich, daß eine Spruͤtze, wenn ſie nur wie 
eine Gießkanne ſoruͤtt, feinen Nutzen, jamehr Scha⸗ J 
J ven hringe, md dieſes alles aus der Urſache dawit bey 
einem wirklichen Ungluͤcke dem Raiſonnement der 
Unverſiͤndigen vorgebeugt werde, weiche den Rohr⸗ 
“Ienfer, wenn er ihrer Meynung nad. nicht recht len⸗ 
En und fprüßt, Vorwuͤrſe machen und die Huͤlfe er⸗ 
ſchweren. — 


Außer dieſem mu man, wenn ſolches inte | 
nicht geſchehen, Verſuche mit andern feuerbap auf 
Mitteln machen, deren Wirkung noch TE 

— 2 Ce 3 | 
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die Gewißbeit gebracht iſt, 1. B. mit ben Zeuerma⸗ 
= ſchinen, welche man in das Feuer wirft, um den 
Brand zu ſtillen, und die bisher ganz vernachlaͤſſigt 
. worden find. Alles dieſes, und was eines Dre. 
Obrigkeit zu thun hat, wird Ach. viel dentlicher aus 
dem Entwurfe für einen fingirten Ort zejgen / laſſen. u 


) 


Dann gebe man’ zu dem Perſonale uͤber, übers 

lege genau wie viel man in allen Staaten und auf 
‘ alle Faͤlle Perſonen braucht, wie viel man in den Or⸗ 

den felbft habe, wie viel man ibrer wenigſtent v von 
fremden — her erwarten fine 


Man aberlege alſo: | 
Wohet bekomme ich uſchungomiuel? en 


Iſt gewoͤhnlicher Weiſe fo viel Waſer und 
man braucht ?: 


Kann man daſſelbe im Fall. ber wiel vi 
ren, und wodurch? - 


r Hat man «8 an allen Plägen in oeruſune 
Menge? WERL Su: Zu 


- Kann man im Ball der Noth eine größer Neue J 
ge dabin leiten? 


Iſt Gefahr vorhanden, die uns das Waſſet. ent⸗ 
ziehen kann, wenn wir es am nöspigften 
5 ET | ae 

DR. u | — — Wie 


Kg Fenerruͤſtuxg. 407 
‚Wie famr han fih eines genugfahten Vorra⸗ 

| thbes von Waſſer zu allen Zeiten und an allen 

Orten verſichern? "(im Some „und im 

GE Winter.) a 

| Leidet es die beſondere eſheffenhät bee Den, J 
daß man Sand brauchen kann? 


Bas giebt es Für fünflfiche töfpungsmitte und ru 
Maſchinen? Sind dieſe au dem Orte anzu⸗ 
wenden? a 


0 Eine Feuerordnung muß nich rn fomponie 
\ km, nicht zu viel Spekulativiſches enthalten; fer.  -\ 
. muß nicht zu. viet Geſetze da machen, wo es auf Kopf, ni 
Mur und Entſchließung allein ankommt. Man 
obruire, zumal im Anfange, nicht: zu fehr, befonders 
wenn es Geſetze find, bey welchen in ber Folge eine 
‚ Abänderung noͤthig iſt. Es ift beſſer den Fall unbe⸗ 
ſtimmt zu laſſen als eine fehle Norm zu ſetzen, welche | 
man bey dem erſten Ausübungsfall abändern muß. 
Es iſt beſſer feſte und dauerhafte Zufäge zu machen, . 
| als vom Anfange einen Befehl geben, ner auf ſchwa⸗ * 
u hen Fuͤßen ſtehet, deswegen aber muß doch alles eſt 
und beſtimmt ſeyn, ſo weites moͤglich iſ. Man I 
muß die hauptſaͤchlichſten Wirkungen nicht von den 
Anſtalten erwarten, welche man mitten in der Noth 
micht, bone, von denen, welche fhon vorhero ar 
. . | Ce 4 us 
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das gerviffefte und- feſteſte gemacht worden ſind und 


in einem Zeitraum, wo die Minute ſchaͤtzbar iſt, 
auch nur einen geringen Zeitaufwand fordern. Was 
aber nicht vorhergeſehen werden kann, leidet keine 
vorlaͤnfigt Vorſchriften. 


Wenn alles dieſes wohl überlege iſt, ſo eile man 
nicht, die erſte die beſte Masregel zu ergreifin; man 


| | wähle vielmehr bie. Mittel forgfältig aus, verwerfe 


ſogleich diejenigen, weiche zwar einen Schein vor fh 


baben, im Grunde aber. nichts taugen, diejenigen, wels 


BE de in beſondern Fällen, im Kleinen nicht aber i im Gans 
. zen angewendet werden koͤnnen, und überhaupt zu koſt⸗ 


bar ſind, und halte ſich immer an das leichteſte, einfach⸗ 


fe, woßifeif und bald wie derherzuſtellende Mittel. 


Es iſt ſchon oben erinnert worden, und wird 


noch mehr erinnert werden, welche außerordentliche 
Vorſicht ini Droßen und Strafen noͤthig ift, daß man. - 
keine Strafe. auf Handlungen feße, die Jeder thun 


und vermeiden wird, ſobald er nur den geringſten 
Funken von Vernunft hat, daß man da nicht von 


Strafen rede, wo man auf den Grund nicht kommen 


kann, und wo Schwachheit der menſchichen Matur 


| \ nicht Votſab und Bosheit ſich etwas zu Schulden kom⸗ 


men laͤßt. Kann man in einer Verordnung einen 


Deetihen Thon rathen, ſo ft es in einer Feuerord⸗ 
nung 


En 7 er. Feuerröfeig. . 2 
nung. ‚Ein Mufter. dieſer Att Sehr time ben Atem 
die Feuetodnung von Horbbaufen In Jahrr rö89, nd | 


unter ben neuekn die Heilbronner; Jeitetordumigsvomd 
Jahre 1788. - Ein guter Rath hitft heut zu Tage un⸗ 
indlichvnehr Als eine ſtrenge rauhe Verotonu,e did 


man am Ende wohl mit Schaam zutucknehmen muß / 


Wie viele Diuge werben nut Straſen belegt, vie /⸗werd 


fie ganz in dem Innern der Hauſer geſchehen oder wien 


mals gruͤndlich unterſacht werden Fönnen, doch taͤg⸗ 
lich geſchehen. Man rechnet darauf, daß man darch 
Denunizionen auf ben Grund kommen werde, Aber 


Nefe. ſind Außerft felten.. Der Deuiſche, er 


. : gen: feiner Bieberkeit aber wegen feies‘ Pflegma if 


zu Dennnziazionen felbſt in dieſer ſar feine haußtiche | 
Gluͤckſeligkeit ſo wichtigen Sache nicht gemacht. | 
Das ergehen gegen die Senerordnung muß ſehr groß 
und wichtig, ſeyn, wenn ein. ‚Denumians auftreten: 


20% Selten „ fetten, daß es der. nachſt Sad 


ee 
I. 


lbut. , ci 


* J 


Um eines Sages, der. niemals gepatten worden 


noch gehalten werden kann, zu erwaͤhnen, will ih 
Des einzigen Verbotes fih mit Holz oder Reißig zu 


überlegen, gedenken. IA ſinde manche Anordnuns | 


gen, wso halt" ogar die Anzabl der Klafter beſtimmt 


me ; B. für einen Privatmang auf bier, fut 
u N Ees 00° einen 


> 
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auſgezaͤhlt, unb Afinuire wurden find , em L- 


and uetzyſcies dieſerwegen geben. 


Sn 


Non ur 6. 89. ee 

- Eine Feverordnung benifr alſo alle Degen 
and Vorſchtiften in fich, . weiche man anwerden muß, 
um das Seuer-abzutgenden, daſſelbe in feiner Geburt 


F erſticken, wenn es Aberhand genommen, zw daͤm⸗ 


| pfen, ſeinen Schaden ſo viel moͤglich zu vermeiden, 
> md das wiederherzuſtellen, „was es verwuͤſtet hat. 


Der dritte Abſchnitt beſchaͤftiget ſich mit der Vorbe⸗ 
reitung; der vierte mit den Anſtalten bey aufgehen⸗ 


u dem Feuer; der ‚fünfte mit Loͤſchung des Ituers, 
alſo mit Herbeyſchaffung des Feuergeraͤthes, mit beſtes 


Anftelluig und Vertheilung deſſeldenn, mir Zuſam⸗ 
menbringung der noͤthigſten Volksmenge in dem er⸗ 


ſten Anfange des Brandes, mit Entlaſſung derſelben, 


wenn geuͤbtere Mannſchaft ankommt, mit den Sig⸗ 
nalen nach den verſchiedenen Beduͤrfniſſen Bey einem 


Brande, mit der Ordnung auf dem Brandplatze, 


mit Beſetzung der Gaſſen und Plaͤtze, mit Anftellang 


- von Pareouflen, mit dem Fenetdichfle, der Mann 


zucht, den Steafen und Belobnungen. Der ſechſte 


| Abſchnitt befchäftiger ſich mit Rettung des Hausge⸗ 


taͤtbes ‚mit Aſſekuranzen, mit- Rettungogeſellſchaſ⸗ 


| ta; Der lebende. mit den Weifichtdregein unb 


J | Pfichten 
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Diäten nad) dem Branden Aasarbie Abſſchaiut end⸗ 
Uch mit Wiederaufbeuung Mr. Suſer: und Bi 
ara der Belle. | tn 3. 
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Dieb Geuserönang mg FA wuun⸗ u 
armueri werben. Dan lege 18 aber ie ums. Anfenge 


& 


rarauf am wenn bie Rosionueinfkich ann ordentlich 


geſchehen ‘fol, daß ſie ſo einfach, ala mpäplich- fen. 
J weil gewiß bey keinem Geſchaͤfte die Luſt fortdauernd 


zu arbeiten, fo ſchnell vergehen moͤchte, als bey die | 


fen. Manche dieſer Menißnen, Die fie mpen Feuers 
ardnunges gedacht werden, ſchen eher. Revolatiemin 
and Reformationen, als Reviſtouen nnd. Erganʒun⸗ 


gen ähnlich, uunnal bay den Perſonale, wo eft ag . '. | 
‚andere Rollen und Dienflleißungen. aungechaiit toren 


den, zwar in der guten Meynung, daß diataſt ⸗Alxich⸗ 
maͤßig vertheilt werden ſollt, aber gewiß micht in der 
Vorausſehung, Daß dadurch in der Folgablos Reg. | 
fuſton verurſacht, wird, sun Miemand pılrke weiq “ 
was er thun fol. Da das Gerkehe und andere An⸗ 
ſtalten, die Reparatur ausgenommen, «fin einer 
voͤlligen Umſchoaffurig oder Dislolotion vᷣctxfen, ſo 
aſt die weiſte Mabe hir bey dem Perſonal⸗ zu furch⸗ 
ten. Es mag nam dieſes blos aus angeßallten In⸗ 


wohnen, oder auf einem heſanders ererirten Coupe 


begehen, ſe sr: (03 bie Kine, cheher Koſten⸗ 


entwer⸗ 


* N 
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entwerfung eine gewiſſe Norm feſtzuſetzen, nach mel 
| cher die Ergaͤnzungen und Anſtellungen gefchehen müfe 
fen, damit man ben der Reviſion nicht noͤtbig habe 
ertſt vie Orundfäge derfelben und. der Kefrutieung 
| u feſtzaſetzen. In ſolchem Falle ſcheint aber auch die 


Rekrutirung eines beſoldeten Corps weit leichter zu 
Feyn, als eines aus der Bürgerfihaft zuſaumengeraß⸗ 


te dubiägpfinieten 


Sol 
., . . P} J 


Do. re 
Vor Alters begnuͤgte man fich in den Feuerord⸗ 


| nungen a ſagen: Sobald an einem zweyten Orte 


ein Brand entſtehet, fo werden von dem Hauptorte 
ſogleich Spruͤtzen und Mannſchafi dapin abgefender, 
als wenn ſich das fogleich thun ließe, als wenn das 
To Teiche wäre, in der Macht, in der Verwirrung 
bey dem Hauptfeuer, immer das Beſte zu thun, nicht 
zu viel, und nicht zu wenig. Und kann es auch Gel; 


| fen, wenn der Drand auf ein Mal heſtig und zu 


weit entferne iſt? Cine Zeuerordnung har alfo einen 


weſentlichen Fehler, wenn ſie wegen des Flugfeuers | 
B nicht eben die Sorgfalt trägt, als wegen des Haupt⸗ 


feners. Selbſt in Koppenhagen ſcheint man 1795 
hierauf nicht geruͤſtet geweſen zu ſeyn, denn es hatte 


das Flugfeuer ſchon an mehreren Orten gezuͤndet, ehe 


wan Spruͤtzen von Holm befommen konnte, Das 
\ & -Öluge 


* 


n 


‘ t Ar 
4 [a f) 


, 9 euren. aA4ię 
| Blugfeuer fehrer ſich am deine: Entfernung. oder um 
der Oerter. Es brannte z. B. in einem Dorfe, das 
Genen flog über 100. Gcheitte auf einen Schafe, 
der fogleich mit allen Schafen. e ein Raub Per Stans - 
me wurde. -— Ein anderes Mal flog das Feuer uͤber 
eine Muͤhle weg und zuͤndete im nahegelegenen zwey⸗ 
en Dorfe, fo daß 21 Hauſet Abbraunien. ah Ohr⸗ 


druf verflog ich ganz "außer der Richtung bes Windeh 
Bas Feuer auf das Dach einer | Hufen’ voriäjle ver⸗ 


ſthloſſen war, weil die Bewobnee Feine Gefebt fürch⸗ | 


— 


tend ihrem Freunde zu Hülfe gekommen ware, Cs 


Juͤndete den Strohwiſch unter Dem Dache an. Ye. 


man, der den Klumpen auffallen (ob, verſicherte, daß 


man es mit einem Noͤſel Waffer hätte loͤſchen koͤnnen, | 


wenn man es gleich zue Stelle gehabt hätte, Da⸗ 


durch ging eine ganze Gaſſe und ein beträchtliches 
Vorwerk auf. An einem andern Orte war die ganze, 


Tinfe Seite herunter gebrannt bis auf das legte Hans. 


Der Wind drehete ſich und trieb die Flamme auf 


Das gegen uͤberſtehende Haus der andern Seite, und 


nun brannte es aufwärts, faſt der Gegend gegen i ber, I 


wo doe erſte Gran auesetommen war. 


a 


Man kann nicht einmal daran rechne, u 
Dich befchneite Dächer dem Flugfeuer wehren. Ein 


J 


Seneitlumpe hing fich an das Fenſter der Oberſtube 


v. und 


— 
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entwerfung eine geroiffe Drorm feftzufeßen, nach weis 
cher die Ergänzungen und Anſtellungen geſchehen müfs 
fen, damit man ben der Revifion wicht nörhig babe 
erfi die Grundſaͤtze derfelben und. der Rekrutierung 
feſtzaſetzen. In ſolchem Falle fcheint aber auch die 
Rekrutirung eines beſoldeten Corps weit leichter zu 
ſeyn, als eines aus der Pürgerfipaft aufanmengerafs 
ren anbiögipfinieten, 


1) 
J 


4 90. .— 
F 6 ‚Alters begnuͤgte man fich in den Feuerord⸗ 
nungen zu ſagen: Sobald an einem jwenten Orte 
ein Brand entſtehet, fo werden’ von dem Hauptorte 
ſogleich Spruͤtzen und Maunſqaft dahin abgeſendet, 
als wenn ſich das ſogleich hun ließe, als wenn das 
% lelcht wäre, in dee Macht, in der Verwirrung 
be dem Hauptfener, immer das Bere zu tbun, nicht 
zu viel, und nicht zu wenig. Und kann es auch hel⸗ 
fen, wenn dee Brand auf ein Mal heftig und zu 
weit entferne iſt? Eine Feuerordnung hat alſo einen 
weſentlichen Fehler, wenn ſie wegen des Flugfeuers | 
"nicht eben Die Sorgfalt teägt, als wegen des Haupts 
feuers. Selbſt in Koppenhagen ſcheint man 1795 
hierauf nicht geruͤſtet geweſen zu ſeyn, denn es hatte 
das Flugfeuer ſchon an mehreren Orten gezuͤndet, ehe 
wan Sprägen von Som befommen konnte, "Das 
\ | — „Dinge 
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Blngfener tehret ſich anteint Entfernung, oder top ö 


‚ Der Oerter. Es brannte z. B. in einem Dorfe, das 


Gun. flog: über 100. Schrute auf einen Schaft, 
der fogleish mit allen Schafen. ein Raub der Flam⸗ 
me wurde. -— Ein anderes Mal flog das Feuet uͤber 


eine Muͤhle weg und ‚jündete in? nahegelegenen zwey⸗ 
ten Dorfe, fo daß‘ 21 Hauſet Abbrannien. * Ohr⸗ 
druf verflog CH ganz "außer der Richtung be Winde 
Das Feuer auf das Dach eilnel Haͤuſck wilcheo ver⸗ 


hloſſen war, weil bie Bewobner Feine Gefaht fürch⸗ 
tend ihrem Freunde zu Huͤlfe gekommen waren, Eß 
Jundete den Sirobwiſch Antec ‚dem Dache an. Je⸗ 


and, der den Klumpen aufffallen (aß, verſicherte daß 


man es mit einem Moͤſel Waſſe er hätte loͤſchen koͤnnen, | 


wenn: ‚man es gleich zur Stelle gehabt. haͤtte. J Da⸗ 


durch ging eind ganje Gaſſe und ein betraͤchtliches 
Vorwerk auf. An einem andern Orte war die ganze. | 
Tinfe Seite herunter gebrannt bis ‚auf Ras legte Hans. j 
‚ Der Wind drehete ſich und trieb die Flamme auf 
das gegen uͤberſtehende Haus der andern Seite, und 
nun brannte es aufwärts, faſt der Gegend gegen über, N 


wo das erſte Feuer ausgerommen war. 
PO En 
Man Kann nicht einmal darauf rechnen, daß 
FO beſchneite Daͤcher dem Flugfeuer wehren. Ein 


Sveinnmn⸗ bing fi ha an das Fenſter der Oberſtube 


\.. - j und _ 
{ ‚ . ' “ 


’ 
n . N Di nn] 


— — 


ap. E Dritter Alan, 


. ” N 


- ı- .. 
, ⁊ 


"nd esaff nie Vorhange fogleich branute 26 an de 
VWDache hᷣiwanf, das. Feuer fehniefjte den Schnee, das 
Ecere haach entzuͤndete ſich, als wenn kein Schnee : 
duranf gelegen haͤtto, und plöglich Rand dag naͤchſte 
Haus ion Beande. a .8 


veß das Feuer eine e halbe Senke weit fiegen 
guud, zůnden konne, haben wir bey dem Braude zu 
Srafteode. 1755, in unſerey Nachbarſchaſt gefehen, 


wo ‚das Teuer bie Schonos a eine beide Stunde 
it fire: 


— 


wu tod if es ein Süd, wenn man es bald merkt, 
Als es abet zu Koppenhägen an den Nikolaithurm 
ſiog, ivar es im Anfange in bet Sonnenheliung ein 
kleines unbedeutendes Ding, das oft ganz in dem 
So nnenſtrahle verſchwand, und das daher Niemand 
gewahr wurde, oder glauben wollte, bis es ploͤtzlich zu 
einer Größe gelangte, die keine weitere Huͤlfe zuließ. 
Kruͤnitz Encyclopaͤdie. VIII. 621. vom Slug⸗ 
feüer. a Ä 


- 


r Manches Sans kann ne Meile btennen, ade 
man «8 in dem Tumirlse gewaße wird. Woſern 


alſo, in vier Feuerordnung nicht verordnet iſt, daß 


reutende, oder doch wenigſtens Fußpatroullen ohne 
Nnterlaß auf das Flugfeuer Acht haben, ja auf das 


17* ni . x { 
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Zoaglſener dieſelbe Far ſorge gewendet witd, als auf 
das Haupffeuer, fo iſt ſie des weſentlichſten Mangels 
/ gang, ben eine Werorbnung haben kaun. 


ö N u Eine gleiche Borfigt ift in Abſt cht der Geivitter 
‚mörbig. Von diefer wird in dem vierten Abſchnirte 


gehandelt werden. . | 


Sn . 2 gr. | 7 
J Bey jeder Loͤſchanſtat ragt es fi 6, was für 9— 
nen Endzweck muß man dadey haben, und wie weit : 
ſſt ſolcher zu erteichen. Der Endzweck muß feyn, je⸗ 
u des Feuer ſogleich in der Geburt zu erſucken — wenn 
‚es nicht geſchehen kann, daſſelbe zu. umringen — das 
*. Gingfeuer zu verhindern — das Umſi choreifen an der 
erſten Berandſtelle zu verwehren — und wenn deunoch 
das Teuer die Oberhand gewinnt, den. ſchnellen 
| Fortgang deſſelben moͤglichſt zu erſchweren, mit einem 
— Worte es zu verhindern, daß es nicht brennen kann, 


wie es will. Jeder Privatmann muß den feſten Vor⸗ 
| faß baben: Ich will von meinem Huf fo viel tetten, 


als moͤglich iſt. \ 


1. \ 


Es heine nicht menſchenfreundlich zu fon, _ 


wenn man feine vornehniſte Sorge auf die Erbaltung 
größerer Gebaude verwendet, aber es iſt doch wirllich 
eben fo meuſchenfreundlich als noͤrhig. Menſchen⸗ 


Brägeik. 1.0. ze: >) freunde - 


J— 
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| " Die Abſchoitt. .n 
nung feöf die Schuld Sie war. eben revidirt und 


"abgeändert worden, und nun ſchwankte Jeder zwiſchen J 


beiden in der Mitte, ſo daß nun dur) feine ber. Euds- 
zweck erreicht wurde. Deuifihe Seitung 1788. 
© ‚dar, BEE 


Roppenbagen), welches he mufterhafiee tler 


Feuerordnungen hatte, hatte das Ungluͤck mehr als | 
eine Stadtiin Europa duch) Brand zu: leiden, Konz 
ftantinopel ausgenommen. 1689 brannte das Opern⸗ 


um. Am 20. Oktober 1728 verlor dieſe Stade 
das Rathhaus, 6 Kirchen und in 67 Gaſſen 1679 
Haͤuſer. 1794 im Februar das prächtige Schloß 


Haͤuſer, einen Theil der Magazine auf. dem Holm, 


. bas Ratbhaus und die mitelattircht. Fehlte es an 


Etwas? an Nies. 


u Wie leicht aber wird es Zweiflern Dünen, nun⸗ 
mehr das unwahr zu nennen, was oben von der 
Moglichkeit die Brandgefahr zu vermindern geſagt 

worden iſt, wenn fie ſich auf den Koppenhagnet Brand 
berufen. 


kt Tage? war ein Mangel an der frigfien ‚und 
ans Memſdelet what fie nicht allen? Warum 


J konnte 


..: haus ab und. 260 Menfchen kamen in den Flammen 


Chriſtiansburg und 1795 den 7 Sun. gegen 1000 


- 


Waren denn hicht alle. gusen Anſtalten das ‘ 
ſelbſt anbamiſch? entſtand nicht der Brand am hel⸗ 


E 98. Genertung. — at 


| onnte Re aicht das Feuer an dem Orte Pine Eniefter 
bene dnnpfen? Das waͤre die erſte Frage. Es iſt aber 


bey weitem fo ſchwer nicht darauf zu antworten, als 


man glaubt. Gern zugeſtanden, daß die Umſtaͤnde 


für ſich die ſchlimmſten waren, denn weiche Gefahr 


iſt wohl groͤßer, als wenn ein Magazin von. Schiffbe⸗ 


, 
\ s 


N 


duͤrfniſſen brennt, welche Kombination von aͤußern 5 


V 


Urſachen wirkſamer, als die einer austrocknenden 


brennenden Sonnenbitze und eines unuuterbrochenen 


J ſturmaͤhnlichen Windes, Allein nicht zu gedenken, 
denn es gebhoͤrt nicht eigentlich zur Feage baß vielleicht, 


der ganze. Brand zu verhindern gewefen ſeyn könnte, | J 


"wein man die Stellen genauer bewacht, oder auch auf 
ſelbſtentzundliche Dinge geachtet haͤtte, ſo ſcheint doch | 
die Bauart alles beygetragen zu haben, daß Diefes 
Quartier gan, fe weit es vor dem Winde Rand, abe. 


breunen mußte, uud nichts weiter. widerleget warden 


au tkonnen, als daß, was ohnehin zugeſtanden wird, | 


ein ganzes Quartier abbrennen koͤnne, die Anſtalten 


moͤchten auch fo gut ſeyn, als ſie wollten Nun ent⸗ 


E fichet aber die zweyte Frage: Warum zündere die⸗ 


ſes von der Stadt genugſam entfernte Quartier don. 


ganzenfoor ihn liegeriden Teil an? Ohne die Umſtaͤne 
Vde fo genau zu wiſſen, als ich fie jeht aus vi 
G. £. Lähdes. Schrift: Der Brand in Rop 


berhegen am 5. 6. und 7. Juny 175, 
u Dd 3 z- 
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aung ſelbſe die Schuld Sie war chen revidirt und 
abgeandert worden, und nun ſchwankie Jeder wiſchen | 
‚ beiden in der Mitte, fo daß nım durch feine der Ende- 
zweck erreicht wiirde. Deutſche Zeitung 1788. 
S. 321. 


Koppenbagen, welches bie muſterhafteſte aller 
Feuerordnungen hatte, hatte das Unglück mehr als 
eine Sit in Europa durch "Brand zu leiden, Kous 
flantinopel ausgenommen. 1689 brannte das Opern⸗ 
haus ab und 260 Menfchen kamen in ben Flammen 
um. Am 20. Dftober 1728 verlor diefe Stade 
das Rathhaus, 6 Kirchen und in 67 Gaffen 1679 
„Haͤuſer. 1794 im Fbbruar das prächtige Schloß 
Chriſtiansburg und 1795 den 5, Sun. gegen 1000 
” Häufer, einen Theil der Magazine auf. dem Holm, 
. das Rathhaus und die Nikolaikirche. Fehlte es an 


— Ermwas? an Nichte. 


. 


Wie leicht aber wird es Zweiflen dunken, nun⸗ 
mehr. das unwahr zu nennen, mas oben von ber 


Moͤglichkeit die Brandgefahr zu vermindern gefagt 
" worden if, wenn fie fich auf den Koppenhaguet Brand 
Berufen, Waren denn nicht alle. guten Auftolten das ' 


ſelbſt einheimiſch? entſtand nicht‘ der Brand am hel⸗ 
ir Tage? war ein Mangel an der eifrigſten und 
vhs Mannfgoh? a“ fie nicht alles? Warum 


u . Konnte 
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| “pam ge ande. das Feuer an dem Orte feines Eneſte⸗ — 
hens Binuipfen? Daswäre die erſte Frage. Es iſt abe 


bey weitem ſo ſchwer nicht darauf zu antworten, als 


mian glaubt. Gern zugeſtanden, daß die Umflände 
für ſich die ſchlimmſten waren, denn weiche Geſohr | 
iſt wobhl größer, als wenn ein Magazin von. Schiffbe⸗ | 
duͤrfniſſen brennt, welche Kombination von aͤußern 
Urſachen wirkſamer, als die einer austrocknenden 


brennenden Sonnenbithe und eines ununterbrothenen 


| ſturmaͤhnlichen Windes. Allein nicht zu gedenken, 
u ‚ denn es geboͤrt nicht eigentlich zur Frage baß vielleicht 
"te gange Brand zu verhindern geweſen ſeyn koͤnnte; 
weis man die Stellen genauer bewacht, oder auch aqufk 
ſelbſtentzandliche Dinge geachtet hätte, fo ſcheint doch 


n 


die Bauart alles beygetragen zu haben, daß Diefes 


Quartier ganz, fo weit cs vor dem Winde Rand, ab⸗ 


breunen mußte, uud nichts weiter. widerleget werden 


fes von der Stadt genugſam entfernte Quartier ben. 
ganzenfoor ihm liegenden Teil an? Ohne die Wfl 
de fo genan-zu wiflen, ale ich fie jetzt aus 


G. C. Lahdes Schriſt Die Brand in Rop 


penhagen am 5. 6. und 7. Juny 1 
u Do 3 


zu tonnen, als daß, was ohnehin zugeſtanden wird, | 
ein ganzes Quartier abbrennen koͤnne, die Anſtalten J 
moͤchten auch fo gut ſeyn, als fie wollten, Nun ent· 
ſtehet aber die zweyte Frage: 


Warum zuͤn dete dte⸗ Ds 
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ZÜ 3 
!y 


‘ 
x — 


7 F 
I 
- s ’ 
* ‘ N i 
ma. Sao — — * —.. . — .— 


f % 
ra ' 


u 422 on ‚Dritte Aofsnit. 


Seiten 28 und IV, mie einer Tirelofgneete, 
4 ausgemalsen Rupferplaceen‘ (die vornehm⸗ 
fen Gegenden vorftellenn, welche der Brand. ver⸗ 
 wätere) und einem illuminirten Grundriſſe 
der Stade (auf welchem der abgebrannte zei 

beſonders bezeichnet iſt) | - 


und andern Nachrichten, weis, darf:ich fagen, daß 


wenn das, was ich in meiner Preisfchrift für die Zus 
kunft gerathen, damals hätte angewendet werden 
. Können, das. Ungtüc ſich fol weit «nicht verbreis 
ten, fondern in feinem erſten Ucfprunge erſtickt wer⸗ 
den Eönnen. Denn warum ſoll ich es niche fagen, ' 
ein Hauptfehler aller mir bisher befannt gewordenen 
Feuerordnungen iſt es, daß man gegen das Flugfeuer 
nicht eben fo ernſtliche Anftalten verordnet, als gegen 
das. Hauptfeuer felbft. In allen dieſen Ordnungen 
ſtehet: man ſoll, wenn ein Flugfeuer entſtehet, Mann⸗ 
ſchaft und Spruͤtzen dahin abordnen. Das iſt dann 
viel zu ſpaͤt. Haͤtten zwey Mann mie Handſpruͤtzen 
und Feuerklappen auf dem Nikolaithurm geflanden, 
‚hätte das Waſſerbaßin geöfner werden konnen und 
dürfen, wären fogteich Tücher die Häufer zu behänr 


. j gen und Sprüßen fie zu begießen dageweſen, wie fie 


“es nicht waren, denn jene waren noch in den Maga⸗ 
zinen, Diefe noch auf den Holm ben bent euer, fo 
waͤre die ungeheure Verbreitung bed Brandes durch 
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ben’ Nikolaithurm gewiß verhindert worden. Denn 


was hierin gefchehen konnte, habe ich:ider. koͤnigli⸗ 


= chen Societaͤt der Wiffenfchaften in einek aͤhnlichen | | 


Geſchichte vorgelegt, die ich ſelbſt etlebet und mit 
Augen geſehen babe u und, wegen igren Juſtruktiven 


| un erzählen will, | = ı 


in einem: heißen Sonrmerbage, an welchem jedoch 


witunter ein ſcharfer Wind aus Oſten ſtrich, ſtehet Nach⸗ 


mittags ein Gaͤrtner in der Thuͤr feines Gewaͤchshauſcb 


und fiehet an einem ihm gegenuͤberſtehenden Thurme, eine 


Heine Flamme, gleich einer Hand, bie plötzlich ſo groß wie 


ſwhlůßis weil er ſich dieſe Erfieinung nicht erfläten kann, 
endlich, überzeugt, daß es Feuer ſey, läuft er von ſeinem | 
Gartenhaufe 630 Schritte che er an den Thurm Tonimt, 


wo Niemand ſo wenig als in der Stadt oder auf dem 
Felde weis, daß es auf dem Thurme brennet,. Sicher , 

- ging eine halbe Viertelftunde hin, ehe ein Tropfen Wa 
ſer auf den Thurm Fam, und bie Flamme fihlug ſchon | 


Manns, bach aus dem Thurme heraus, Spruͤtzen konn⸗ 
ten ſchlechterdings nichts bewirken. Die einzige Huͤlfe 
war, daß man Waſſer aus der Laterne herabgoß, deſſen 
aber nur wenig war, und in den Schlot lief. Von dem 
Umgange konnte man nichts thun, als mit Schoͤpfſtaͤtten, 
denn man hatte keine Handfprügen. Die Gefahr war 
pielleicht, hundert Mal größer, als, von einem Flugfeuer, 


u Denn das Zeuer kam von Innen heraus und wüthete unter 


ben arten ‚swifchen dem Holz = und Breterwerke, vers 
Dd4 | zehrte 


— 





24° Detuer en. | | 
gehrie auch bie Uhrtafel und faßte beynahe bie batermei 
Die Funken ſtroͤmten bis auf den Schlot und auf die Later⸗ 


ne hinauf, welche aus zunderduͤrren und ſtark geſirnißten 


Bretern beſtand. Der Thurm und die Kirche und die ganze 
Stadt (denn dieſe lag hinter dem Winde, der ſich, als 


der Brand ganz geloſcht war, zu einem fuͤrchterlichen 


Sturm erhob) ſchienen ohne Rettung verloren. Das . 
\ größte Ungläd war, daß man ſchlechterdings nicht auf bie 
Entſtehuns des Brandes mit einer Muthmaßung kommen 
konnte. Denn in dem Schlote fah man kein Feuer, der 
Schornſtein rauchte nicht, und erſt ſpaͤt fielen Klılinyen -. 


u Ruß auf den Kuͤchenheerd. An benifelben Tage hatte 


i auch der Thuͤrmer nicht gekocht. Endlich erinnerte ſich 
ein alter Mautergefelle, daß ber Schlot auf der einen 
Seite, pm Platz zu gewinnen, flatt mit Backfleinen 
Auf die breite Bahn gelegt, mit Ziegel auf die fchmale 
Site ausgeſetzt worden, daß der Schlot fiberhaupt en⸗ 
ge ſey undnicht recht rein gemacht werben koͤnne. Nun 
war ber Brand muthmaslich zu erflären. Es hätte fich 
naͤmlich, wie man auch nachher fand, unter der Stelle, 
wo der Schlot geſchleift war, Ruß angeſetzt; dieſer mußte 


von einem ſtarken Feuer, fd man Tages vorher auf dem 


Thurme hatte, ſich entzündet, fortgeglimmt, durch die mors 
ſchen Ziegelſteine durchgeleckt und das Gebaͤlke ergriffen 
baben. Es war alſo ſchlechterdings nicht zu loͤſchen, bis 
man einhieb oder an die Stelle unmittelbar gnugſames 
Waſſer brachte. Don Innen war das nicht möglid), man 
hätte denn den Thurm- einſchmeißen und dem Feuer Ge 
iegenheit zum Umfi greifen in dem innern Thurme geben 
muͤſſen. Die Sifabe wuchs mit jeder Sekunde, Schon 
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kelen die atahenden Ziegetiack und Sdiefern auf den Mänd- 5 


lauf. Alſo eine völlige Biertelftunde nachher, ba bee 


„Keuer dem Gärtner fichtbar geworben war, fing die eis. 


gentliche Huͤlfe au/ da ſie ganz aumdgüich ſchien. 


Ein beherzter Almmierntann, Namens Varthet Bott⸗ 
ger, ließ ſich aus ber Laterne nieder und ſuchte den Schlot 
mit ſeinen Fuͤßen zu erreichen, welches ihm auch gelang: 


‚Uster ihm war bie Flamme, welche aus der entbrantten 8 


Stelle, immer gegen ihn emporſchlug: Nun ließ er ſich 


aus dem Dachloche Waſſer herunterreichen und goß auf 


dem Schlote ſtehend mit aͤbergebogeneni Leibe das Waſ⸗ 
ſer in die unter ihm emporſchlagende Flamme. Er ſelbſt 
— glaubte nicht an einen Brand im Schlote; denn da es ihm 
unmoͤglich war In das Dachloch wieder hinaufzuſteigen, 
fo hatte er beſchloſſen, wenn ihm die Flamme zu nahe an 

bie Fuͤße kaͤme, in dem Schlot hinunterzurutſchen, wo er 
ſicher verbrannt waͤre, denn ber ganze Schlote unter den 
| Knie brannte. Über in den oberen Theil des Swclotes 

- Yam deswegen nur wenig Rauch, weil der Seitengang 
durch die ausgebrannte Seite gebahnter war. Endlich 
kam auch eine Handſpruͤtze, welche von dem Umlaufe des 
Thurms gerade an das Zifferblatt reichte. Inwendig 
half man mit Einhauen und Waſſerzugießen, und ſo war 


u bdieſe große Brandgefahr binnen der nächften halben Vier⸗ 
telſtunde gedämpft. Der Mann that außerordentlich viel, 
.: Man hatte fogar in der Angſt vergeffen, ihm Stricke um. 


den Leib zu machen. Er felbft, alder fich herabließ, hat⸗ 
te nichts woran er ſich halten Fonnte als das Geſi imfe des 
Dachlechs. Kaum konnte er den Schlot mit den Zehen 
> on a 5 . u faſſen 
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‚.' Den, daß er feſten Spand bekam. 
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EZ = Da aber die Mitolaificche einmal abgebrannt 
und die ganze Gegend um ſich entzänder hatte, fo war 
denn bey der Sonnenhike, welche ſo groß war, daß 
die Haͤuſer ſogleich in Brand geriethen, wenn ſie, 
ſpruͤchwoͤrtlich zu reden, nur die Flamme rochen, an 
keine Rettung weiter zu denken. Die Ausbreitung 
der Flamme und die Reitungsbuͤlfe fliegen und ſielen 

nun von Minute zu Minute in umgekehrten Verhaͤlt⸗ 
niſſen. Der Widerſtand und der Angriff, der im 
Anfange miteinfacher Kraft möglich gewefen war, war 
num von fünfzig, ja endlich von hundertfacher Kraft 
nicht zu erwarten, wenn auch ja Die Aufbringung 
diefer Kraft Menfchen möglich geweſen wäre, bey 
welchen zwiſchen unuͤberlegter Deſperation, muthlo⸗ 
ſer Beſtuͤrzung und zuſehends uͤberhandnehmender 
Ermittung nur Wenige geſchickt waren, Flug zu erfine 
nen, entſchloſſen zu handeln und raftlos auszudauren, 
So mußte endlich die Unmöglichkeit zu brengen dem 
Brande felbft Gränzen fegen. Mur mit unſaͤglicher 
Muͤhe, und wie man fügt, nach einem Verſprechen 
von 1200 Thalern fonnte es gelingen unferer lieben 
Frauen Kirche, und fomit die Pereificche zu retten. 
Der Schaden —* ſich auf 4600 Tonnen Golbes be⸗ 
laufen. 
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aufen. Vieler⸗die auswärts waren un) auf Dig mu⸗ 


ſtermaͤßigen Anſtalten. ſich verlaſſend nicht zeitig ge⸗ 
nug in die Stadt zuruͤckkehrten, fanden nicht allein ih⸗ 


re Haͤuſer, ſondern, welches, weit ſchmerzlicher war, ih⸗ 


— 


re Inſtrumente, anatomiſchen, phyſi falifihen Samm⸗ 
lungen in Aſche, wie der Leibarzt Guildbrand und 


= Profeffor Kratzen ſtein, welchem dieſes Soretniß in u | 


\ 


kurzem den Tod brachte. : | 
Aus der Sähdifchen‘ Beſchreibung laſſen ei &% 


nige ſehr richtige Erfahrungsfäge ziehen. 


oJ) Niemand “achte feinen Feind gering, auch 
dann, wenn man ſich noch fo gut geruͤſtet glaubt. Un⸗ 
geſtraft wird er nie verachtet, er ſtreite gegen uns mit | 


Waffen oder mit Flammen. 


2) Es iſt ſchlechterdings nothwendig in dem 
gaͤngen Strich des Windes gegen das Flugfeuer eben | 
fo gerüfter zufeyn, ale gegen das auſledernde Brand⸗ 


feuer ſelbſt. 


3) Alle Anſtalten ‚helfen nichts 60 berdetblicher I 
Witterung, wenn die Bauart ſchlecht, das heißt wie 


es in Koppenhagen war, die Gaſſen zu enge, und je⸗ 


des Haus, ſo ſcheint es wenigſtens, mit böfzernen 
i Dachrinnen verſehen iſt. 


4) Es ſollten daher nach einem jedem Brande 


„bie Quartiere fo weit von einander entfernt werden, 


en daß 
1 


1 - 


4.0 
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daß die Flamme aus einem Quartier duich bloße⸗ 


Lecken das gegenuberſtebende auch ben det hefrigſten 


- 


Sonnenhitze und Siemminde nicht erteichen ud 


entzünden tonnte. 


5) Das mwwiefache Sranbungtiit- von Koppen 
bagen follte Epoche in den Feueranftalten machen; 


Wie viel koſtet ein verderblicher Krieg; ſollte man 


nicht darauf denken, die edeifle unter allen Kuͤnſten 


in den nordlichen Laͤndern, die Feuertilgung, vor allen 


andern zu kultiviren, und in jedem Lande eine beharr⸗ 


Tiche Kommiſſion zwey Jahre lang tuͤglich fü ſinnen und 
ſorgen laſſen, wie der Verwuͤſtung der geringſten 


Hütte durch das Feuer vorgebeugt werden koͤnnte7 


| Das größte Unglück, woraus altes entſtehet if 


die Murhlofigkeit, die man befonders an kleinern Or⸗ 
>. sen fo deutlich ben dem erſten Ausbruche des Feuers 
wahrnimmt. Da zittern und beben auch die Beherzte⸗ 


ſten, weil die brandgefaͤhrliche Bauart vor Augen 


liegt, und die ſchwachen Kraͤfte, die man ihr entge⸗ 


genſtellen kann, nur zu ſehr in die Augen fallen, wo⸗ 


I Bey die Betrachtung, daß die beſten und ruͤſtigſten 


Arbeiter oft abwaͤrts und in Waͤldern und Feldern 


zerſtrenet ſind die Verzweiflung auf das Hochſn 


F bringt - 


. 
⸗ Daß 
\ , ‘ — . 
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B Br in 1 großen Städten eine gleiche Mublafg ⸗ 
| keit und' uneniſchloſſenheit ſeyn konne, bezengen heide 

Schrtif ſteller von ‚ben Koppenhagener Brande nur. 
allpuſehr. Hoilberg ſagt in ſeiner tcheisbefhreibung _ 


von dem Brande zu Koppenhagen im Jahre 1728, 


daß dieſe unerhoͤrte Feuersbrunſt vom Anfange gleich 
besiegen fo uͤberhand gerommen babe, weil die Leute 
übe dieſes „plöglich und un gewdͤhnlich æigdrechende 
Urgluͤck gleich; in eine fo'große BVeſturzurg gerathen 
wären, daß fi als ledige uud muͤßige Zuſchautr das 


zZroße Elend nur- angeſehen hätten. Diejenigen, we 


u, dazu beſtellt gewefen wären, das Feuer zu daͤm⸗ 
Pen, hoͤtten wor Beſtuͤrzung nicht gewußt, was fie 
anfangen foßten, wie Unfinnige wären fie herumge⸗ 
laufen, und Einer waͤre dem Anden ins Amt geſallen, 
Keiner boaͤtte wor Verwirrung an Beuertöfhungsges _ 
raͤthe gedacht. Das Feuer. baͤtte alſo, weil as keinen 
Widenſtand gefunden, je laͤnger je ſtaͤrker zugenon⸗ 
men. Rachdem es endlich zwey Tage seen 
‘15 fo mären dier Cinwohrner gleichſam aus, sine tie⸗ 
fen Schlafe geweckt worden, um dasjenige wiederzu⸗ 
*p erſetzen was ſie verſaͤumt baͤtten. Es ſey unglaublich, 
| mit, was für einer⸗Hartnuͤckigkeit ſie nun das aͤußerſte 
—gewagt hätten, um ben noch übrigen Theil der Srabe. 
30 tetten, Hier baͤtte man geſehen, was Daft. 
u erdenten fönnten und was fo viele „ine und Kräfte. 
- \ mit 


⸗ x - 
\ . . Na 
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a . Säit vor Scheitt ſolgte man nenn Bier mit 

dem Benchthalten ber gegenuͤberſtehenden Haͤuſer nach, 
.wodurch ſelbige auch foR gang gerettet wurden. Die 
ducch ben Hacken Wind weis verbreiteten Fenetſunken, 
i welche etliche 1000 Schritte getrieben. wurden, vers 

mwehrten die Gefahr nicht wenig. Am naͤmlichen Abens 
"de, als noch kaum die Hoybrorſtoͤdte braunte, hatte ſich 

ſchon der Windebalken eines Hauſes i in der Badſtue⸗ 

| ſtrade entzuͤndet, welches die ganze Gegend erleuchtete. | 

y _ a Das bekannte Peterfen ‚Klofler auf dem Amagger 


Markte, der heiligen Geiſtes Kirche gegenuͤher, wi⸗ 


derſtand lange der Wuth des Feuers, es war von ſo 
ſtarken Brandmauern, daß das Feuer nichts anha⸗ 


1 ben konnte. 


Vielleicht wäre es bier getvefen den ra⸗ 


N ‚fenden Flammen Einhalt zu thun, fchon wachte ein 


Brand dee Caͤderſtrade und aller darzwiſchen liegen⸗ 


"Bauen Hoffnung auf, wenn nicht ſchon durch den 


5 . den Hinterhaͤuſet die Fenermaſſe zu groß geworden 
waͤre. Schon lag alles herum in Schutt; man ‚bt 





wunderte am Sonnabend Morgen die ſeuderbare 

| Rettung, als Die anhaltende ſtarke Hitze der in Schuet 

— liegenden Nebensund Hinterpäufer, tvovan Das. Fun⸗ 
= dament burchglühet wurde, gegen Mittag im Keller 


tn zuͤndete, und fo auch. diefes fo. fang erden geblie⸗ 


v 


bene Gebaͤnde ganz ausbrannte, 


Gluͤck⸗ 





nr ° 
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GSiauch hotte · man durch poterwaͤhntes Be 
hen der gegenöberflehenden . Haͤuſer die ganze 
Seite gerettet, ſogar bey der Kloſterſtraͤde, 100 die 
Windelſkaft ſich am meiſſen enger, als Machmittags 
Bey der Pynoade, da diefe Vorſicht untezlafen wurde, 
das Beier nach der Gegenfeite überfprang. | 


Dan fagt, daß zufegt noch Segel berbengefel | 


wautdin die aber alt und gerheert waren,” und alſo 


‚ehr ſchodeten „als uutzten, An der Frauenkirche 
arbeiteten über 100 Arbeiter, nn * 


0: 


Endlich bekam man die gedßte Weberzeugung, “ 


| daßz blos Niederreißen und Abdecken ber. . Käufer 


Huͤlfe verfchaffen konnte. De 


Sehr richtige Bemetkungen, wie fe. eine eine \ 
J kelßende Muthloſigkeit, oder ſtatt deren eine unor⸗ 
| dentliche Anſtalt im Stande ſey, das Brandungiuͤek 5 


zu. vermehren, desgleichen, daß die aͤlteren und weit 
einfacheren Feuerloͤſchungsanſtalten, wenn ſi e nur un⸗ I 


| ‚gefäumt und mit Muth unternommen werden, ſelbſt 


ver den neueſten amd kuͤnſtlichſten einen Vorzug ver- 
dienen, finden ſich in dem Journal von und für 
Dentſchland von einem Ungenaunten, dep. Gelegen⸗ 
beit fine: 1788 ju Bamberg entſtandenen Brandes. 


Bamberg/ſagt er, haben 5 Zeuerſprutzen, davon die 


| meiſten beym Probieren ununterbrochen Waſſer gege⸗ 


Krugelſt. 1. Th. en \ € | 0 ben 


4 Driter a 
‚ben hätten, und dennoch waren trotz ailer Anſtrengung, 
trotz der Gegenwart des Fuͤrſten, trotz allen zum Loͤſchen 
| ‚gerroffenem Anftalten, fo viele Haͤuſer abgebrannt, und‘ 
man wiffe ſich nicht zu erinnern, daß je, auch ohne 
fe viele kuͤnſtliche Huͤlſsmittel, zwey Haͤuſer zugleich 
abgebrannt waͤren. Man babe Benfpiele, daß Haͤuſer 
‚mitten herausgebrannt, und die benachbarten unver: 
ſehrt geblieben ſeyen. Dabey wirft er die Frage auf: 

Woher dieß kommen möge daß wir im Loͤſchen 
ſo ungluͤcklich, unfere Borfahren“ ſo glucklich waren? 

Meine Antwort auf dieſe Frage wird zwar ziems 


lich beftemdend lauten, allein vielleicht verdient fie 
beberzigt zu werden Hier iſt ſie. | 


. Weil wir mehr. und befiere Seuifoigen als 


unfere Verfahren haben! . Ä 


Weit entfernt, die Feuerſpruͤtzen zu verwerfen, 
halie ich dieſelben vielmehr für noͤthig und nuͤtzlich. 
Aber das verwerfe ich, daß man auf die Feuerfprüs 
tzen ein allzu großes Vertrauen feßt, und zu den $ds 
ſchungsanſtalten nicht eher mit rechtem Ernſt fchreiter, 
als bis die Feuerſpruͤtzen in Bereitfchaft ſind. Daß 
Diefes in den meiften Fällen gefchieher, lehret die trau⸗ 


rige Erfahrung. Hätte man Feine Feuerſpruͤtzen; fo 


wuͤrde ein Jeder, ber zu dem Feuer gelaufen kaͤme 
er | und 


! 
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md die Noth zu Herzen naͤhme ſogleich Hand anle⸗ 
gen. . Aber da, wir nun einmal Feuerſpruͤßen has 
den, zumal wenn ſie groß, zweckmaͤßig eingerichtet 
und in der Probe gut beſtanden ſinde was geſchiebet 
da? eine Menge Menſchen verſammlet ſich vor dem 
brennenden Gebäude, faſt Keiner bringe Waſſer mit, 
die meiſten aͤngſtigen ſich und ſeufzen nach Spruͤtzen, 


waͤhrend der Zeit greift das Feuer immer weiter um 


pefn tuͤchtig eingewaͤſſert haͤtte. 


ſich, die Sporuͤtzen kommen endlich an, werden ge⸗ . 
Melle, gefuͤllt, und find nun fo weit, daß ſie ipr Spiel u 


anheben. Stehet nun die Spruͤtze recht, und der 


Rohrmeiſler verſtehet ſeinen Dienſt, ſo gehet die Rit⸗ 
tung gut: iſt dieſes aber nicht, oder die Spruͤtze taugt | 


nicht, oder wird gar wandelbar, fo erwaͤge man, wie 
. viel Menfchen in vergebliche Arbeit gefegt werden und 


wie viel Waſſer unnüß verſchwendet wird, welches 
beides weit beſſer baͤtte benutzt werden koͤnnen, nenn 
man nut gleich anfänglich mit gefülleen Eimern zum 
Feuer eingedrungen waͤre, und falls man ja bis da⸗ 
hin nicht Hätte gelangen koͤnnen, wenigſtens das dem⸗ 
ſelben ausgeſetzte Holzwerk und vornehmlich die Trep⸗ 


Ferner heißt es in der Chronik. Es waren we⸗ 
nige Lente, die ſich eigentlich im Feuer zu arbeiten ge⸗ 
traüten. — Von den Tanfenben, die zur Rettung 
Ee 2 ui 


I 
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herbey geeilt, waren nicht Hundert, die im Feuer ar⸗ 
beiteten. Ich fabe 4 — 5 Spruͤtzen mitten in den 
Flammen fruchtlos ſpruͤtzen und’ fo ſelbſt das Feuer 
noͤthigen die Nebengebaͤude zu ergreifen. Ich war 
auf dem Gange im oberſten Stockwerke des Kam⸗ 
merrath Wunderſchen Hauſes. Wir ſahen kein Feuer, 


bat fing. aber der Dachbalken Feuer. Auf diefen 


Gall war eine ˖ Spruͤtze bereit , man pumpte, die, 


Spruͤtze ging nicht: das Haus brannte bon oben 


ES 


herab und ward ein Raub der Flammen. , Hätte 
nur Die Halbſchied derjenigen Leute, die zum Feuer 
eilten, Waſſer mitgebracht, und haͤtten diejenigen, 
die im Feuer arbeiteten, Gebrauch davon gemacht, 


wären mir dem Waſſer, das 4 — 5 Sprüßen fruchtlos 


verſchwendeten, die Nebengebaͤude von Innen tuͤchtig 
durchnaͤßt geworden, und waͤren in dem Kammerrath 
Wunderſchen Hauſe nur. ı2 Mann mit Feuereimern 


| gewefen, die man reichlich mit Waſſer verforge haͤtte, 


das Feuer wuͤrde gewiß ſo weit nicht um ſich gegriffen 
haben. Ich beſcheide mich recht wohl, daß man einem 
Gebaͤude, indem das Dach brennt‘, wegen der her⸗ 


unterſchießenden Steine, fi nicht wohl nähern koͤn⸗ 


ne. Allein fo fange kann man es alle Mal wagen, 


j ſich dem Sitze des Feuers zu naͤhern, und da iſt ein 


ausgegoſſener Eimer Waſſer beffer angebracht, als 
wag duch prägen, zumal wenn fie feinen  Polud | 
‚Gaben, j 


_ ur 
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\ gaben, dahin geſchaſt wird, davon die Halbſchied 


| -Waffers untertveges verbleiber und die andere Halbe 
ſchied felten an Ort und Stelle komnit. — 


May wird bin und wieder in Städten uralte 


Gebäude antreffen, an denen die Merkmale daß ſie 


durch das Nachbarhaus angezuͤndet wurden, inner⸗ 
halb der Dachverzimmerung noch zu ſehen ſind. Fraͤgt 


man, zu welcher Zeit dieſes Ungluͤck fie betcoffen hat; - 


‚fo hoͤret man von 100 und mehr Jahren, und gleichwoht: - 
hatte man’ zu der. Zeit weder fo viele, noch fo gute 


Sdyruͤtzen. Waren es alſo Feuerſpruͤtzen, die ſo horh 
herauf wirkten, oder waren es vielmehr Menfchen: 
'hände, die mit Fimern das, Waffer fo hoch beraufs 
brachten und (öfchten? — 


Und nun dag Reſultat davon. 


Man beſtelle unter einen. oder mehrern Auſſte 
hern eine namhafte Anzahl unerfchrocfener und band: 
vefter eigenrlicher Feuerleute, und‘gebe, Jedem ſeinen 


Feuereimer ins Haus, mit der gemrſſenen Verord⸗ 


nung, daß er ſogleich bey dem erſten Feuetlaͤrm mit 
. feinem Eimer zun Feuer eile, ſolchen gelegenen 
Orts fuͤlle und mit demſelben zum Feuer eindringe, 


deſſen Verbreiten durch Begießung des nabeſtehenden 


Holzwerks Einbalt zu thun ſuche, vornehmlich bie 
Sreppen und Böden naß erhalte, und mit feiner Ar⸗ 
De € e 3 N beit 
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"beit fo fange als möglich, wid a ie fen aat 
| abrufet, ſortfahre. 


Man laſſe aus den benachbarten Hauſern die | 
Waſchgefaͤße auf das ſchiamisſ⸗ beraue, u und dauf die 
Straße ſchaffen. | 


Man verordne, daß jeder Hanewirch auf den 
erſten Feuerlaͤrm zum wenigſten eine Werfon mit eis 
nem Eimer mie Waſſer zum Feuer ſchicke, die denſek⸗ 
ben in gedachte Gefäße oder Feuertuben ausleeren 
| muͤſſe. Die Sprügen gebrauche man vorzüglich bey 

dem in Gefahr ſtehenden Gebaͤude: kann man ſie aber 





bey dem eigentlichen Sitz des Feuers mit Nutzen gu 
brauchen und ihren Stand wählen, fo ſtelle man ſie 


nicht gegen, ſondern vor den Wind. Erſtern Falls 
wird man das Feuer anſchuͤrren, letztern Falls aber 
loſchen. n 


Ueberhaupt laſſe man ſich die Loͤſchung der Ge⸗ 
baͤude von Imen mehr wie bishero angelegen ſeyn. 


Br. H. 
Journal von und für Deutſchland. Il. DD. 
E 1792. 


Aus allem diefem folgt das Reſüultat: Dörfer 
. und Fleine Städte gehen auch bey dem günftigfien Um⸗ 
ſtaͤnden zu Grunde. Sreße Staͤdte haben einem to⸗ 

talen 


[8 


noch dieſes, daß fich wegen Öfterse Fenersgefahe die - 


| 
% 
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alen Dadcie bisher niche entgegen eönnen, wenn 


ſch mehrere unguͤnſtige Umſtaͤnde zu ihrem Untergatige- 
vereinigten. An den Ungluͤck geringerer Oetter kann 
ſchr oft die Manselhaftigkeit der Feuertuͤſtung Schu 


ſeyn, an dem Unglück größerer die Volkommenbeit 


deffelben, weil fie die Gefahr verachten lehrt. Große . 
ODerter haben außer vollkommnen Feueranſtalten 


Menſchen mehr uͤben, mehr Erfahrung und Herzbaf/ 
tigkeit befopumen. Aber defto ſchrecklicher kann auch 


der terrot panicus (Gefpenfterfurcht) werden, wenn J 


dieſe Hüte für unzureichend erfannt wird, oder Jeder⸗ u 


‚ann einfieht, dag man gegen. das Flugfeuer ſogar | nl | 


8 c 
* n 


. Seine Auſialten gesoffen hate 
n *8.3. 


Nice iſt ſo nörhig, als daß jeder bey dem Genen 


Angeſiellte ſeine beſondere geſchriebene Inſtruktion er⸗ 
halte, aber auch jährfich wenigſtens ein Mal daher 
befragt und gleichſam tatechiſirt werde, ob er das 


‚alles aufgefaßt ‚Habe und im Siande fe Sud u. 


davon zu machen. | 


y 


Jeder Hausvater hat eben fo gut urſach ſich 


auf ein mögliches Brandfeuer zu ruͤſten, als die Obrig⸗ 


keit ſolches im Ganzen zu veranſtalten. Dieſe Ruͤ⸗ 


fung Befehe datin, fh ‚aus ber Seuerordnung alles _ 


.y 


e⸗ * u . bekannt . 


f ’ 
1 \ 


wo‘ Dritter abſchut. 


| . bekannt zu machen, was er wiſſen muß, um ſein Haus 
amd feine Guͤter zu retten. Wie viele Käufer wurden 


gerettet werden konnen, wenn ein jeder Hausbeflger ten „ 
fetten Vorſatz gleich bey Beziehung feines- Haufes 
| faßte und allee dapin abzwecken ließe und veranſtal⸗ 
xete, dag er mit Zuverfücht hoffen und ſagen koͤnnte: 
mein Haus foll und darf nicht abbrennen; Dies 
fee Vorfag ginge dabin: „das nörhige Feuergerärhe - 
„anzufchaffen, daffelde im Bau und Befferung zu er⸗ 
halten, ſich eine ganz auf fein Haus paſſende Feuer⸗ 
ordnung nad ber allgemeinen zu machen, biefelbe 
| „ſo anzuſchlagen, daß er fie beſtaͤndig in’ den Augen 
„bat, und unter Borfichtsregeln vor. allen andern ich 
dieſe anempfohlen fegn zu laffen:. fein Haus nie Andern 


„allein zu uͤberlaſſen, bey entſtandener Brunſt oder 


„Gewitter bie Seinigen fogleih zu wecken, Kleider 
„und das Beſte immer an einem Orte aufzuheben, bey 
„entſtandenem Brande oder Gewitter ſich im Hauſe 


und auf dem Dacht mit Waſſer zu verfeßen, den 


‚ „Eingang in Keller frey: zu machen, und die Keller⸗ 
lache mit naſſem Miſte zu bebeden. | 


In dieſer Feuctordnung muß laglech das ganze 


u Verfahren im Loͤſchen des eigenen Hauſes und Met 


u rung ber Mebiuen " vorgeſchtieben ſeyn. | 


⸗ 


Dihi⸗ 
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®, 3. Öfen. ausſetzen, um ſich ſelbſt nach der allgemti⸗ 
nen Feuerordnung 48 reoidiren, und ſodann den Geis 


irigen das Vornehwſte aus der Hausfegerordnung * 


—* zu machen u und einzuptaͤgen. 


- 2.8.94 


Auf welche Are aber kann man es dahin Beins . 
I gen, daß die Feuerordnung immer im friſchen Afiden⸗ 


Sen bleibe? — & find mehrere Wege dazu vorhanden, 
| 1) Das Vorleſen auf Kügegerichten. 
Bu D Das Vorleſen von der Kanzel. 
3) Die Abdruckung in dem Kalender. © 


4) Die, Einfügrung eines Feuertatechismus in 


der Schule. _ | 8 


Jede Art hat etwas fuͤr ſich und gegen fi nf ch. gen | 
ne aber ‚ich möchte fagen alle nicht; Gilft im Ganzen; u 


Es bleibt eine Art zu wuͤnſchen übrig, welche Die Aufs 
merkſamkeit dadurch feſſelt, daß ſie die alten Lehren 
immer durch neue Bilder angenehm macht. no, 


Vorleſen am Rügegeeichte. Theile wird jr 
fehr von den Beamten auf den Doͤtfern, theils von 
den Buͤrgern der Stadt, die kommen und hoͤren ſoll⸗ 
ten, geeilt, als daß im Ganzen dergleichen Vorleſung 
Fun folee 


4 
“ 


SR Teuerrüftung. sim. 
Ddabruch muß der Vater einen gewiſſen Tag ze 


— “ 


, , . J 

Ve Dritter Abſchnitt. I 

Die Vorleſung von der. Ranzel. Wie we⸗ 

ag in unſern Zeiten der Nachmittagsgottesdienſt, 
wo dergleichen Vorlefungen nur geſchehen können, 

beſucht wird, liegt am Tage. Gewaͤhnlich aber ſind 


dergleichen Kirchen, wo man in einigen Laͤndern Vor⸗ 


leſungen erwartet, immer am wenigſten beſucht. Alſo 
kann man ſich auch bierin nicht vielen Nugen vs . 


| ee 


Die Abdruckung i im Ralender. Ganze 
Feuerordnungen nehmen zu viel Platz ein. Viele 
Lente, die ihn am noͤthigſten brauchen, kaufen keinen 
Kalender, oder leſen ſo ſolecht, daß fie nicht leſen 
mögen. u 


Die Einführung eines Ratechismus ſcheint 
ein lobenswuͤrdiges Werk zu ſeyn, und wirklich iſt 
der Glaſerſche Feuerkatechismus im Schwarzburgir 
ſchen eingeführt. Aber was follen Kinder lernen, 
das ſie nicht bey einem allweg richtigen Verftande nicht 
fo wiſſen ſollten. Wie Lönnen fie Achtung für eine 
Sache haben, die ihnen zu trivial vorfonut und doch 
gleichwohi Muͤhe macht. 


—W 


Alſo dieſe Vorſchlͤge alle, welche bie und da 
‚probirt werden, find gtitmüchig, aber ohne Nutzen. 
Wenn man einen beſſern Nutzen ſehen will; ſo iſt er, 

‚glaube 








⸗ 


504 Beuifung. 4 


\ ' stande ich, zu erhalten, wenn man de alte latnniſche 


1 


Regeln befolgt: J J 4 
Die erfie * viva vox docer. = | 
Die zweyte res varigta placebit.. 

Die deine brevior eft via per mel; quam 

. | per praecepta. '; J 


Das Vorleſen am Ragegerichte faffe e man nice 


| alle Mat gefchehen, fondern füge aus dem Kopfe was 


zu fagen iſt. Wenn der Ruͤgerichter nur in etwas 


einen guten Vortrag hat, ſo wird das mehr helſen, 


| als das Vorleſen: boͤte ſich aber eine feherliche Ge⸗ 
legenheit zu reden dar, ſo waͤre zu rathen, daß auch 
eine feherliche mit Schmuck verſehene Rede an die J 

verſammlete Gemeinde gehalten würde, wenn es der 


Richter kann: kann er es nicht, ſo laſſe er nö eine 


j machen und leſe fü ſie wenigſtens ab. | 


& wänfhte ich, daß der Prediger, der die jaͤbrli⸗ 
the Feuerpredigt hielte, ſich befliſſe, das was er das Jahbe — 


über von ausgebrochenen Branden gehört, deſehen oder 
geleſen hätte, im Gedachmiß behielte, aber die Kunſt 
lernte, dieſes alles ſo einzuſchalten und zu erwaͤhnen, 


J daß ſeine Predigt eine, wahre griftliche Predigt bliebe 


und nicht den Vorwurf erhielte, das alles hätten wir 
km Bierhauſe oder in ber Schenke auch hören Fönnen. 


! , u a Au 


vn 


2 
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De Dritter Abſchnitt. 


‚Auch wäre zu wanſchen, daß die Schullehrrr 
J "kr als gewoͤhnlich thun, mit augenſcheinli⸗ 


chem Nutzen ſich mit ihren Untergebenen in wirkliche 


Geſpraͤche mehr einlaſſen, und, ohne eine vorgeſchrie: 
bene Stunde zum Senerfarectemus zu haben ‚' ihnen 
Benfpiele erzaͤhlen und ‚gute Kegeln: über: Das Ders 


halten mit dem Feuer geben, auch dazu alle ſich dar⸗ 


bietenden Feuersbruͤnſte benutzen möchten. Dergleichen 
Beyſpiele, oder auch eine Feuerchronik der Gegend, 
ſollten in die Kalender mit einer kurzen Anwendung, 


ggebruckt werden. Sie würden auch dem erzaͤblt, der 


nidt leſen koͤnnte, und ſo wuͤrde doch beylaͤufig immer 
eiwas Gutes geſtiftet. Hin und wieder finden ſich 
dergleichen Erzaͤhlungen in dieſem Buche. 


Bey jeder Annahme eines uUnterthanen follte 
‚ immaer ein ſchicklicher herzlicher Vortrag „gehalten 
wetrden, um dem Buͤr ger ſeine Pflicht, die ipm ſelbſt 
ſo nuͤtzlich ſeyn kann, ans He zu legen. 


Endlich follte doch ein Auszug von Zeuerord⸗ | 


nungen, fo weit ee Privarpflichten betrift, einem jes 


— 


den Hausbeſitzer oder auch in einem einzigen Jahr⸗ 


‚gang des Kalenders mitgetheilt werden, vielleicht laͤ⸗ 
ſe ihn nur der zehute Mann, das waͤre aber doch beſ⸗ 
fer als wenn ihn gar feiner laͤſe. Diefer Auszug aber 
‚mübte Mr oe, der Beusbehehrigun vorgewieen 

werben, 
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werden, bey’ Strafe einen neuen m bezahlen, wo er 
ſich nicht fände. Dieſer ſollte in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung ſeyn, weil dieſe immer die beſte ſcheint, die 
Negugierde zu reigen und:ben gemeinen Mann, dee 
 ufl.basfich-zu belehren, fogleich anf ben‘ Hasen | 
J Aetitel zu führen. oo F 
Diejenigen abe, fo beyd den gFeuciaiflalten ſelbſt 
ange wären, follten ihre befondern Inſtruktioe 
nen empfangen, und wenn es gemeine Männer waͤ⸗ 
ser, welche ein ſolches Blatt nicht aufzubewahren 


\. 


— 


wiſſen, ſondern gewoͤhnlich verlegen, angehalten we 


den, folche an einem Orte anzunageln, um fe beſtan— 

dig vor Augen zu haben. Zu | 
Zn 95. - 

Zweherley darf Sen der Oberauſſcht der Zum 


anſtalten nicht ſehlen. 


Eine genauere Aufſicht über die uUnlerebegka⸗ 
ten und eine Kontrolle auf die bey dem Feuerweſen 


angeſtellten Leute. In manchen Landern iſt es Site 


"te, jährlich einen Bericht an die Regierung uͤber 

. : allerfey wichsige Verhandlungen in Polizey « More 

mundſchafts/ undandern Fächern einzufenden. Viel⸗ 

Nleicht wird hierbey manches Gute und Naͤtzliche | 
von Seuenfagen beygebracht, a aber es erſchoͤpft das 

E U — «San | 


— — — — ver 


u, Dritter Abſchnitt. 
— Gay niche. Es wäre alſo wohl gut, wenn dene 
landesregierungen alle Jahre ein detaillirter Bericht 
Aber. die ganze Seuerpoligen des Diss, mit den darzu 
gehoͤrigen Belegen und Atteſtaten begleitet, vorgelegt 
| würde. - Das wuͤrde Ammann und Rah, Buͤr⸗ 
—gerſchaft und Nachbarſchaft nũblich Iepü 


TE iſt gewiß, daß nicht et über eine Sache 
mehr raͤſonnirt wird, als uͤber Zeueranftalten ‚ und 
daß keine groͤßere Widerſetzlichkeit Statt findet, als 

ebhen bey‘ ihnen. Das uͤbelſte iſt, daß dergleichen fels 
ten zu dem Ohre der hoͤheren Obrigkeit gelangt, wenn 
das Vergehen nicht zu groß iſt. Aber auch die klein⸗ 
1.0 Pen Naͤſonnements und Widerſetzlichkeiten folten 
| ergyſtlich beſtraft werden, um den fo gefährlichen Fol⸗ 
gen vorzubeugen, weiche fe jur zeit der Dorf baben 

konnen. 


Ein einziges ſtrenges Exempel und Beſtrafung, 
wenn fie noͤthig iſt, bringet viele‘ ſtoͤrrige Koͤpfe zur 
Nachfolge. Man ziehe nur einen Hammel mit Ge⸗ 
walt durch das Waſſer, ſo folgen die andern alle gut⸗ 
willig nach. Man bemerkt gar bald, daß eine Pos 

lizey ea wagen darf ſtreng zu handeln, wo bie Regie⸗ 
rung nicht noͤthig hat ſich vor eigenen Vorwürfen zu 
‚fürchten, die ihr gemacht werden koͤnnen. 


‘ 
4 ® . { ' 
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4, Soſtanaſche Schriſten von Zeuerd thunoean⸗ 
ffätten. . 1 
Hausmãnno wobieingertchtete $enerordnung. I 
‚na 1745. 8. Ä 


'D. Glafers ſammtliche ſattſam bekannte Schiften Fllen, . 
da er der Vater diefer Wiſſenſchaft iſt, am Ende des 
zweyten Theils zuſammiengeſtellt erſcheinen. 


Job. wilh. Heinemanns Anzeige der Mittel, die 
. in der Ausführung thunlich, nicht gar zu koſt⸗ 
bar und der Braunſchweig⸗ LCaneburgiſchen | 
Landesverfaſſung angemeſſen ſind, wodurch die 
Seuerloͤſchungsanſtalten in den kleinen Staͤdten 


und. auf dem Lande zu verbeſſern und dem 
ſchnellen Ueberhandnehmen einer Seuersbrunft 


zuvorzukommen ſey. Eine von ber Konjglichen 

Societät der Wiſſenſchaften mitgekrdnte Preißſchrift. 

Beſonders gedruckt zu Lemgo 1777 auf fünf Bogen, aus 

‚  Berdem befindlich im 14 — ı6ten Stücke des Hannd⸗ 
veriſchen Magazins vom Jahre 17735. \ . 

Piroux Moyens de preferver les edifices @incendies, et 


d’empecher le progres des flammes. P. M. Piroux J 


Avocat et Architecte a Luneville, Memoite, qui 8 
remporte le prix de Nancy le 8. May 1781. 4 Stras- 
bourg 1782. ©. 164 mitIV. Kupfern. . 
Scheitbergers Anweifung zur Verhuͤtung der Feu⸗ 
ersgefahren und zu den wirkſamſten Löſchmit⸗ 
teln gegen Feuersbruͤnſte, nebſt einigen Anmen: 
ungen Über die in darſuichen — 
hen 


72 
3 
—* 


/ 


ſchen Landen dabin einfhlagenden Verorönun \ 
‚gen. NRudolſtadt 1792. 8 ©. 92. “ 


; valentiver ($r.) Profeflor zu Ziel über die zweæ. 
_ "mößigfien Brandanflalten in großen Städten. 
Eine Abhandlung, welcher bie Königliche Geſellſchaft 

der Fiffenfchaften zu Koppenhagen den 3. März 1797 

"den erſten Preiß zuerlannte. - Hamburg und. Kiel 1797- 

8. ©. 120, 


* Zimmer Specimen academicum continens ideas ad faci- 
Jitanda, emendandague conamina contra incendiorum 
_ pericula 23 pl. 8. Jena 1796. 





0%." bs &eneralderordnungen und Borfärläge 


"Churbraunfdyweigifches Edict gegen die Diebftä: 

Ie bey geuersbrünften d. d. 24. April 1710 ſteht 
in ber Braunſchweig⸗ Galeubergifchen Ordnung Kap. 
2. S. 689. 

Edict wegen Beſtrafung derer, ſo eine Brunſt ver⸗ 
anlaſſen, d. d. 6. Febr. 1710. Praunfhmeig « Salens 
bergifche Ordnung Kap. 4. ©. 260. 

"Verordnung wegen Erbauung der Seuerftätte, 
Verwahrlofung des Seuers und der Diebftäle "' 

| bey Brünften, d. d.24. April. Braunſchweig⸗ Calen- 

2 bergifche Drörung Kap. 2. S. 266. 


vſtruction wegen Erbauung der geuerſtaͤtte d.d. 
. ‚16. Auguſt 1714. B. C. Ordnung. Kap. 4°. 266. 


" edict, die Rundmachung des entſtandenen Seuers 
und deſſen Löfchung betreffend. d. d. a0, De. 


‚ > . . Edict 


ı 


e ‚ a . 
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—. 
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ediet gegen die Topfkoblenfeuer in Rammern und, 
Boden. d. d. 18. Sehr. 1737. Ebendaſ. ©. 29% 


= Edict wie ſich auf den Bergſtaͤdten in heuerogefahr 


zu verhalten. d. d. 16. April 1725. B. €. Ordnung. 


> Rap. 6, S. 176, 0 u \ V 


Claproths Gedanken aͤber die Seueranltatten in Jen ‘ 
HSannoͤveriſchen. In dem ganndoerigen Intefie | 


: genzblatte 1762. ©. 1105. 


„6:95 Seuershftung. * 


‚Churbrandenburgifihes Edict, daß mit dem gene = 


nicht ruchlos umgegangen, fondern daſſelbe 
wohl in Acht genommen werden ſoll. d. d. 23. 
May 1660. in Mylii Corpore Conſtitut. Marchic, 5 


Theil. S. 139. 


Patent, daß die Seuerräftungen 2. angeſchaft wer: 


den ſollen. d. d. zo. Der, 1661.. Ebendaſ. 139. 


| — wegen viſitation der Seuerftelfen 


und Anſchaffung der Feuerruͤſtung. d. d. 3. Nov. 


1086. Ebendaſelbſt S. U) ee 


Renovirtes Ediet wegen Abwendung der heueret 


gefahr. d. d. 14. San. 1716. Ebendaſ. S. 238. 


ædiet wegen Verbätung aller Seueregefaht in - 


: Städten und Dörfern. dd. 28. Non ki 18. Chen: 
baſelbſt. ©: 247. . 


Edict wie in der Churmarf Brandenburg die Haus: 


: wirfbe, bey welchen Seuer auskommt, geſtraft 


worden foren ‚wenn fie nicht gleich anfangs 


Lerm gemacht und uͤber Feuer offentlich um oil 


«Brühe sf 0 Ba 


! 


— 
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fe gerufenhaben. d.d, 20. Febr. 1719. Eiemtaprsf. 
©. 258. ‚ 


-Refsript, daß die Profeffionen, wovon geuersger 
fabr und Infection zu beforgen, fo viel möglich 
an abgelegenen Orten getrieben werden follen. 
d. d. 12. Nov. 1723 Ebendaſelbſt. 304. ' 


Edict gegen die, fo die Seuerinftrumentein den Re⸗ 
ſidenzen beſchaͤdigen und berauben, daß ſolche 
mit der empfindlichſten Leibes⸗ und nach Befin: 
den mit der Bebensftrafe belegt werden follen. 
d. d. 10. Nob. 1728. Ebendafelbfl. No. 43. &. 310. 


Reglement wegen der Feuerwachen für die Buͤr⸗ 
gerſchaft in Berlin. d. d. 15. Dec. 1729. Ebendeſ. 

S. 310. 

Reſcript wegen Kettung der Kaſſen bey entſtehen⸗ 
dem Feuer. d. d. 7 Aug. 1752. Edendaf. ad hunc ' 
annum. 

Die neueſte Königlich Preußische ollgemeirie Feuer⸗ 

‚ordnung findet fi ch in Juſtis groͤ Berem Werke von der Po⸗ 

lizey. I. 95. 

Auozug der Marggraͤflich Baden Durlachiſchenver—⸗ 

oddnungen, die Anſtalten zur Löfchung der Seu: 
ersbruͤnſte in der Reſidenz enthaltend. d. d. 11. 

/Apr. 1763. in No. 7 des Leipziger Intelligenzblatte, 

Herzogl. Eiſenachiſches Mandat wegen Verwahr 
loſung des Seuers. d. d. 29. Dec. 1749. ſtehet in 
No. 47 und 48 ber Eiſenach. wöchentlichen Nychrich⸗ 
ten vom Jahre 1752. 


“ , - > . f \ Zerʒogl. 
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| ordnuns . L Theil. Gotha d. d. 30. Der. 1780. S. 
zoß. 
Wappene Beytrag sum entwarf einer Setierord» 
nung fuͤr das platte Land, in den Annalen ber 
N Braunſchweigiſchen Churlande. L 4. 1787 8. 


oe Feuerordmungen der Städee. 


. » Allgemeine Seuerordnung_ des Suͤrſtenthums und 


der Stadt Altenburg. 4 . 1782. = 
Hochfuͤrſtliche Sachfen Weimarifche Leuerordnung 


a 


| Candſtaͤdte. Weimar 1760. 
2 Arnſtaͤdtiſche heuerordnuns. 1753. = . 
geuerordnuns der Stadt Bayreuth, d. d. 1732. in 


Corpore Conftitutionum Cülmbacenfium. 1. Theil. ©. 


431. 55 


Berliniſche Seuerordnung. d, a 15. Aut 3674 | 


Ebendaſelbſt S. 143. 


‚Böniglich Preußifche revidirte heuerordnuns für \ 
- Berlin: d. d, 3. May 1707. Ebendaſelbſt· No. 13. 


© "191. 


Dieſelbe d. d. 31. März 1727, Ebendaſelbſt No. 42. S. 
267; . . Diefelbe 1777 


Reglement wegen der Seuerwachen in Berlin. 
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gr Seueeifung. | a. 
bewool. Sachſen Gothaiſche ‚allgemeine geuerord: | 


nung für das Herzogthum Gotha. Siche neue - 
Beyfugen zur Herzogl. Sachſen Gothaiſchen Landes». 


+ 


der Stadt Apolda und derübrigen weimariſchen 


a2 * " Sritter Abſchnit. | 


Berlinifihe Schloßfeuerordnung. d. d. 1%. Ion. 

' 1719: Ebendaf. No. 31. ©. 234. 

Breolauiſche Feuerordnung 1578. 4. 
Neurevidirte d. d. 1. Jun. 1751. Sammlungen 

Schleſi ſcher Ordnungen ad hunc annuam. 

u Proclama wegen Verwahrung des Lichts und Seur 
‚ers in Breslau. d.d. 13. Yug. 1753. - Ebendaſelbſt. 

$euergrdnung der Stadr Budißin. 1781. 

Seuerordnung det Stadt Buttſtaͤdt. 1760. 

Seuerordnung der Stadt Bunzlau. d. d. 3. Sept. 
1743. Sammlungen. Schleſiſcher Orduungen. 


Seuerorönung der Stadt Carlsrube. Fol, 2768. 


Seuerordnung der Stadt Culmbach. d. d. 10, Apr. 
1745 in Corpore Conftitut. Culmbacenfium. ©. 483. 


ner Darmſtaͤdtiſche. d. a, ai Jun. 1767. 
S. in Gregels Sammlungen. 

| Verbefferte Seterordnung der neſdenſtadt Dres⸗ 
den. 4. 1751. 

Man ſagt, daß eine neue im Bert fe 


= Seuerordnung der Stadt Erfurt. 1615. Wortieflich, 


Stiedrichewertherifihe $euerordnung. d d. 8. Nov. 
1672. in Mylü Corpor,. Conſtit. Marchicarum.. No. 
2. ©. 155. | 

Seuerorsnung der Stadt Seantenbaufen 1766. + 

Revidirte Seuerordnung der Stadt vrantfurth an 
der Oder. 1719. .“ 

Seuerordnung verbefierte der Stadt Göttingen. 
4 1751. 
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’ 


Aewerorduung der Stadt: Goloberg in Schleſten. 
d..d..9: Dec. 1743. 2m ben Sammlargen Schr ſcher 


Ordnungen. 


. generovdnung der Stadt Grobolodan d.:d. 28. 


Jun. 1742. Ebendaſelliſſtt. 
Hambuͤrgiſche Seuerordönung 1751. 4° Ä 
' Sammlung der bey der Stadt Hamburg eingefübt: 


ten Seuerperanftaltungen und Ordnungen 1768. e 


8 mit 8 Kupfertafeln. a ur 


geuerordnung fuͤr die Stadt Hausberge. d. 4, 28, Be 


May. 1751. Schlefifche Sammlungen.  " 
Heilbronniſche $eiserordnung 4. 1787. "Sehr gut. | 


Seuerordnung der Stadt Hirſchberg. d. 4 24- Fu: No 


| 1748: Schleſi iſche Sommlungen. IJ 


Feuerordnung der Hauptſtadt Hof. 1737. in Cor- n 


porec onſtitutionum Gulmbac. I. Theil, ©. 522. 


Zelmit aͤdtiſche Seuergrönung | im XII. Bande ber gig 


iger Sammlungen. 


\ Senerordnng der Hauptſtadt Ronigebers in preu⸗ I 
Ben vom 3. Jul. 1770. Stehet aud) in den Edilt⸗ 


ſammlungen von dieſem Jahre No. 47. 


Leipzigex geuerordnung 4. 1789. wit einem Regifer 


und Kupfern. Sehr gut. 


d. II. Febr. 175 1. Stehet in der Edictſammlung aus 
bem Jahre 1751. — - 1755. Col. 37. | 


. Magdeburgiſche heuerordnung. 1694. 


fa. Auszug: 


| Seuerordnung der Stadt Caͤbbeke in Schleſien. d. 


* 


42 Driter oft, 


21 


Auszug aus der Feuerordnung des! Zerzoͤgthums 
Magdeburg für das platte Land. * den keipzi⸗ 
ger Jutelligenzblaͤttern 1774. ©. 269. 


Erneuerte Feuerordnung der Kaiſerl. ſreyen neiche | 


ftadt Muͤhlhauſen. 1708. Fol. 
geuerordnung der Freyen Aeichsſtadt Nordhauſen. 


1689. 4. Sehr herzlich, deutlich und infiruftio ge⸗ 


ſchrieben. a re 


Seuerordnung der Stadt Neuſtadt an der Aiſch. 
.. 1743. Corpus Conflitut. Culmbacenf. II. Theil. ©. 575. 


Seuerordnung der Stadt Ohrdruf. + 1731. 


> geuerordnung der Stadt Parchwit in Schleſien. d. 


d. 19. April 1751. In den Schleſi ſchen Sammlungen. 
‚Seuerordnung, welde in der Refidensftadt Pots⸗ 
dam und Vorftädten, ingleichen Nowawes von 
jedermann auf das genauefte nachgelebt werden 
ſoll, nebft angehängter Nachtwachtmeiſter⸗ und 
Nachtwaͤchterordnung. Berlin d. d. 13. Oct. 1772. 
Stehet im Nadhtrage der Derordnungen zum Jahr⸗ 
gange 1775. No. 12. 
Seueranftalten zu Aegensburg. 178% 4 
Erneuerte allgemeine Feuerordnung fuͤr die Fuͤrſt⸗ 


lich Schwarzburg Rudelſtaͤdtiſchen Lende obes 


"rer Herrſchaft. Rudelſtadt 1797. 8. N 


Seuerordnung der Stadt Straßburg. 1765. Fol. € 


fol in den neuern zeiten € eine verbeflerte herausgefom: 
men ſeyn. 


heuerordnuns der Stadt Stendal, 1784. 4 
Neue 








8. 9% Benetton. u 458 - 


— 


gie Selieyordnung der. Kefidensftadt Seuttgard. 

J 2773. Fol’ ' Enthält fr abgemepne w deutliche 
Vorſchriften. 

4. Leuerordnung der Kefidensfadt Weimar. 1760 2. 

Seuerqrdnung der Stadt und Herrſchaft Wiehe. 

1 Inm Leipziger Intelligenzblatte 1784. 8. 26. 

Senerorönung der Stadt Wien. 1688. irss. J 


Leuerordnung der Hauptſtadt Wunſiedel. d. d. 


ii. 34. Nov. 1713. Collect. Conftitut. Culmbac. S. 575. | 


\ Seuerordnuns der Stadt wuͤrzbug. 

Won dieſer habe ich nichts als eiven geſthricbenen 
Extralt geſehen. | b 
1° Seuegordnung der Jeftung Ziegenhain. ay8r. Non 


Biete Feuerordnungen von andern wichtigen Etaͤd⸗ 
den, qls Frankfurt, Nürnberg, u a. m. habe ich vicht bes. u 
Formen konnen. en, Ä 

Ci 
A gerorfung für die Dorfer und das u 
u nr BE ‚platte Land. ' = \ 


Königl, Preußiſche Seuerordnund auf dem Lande - 

in der Chur⸗und Mark Brandenburg, d. 4 26. 

> Jan. 1701, ſteht in Mylü Corp. Conft. March, 5 s2. 
1 Abth. Kap. No. 7. &. 170. | 


- Deelaration derfelben, die Brunnen uf dem Tan: _ 
r. . bein gutem Stande zu halten ıc. d. d. 12. Dit. 
r7ox,. ebeldafelbſt No. 8.S. ı71. - 


Patent, daß zu Verhätung der houeroselahr die 
Einwohner auf dem Kande Feine Reiſenden oder 
a. Poli 


RK 


u 


— — — <<. 
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Paſſagiers herbergen, ſondern ſeibige —* ver 
- Wirthebäufern- und, Schenfen vrrweiſen ſollen, 
d. d. zo, Apr. 1724, ebendaſ. 'Ko, 40, ©. ‚266. 


Reſcript, daß bey entſtehenden Seuersbränften auf 
decn Boͤrfern und dem platten Lande" den Ein⸗ 
0." wohnern, "wenn fie nicht die gehörige Präcau- 
| tion gebrauchet, keine Remiſſion gedeihen ſolle, 
d. d. 26, May: 1754, ſtehet in der Ebictenfommlang 
BD. 5 17517— 1755, Col. o67. tn, 
2 kenenerte und geſchaͤrfte Feuerordnung für die 
Dorſſchaften des Suchenthums Minden und der 
Grafſchaften Ravensberg, Tecklenburg und Lin⸗ 
gen, d. d. 5. Jun. 1748, ſteht als eine Beylage bey 
der Dorfordnung für das Fuͤrſtenthum Minden, vom 
7. Sebr. 1755. Siehe bie Edictenſammlung a. n. b. Le | 
0 Kol, 171.188. 
u ‚Reglement, was. nice allein zu verhatuns entſte⸗ 
hender FSeuergefaͤhrlichkeiten in der Braffchaft 
Mansfeld, Magdeb. Hoheit, auf dem platten, 
Lande beſtaͤndig beobachtet, ſondern auch, wie 
es bey etwa auskommendem Sener gebaltenwer 
... den ſoll, d. d. 18, Nov. 1755, ſteht in Schrebers 
Sammlung we. 9. Th. ©, 94 — 121, und ein Auszug 
on daraus im 4. St. des 5. Bos. der phoſ· bfon. Anegde 
ge, S. 567 — 559. | 
, Ku Senerordnung für das platte Band in vor⸗ und 
Sinterpommern, did, 24. May 1756, fteht in der 
a Frictenfanimluhg v. J. 1756, Ne: 3 EZ 


| Aver⸗ 


. N} ww. 1. wm _ 
® 


— — E74 — 


/ 


J 


8. 95. Fuberrituns. 497 


—E——⏑⏑» VabärungderSewersbriugn 
4. d. Magdeb. d. 28. Apeil. 2237. ſteht m den Er 
Sam. v. J. 1577 No; a | ne m t. a 


cCivculat ya alle Land» und Steuerraͤthe, zuch 


Beamie, was wegen der Seuershrünfe und zur 


Verhütung‘ derfelben zu beobachten fey, dd. 1 


Mart. 1760,. Ed. Samml, v. J. 1760, No, 7. 
Extract des Reglements wegen der deuerebrůnſre 


fuͤr das platte Land des Herzogthums Schleſten, | | 


d. d. Pored. d. 10. May 1765, ft. in No. 39 und * 
des Leipz. Int. Bl. v. 3.1766. ©. 35$. ‘ 


Reglement für das platte Land. in dem Roͤnigreiche 
Preußen und der Provinz Litthauen wie es ſo⸗ 
wohl zu Verhuͤtung entſtehender Feuersbruͤnſte, 
“als auch bey und nach deren CLoͤſchung gehalten - 
werden foll, d. d. Berl, den 3. Jul. 1770, finder — 

Ed. Samml. v. J. 1770, No. 48, ‘ 


\ 


. Auszug aus dem neuen Roͤn. Preuß. Reglement 


fuͤr das Herzogth. Magdeburg auf dem Kande, 
wie.es ſowohl zu Verhuͤtung 2c. fl. in No. 31 des 
Leipz. Int. BL. v. J. 1774, ©. 269— 273. | 


v 
.8 


churfuͤrſtl. Sachſiſches Mandat, die auf den Doͤ⸗ 


. feun zu beobachtende Feuerordn. betreffend, d. d. 
Dresd. d. 18. Febr. 1775. 2 Bog. F. 


Ein Auszug daraus fleht im 21 et. bei Leipz. at, 
BL. v. 3.1775, und im 36 und 37 St. des Wochenbl. fuͤr 
den sem. Mann, a. d. J. 1775 NG 
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‚‚geutrobönanp: 7 ‚sunbeobädtende, ‚auf den Dörfern 
der · geſuͤrſteten Graffchaft Lenneberg Soleuſin⸗ 
giſchen Antheils. Dresden 2788: -. : 


margraͤf. Baden Durlachiſche Landfeuersrdnung 
v 24. Beh, 1715. In Gerſtlachers Saml. I. Band ©. 
375 und Decret vom 19 Jan. 1759. 


Zerzʒolich warte mberiſche Kandfeuerötdnung. 
u \ 
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Zuehyte Abtheilung. 
| Benerperfomaln 
DE 96. en 


Ueberfi Pr des ganzen Perſonale 


5) En decer, welches ſind Nachtwachter, 

Nacht: und Streifwachten, Thuͤrmer, Solda⸗ 
2 tenpoſten und Schildwachten. — 

-d) Ausforſcher, ale Zeuerlaufer, welche, ſich 


nach der Gegend des auswärtigen Feuers eigent⸗ 
lich erkundigen. 


, 


c) Bekanntmacher welches ſind Trommler, 
Trompeter, Laͤuter, Buͤchſenſchuͤtzen, Konſta⸗ 
bler, reitende Bothen, — Telegrapfiften, ' 


u d) Arbeiter bey dem deuer. ‚um daſſelbe zu daͤnn⸗ | 
pfen. 


* 


0 


| «) Befehlende. | z— = 


Direktor, nebſt feinen Adjutanten, Ver⸗ 
ſchickern, Ordonanzen. 


6) Unter: 


E u. 2 ¶ Duuer Arſchutt 
Untergebene. — 
1) Sprügenleure. 
Sprügenmeifter , Reohrlenker, Druce, 
Solauchleiter. | 
000.2) Waffeefchaffer. © > 
a —— Waffermeifter, Kunftmeifter, Teichherren, 
| Brunnenaufſeher, Muͤller, Gewerke, 
Wafferträger, MWafferführer , Eimer 
"107 Waſſerknechte. 


3) Steiget, Einreißer. 
Zimmerleute, Maurer, Tancher, Sqgi⸗ 
ferdecker, Leiter, Hakentraͤger. 


Wachten. U 
Stiehende Wachten | 
an Haupigebaͤuden, 
auf dem Brandplatze, 
im Gaſſen, 
an Thoren, 
auf den Rettungsplaͤtzen, 
auf Thuͤrmen, hohen Gebauden. 
Aufpaſſer, 
Streifwachten, oder Patroullen. 


9 Arbeiter außer dem Brandplatze. 


Bulfocorpo. n 
> Di 


J | 9V gi 96. Saumatuin, | , “u 
| 8 Direktot mit Adjutanten/ Verſchicker, 


= on Ordonanzen, nebſt dem noͤthigen Seunger 


n = 


=’ 


v 


raͤthe und Arbeiterũ. 


6) Ausraͤumer. Puivertdumer Söronu 
mer, Magazinraͤumr. 


21 


I) Rerter und Beyſpringer. Weiter der Dr 
we bitien, Retter der Kranken, Retter der Ein· 
99* geſchioſſ enen. Geraͤlhelahrer und Träger. 


e) Sürforger. Prodiantmeifter , Wundatzte. | 
) Verwahrer ber Maſchinen, der Feuertũ⸗ | 


der, des Wärmeofens , der ; Saußbreier, | 


der, Loͤſchmittel.“ 

9 Mechanikus und meſchineimeic 
Uniform, Branjeichen. x. 108. — 
Allgemeine und beſondere Infeution. $; 109% . 


Wie ſtark muß das Feuerperſonale⸗ ſeyn. ae J— 


daſſelbe zu bekommen. $. 110. 


Sewdbuuiche Art, die Inwebree zum Bunte, 
anuſtellen. 5. 111. A 
Was davon zu halten fy. F. 112, on 
Wie man ein organiſtrtes Vientzews eraten ft 
S. 113. 
Wonzs des Mainm— zum geuerbienſe 8. 124. | 
Kaſtin | 


\ 


4 


u. 


46 Dritter hihi, 
= haus ‚gehen: dann ein, Mal in.den naͤchſten Straben 


7 


wwiſchan sehn: und⸗ elf. Uhr. herum und fiyp gewoͤhn⸗ 
. Hd uUm.i12 oder. 1 Uperfämgfich, zu Hauſe.· Zu gchs 
‚Beren, Staͤdten, zumal too; bohe Dolizepcollegia. und 
Befaluhann: Gud, :geht Difeg, ftevlich gamz. anders. 


BAR ki biete nue einige Oidnunh in ellinern 


Stäͤdten eindefuhrt wirden ol ;To il, wenn Feine 
befondere Wachtſchaar eingefuͤhrt werden kann, wel« 
ges dann freylich das Belle wäre, Folgendes udibig: : 


PR 9 Ce, tzuß ein Bagumeifter beſtladig auf der 
Woch en: * nun einer dirjes nicht fann, ‚fmig 
sen es zwen opt er | 


’ . a‘ 2 
.4 .. 2* 


2) 466. wufi.eine gewaiie Seſonn ao 
werden, woun / die Wacht antritt und abgeben a0. 


37° Han muß genau beſſtimmen, wie die * 
te in Rotiten getheilt immer ſo ausgehen und wieder) 


u konimen muͤſſen, daß die Straßen niemals leer Andas;= 


u Hieruͤbet iuß der wag tueiet ‘ein Bi 
ki ENT 0 re Tu 2 
R | 5 Unter, ı 16 Jafren ab. "ae Jo > Gabe dar 
Keiner aſchahen ‚am wenjafien. ein alter abgeleter 
Wächter tehnwaghten hun. J 


er pe" yo th 7 .n. 
. 6): Damit Die —— mied, uns 
nenn gu Daa. etto catahe loen mare 


ee Ze u a au. Me 


. 
[4 > / 


. J ‘ # + 
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vkaim, -fo-Mhuß-in: der Stadt von der Nacht Mie⸗ u 


mandſrey ſein⸗ vondem Dberften«hie si weni Unter⸗ 
ſin,kein⸗ Miniſter/ Sie Saiſſlicher, kein Hofrath, 
Fein Bargermeiftet 7aawalit es aichnlsine. ondeni Mr, 


face wehen, als ragen det sont Venſpiela· wacs: 
—— Allent "peiße: sg ires; rud lngianhacn Mohit | 


aber 2:ban MNathtutqiſtexh hierk nicht 
—— deine: Me qibichtt inach⸗ 
geſchen werdin⸗ uber für, Yaden:wen.ätitojfl znihch 
| ————— — D—— 


— EN * f 
den, ) Damit (aber. bie ie äliee n s er Seh 
— — fi, di die: Hlarbe, yerfoi ud‘ ahtäle 
beglger erte Bügger, verbi 


vſen könnte fur und’ Sur s diefe fg.“ Kar 1:17. 


. meifter, der ein für alle Mat. „diefe Tour wüßte, tiber: 


i ‚gäbe a alle beyde dem an vder Reihe ſeyenden Seber 
| das | Ferjeihniß” der, Nachtwachtbaftenten, und er: 
| Siene Norganssen den & bgange | mii ‚ale dieſen ti ie" 
ten vor hem Haufe des Auffeperg. IT wiirde das 
für ‚eine Müpe e ‚seo, wenn jedet Auffiger das Jahr 
über, jien oder ya alyom S Si! lafe abgehalten tet: 
Al den maͤßte. Wird nign ded duch Decker und Teifhk, 


53 weit, öftzer | in Mt 1odirt. Holkdne, sic 
rip = „oftert SED ndse mau Smart leide 


zur Men Fee RER} wenuauſaan·dc Haͤltte ee⸗ 
Di naſtuuſebtuuchinavcaeſea 70 aetſon MER 
"ig OR BB, 89.2 en ER 


IF} 


Ayben, die Aufht zu Führen. | 


u \ 


4 


— 


/ 
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| 4% = Der Abſhuu — 
Eine, und En raſin ⸗ und abermals eine Stunde, 


von Zwey bis Drey überhüpfen. So gehet es mit 


dem: Sitaͤnden. Wen böfem Better beugen fie von 


dern Haupfgange ab durch Nedenftraßen und ſchwaͤn⸗ 


zen z. B. hier ſieben bis acht Staͤnde. Wo Beſa⸗ 
tzung At und mehrere Poften in ber’ Stade fliehen, 


Ra fann leicht vorgebeugt werden, wenn es dein Kom⸗ 


mandanten heliebt, den Poſten Aufſicht anzubefehlen. 


Aber wie in kleinern Städten, wo feine andere als 


u die elendeſte Polizey unter allen Statt finder, wenn 
ein Vürger.auf den andern Acht giebt? Hler Fann 
.. doch. nun gewiß richte anders gerhan werden, als daß 


man dieſen Leuten die punktlichſte Vorſchrift giebt, em⸗ 


pfindliche Strafen beſtimmt und jeden Bürger aufs 


fordert, den kleinſten Fehler ſogleich auf dem Rath⸗ | 


baufe mündlich, allenfalls; weil der Handwerfsmann 


| ‚nicht gerne von feiner Arbeit abbricht, ſchriftlich ans 
iuzeigen. - Das muß aber durch Die ganze Stadt geſche⸗ 


ben, denn wenn es nur an einem Orte geſchieht, fo 


. halten fie, ich rede aus der Erfahrung, diefe Stunde 


und Stand wohl, aber zehn andere vernahläßigen 


. fie nach, mie zuvor. Möchte doch diefes Geſagte 
alle bbrigkeitlichen Perſonen vermoͤgen, dieſes Unwe⸗ 
ſen an ihrem Orte abzuſtellen, durch andere und eräf, 
tigere Mittel, als hier erwähnt ſind. Wenig⸗ 

‘ ſtens ſollten alle in der ‚Sur zerſtreutwohnende obrig⸗ 


kkeitliche⸗ 


4 
⸗ 
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I Feuerruſtung. 4465 
reitliche und Gemeindeperſonen ſich ſchriftlich ver⸗ 
binden, jeden Unterlaffungsfall ſogleich engen. 


Kbırmee man ſich auf’ redliche Buͤrger vetlaſſen, fo 

Hefte es fo uhreche nicht ſeyn⸗ alle halben oder —* 
Jahre "die Mochewachter beſchleichen And lihnen 'eine 
ganze Nacht lang nachgehen zu laſſen, damit man 


deſto genquer binter ie Pepe tame. 


13 \_ 1 


a $ 98. | 
Mit Nahmahe bar es gleiche Bewandniß. 


Si wͤdi in den aleiſten deurſchen Städten erfl gegen, 


das dJahr iegg für beftändig eingefüßrt, "da-die Frans 
zoſen in ber Pfalz hauſten, und dad üligemeine. Gi 


"zücht. ging, daß ſie Mordbronner durch galız Deutſch⸗ u . | 


land beſoldeten. Allein da dieſe Farcht vebſchwunden 


iſt, ſo iſt ſie, duͤnkt mich, die elendeſte unter allen Po⸗ 
lizeyordnungen mittlerer und kleiner Seid. Eag 


werden z. B. ſechs bis acht Perſonen täglich gehor 


sen. Dieſe verſammlen ſich um neun Uhr in der Wacht: 


ſtube; die nicht kommen, zahlen eine Kleinigkeit om 
einen alten Tporwächter, um ihre Stelle zu verties 


den, MNun gehet der Wachtmeiſte rad, und fe fi Ind. J | 
sänzlich ihrer Willeir Überlafen. Die Alten Wach⸗ 


ter, fo auf der Wacht bleiben; geben attenfälis in ein 
Pükt ber nachſten ötrdßen, ägeniii Burn him und 
fchlafui. 2quincze Vaeget Ch Ofen an 


aRlikrk. J. Th. G 9 dans, j 


' > 
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470 Weiter Ahr. nn 
‚Hahn. und in die Ece ein Sanfer, weiches 
Fein den Thurm nicht ſchaͤndere; imdens es nöcht hbhet 
als der Umgung ſtand, anbtachte, durch wilches der 


CTblirmer (of an feinem Diſche ſihend gen wernehia⸗ 
Ren zpeil der- Stadt uberſchquen bonn. . 


. Wer kein Gefüßt für diefe anſcheinenden gheinig⸗ 
- feiten hat, wird auch für des’ Große lau und ‚träge, 
ſeyn. In mehrern Stade’ die Thurmwacht dem 
Hausmann übergeben, - Däs iſt nicht ſo gut, dis‘ 


wenn es einem ordentlichen Manne, der eine drau 


und ein Paar bey ibm wohnende Kinder hat,‘ anver⸗ 
traut wird, Geſellen und ‚tehiburfche find jung, 
leichtſinnig, häben fein Intereſſe für die Stadt, fpies, 
len an Start zu wachen, Friechun i in den engen Kaͤmmer⸗ 
hen mit den Tabafspfeifen herum und ſi nd wegen 
Aufwartungen ein Vierteljahr fang nicht auf dem 
Thurme, ſo daß der Thurm vlelleicht der einzigen Haue⸗ | 
frau überlaffen bleibt. EEE 


I, ‘ 2 tn 4 


De Thaͤrmer niuß fo: viel. belonne vB ee. 


| mit Luſt auf dem Thurme bleibt, - Dagegen muß man 
‚ mit Belohnungen ehen fo..mohl, als. mit puͤuktlichen 


Strafen gegen ihn verfahren - :fhm für. jede: Entdes 
‚dung, wenn fie don.ifm.juerft gefhieht, eine ‘Bes 
lobnung, für. jeden Fall, we es cher Laͤrm wird als 


durch ihn, eine proportionirte Strafe ſetzen, und: ihn; 


ge alfo 


274 Seueminiag og 


: aifs I get Yeifnung , nber auch! in Böfländi: 
ger Furcht erhalten.n Mir jeden verſaͤumten Falb muß 


er wenögftens: rinen: halben oder ganzen Woͤthenlohm 
and für ſedes unterlaſſene Bee we Groſchen 


Sem gem Br 9 Du mt gr. 


N. 


Weun in einer Siadt ehe. Ram And, fo 
fein es unndthig zu fegn, einen ‚Mann. von ‘det 


Nachtwacht befondess auf ben Thurm zu geben. Na 
aber eini einziger Thürmer iſt, da möchte wohl, zumal 


u ö ‚in lagen Nächten und gefäßrfichen Zeitläuften, darziı 
3 rathen fenn. Dieſer Mann müßte befonders dar⸗ 


DE 


zu angemiefen fenn, zwiſchen den Vliertelſtunden Hat 


zu haben. Man koͤnnte ällezeit den jüngften Bürger 


von der. Nachtwacht darzu nehmen, ſo kaͤme es nach 
"gerade: herum und ber ältere Bliger 6 bliebe endlich 
eh n 


Es if nicht ginug, deß man 1 dent gie feis 


ne + Shufrigkät nur ſummariſch ſagt; fie muß ihm 


| u it "einer ſchriftlichen Inſtruktion deutlich und pänfts 
ih gefägt werden, Die Hanptpunfte find: Er varf 


feinen tirffichen Fall verſaͤumen; feinen unndthigen 


Laͤrm rächen, und beſonders Rachts außer dem ge: - . | 


toößntichen Zelchengeben den Brand ſogleich bem Di: 
eiftor des Dranðwitil dittoen Ken, Ben 


,y B3n, 45 


. er 4 | - ' Alles 
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acht Mäund zur Nachtwacht gleich den MNechtwach⸗ 
ern anſtellte, und, von dieſen alle Macht vier dem Um⸗ 
gang in und um die Stadt halten, zum Unterſchied der 
Nachtwaͤchter aber ihnen Klappern geben ließe, Für 
dreg Sroſchen waͤrde es jeder germe chun. Das made 
ge in Allem jährlich 182 Thaler, welche zur Schonung | 
rarmerer Bürger gan; wohl zuſemmengebrecht wer 
pen Enten, wenn, von jedem Hauſe monatlich 6 pf. 
von den Wächtern ſelbſt eingefordert wärden.. Dieſe 
Vorſchlaͤge die hier nur im Allgemeinen gethan werden 
koͤnnen, find der Beherzigung werth. Denn das iſt ja 
„wohl feinen Zweifel unterworfen, daß Kontagionwady 
. gen ausgenommen, fein wichtigerer Gegenſtand für die 
Pate ſeyn kaun, als mecht⸗ und Thurmwachten. 


. 





5. 99. 
Sie Thurmwacht wird an manchen Orten mit 
Qu vieler Pünktlichkeit, an-andern aber niit deſto groͤ⸗ 
‚Hexer Machlaͤſſigkeit bebandel. Am Tage ſcheint es 
| fat unndepig,, ein Zeichen durch das Hörnchen geben 
u laffen, . Sobald 11 aber Abend würde, follte wenig» 
2 ſtens alle Stunden, und jwar 30. Minuten nachher 
als die Ziebsſocke geihlagen bätte, von dem Tharmer | 
‚geblafen werden: von zehn Uhr aber bis es Tas 
‚wäre, hlfe Viertelſtuuden auf allen Ecen des Thurms. 
Due iſi owi via⸗ wu denn sr mauches Un⸗ 
st 


Br. Te | * 
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aus feiner Stube: umſchauen und blaſen Bann. 


Manche Tohrme aber ſind ſo gebaut, daß ee | 
nice zu allen Seiten berausſchauen fan, Um alſo, 


wenn er kommod iſt, nicht auf den Umgang gehen zu 


dürfen, blaſt er zwey Mal aus einem und benrfelben Fen⸗ * 


z.fler und ſieht vielleicht eine ganze Nacht lan⸗ nicht 


nach der andern, vielleicht vornehmſten Seite. Man— 


SD Zenerrbfung. Te 

“ aacktann binnen dieſer Viertelſtunde eniſtehen. Ge 
iſt abee-nötpig anzumerken, daß dem Thuͤrmer bey boͤ 
fau Wetter bie Erleichterung gemacht werde, daß uw 


boͤre! In einer gewiſſen Stade wurde ein Thurm ge⸗ J 


bauer; die Site aber. nach. dem größten und vor⸗ 


ru nehmſte Theil der Stadt durch eine in die obere Schlaf; ' J 
# ‚Sammer gehende Treppe fo verſteckt, daß der Tbuͤr⸗ 


mer dieſe Seite nie uͤberſehen konnte, als. wenn er | . 


faſt die ganze Treppe hinaufging, um durch das Fen⸗ 


J ſier der Schlafkammer zu ſchauen. Man wurde auf - 


40dieſe verkehrte Bauart. aufmerkſam, und die Verbeſ⸗ J 
ſerung beſtand darin, daß man in die breterne Wand, 


ſo die Treppe von der Stube ſchied, ein Fenſter an⸗ 
— beachte, damit der Tpärmer, ander fonnte man es 


"doch wahrhaftig nicht nehmen, den Schein der in der: - 
Stadt aufſteigenden F lammie(und wie groß mußte ſchon | 


u -Kunte, "Die Sadıe wurde endlich ſo ins Deine ger 
bracht daß man einen Theil ‚dep: Verfchlags wege. ° 


» 

h 

g diefe ſeyn, wenn man den Schein fehen wollte) ſehen 
| 

| I on 93 | naban, 
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479 Dehner aufge. — 
uahm, und in die Ede ein Venſter welches · v ch 
ßen den Thurm nicht ſthaͤndere; indem es. nicht hbhet 
als der Umgung ſtand, anbtachte, durch wilches der 
KTblirmer · fehl an feinem Tiſche ſitzeud den vornehme 
Ren Tbeil der- Stadt uͤherſchauen tom. . -- 


Ber kein Gefuͤhl für dieſe anſcheinenden Kieinige 
keiten hat, wird auch für das’ Große Tau und ‚träge 
ſeyn. In mehrern Staͤdten iſt die Thurmwacht dem 
Hausmann uͤbergeben. Däs iſt nicht ſo gut, als 
wein es einem ordentlichen Manne, der eine : Frau 
und ein Paar bei ibm wohnende Kinder hat, anver⸗ 
fraut wird, Geſellen und Lehüburſche ſind jung, 
leichtſinnig, haben fein Intereſſe für die Stade, ſpie⸗ 
len an Start zu wachen, Feiechan i in den engen Kaͤmmer⸗ 


ben mit den: Tabakspfeifen berum und ſi nd wegen 


Aufwartungen ein Vierteljahr lang nicht auf: dem 
Thurme, fodaß der Thurm vieleicht der einzigen Haus⸗ 
frau überlaffen bleibt. 


—14 „' 24 


Der Tharmer niuß fo: viel ‚Setommen, va er. 
mit Luſt auf denn Thurme bleibt. Dagegen muß man 


mit Belohnungen ehen fe.wmohl, als. mit puͤnktlichen 


Strafen gegen ihn. verſahren, hm für. jede. Entde⸗ 
‚ung, wenn fie von ibm querſt geſchieht, eine Be⸗ 
lohnung, fuͤr jeden Fall, we es eher Laͤrm wird ale 


durch ibn, eine broportieniete Strafe fegen,: und ihn 


£ Ex) | = alfo 


— — — — 
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ee arbeſuidier Yehfnung ,"aberränfin beſändi⸗ 


ger Farcht erhalten.ı: ie jeven:verfädmeen Fall muß 
er werügfiens: rinen: halben oder ganzem. Wochenlohm 
ud für ſedes unterlaſſene Bee we Groͤſchen 
Oele gen, in J — 


N‘ 


. 


en in einer Siadt * Zaeme And, fo 
ſcheim es unnoͤthig zu ſeyn, einen Mann yon der 


Nachtwacht beſonders auf den Thurm zu geben. Wa | 
“aber ein eitiziger Thürmer ift, da möchte wobl, zumal 


in langen Nächten und gefäßrfichen Zeitläuften, darzu 


. . 
num u ass mn l Pe . " s 


zu rathen fenn. Dieſer Mann muͤßte befonders dar⸗ 
‚zu angewieſen fenn, zwiſchen den Viertelſtunden ht 
zu haben. Man fännte aͤllezeit den juͤngſten Baorger 


von der Nachtwacht darzu nehmen, fo kaͤme es nach 


"gerade berum und ber ältere ‚Stier! bliebe endlich 
— BEE DI 


8 
ur . 


Eee nicht genug, daß man dent 1"&gürıier | feis 


ne ı Shunigeät nur ſummariſch Yagt; ſie muß ihm 
a einer fWrifttichen Inſtruktion deutlich und pänfts 


s 
' \ 


tich gefägt werden. Die Hauptpumiee fi find: Er varf | | 


feinen wirtüchen Fall verfäurheit ; keinen unndthigen 


Laͤrm machen; und befonders Rachts außet dem ge⸗ 


woͤbnlichen Zelchengeben den Brand ſogleich bem Di 


rektor⸗ Des Srandmäfe etden Käfer, DE 


Ka 7 " 


ZUR er 4 Alles 


An. . 





ww; 


„4 


! oo. 


a78Deritter Ahfehnit, 


F 
4 ft . / 


Altles Uebrige berußenaufihrtlichen Werbältuifien, 
In jeder Stadt: ſollte ein Thurmberr ſeyn, Der fe 
wohl außer als bey einem Brande hie Yuflicht auf 
dem Thurm hätte, ihn fleißig vißtirte, ſich das kokale 
betannt machte, um in Feuersgefahr Gebrauch davon 
machen zu koͤnnen. An manchen Orten iſt es einge⸗ 
führer‘, baß dee Ylachttvächter pfeifen und der Thuͤr⸗ 
‚mer antworten muß. ‚Allein ‚gemeiniglich Hilft das 
nidi viel, weil felten Einer ben Andern verraͤth. 


8. 100. 
Acefeiſhe, oder gewoͤhnliche Seuerläufer find 


Diejenigen zwey ober vier Männer, welche man ans 


ftelle, gegen ein jaͤhrliches Wartgeld und befondere Be⸗ 


zahlung auf jeden einzelnen Fall wechfelsweife nach dem 


Beuer zulaufen, das iſt, den Drt des Brandfeueks 
und die Entfernung deffelben genauen I beflimmen. 


Larmende Bekanntmacher find die Machtwaͤchter 


mit ihren Hoͤrnern, die Nachtwacht mit ihren Klap⸗ 


pern, der Thuͤrmer mit Stuͤrmen, Stimmen, Rus 
fen, Sprachrohr, Aushaͤngen der Fahne oder der La⸗ 
terne, ferner die Trommelſchlaͤger der Soldatenſchaft, 
der Bürgerfchaft, des Ausſchuſſes auf den Dörfern, die 
Trompeter der Reuterey, die Zeichen geber durch Schie 
fen bp nebligtem Wenet, durch Kanonen / Donpelhaken, | 
Dächer, und Die täuter., ses Oris muͤſſen derglei⸗ 


* chen 





." " , 
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Er ers Kern. | u ‚m: 


chen Leuee beſonders anoeſtolli werden und eðerge⸗ 


naue Inſtzalnion bekomuen. Es iR nicht tathſant | 


‚nach, Herrn Hafrath und Profeſſor Jungs Ba: ſchlage | 


das Larmmachen durch losen, :-täuten..m- d. gh. 
| . ganz zu utterlaſſen, beſonders in miitleren Staͤden. 
I großen äft es genug dieſe Zeichen nue in Den gitch⸗ 

pi zu geben, worin das Feuer iſt. Kae u 
| A manchem Orte iſt es eingefuͤhrt/ baß dem 
Gerihrspahe oder Amtinann durch deri beſten Reu⸗ Ban 


ser und das“ ſchnelleſte Pferd das Brandungluͤcht des 


Ders bekannt gemacht werten muß. Es muͤſſen aber J 
wegen Nebelwetters an jedem Orte doppelt ſo viel geurer + 


beſtellt werden ‚ als naͤchſte Verter um den Brandort 


ae y un n bat Geier daſelbſt befann zu machen. 2 
Sen LE 
| ae Er Par 4 ior. J . N) 
Wenn ein Feuer aufgeht, fo erfordert d bie Ianız . 


fiiatee ſelbſt Aufſeher und Arbeiter. Außer der Brand⸗ 


| ——* bey deren Wobl man⸗ inmittlerũ und klei 
nn j Ds BW em” 


ſtaͤtte aber find nicht weniger Berpätungsanflalien, 
zu machen und auf Arbeit fich gefaßt Zu halten. Hier⸗ 


F aus ergiebt ſich, daß ſaͤmtliche in Feuersgefahr an⸗ 


geſtellte Perſonen weg Haupicorps ausmechen- das 
Brandcorps, das Halſcorps. ı a 


2. nn 8.:: 102° J 2 
Es ind alfe vor allen Dig vi’ roch Direktoren 


[1 


/ D 


5 Fi 


su 


> 


1 \ 

nern: Örtewiniche Flüge verfahre⸗ Ta; Da 
Rh) ges dirfen · bedenk lichem ind -Tefäßelkkheh: Posten 
nicht Nicht Jemand fekntteirt, 'fo Foltrelman fle son. 
Der ganzen Einwohnetſchaſtwaͤhlen, MAR vus unmit: 


1 telbare Kommando gegen? das Fester nicht an Amt 


- aid Stand gebunden ſeyn laſſen, wohl verſtanden, 
Daß’ des Orts Obrigkeit die wifferfhafrliche Auffiche 
immer führte, und der Branddirektor Rath und, Wei⸗ 
fung anzunehmen ſchuldig amd verbunden waͤre. Zu 
Direktoren ſind vorzuͤglich Maͤuner zu ⸗waͤhlen, wels 
che perſoͤnlichen Muth, Faſſung, Gegenwart des Geis 
ſtes haben, galt ſich reden laſſen, Vorſtellung anneb⸗ 
nen „ Belehrung. ſuchen,und in per Ausfuͤhrung 
ſchnell find; „Die ſchlechteſte Wabl iR, wohl, wenn. 
man Amts: und ruhende Baͤrgermieifier i in den Staͤd⸗ 
ten alterniten laͤßt. Keine Eigenfchaft aber ift ihnen 
ſo nöchig, ale dab fie‘ Ausosicht zum Veſeblen haben. 


. Der Branddiretor hat den Befeht über alle 
Leute, welche ben dein Feuer arbeiten. Seine baupts 
fähliche Pflicht ift, durch Sprügen, und Einreißen 
‚die Gewalt bes’ Feuers zu hemmen. Der Virektor 
des Huͤtfecorps hat den Befehl. uͤber die Patroullen, 
die Wachten, die Aufpaffer auf das Flagfeuer, den 
Schlotraͤumer, die Rettet, die Reſerveſpruͤtzen. Bei⸗ 
de muͤſſen hre gemeſſene Vorſchriftehaben⸗Wo ſie ohne 
Antrag upon ſuzauſ coenenn dtach handen dotfer. 

27) Keis⸗ 





. ER —E Dur 
\ Bann: don: diefeh ef mit Enratean 
geben; Jeder muß nier immev die Deuvrſachn 


beſorgen, einen ſeſten Her; igkichkeiiem: Bpnesaf bar 


ben, wo er den Brandort ganz überfeßen kann, ‚ wels 
chen er oßne bie Außerſte· Moib nicht verlaſſen darf, 

| vielmebt auf Yenfelbeir feft vetbarrend alles; zu einem 
. großen Zwiecke leiten muß. Der Huͤlfsditektor muß 
reuten. Jieder inf feiiie‘ Adjutanten Gaben, Er⸗ 


kundigüng einzuzleben und Vefehle zu. Überbrind: 


gen. Jeden; der Branddirektor befönders, folite® 
tapfere und bewaͤhrte Männer Bey ſich häben, Be 

‚Schuß und Rettung aus der Gefahr,‘ blos mit 17 
tifanen bewaffnet, wie denn überhaupe Niemand tie! 

Schießgewibr; u dem n Feuer tommen darf | 


. V. % . 
« N ” “ y 


= Io: 9 9 103. 


Die iojuranten find: zugleich‘ Veſchlsbaber bes. Du 


* Departente, ale der Spruͤtzen — — teitern — Aa 
ſervorraͤthe — Eimer, Aexte — Parfehen — der Fe 


reißer — der Retter — Wachten — Vattoullen - — , 
Thzurm;- und: Kirchoube ſahung — Refervegeräiße, 
Daß wegen auswaͤrtiger Feuersbruͤnſte beſondere Ans: 
ftalten gemacht werden müffen, verſteht. ſich von ſelbſt. 
Stehende. Wachten find geordnet hey Hauptgebaͤuden, 
im Ehren; in Waſen, auf dem Brand⸗ und Ren. 

\ Zn | J iunge⸗ | 
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 tmngsphage; wo Jedem fein Dia vorber angewieſen 
werden mu, und den Thorwãchtern bekannt zu ma⸗ 
m 19 wei Yen an ſchuchen pen. 0 

J $. 10% 

Zu jeder Spruͤtze gehoͤren zwey en Kofelsufet, web 
che mit dem Bau der Sprüge auf das genauefte bes 
kannt fern und, deswegen am liebften aus der Klaſ⸗ 
ſe der Feuerarbeiter genommen. werden. mäffen, — 

. eine Anzahl Drucker nach der Groͤße der Spruͤtze — 


drey oder vier Perſonen zu Anlegung des Waſſer⸗ 


ſaugers — eine groͤßere Menge —A bey Ab⸗ 
ſabſpruͤten und ein Sowlauglenter. | 


5. 105. | | 
Die ben dem Hülfscorps angeede Manuſeft | 


iſt vor allen die: , . -_ 


1) Bey den Refervefpräßen, Die haben Die, 
‚felbe, Ordnung und Vorſchriſt, als die oe den Aktiv⸗ 
prägen. . 

sy Batrotıllen, Jeder het eine Art ym im 
Nothfallb⸗ einſchmeißen zu koͤnnen. Unter vier Maͤn⸗ 
nern. follte man niemals nehmen. - Es Armen, ‚aber 
mopt zwanzig eure | 


>73). Mit den Wachten hat es dieſelbe Bewand⸗ 
| uf. es werden · Wachten ausgeftt a an der Brands | 


‚ flätte 





: fahr in die nachſte Gafle herunter. 
BT d- Thurm⸗ und Karhentocchkei werden auf 
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ſtatte, ‚ap: dm. nähen Eogan, auf. dem Raunna⸗⸗ 
lage und an bie Tbont⸗ IRRE it 


* 


4 Eigentliche Aufpaſſer nennt may Die; fo ih⸗ 


ren n Plag auf. Thuͤrmen und hohen Gtebelhäufer ber 


kommen, um auf das Fluglexer Ach zu haben, Je⸗ 
der hat eine Patſche und. ‚uff mit einem, Ehradrefe . 
te, oder.mit ſtarker Stimme, die neuengfiehegbe ge 


. % 
r 2)] 
Dre Eu Dee 
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Kirchen und Sr seht; um alle Belegen ie J 
vxerſchlutten. DR Eur EEE Zur ü 


J Auflichendes Gluck cindjuipatſchen, ohklefen, | 
anezufprüßen, darzu gehören Beine Leitern, Strike 
mit Haken; Hanbfeuerfprägen, Patſchen, Hacken, Aex 
te, Beine Waſſergefaͤße Auf dem dem Feuer aim naͤch⸗ 


j ſten liegenden Thurme muß eine obrigkeitliche Perſon 
ſeyn/ welche auf den Gang des Feuers Acht hat, das 


Flugfener bemerkt und das Stuͤrmen eemmandirt. | 


” Diefe muß öfters ben Thurm in guten Zeiten Safe 


gen und ſich das tofale befannt machen. 


. 106. 
Sodlotraumer iſt ein Mann, weicher bey 
oufgchiuden Fener in alle vor dem Feuer Liegen, 


Nr 
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den Haͤuſer gebet, um mis einem ſterken Guten alled 
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480 Dritte Mh 


| hr ein mit iedernen Bandern zünt einbarvr ver⸗ 
heiter Hut genug. ı "An jebem if aber eine numericte 
| —8 der man, um daran zu erkennen, zu wel⸗ 


| chem Departement der Mann gehoͤret, eine viereckte, 
runde, winkligte, ſpitzioe Geſtalt geben kann. Man 


lhyt mphi ich mit. den Nachbarn über eine Form zu 
perſteben. Jeder Ort wird mit den Anfangsbuhfte: 


ben; ‚Orpeichner. Herrenbof H. F. Hohenkirchen H. 


—1 Bon außerordentliche. Zeichen in gewiſſen Faͤl⸗ 
io ß — den fünften Abſchnitt. nn 


"Won: ben Fuhrleuten iſt annoch zu reden. Sie 
Porn: doppelte Verpflichtung, Syruͤtzen und Waſ⸗ 
ſeerfaͤſſer anzufpannen und gerettete Sachen wegzus 
fahren. Bu dem esflen Bepufe möffen, Pferde, gu 
dem andern Pönnen Ochſen gebraucht werden. Au 
“Die Sprüßen und Wafferfäffer muß Jeder fogleich aus 
-  fpannen, welcher zum Öffentlichen Dienſte Pferde hätt, 

ap Miller,‘ Brauer, Bierfahrer, Blochfab⸗ 


Senn fie dieſe Pfucht getban, ſo werden ſie auf 


| vr Qettungsplatz geſendet. Sobald ſchwere Gewit⸗ 
ter aufſteigen, muͤſſen die Fubrleute dont Felde nach 
Haufe mit ber gehörigen Vorſicht eilen. 


on GVolohmangen wo Srafen maſſen ·auch für diehe 
fan. Prämien befommit Der, ſo die fe und zweree 
Bode bringt, ash; dieſen ‚uch ve Andere, Ge 

I Ä | n. 
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s. 108. Gemerpefohäte | 48 


| [3 mit Zufhbren bes Waſſers am beſten gejeige 

| Diefe: ‚Prämien koͤnnen von ein bis fünf Thaler ſehn. 
Strafen muͤſſen alle Saurafeligen und Wiberſpenſtigen . 
gelegen; J. E. diejenigen, die. im Walde oder Felde. | 
von dem. Ungluͤck boͤren, vielleicht die ihnen nicht ger“ 

| . Pörtide Brandſtelle des Ders ſehn und is Some — 
it; warten...‘ u 


Schlechterdings muß hey der Alnahme eines 


Zahrmune zum Buͤrger feſtgeſetzt werden, daß er, 

vie nähen Blutsfrennde ausgenommen, welche da 
ſind, Vater, Mutter, Geſchwiſter, Aeltern und dee 

oe Gefihwifter, jedes Mal dapin zum Retten fahren — 

auf, "wohin er. angewwiefen wird, Es muß ihm ein 


leidlichet Koh ausgemacht zunt- Erempel fuͤr jeden nt 


N i 


Wagen. 16 Gr, ‚für einen Karn 12, Gr, zugleich J 
| aber, wenn er jenem ſchlechten Manne in Koppenpar \ 
gen folgen wollte, der 25 Thaler forderte, mit Prans 
gerſtrafe unausbleihlzch. briege, und fein. Name im 
Siembuäe unter die Tata Düne J — 


| werden, - , R F Br. 


. Wenn von mehr als:eiriem 1 Det Waſſer Benges 
ſahren werden ſoll und kanu, To iſt es vorſichtig je⸗ J 
dem ſeinen Prag, ſobald er angenommen wird, odez 


puchiet bekanut zumachen, damit xganf! dem Brand⸗ u 5 N 


u plabſ ſelbſt nicht RER ſeht. 
— Bee] Auch 


Mn ’ 
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Dritter Abſchnitt. 
Auch iſt der Verwirrung, fo de eutſtihen kaun, 


wenn Pferde zuſammengeſpaunt -werden ſollen, ſo 


ſich nicht zuſammen ſchicken, vorzukommen. 

So wie es billig und-recht iſt, ſchnell beyfah⸗ 
rende Fuhtleute zu belohnen, eben ſo muͤſſen diejeni⸗ 
gin ſcharf beſtraft werden, (die Strafe dürfte nicht | 
unter zehn Tpalern ſeyn) weiche fich weigern an bie 


| Spruͤtze anzuſpannen. 


Wie iſt die Reihenſolge unter den Fuhtleuten zu 
beobachten? Geht es an allen oder nur an einigen 
Oertern an? 

An einem kleinen Orte iR. es ganz 1, wumöglic, 


\ eine dergleichen Ordnung einzuführen, weil. die wenis . | 


gen Zuprleute, fo‘ es’ daſelbſt giebt, "viel. zu ſehr an 
ihrer Nahrung hangen muͤſſen, ais daß ſie ſich zu ei⸗ 


ne ſolchen Ordnung verſtehen koͤnnten, oder ſollten. 


An Orten aber, wo Poſtanſpaͤnner, Marſtaͤlle, Kutſch⸗ 


| pferde find und gehalten werden, gehet die Reihe, wie ben 


den Poftanfpännern gewoͤhnlich iſt, und nach ebenden⸗ 


ſelben Semoſahen und derſelben Einrichtung, berum. 


. I 09 
Ein Jeder empfängt die allgemeine Joſteuktion⸗ J 
welche Alle befolgen muͤſſen. Sie lautet: 


Jeder, der angenommen worden iſt auf Hands 


| geld und ton, muß ſchworen; auf das Genaue zu 


... He⸗ 
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Ä J achorchen und ſichi im Michtfalle miitiriſcer Sale 
zu umepefen, ” 


/ 


Er braucht Miemands Wefcht anzunehmen, als 
pie nme Borgefeßten. NR 


| Ob er gleich nur zu einer gewiſſen Abtheitung 

angenommen iſt, fo muß er dennoch auf Befehl ſich 

un jedem Dienſte, ausgenommen zum Dienſte des Stei⸗ 

gens, als welches wegen Schwindels nicht Jeder Kann, . 
| gebrauchen laſſen. | 


ı ‚Doch darf Keiner ohne Erlaubniß u einer ane N 
dern Abtheilung übergeben. Ein Jeder muß wiffen, " 
. was er in feinem Fache zu thun hat, und fonft nichts - 
= anderes tbun, den Fall der Noth ausgenommen, zu 
Peg er. beſondert stetig wird. 1 


6 110. 
Außer dieſen nothweudigen Perſonen, deren kei⸗ 

fie. bey dem Feuer zu miſſen/ wäre. jeder Stadt von 

mittelmaͤßiger Groͤße zu wuͤnſchen, daß ein geſchickſ⸗ 

ter Mechaniker in derſelben wohnte, welchen man bey 

“ bedenttichen Faͤllen um Rath fragen koͤnnte. Es ift 

nicht jederzeit zu wuͤnſchen, daß dieſes ein Mechani-⸗ 
ker von Profeſſion waͤre, denn dieſe laſſen ſich oft die 
Sachen ſehr theuer bezahlen, ungeachtet ſi fie die noͤ⸗ 
J ibiaſit Arbeit Geſelen und Lehrlingen aͤberlaſſen. 
| ‚aa — Ja, 
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1 . Dritte woſheit. 


| | Fa fi geben , wenn fie Niemand aberſchen tann, 
zu ganz annothigen Reparaturen Veranlaſſung. 


9— Melde Anzahl von geuten braucht man, um 
dieſes Perſ onale vollſtandig au magen? ? Diefee koͤmmt 


tz 


' » auf die Denge prägen, weiche jeher Dt 
bat, ſowohl zum offenbaren Angeiff-des Feuers, als 


gut Defenfon und zum Reſerve in den Straßen, des⸗ 


gleichen auf. ihre Groͤße, und in dieſem Verhaͤltniß 
ſind auch Leitern, Eimer und Hafen vorhanden. 


2) Auf die, Entfernung des Waßfete. 
u 3) Auf die Anzahl der Thuͤrme, Kirchen‘ und 


boher Häufer, welche befegt werden müßen. Um alle 


nen, tie vieh er Perfonen braucht. - 


gen und Handelſchaft zerſtreuen , ungewiß, ob man 


unnoͤthige Wiederholung zu vermeiden, ſoll am Ende 


dieſes Abſchnitts die verbatmißmahise Zaht beſimut 
werden. 


Nach dieſer Tabele kann dann jeder Ort berech⸗ | 


Woher kann man diefe Leute betommen? Leider 


bleibt es dem Zufalle in kleinen Dörfern und Sun 
ten überlaffen, wo fich die Menfchen in Wald, Feb 


und in die nahern groͤßern Staͤdten wegen Botentra⸗ 


uf 


* 
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auf eine genugſame Marge Volks zur Feueranſtalt 

rechnen kann; es haben daher die aus der Vormund⸗ 
ſchaft und den Stadtraͤthen deſto 'mehr- Urſache/ ſich 
ihre Obliegenheit deſto genauer bekannt zu niachen, 


damit ſſe bey einem Ungfüct defto gefaßter.f find,. und \ 


auch eine äufanmmenlaufende . gemifchte, Menge in, 
Zucht und Ordnung erhalten und zur Arbeit mit 
Vortheil anhalten koͤnnen. Um die genugſame Mienr 
ge von Leiten auf den Dörfern beyſammen N baden, 
- follte jeder tandmann ſich zur Pflicht machen, bey 
orfſteigenden Gewittern ſegteich vom Felde nach Hauſe 
‚au eilen. U — | 


} 


— 


5. 111. 


Ueberſchlag zu machen, wie viel Leute man braucht, 
ümd aͤuf wie viele man zuverlaͤſſi g rechnen ann, [OR 
verſdume man ja nicht, dieſe zufänmmenijubririgen, 
und einem Yeden ſeine Verbindlichkeit im Voraus 
aufzulegen. Alle alten Feuerordnungen find hlerauf 


bedacht geweſen, fie haben dabey eine Are gewählt, 


Die einem gutmächigen Manne Vergnügen, aber eis 
‚nem hellerdenkenden Verſtande, der mit der Sinnes⸗ 


art der Menſchen bekannt iſt, Furcht erwecken. Sie | 


rechnen nämlich darauf, daß ein Jeder kommen, + 
se das Beſte, was zu thun, freiwillig thur und. 


863 ieder | 


. Wo es aber im geringſten möglich in, einen 


Far 


J 


- I \ 


und wie laͤßt fie ſich ben der ſchnellſten. Faſſung des 


+ 


: N 
/ 


"486 " | Duner Abſchuiu. | 
“jede. Vorſchrift gerne, willig und geſchwind ausrich⸗ 


ur 


ten werde. Ich will nur einige dieſer guimdthigen 
Voiausſchunmgen beleuchten, re 


u 1) Man vetorbnet, alle Leute, die % und fo viel 


Hauſer von dem Feuer wohnen, ſollen mit Eimern 


und Handarbeit zu Hülfe eilen. Wer kann und wird 
“aber in der Geſchwindigkeit dieſe Rechnung anſtellen, 


Geiſtes und dem beſten Willen des Herzens in einem 


Orte anſtellen, wo es bey der IJneinandergeeifung der 
Gaſſen und der Haͤuſer unmöglich if, Diefe Verech | 
zu nung anzuftellen, u. u a 


2) Gleichſam als wenn es auf den Tanzplah 


aber. zu einer Öffentlichen Unſtbarkeit ginge, ſagt man, 
Dieſe und Jene ſollen ſich auf dieſem und jenem Platze 
verſammlen, als wenn nicht die uͤberbandnehmende 
Gehſahr und der allgemeine Schrecken ſehr Viele unfaͤ⸗ 
big machte, nur biefen Gebanfen in der Beſtuͤrzung 
fallen, geſchweige denn ausfüßren. zu koͤunen. 


3) Man cheiit zwar die Handwerker auf die 
 Sprügen ein, aber ohne bie geriugfte . Anweiſung, 
was da ein jeder zu thun hat, und ob nicht mahcher 
ſtubenſitzende Handwerker , der neben einem raſchen 
Feuerhandwerker arbeiten fol, diefen mehr bindert als 
Poren; fogar febe verffiebenen Männern trauet 

man 
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an ein. Herz, einen: "Saft, einen Sins w So 


Viele in werfchindenen: Theilen des Orts wohnende 


Menſchen, ‚die vielleicht ſehr große Gefahr zu befürch: 
ten haben, will man auf einem Platz vereinigen; und 


einerley gleichwirkende Arbeit ‚von: ihnen erwarten: 
u wie ann das möglich ſeyn? werben nicht die meiften -- 


in kurzem fich verlaufen, umd Die: zurlickbleibenden, 


ungleich miehe Schaden für bie Speägen und die san | 
| Anſtanu verbreiten 


9 Gleiche Bewandniß hat e es mit den Vier 
sein, weiche fich rottenweiſe einander: zu Sülfe kom⸗ 
men. ſollen, oder auch mie den Fagelögnern j welche 


man auf. beftinumte Plaͤtze kommandirt. u 


9 Oder es wich Jehem Abrich eine Hoffe aus⸗ 
geiheilt⸗ wie m Wützburg und andern Orten, Wels 
che Maͤhe und Verwirrung macht das! Mite, weil | 
nichts ſchwerer iſt, als Roͤllen da auszuibeilen wo Rein oo. 


ner mit der feinigen zuftieden iſt. — Verwirtung⸗ 


weil von Leuten, die nicht guten Kopf und Willen ba; 


‚bein, inmer das Alte gethan werden wich; wenn das 


Neue gerhan werden ſoute. WU u 


- "Belt Mönneiı von Bean wich’ es ſchwe, 
Rh in eine neue Ordnung ſogleich zu fluden, wenn ſie | 


der ahen einmal, gewohnt rd: . 


a4 Be 
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8. X TE 
F Mas kann man von leuten ertoarten,, denen die 
erſte aller Eigenfchaften, welche tin Helfender haben 


ſoll, die Liebe, fehle — die vielleicht eine. heimliche Freu 


, 


ae 


de haben, .. wenn des teichern Nachbars, ader des 


Guthsherrn Schloß brennt. - — welche nie in ihrem 


' geben gewohnt waren, einen Schlag ohne Belohzuung 


zu thun — ſich bey dem geringſten Vorfalle in ih⸗ 
rem Handwerke, der nur etwas ungewöhnlich if, 
nicht helfen roͤnnen, und nun auf ein Mal zu einem 
Dienſte angeſtellt werden, der beſonderes Geſchick, 


Neberlegung und Muth erfordert. — Wenn auch 


Die reinſte Liebe und der reinſte Eifer zu belfen ben 
Bielen wäre, müßten nicht beide durch’ die über 
handnehmende Unordnung, duch das Zu: und Weg⸗ 
laufen, durch das febleepafte Kommandiren und Zus 
noͤthigen, durch die Gaffer, die Neugierigen, die 


Schadenfrohen, durch die Faullenzer die Verkehrtt⸗ | 


macher, durch die e Verwirrer, durch die ihrem eigenen 


Kopf folgenden, mit einem Worte, durch die Menge 


ganz unnuͤtz gemacht werben? Aber leider, leider ſi ft 


man, daß felbft an dem Brandorte diefe Liebe, dieſe 


Thaͤtigkeit bey den Meiſten fehlt. Manche rüßren bey 


der größten um ſich greiſenden Glut weder Arm noch 


Fuß, rauchen vor ihren Fenſtern eine Pfeiſe, uud ge 
ben aufs Hochſie bin, um dem Brande als, einer Neu⸗ 
igkeit 


* 
— — 


* — 
— — — — — — 
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igkeit zuzufchen, unterdeſſen die herheygeeilten Fretine - 
den ſich todt arbeiten. D Zeiten, o Sitien! Zehle _ 
es nun noch, wie an kleinen Orten es gar oft iſt an 

einem taͤchtigen Befeblshaber,: wird diefer: oe 
intimidirt, wie jener Schultheiß, den der Gerichts⸗ I 

patron vehgelse, weil er, ‚nhne:es. vorher, unterthͤ⸗ 
| nigſt zu melden, zu dem Feuer gegangen war, webe 
alsdann dam. Orte. Seine ganze Eingſcherung in 


| gewoͤbnlich die Folge davon: 5 


— 
ua _ ai 2 


.- 


Ich habe in feiner der inie Gefannten Zeuerord⸗ 
nungen etwas von Anſtellung der Juden, die ſich doch 
„als nuͤtzlich und noͤthig denfen laͤßt, gefunden ‚ dafe En 
‚id ‚auch nichts biervon melden kann, | no 


An einigen Orten aber n es gewößnlich, daß 2 
die Handwerksgeſellen zu Huͤlfe eilen muͤſſen. Ge⸗ | 
wöhnlich. erfcheinen fie alsdann in ſchwarzen Kattein, 0 
“welche auf der Herberge vorräthig find. Wo detv. 
gleichen eingefuͤbrt iſt J moͤchte es eben nicht raibſamn 
ſeyn, es abzubringen, wo es aber nicht iſt, wuͤrde es 
zumal in unſern Tagen bedenklich ſeyn, es einfuͤhren 
zu wollen. | 


« Man bar waheſcheintich dutch hiefe Eiarichtiung 
Das Beſte der gemeinen Kaſſen bedenken wollen, und 
oeg lautt, daß Jedermann. fo datriotiſch ſeyn wärde 


» 5 oa eine | — 


E 7 Selen Afehnit. | 
gemacht. Die Stadt Budißin Hat: eine Eompagnie 
Yon: go Mann. In mehreren geoßen Städten find. 


Aabhnliche Anſtalten. Man denke an groͤßern Orten 


Be. ift, fo feſt bauet man auf den Muth und die Fer⸗ 


2 


an 


‚nicht an das Einpacken, obgleich das Feuer ganz nas 


tigkeit der Loͤſchenden, die fteylich wegen der in grös 


2 ‚Bern Städten Öfteren eleinen Brände in befländiger 


Hebung ſind. Je mehr Feuerarbeiter und gediente 


| Soldaten man zu einem ſolchen Corps bekommen 


kann, deſto mehr kann man auf Thaͤtigkeit und guten 
| En der Arbeit rechnen, 2 | J 


6. 1 14. u , . 
Frelich übertrift in biefem Falle Alles der wirk⸗ 
liche Soldat unter ben Befehlen feiner Offijiere; und 


u wo es ein Landesberr machen kann, ſo gebe er Erlaub⸗ 


ei 


| niß, daß die Befagung vorzüglich zum Feuerdienſte 


gebraucht werde. Dis jeßo geſchiebet das vielleicht 
nur an wenigen Orten ‚ vielmehr. hat man den "Be: 
fagungen großer Stäbte bey einigen daſelbſt entſtan⸗ 


denen Braͤnden den Vorwurf der groͤßten Unthaͤtig⸗ 


keit waͤbrend des Brandes gemacht; und Doch wäre 
es leicht möglich, diefe Einrichtung auf einen voll⸗ 
kommnen Fuß zu feßen, und wenigſtens die Hälfte 
einer zahlreichen Beſatzung jun Seuerdienfte zu üben 
und anzoßellen. "Allein dieſer ſo wuͤnſchenoͤwerthen 

F Eineicy 


r DEE | 
N u ' N 
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end Sep. gar 
Ineißtung flellen fich zwey große Vehenflichfeiten 


tgegen. Die erſte: Kann man immer darauf rech⸗ 
u, daß die Oarnifon gegenwärtig it? Jedes Jahr 


nnen mehrere Wochen einfallen, wo ſie wegen ih ⸗/⸗ 


r Kriegsuͤdungen abweſend iſt. Die iweyte: Au⸗ 
r der. Erxerzierzeit koͤnnen ſo viel Leute Urlaub be⸗ 
mmen, daß die ſchwache Garniſon kaum zureichend | 
‚ den militärifchen Dienft zu thun und ihre eigenen 
cade zu retten. So vortreflich alſo auch dieſer 


orfchlag klingt, ſo ſehe zu wuͤnſchen iſt, daß die am 


fende:und vollzaͤhlige Beſatzung zum Setrerdienfte 
t, wäre 46 auch bey großen Bränden nur, als Huͤlfs⸗ 
tps, angeſtellt werde, fa ſcheint es doch mmumgang⸗ 


) nöskig zu. ſeyn, DAB an jedem Orte ein igenes 


zerliches Brande orye ae weede. 
tn 5 11 1%. \ 

Daß. ein ſolches Corps Koſten verurfhe, ” | 
cherzuſehen, und eben ſo gewiß, daß an den we⸗ 


ſſten Orten, wo nicht ſchon Stadiſoldaten in 


f eine jährliche fefte L-ohmmg gedacht werden kann. 
ein ein jäprliches Waͤrtgeld, welches in eintt Bo 

hung von irgend einer buͤrgerlichen Abgahe beſte— 

kann, eine Ergoͤtzlichkeit bey den jährlichen Ue⸗ 

ıgen ‚und eine feſtgeſetzte durch Prämien zu erhoͤ⸗ 

de Belehrung in Der gexarcgeſaht/ du müffen 
| dB. 


} 
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{ 


da fegn, weil man fonft Fein Mitt⸗l hatte die Leute | 


iu Anm firengen Dienfle zu verbinden. ' 


An manchem Orte werden fich Fonds darzu aus | 


findig machen laſſen, wo man den Inwohnern fo ganz 
fchädliche Freyheiten, als Jagd, Fiſcherey und dergl 
einzieht und f ie verpachtet, anderer Berwendungen 
nicht zu gedenken. 


80 son’ allen diefen Dingen aber feine Hälfe 
quelle zu. erwarten feyn möchte, da waͤre fein anderer 
Rath, als geradezu auf die Sammlung eines Kapis 
tals zu denken, das Iediglich zu den Feueranſtalten 
beſtimmt waͤre. Dieſes Kapital koͤnute von 4000 


his ayf 40000 Thaler fi ch erſtrecken, und binnen et⸗ 
lichen Jahren, wären es auch zehen, añ dem Armflen 


Orte zuſammengebracht werden, Um der Armen 
und Unvermoͤgenden willen repartire man die Abgabe 
- nach dem Steuerſuße wöchentlich auf 3, 6, 9, 12 Pf. 
theile Die Stadt, welche z. B. 500 Haͤuſer hat, in 
20 Bezirke, trage zweyen Buͤrgern auf, dieſe Kleinig⸗ 
Feiten woͤchentlich einzuſammlen und an den. Gene 
salempfänger einzuliefern. Diefe feine Mühe, den 
Beytraz in 25 Häufern einzufammlen, würde alfo auf 
einen Buͤrger in einem Jahre 4 Mal- kommen. | 


Brauchte ein Ort zu ſeiner völligen Feuertuͤſtung 
en Kapital von 4000 Thalern, ſo wurde⸗ wenn alle 


Zebt 
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chre vier Hundert auf dieſe Art eintonnden; beren 
utereſſen man ſogleich wieder nutzen koͤnnte,ſo wäre 


‚: fage ih; infofern fein: Brandungluͤek an: dem J 


rte ſelbſt eneftünde, in zißn! Jahren das: Kapitat 


fammenfommen, yhd. her. Bürger von allen Abgas 


n völlig befreyet ſeyn. Wie dieſe Intereſſen jaͤhr⸗ 
b angewendet werden fönnten, will ich weiner unten 
den Bilanzen zeigen. Auch wuͤrden die Landes⸗ 
rren ſchon um ihres eigenen Vortbeils willen es 
r nöthig. und’ Tügtich hatten zju einer fo noihwendi⸗ 
n und gemeinnuͤtzigen Anſtalt darch reichliche Bey⸗ 


ige mitzumirken ‚ wenn Ferbedenfen;, daß viefleicht 


ich Abwendung eines einzigen. gefahrlichen Bran⸗ 


s, an. ‚dem Sieuerelaſſn fo viel geperte werden | 


nne, BR . 


“. 
som a . nz Pr 


— 


‚Die Brenfifgen ran ein ſich Bin Eu 


ndesberrlichen Freygebigkeit aus der Aeeis⸗ und an⸗ 
en "offen vor allen andern. Undern ruͤhmen. F 


er „ii Fan) 


on $. tie: | ne 

Wenn es aber ganz unmoͤglich wäre, ein ſdiches 
randtorps jufammenznzießn und zu befoiden, dann 
uß freplich nach der bisßer- eingeführten Art die 
argetſchaft ohne einige Raͤckſicht, ob ſich die fand 
wu ſchicken, ob ihrer zwi viel oder zu wenig fi find? 
m m Shmient engepalt werden, Wie folches. WW. 
2 — I machen, 
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498. Del Abſchritt. | 
Ä machen ‚ davon finden ſich in dee erſten van Feuer⸗ 


ordminig Beſchreibungen und Anweiſungen. Man 
entwirft nomlich auf- dem Rarhhaufe eine. Tabelle 


Zur Sprüge A. u⸗ f w. iſt geordnet, als 
Direkior Ger N. ‚N und deſſen Beyſtand Herr 
3 N. J 
"Elite zum Sprägenfaife find 
vie am nachſten wohnenden ‚given Nachbarn. 
\ : MRoprientier,. Reifen. N. u. ſ.ſ. 
Eimerholer und Waſſertraͤger, aus Tagelqͤb⸗ 
‚ner beſtehend, aus allen Vierteln, weil oft in einem | 
Viertel fd wenig wohnen, daß die Spruͤtzen von ih⸗ | 
nen mit Waſſer nicht verfeben werden koͤnnen. 
DDrurcker. Dieſe beſtehen aus Handwerkern. | 
cMan macht einen Ueberſchlag der Handwerker, 
welche ſich an dem Orte befinden, und ihrer Zabl, 
amd teile fie fo ein, daß ungefaͤbr zu einer jeden 
u Speügs Line gleiche Anzahl Fömmt. , Man ſucht die 
SHandwerfer fo aus, daß zu einer jeden Spruͤtze eine 
i gleiche Anzahl ruͤſtiger, das beißt, in Wind-und Miete 
ter, wenigſtens harte Arbeit treibender Maͤnner koͤmmt, 
und die ſogenannten Stubey« a oder genden Handwer⸗ 
‚fa uibt bue einer Sreüpganki angefek i werben, 


‘ 
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| $ 116. Feuerperſoñale. — “97 
Wohnen dergleichen: Handwerker⸗ wie es au 
manchen Orten iſt, auf einem Haufen, oder in einer 
Gaſſe zuſammen, ſo muß zu der Spruͤtze, bey wel⸗ 
cher fie angeſtellt ſi ſind, ein eigenes Reſervecorps ange⸗ | 
ſtellt werd " damit, wenn in einer folchen Gaſſ e ein 


- ‘ 


\ 


Brand entſtehet, nicht alle davon laufen, und die 

Spruͤtze ledig gelaſſen wird. Eben dus der Ürfache, 

veil bey uͤberhandnehmendem Brande eine große Men⸗ 
je dieſer Bürger ſich entfernen dürfte, muß bey jeder - 
Sprüße auf eine mehr ala doppelte Anzahl Arbeiter 

efehen, und jedem Manne ein weit wohnender Ne⸗ 
enmann zugeordnet werden, ja es muß das Geſetz | 

ehn, daß im Noihfall eine Zahl Arbeiter, wenn de⸗ 
en uüuͤberflͤßig vorhanden ſind, zu einer andern Sprit 
e ‚abgeordnet werden, Alles diefes macht nun eine 
roße Schwierigkeit wegen der Komplikation und 
‚olif on... Wenn bey einem einmal organiſirten 
zrandcorps die Ergaͤnzung ganz im Stillen und 
ich und nach geſchehen kann, ſo muß bey dem Buͤr⸗ 
rcorvs ſolche alle Vierteljabr vorgenommen werden, 
ıd wenn richt. eine ſchwere Hand von oben dieſe Re⸗ 
ſion in puͤnktlichet Ordnung erhaͤlt, ſo wird ſie we⸗ 
n Des unvermeidfichen. Verdruſſes ‚und wegen ber = 
uͤhe bie Rollen umzuſchreiben gar bald unterlaſſe ſen, 
n einem Vierteljabre zum andern betſchoben, und 
lich wohl gar außer Acht gelaſſen werden. Nicht 


igelt. 1.ä0c. si uiu 
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“u 


u: gedenken, daß bey diefer Einrichung m“ n-fo viele 


andere Dienflleiflungen, die in.bem Verzeichniſſe des 


Perfonale aufgezählt find, ‚gar nicht zu gedenfen if 


Es (äße fich zwar noch eine Ordnung denfen, 
welche wohl darin gut ift, daß man lauter rüftige 
und freywillige Arbeiter komplet erält, die aber den: 
noch viel Tumultuariſches in fich begreift, naͤmlich: 
ein jeder Inwohner bekommt zwey Nummern auf fein 
Haus für zwey Arbeiter, welche darin ſeyn Fön 
nen (dieſe Nummern laffen ſich Teicht nach dem Stew 


; 06: oder Geſchoßbuche beſtimmen), und man beſtimmt 


fuͤr Jeden, der zur Huͤlfe eilt, eine Belohnung. Je⸗ 
der bey den Spruͤtzen oder ſonſtigen Anſtalter ange 
ordnete Vorſteher har fo viel Nummern in. feiner 


Taſche mit ſeinem beſondern Zeichen verſehen, als er 


Leute braucht. Wie ſich die Menge verſammlet, giebt 


Jeder, der arbeiten will, fein Hauszeichen, das be 


ftändig über feiner Stubenthuͤr leicht beſeſtiget ſeyn 
muß, um es fogleich abreißen und zu ſich ſtecken zu 


koͤnnen, ab, und, empfaͤngt dagegen das Brandjei 
chen aus der Hand den Vorſtehers. Mach dem Brau⸗ 


de werden diefe Zeichen wieder ausgewechſelt, und ei 


Seo gelohnet. — — 


Man ſiehet aber auch obne weite Erinnern, 


was dieſer Voerſchags gegen ſich bat. Wenigſtens 


kann 


⸗ 
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Fam in dem etſten Seitpunfte eine ziemliche Verwir⸗ 


zung uiche vermieden werben, 


Wo ein unorganiſi etes Buͤrgercorps nur irgend 
einige Hülfe von Bedeutung feiften ſoll, da find drey 
Siuͤcke zum boͤchſten Grade der t Vollenmenben m 
bringen, 2000 


. 
1 


1) Die Hettingsanftakten müffen fo vollfonts 


men fenn, als fi ch denfen läßt, damit Jedermann | 


deſto eher bey der Sporuͤtze verharre, in der Ho, 
nung, daß von dem Seinigen (6 viel gerettet werde, 
als möglich if. F 


2) "Die Feuerubungen den biertehabri— wn 
einem gewiſſen Tage und fo puͤnktlich gehalten werden, 
daß Niemand, als der ein Zeugniß des Arztes wegen 


feiner Krankheit, oder ſonſt hinlaͤnglich gültige Ent⸗ 
ſchuldigung beybringt, entſchuldiget ſeyn darf. Damit 


ober der Bürger nicht von der Arbeit und Verdienſte 
abgehalten wird, als welches durch die an Werkelta⸗ 
gen und befonders vor großen Feilen: vorfommenden . 
Jahrmaͤrkte, Hochzeiten, gar ſehrt leiden kann, ſoe 
muß eine ſolche Uebung am Sonntage vorgenommen 


werden. Kann man am Sonntage tanzen, kegeln, 
ſpazieren gehen, ſo kann man n auch an den Sptuͤhen | 


arbeiten, 2 | oe. 


Sa 9 Muß, 


> 
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Fer EN Muß eine. Nnochbarſchaftliche Verbinbung 


miehterer Drte untereinander ſeyn, damit, wenn in ei⸗ 


nem ‚Orte, oder in einem Viertel der Brand uͤberhand⸗ 


ninimt, und Niemand für Angſt und Schrecken im 
Stande ift zu arbeiten, ruͤſtige und mutige Arbeiter 
aus der Fremde die noͤtbige Arbeit thun koͤnnen. 


Ein Grund zu dieſer, Verbuͤndung, oder etwas 
Aehnliches von derſelben findet ſi ch ſchon in der Feu⸗ 
erordnung groͤßerer Städte, wo genau beſtimmt iſt, 


- welche Viertel und Gaſſen dieſen oder jenen ſogleich mit 
' Eimern, Sprüßen ꝛc. zu Hülfe eilen, oder wenigſtens 


faͤr die ſelben bereit ſteben follen. So gutgemeynt auf 


° 


dieſe Anſtalt iſt, ſo iſi fie doch ſelten, zumal bey gras 
- gen Sturmwinden und überhandgenommenen Bram 


de von großem Nußen weil alsdann ein Feder aus 


- guten und böfen Abſi chten ſich zu entfernen ſucht. 


Weit ebätigere Hilfe kann man. nach der gemeinen, 


aber gewiſſen Erfabrung/ daß Fremde immer beſſ er 


arbeiten als Einheimiſche, von der Hülfe feiner Feld⸗ 


nachharn erwarten. Man erſuche alſo dieſe ſich auf 


J folgende Punkte zu vereinigen. 


1) Ein jeder Ort kommt ben entffandenem Braue 
dem ihm am nächften liegenden mit einer verhaͤltnißn⸗ 
"Gigen Zahl von Leuten mit Aexten, Schubkarren, 
auch Wagen zu "Half, deren jeder mit‘ einer Kokarde 


 berfehen 
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veifepen if, an. welcher die Ehifee des Orts ſich beſin⸗ | 


ON 


der. Diefe werden von einem befondeen Kommiſſar — 


an dem Eingange des Oris empfangen, und alle dies 


jenigen, welche nicht zum Druck der eigenen Sprüße | 
noͤtbig ſind, dahin angewieſen, wo man ſie am nd⸗ 
thigſten brauchen kann. Natürlich ift ‚ daß an eis 


nen folchen Verbündeten Ort nod ein Mat fo viel. Volk 
gehen muß, als an.einen andern weitentfernteren, an 


welchen man nur mit der Sprüge zu faren verbun⸗ 


‚ den iſt. Ex 


\ / 


achten; der ſich zwifchen Bürger und Bauer findet. 
_ Dieferwegen fuche man mit feinen Nachbarn allem _ 
Berdruſſe ſo viel als moglich vorzubeugen ‚und ihn 


ſogleich zu befänftigen. Man famı ſich nicht vor⸗ 


ſtellen, wie weit die Rache in manchen falcher ‚Fälle 
‚geben kann. : Sch erinnere mich nicht genau, wo ich 
dieſes Erempel ſchon angeführt habe, ich will es lie‘ 


ber noch ein Mal, als gar nicht fagen, daß wegen ei 
nes folchen unfefigen Streites zweyer Derter, bie hoͤch⸗ 
ſtens eine halbe Stunde von einander Tagen, von a“ | 


Inmohnern des einen Ortes ſich keiner regte, 


bonachbarten Orte, wo der Blitz gezuͤndet haue, | 


% 


\ ‘ - re | 


2) Man begegne fich unter einander als Buns . 
besbrüder, one im Geringften auf den Unterſchied zu 


N 


Huͤlfe zu fomme, fontern lieber aus dem Fenſter au. , 


in WW Ji 3 J ſah, 


- 
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ſab, und. ‚ben jedes Vermehrung der Flamme feine | 


Zreude bezeugte. Solche Meoſchen giebt. es. 


Wären nun die Inwohner eines Dis, nicht 
aus Mangel, fondern aus Troß ungeneigt geweien, 


ur Drganificung eines Brandcorps etwas beyzutras 
gen, und hätte man Bedenken getragen, ſie mit ſtren⸗ 


ger Schärfe fogleich zu Beobachtung ifrer Schuldig⸗ 
feit anzuhalten, ſo wuͤrde blos die ſtrenge Beobach⸗ 


tung des Feüerdienſtes, und die unnachlaͤß liche Bey⸗ 
treibung aller. Strafen vielleicht in der Folge fie das 


hin bringen, ihren anarchifchen und. egoiſtiſchen Grik 


len zu entfagen, und ſich in eine beffere Ordnung zu 


fuͤgen. on 


“ 


es eigne Brandcorps nicht giebt, die Störung und 
Verwirrung machenden Menſchen von dem Brands 


| ꝓlatze zu entfernen. Unter den gelinden Mitteln waͤ⸗ 
e nur eins anzurathen, nämlich eine Menge Brands _ 
kokarden neben ſich tragen zu Taffen, And Jedem diefe 


au offeriren,, zugleich aber befannt zu machen‘, daß 
Man Keinen auf dem- Platze dulden wlirde, welcher 
nicht eine folche Kokarde truͤge. Es iſt voraus zu. fes 
. ben, daß Jeder, der nicht wirklich Luſt zu arbeiten 
ie ſich fogleich enfernen ‚werde, 

Allein 


| "Das größte Kunſtſtuͤck bey einem Brande iſt 
wobl unſtreitig dieſes, zumal in kleinen Orten, wo 
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Aulein Fr hierbey iſt Klugheit ndthig. Es 
giebt rechtſchaffene Menſchen ih der Welt, welche, oh⸗ 


ne ein Brandzeichen zu haben, oder ſonſt angeſtelit ,. 


zu ſeyn, freywillig mehr thun wuͤrden, als mancher 
Angeſtellte, deſſen Anweſenheit mehr ſchadet als nußt,- 
Weil fein unpatriotiſches Herz feinen Urmen feine 
Kraft verleihet, und er alle Gelegenheit nutzet, ſich 
dem Dienſte zu entziehen. Andere redliche und thär 
| ‚ige Maͤnner aber ſind gar leicht zu erkennen, und 
wenn man dergleichen auf dem Brandplatze findet, 
fo thut man wohl, fie auf die Höflichfte und einlas 
dendfte Art als Mitarbeiter zu erhalten. Ein eine 
ziger ſolcher Mann aherwiegt oft iehn before Saul . 
lenzer. D 
$. mn 2 . 
Wirkliche Uebungen ſind von zwederley Art, 
ſtille und laute, Jene iſt die gewoͤhnliche auch an  - . 
"dem geringflen Orte eingeführte gewöhnlich nichts⸗ I 
taugende Art, wo man eine auf das Schlechteſte or⸗ 
ganiſirte und ganz undisziplinirte Mannſchaft eine 
Viertelſtunde an die Sprügen fuͤhret, fie Waſſer tras 
gen, druͤcken und fprüßen läßt, darauf nach einer 
Viertelſtunde eutlaͤßt. Dieſe Probe iſt kaum hin⸗ 
reichend das Feuergeraͤthe zu probieren, geſchweige 
"Die Dannfgaft: darf aber doch jener Urſache wegen 
3 57 dicht 


—W Dre, oft ö 


nicht unterlaffen werden, Die beffere und durchaus 
fruchtende iſt, wenn man an einem gewiſſen Tape, 


der nie nach Gutduͤnken der Obrigkeit. verlegt werden 


‚kann, den Jedermann wiffen muß, um fich mit ſei⸗ 
nen Geſchaͤften im Voraus darnach zu richten, die⸗ 
fe Feueruͤbung, von welcher Niemanden als Kraken 
Urlaub gegeben werden muß, wirklich nach einem ges . 
. wiffen vorher abgeredeten Manoͤvre auf diefem oder 
jenem Plage anftellt, wo Jeder in dem ihm anver⸗ 
teauten Sache geübt wird, und’ Jeder an der Stelle 
‚ trfcheinen muß, wo er zu erfcheinen heordert ift, für 
bald die Glocken and Zeichen erfchallen und gefehen 
'werden.. Diefe Hebung darf wenigſtens unter zwey 
Stunden nicht geendiget, und nicht wie ein Kins 
derfpiel, fondern als eine boͤchſt ernſtliche Sache ge⸗ 
trieben, und keine einzige bey einem Brande noͤthige 
Handreichung , das. Einwerfen ausgenommen, un 
terlaſſen werden. Jeder Rohrlenker, welcher mit 

ſeiner Spruͤtze Poſſen triebe, ſollte unausbleiblich mit 

fuͤnf Thalern geſtraft werden, denn die geringſte Poſſe 
benimmt der ernftlichen Handlung ihre ganze Wuͤrde. 


Soll dabey eine Probe mit einem zu folhem Zwecke 


erbauten Haufe angeſtellt werden, ſo muß ſolches den 

Nachbarn bekannt gemacht werden. 
Die beſte Jahrszeit iſt ˖unſtreitig die vor Dem 
Eintritt der Sommergewitter zu Ende des Aprils. 
. 0 Der 





{ 
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‚De befte Tag, man mag auch fagen, mag han. teil; 
. Dir Sonntag. Miemand wird dadurch von feiner 
Gcheit , boͤchſtens von Schweigen, u und: Tanz auf 
ein Paar Stunden "abgehalten. Am Somnier und 
dor boben Feſten iſt der Sonnabend gemeiniglich der 
Tag, auf den die meiſte Arbeit falt. Das einzige 
bat der Sonntag gegen fich, daß man fich anders ans 
dpen muß. Man veränftalte es alſo Morgens bey 
feuͤhem Tage, daß die Kirche eine Stunde fpäter ame“ 
gebe, und balte zugleich die Brandpredigt. 


Aber ſelbſt das Kieiderumwechſeln if eine Ude 


bung. Ein “anderer fefllicher Tag dergleichen bey 


Kruͤnitz der Tag bes Vogelſchießens iſt, moͤchte dazu 
nicht raͤthlich ſeyn, weil ſowobl Trieb als Ernſt an 


einem Tage fehlen moͤchte, den man dem Vergnugen 


gmeipe bat. | 


Jedbdes Jahr gefßiehe alfo die gewößnfiche ue⸗ | 


bung mit Spruͤtzen, wobey man ‚bald dieſe, bald jene 
Gaſſe oder Platz nimmt, Leiteranlegen, nach einem 


jaͤhrlich abgeaͤnderten Manöver‘, bey welchem die. 


Begend ehen fo überdacht werden muß, ‚als bey einem 

Schlachtmanoͤver. Der dabey an Haͤuſern beſonders 
bey dem Leiteranlegen verurſachte Schaden wird aus 
der Stadtkaſſe verguͤtet. Alle vier oder fuͤnf Safe 


—9 wenn in ſolcher Zeit kein Brand im Orte ſeibſt, | 
oo 3 a ) 1 Zu 


un 617 Gewand. en Lo 2 
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aber in der Nachbarſchaft vorgefallen, dürfte eine 
wirkliche Zeueräbnng mit einem von ſchlechtem ſchad⸗ 
haftem Bauholz obenbin aufgerichteten Haufe zu mas 
chen ſeyn, um die Leute an den Anblick des Feuert 
wirklich zu gewoͤhnen. 


. Es verdient eine befonbere Ueberfegung, | wie 
6 ſolchen Gelegenheiten junge Leute nachexerziert 


Perden. 
Von der geuerůͤbung ſiehe Seren 
Veverordnung. 
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 Angendne Ueberfi Sr. S. 218. 2, er \ 
Natürliche Mittel. ß. 119. | “ 

Erde und Sand. ee 

Waſſer, als das vorzügfichft Erben. 
. Brummen. $, 120. en 
u Robrwaſſet. I | u — — 
Bu Mifpfügen.“ nn — nn 


Nochbrunmmen 


Warferfeitungen aus Steömen und Bichen, ſo in 
der Nabe vorbeifließen. 6. 121. Fe 


Woſferleitungen aus Behaͤltern, Mothbrunnen 
und ſogenannten Feuerteichen. 


Wie man ſich zu verhalten, wenn der Zeſuß 


des Waſꝛe gehemmt wird. 
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> Marums Gegenperfuche,. 


Wie Teiche, ganaͤle, Graͤben in gutem Stande zu 
erhalten find. $ . 122. 


 Bafferfünfte. $ 8 ‚123. 
Waſſermangel einiger Herter und Saffen. Si 124. 
Schutzbreter, deren Verwahrung. . 
Zufaͤlliger Waſſ ermangel. 


J Waſſervorrath. Sun | nu 


'a)- Im Sommer.” 
b) Im Winter, Warmemaſthinen. 


. "Xeansport des Waſſers. Einſchlagen des Baffere, 


5 126. 


‚Gefäße. Momenklatur. $127% — 
| Menſchen und Thiere, ſo es an n Det und Felle ſchaf⸗ 


fen. . 128. | 
Künfttiche Mittel. $. 129. W 
Pulver und Schwefel; 


Yiaun, u 
Galzwaſſer. tage. - 


Chemiſche Zuſammenſetzungen. 


u. 08. 


Feuerloͤſchendes Mittel des Herrn v. Aten. 5. 130. 


4 , 


* Beumlente Pinsl des Hurn Moſtedius S S. 131. 
Einige 
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Iet anwendhare. F 


BE Man hat bisher noch zu wenige Verſucht auge. an 
ſtellt, in wie weit die Erdarten, gleich dem. Waſſer 
in großer Quantitaͤt angewendet werden. ‚Unuten, 


des cehms oder der Erde a, benuhen. J 


’ . 
vor .. - Re 
—X ]) 
F ! , . 


6 Br} 15 kbichungemittet "sag | 
Einige Megein bey dem Grunde dieſer Mit, | i 


"Die Mittel —* man gegen dat Beam 
wendet, fi find zweyerley. 9— 


. 
on“ tn ri r Er t 3 j 
. . 


; ” 1) Nardrtiche Mintel, Erde und af 9 — 


2). Künftigge, burch Sprägen und af, Andere‘. 


.. 
1 . 
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ein Brandfeher nicht ſowobl zu loͤſchen als in;erffie 


Een, zumal bey Waffermangel des Dre, r oder. bp | 
= Waſſermangel der Zeit, welchen gtoße Dürre, Ver⸗ 
| trocknung der Quellen und Winter froſt verurſacht. 
| Sicher ift es, daß zu Anfang eines Brandes, wo 
noch fein Waſſ ervorrath vorhauden, nichts beſſer iſt, 


als allen in der Nähe feyenden. naſſen Miſt, Lebm, 
Erde und Sand in Das Feuer zu werfen, und das 
wenige Waſſer, das man eben hat, zur Anfonchrung 


ee 8 , 
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Es ließen ſich einige Faͤle denken, "in welchen 


- "man durch Verſuche und ſukzeſſie Vervolllommnung 


J 
., - I 


der Gabe dereinft fo gluͤckuch ſeyn koͤnnte 


buch Wurfmafhinen eine große brennende . 
Flaͤche mit Erde bermaßeh in berswerfen, daß fie er⸗ 
Ride me; EEE \ 


4 .7 
4 


in Gaſſen einen Wal gegen das eindeingende 
Feuer diſzuwerfen; 


die Hauſer ſelbſt, anſtatt fe niederzureißen, mit 


einer ſolchen Menge Erde durchaus vollzupfropfen, 


daß das fie ergreifende Feuer, nicht in Flammen aus⸗ 


Tölom, fondern nad) und nad) verglimmen müßte, 


Jeder ſteht freylich ein, daß dergleichen Erdberge 


F weniger in den Städten als in Dörfern möglich find, 


daß dergleichen Anftalten nur ben einer überflüßigen. 
Menge Menfchen, welche doch bisweilen an dem Orte 


eines Feuers zugegen ift, ausgeführt werden Fönnen, 


— 2 


und daß es nicht rathſam ſey einen ſolchen Gebrauch 
ber Erde zu machen, wofern nicht die äußerfie Noth 
und. Mangel jedes Rettungsmirtels oder der ganz 
gewiffe Erfolg eines guten Ausgangs ein Unters 


"nehmen dieſer Art uns zur Pfliche madben, In⸗ 
deſſen laͤßt fich ein möglicher Fall. denken, und es 
wird dem Ermeſſen der leſer uaͤberlaſſen, ob nicht 


wenig⸗ 





119, Cofhungsmitte BEE } 
wenigſtens in„folgenpem alle ein Verſuch gemacht | 
werden, kaͤnne. Man ſtelle ſich eine Reihe von, Haͤu⸗ 
ſern vor, an der Zahl. hundert, durchaus in einer »1 
Reihe ohne den geringſteu Zwiſchenraum an einander 
gebaut; es käme nun in No. 15 ein Feuer ausz 
die Groͤße der Flamme und der Wind ließen befurch⸗ 
ten, daß die ganze Häuferreihe in Brand, gerarhen 
konne: No, 25 aber wäre:ein Haus ohne große Hin ⸗· 
tergebäude, oder die man leicht abreißen Könnte; nn 
Sollte es nicht gegen bie Ueberbandnebmung des 
Brandes beſſer ſeyn, von dem unmittelbar anliege⸗·⸗ 
ven Felde fo viel Erde im ganzen Haufe anzuhaͤufen, | 
daß das Feuer daſelbſt erſticken müßte, als das viel 
leicht nur ſchmale Haus einzureißen, und dabey nicht 
weihren zu koͤnnen, daß die Flamme uͤber den funf⸗ 
zehn bis zwanzig Schuh breiten Rauin hinuͤber reich 
tieund das naͤchſtſtehende Haus doch ergrife. 
l 
Zelfenzrieder in ſeiner Abhandlung vom 
Gebrauche der Erde, des Sandes und der 
Aſche 1788 preiſet den Gebrauch der Materialien 
ſehr an. Er verlangt daſelbſt S. 2, daß. man. 
nicht aur in jedem. Hanfe davon fo viel ſammlen moͤ⸗ 
ge, am liebſten grobe Erbe ohne Steine, deren Ks 
> ner von ber Groͤße einer Erbſe oder Linſe fi nd, um | 
| wenigſens damit oder mit gefammieter Aſche den gan⸗ 
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zen Boden zu befegen, wenn man auch nicht genug 


. ats, das Dach oder die Böden in den afıtern Stock⸗ 
Wwerken damit zu belegen. Außer den Vorraͤthen aber, 


welche inan in Haͤnſetn ſammlet, müßte man auch in 


— ‘jedem Orte auf Erdmagaziue ſehn, wo in verſchiede⸗ 


“nein Behaͤltniſſen ganz grobe knolligte mit Steinen. 
vermiſchte, .mittelftare und Stauberde verwahrt ſeyn 


müßte (warum nicht auch Lehm) und das. zwar des 


Kinn Sortbringens wegen im unterften Stockwer⸗ 

So gutgemeynt aber auch dieſe Vorſchlaͤge ſeyn 
—* fo iſt Doch vorauszuſehen, daß fi fie nie aus- 
gefuͤhrt werden koͤnnen. Wer einen Boden hat, 
braucht ihn noͤthiger als ihn mit Erde zu belegen. 


J Späte man auch einen ganz leeren Plag in ſeinem 


Hauſe, um die Erde auf den Nothfall aufzuſchuͤtten, 
wo will man $eirte genug berbefonimen, um Bey einer 
Feuersnoth dieſe Erde auf den Boden ‚zu bringen? 
Wo foll zu einem öffentlichen Magazine, Pla und 
Geld herkommen, und wenn man Alles hätte; wer 


shaft in der Noth, wo es ſo oft an Fuhren fehlt, Fuh⸗ 


gen, um die Erde in Quantitaͤt an Ort und Stelle 


zu bringen? Der einzige mögliche Mugen iſt, nach eis 

| ‚nem Brande die glühenden Hofftätten, um die dar 
unier Tiegenden Keller und Gewölbe nicht gar aus 
Brennen zu laſſen, mit genugfamer Exde zur Erſti⸗ 
“ung des Feuers zu bewerfen. Eine Verrichtung, 


eine 


* 


N 


u 8. r20. 6. Bingen . 23 


eine Menge Sandeg vou einer Höhe herab in das euer . 


> auf einer Rinne Jaufen zu laſſen, deren Arünig go 
Denkt (Encyplopadie S. 15 — 117), if, man, 
mag/ nun fo günftig davon. lirtpeifen ale mar will, 
ein. Taaum— det nie wirklich werden kann noch wird, 


‘ . / 5 


Vo. $, 120. 


da inzwiſchen das Waſſer bis jetzo das vor. _ 


| nehmt rLoͤſchungsmittel bleibe; ſo muß es hauptſaͤch 
lich Sorge des Polizenamtes fen, einen jeden Ort 
mit der möglichft größten Menge Waſſers zu verfehen, 
daß. zu Peiner Zeit ein Mangel daran erfcheine, Wenn 
man zwar aus den gemeinen Erfahrungen der Hand⸗ 
werker ſich erinnert, daß aufgeſpruͤtztes Waſſer ſehr 
oft Die Flamme vermebrt; fo kaun man das Waſ⸗ 
ſer als das vornehmſte und un iverſellſte Loſchungsmit 
tel nicht gelten laſſen, wenn es nicht in auberordenta 
licher erſtickender Menge auf den brennenden Kor⸗ 
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per geleitet werden kann. Ein weniges Auffprägen 


vermehrt die Entwickelung des Waſſerſtoffgas alfo 
die Flamme. Man hat hierbey die Anmerkung ge⸗ 
macht, daß auch die Beymiſchung des Salzes nichts 
helfe, und bie Akenſchen durch Marums Verſuche ganz: 
lich entkraͤfteten Mittel nichts beweiſen koͤnnten. Doch 
„hiervon wird in ‚dem. r2 yſten Pꝛragtah gereder 
werden. 
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Die nuͤchſte Hüte geben. die Brunnen, deren vo 
jeder Ort einige hat. Hat der Ort deren wenige und 
fonft fein Wafler, fo muß das Polizeyamt darauf . 
ſehen, daß bey Erbauung neuer die beſte Art gewaͤhlt 
werde, und die alten gelegentlich dazu umgefchaffen 
werden. Plumpboͤrne taugen, weil ſie gar zu wan⸗ 
delbar ſind, und nur eine geringe Menge Waſſers ge⸗ 


ben, am wenigſien. Ziehbrunnen erfordern zu viel 


Arbeit und find bald ausgeſchoͤpft, am beflen find 


noch die Springbrunnen, ob fie gleich verhaͤltnißmaͤ⸗ 


Big nur wenig Waffer geben. Man muß die Bruns 


nen feines: Oris genau probiren: was giebn ein Pumps 


Brunnen — ein tZiehbrunnen mit einer Die? 


Be offenen Brunnen iſt Vorſicht zu balen, daß 


| nichts hineingeworfen werde, ſo das Aufs und Die 
| Beier des Eimers bindert, 


! 


Bey einem offnen Springbrunnen iſt gewöhnlich 


ein Abzugslöch mir einem Stöpfel, den. ‚man her» 


ausziehen kann, wenn man den. Brunnen. Teine mas 
hen will, Dergleichen Reinemachung darf aber 
Abends nicht wohl verflartet werben, weil es gar 


wahl möglich iſt, daß das Loch offen Bleibt, das Bruns 
nenwaſſer verläuft und nichts davon im Brunnenfas 


ften ift, wenn. Nachts ein euer eniſtehen follee, 


. . “ J 
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- 
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J Auch tann men nicht vorſichtig genug gegen die 


Mose der. Menſchen fepn,, : Ein. Morobpenuer - 


| konute fü verrucht ſeyn, ein, Haus an zuſtecken und 


noch ruchloſer in dem naͤchſten Brunnen die Dilte 
und "den Abzugsftövfel auszuziehen Wegen dieſer 
Utſache, auch wegen bloßen Frevels iſt es gut, daß 
in dem nachſten Nachbarhauſe an einem gewiſſen Orte 
innner: eine Dilte und, ein. Abzugeſtoͤpſ el vorraͤthig ſey, 


nach, befonders zu. Srandgefählichen Zeiten, gefehen 


\ werde. ii \ - 
0 So Knfebung d der Beunnen fü yD otgende Gr \ 


fee zu beobachtei. So wenig Jemand ohne Erlaub⸗ 


‚ 2iß, einen, Brunnen anfegen darf; fo wenig darf er 


ibn ohne Erlaubniß eingehen laſſen. 


Doch iſt auch teigem Baͤrger zazudinthen, ge⸗ 


| *. ‚ec haͤtte im Anfange die Koſten zu, deffen Herſtel⸗ 
Aung gegeben, denſelben allein auf feine Koſten ju ers 
‚Halten, wenn las bie ganze. Naqhatſhaſi fo he⸗ 


Dient, Ba _ 


Sapemärkten gereinigt; auch muß jeder Nachhar einen 
‚Stopkre nz vorraͤthig haben, um denfelben. im Fall 


JIu Weimar werden die e Bruimen v vor den deep 


„ber Noth in das Feuerkuͤbel oder die Butte I wer⸗ 
fen, damit das Waſſet nicht verſchwippe. N 


N! fr Pr: u 
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! auch. zumal Nachts von dem Machtwaͤchter fleißig dar⸗ 


I 
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In der Feuersnoth ſelbſt Auf wenigſten⸗ au bie 
” Gauprbtunnen ein Waſſermeiſter geſtellt werden; weis 
am dem anvermuthetes Stoden beffeiben shift. : 


In tZeuersgelahr muß jedes Haus zu einem 
"Brunnen; wie zu Dresben, angemiefen und in der 
„ Generorbnung Alles dieſes berechnet ſeyn. 


Vor Abvent maͤſſen die Btunnen eingebunden 


| and die Röhren, wo fie na Te mit mann bedeckt 


werden. 


Im Brande darf Niemand fein Haus und Bruns 
nen vor den Waſſertraͤgern verfchließen „' wofern ihm 
“nicht bie Gerechtigkelt genommen werden ſoll. 


Mac einem Brande aber muͤſſen die Brunnen 
ſogleich reparirt werden. n 


Wo aber Brummen innerhalb ber Häufer und | 
He find, da iſt es gut, um das Einlaufen in die 
Haͤuſer zu verhindern, auf die leichtefte und wenigſt 
VUnordnung machende Art einen Schlauch an die 
Dilte zu haͤngen und zu ſchrauben und das Waſſer in 
tin vor dei Thuͤr ſtehendes Kabel N Iaufe, ju laffen, 
Valentiner 72. J 


+ 


um die Brunnen und alle Sörpfkrier mügfen 
> Kübel geſtellt werden, worein es geſchöpft wird, theils 
um jeden Tropfen zu Rathe zu balkn, theus das 
Die 


oo. . 
. 
! 
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Niederſtaten des ‚Seine und bes Odin vn 
| Ne ze 


u ße ſpriagt gewoͤhnlich (ter als ein 
bloßer Brunnen, und iſt alſo dieſerwegen, weil man, 
- Bald eine ganze Strecke unter Waſſer fegen kann, wo 


es fg; nur ſchicken Hi, vorzügfich anzulegen. u 3 Br 


An Dertern, wo. man Yan Woſſer ⸗ als aus 
Brunnen haben kann, die vielleicht entfernt find, thut 


— Jeder wohl in gemauerten Ziſternen, oder auch nur in \ 


‚größen Kuͤbeln Regenwaſſer zum Vorrath zu ſamm⸗ 


len. Hierzu find ſelbſt tiefe Miftpfügen zu unterhalten, _ | 


Beny einem entſtehenden Feuer kann ein Hut voll Wafs 
fer mehr thun als ein Teich voll, wenn das Feuir 
überpand genommen bot. u 


| Wo es nur wenig Brunnen giebt, ift es von 

\ Außerſter Nothwendigkeit Schwemmen zur Samm⸗ 
tung des Regenwaſſers und des Abfalls von Bruns‘ 
nen anzulegen, den Boden mit Steinen zu fürtern, 


und bie Schwemmen oft von Moraſt und Unflai⸗ u 


au relntgen. 


| $ 121. | | 
Außer den Brunnen muß man auch noch Waſ⸗ 


fei in den Ort zu leiten fuchen, Cs geſchiehet dieſes 


aiweſer ducd) einen Fluß, Bad oder Müptgeaben, 
Ss ? 3° ober 
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"über dutch Teiche, Waſſeibehlilter ud LEAffimnuflß 


weiche man oberbalb des Dres anlegt, um fiW’iptek 
wenisſtens zur Zeit der Nath zu. bedienen. en 


"Wielleiept Fann ſich feine Siadt einer # Beffren 
> Wafferleitung ruͤhmen als’ meine: Voaterſtadt Bothel 
Die kleinſten Gäffen haben wenigflens / das notbigſte 
Flußwaſſer. ESEs iſt eine ‚wirkliche. Dentwuͤrdigkeit 
dieſer Siadt. Dan dankt dieſe Waſſ crleitung. aus 
der oberhalb der Siabt fließenden Leine einem Min 
che unter ber Regierung Santgrafens Balthaſat uns, 
gefäpr i im Sapre, 1347. Auch Erfurt har einen der⸗ 
. gleichen Vorzug ‚und von Uppſtadt ruͤbmt Kerſting, 


daß man eine ‚Stunde weit. eine, BWaffsrleitung aus 


‚einem entlegenen Fluſſe Aber einen Ausfluß der Lippe 
.in bie Hauptftraßen der- Stadt beforgt habe. 


Das Poltzehamt muß darauf Venfen,, ‚alle ie 
genden der Stadt mit Waſſer zu verſehen, alfo außer 
dem Fluſſe, den fie nur in einen „Theil feiten fann, 
für den andern Theil noch Feuerteiche anzulegen. &n 

Obrdruf ift auf eine ſehr vorzägliche Art geſorgt. An 
dem vom Thüringer Walde kommenden Michtbache 
iſt zunaͤchſt über der Stadt eine Abfonderung durch 
das fogenannte Stadtloch ‘gemacht, Ein in daſſelbe 
genau eingepaßtes Bret beſtimmt die Menge des 
Waflers, das in Kanälen durch die lange Vorſode in 

Dr | den 


N gan eafhungeite. 519 
Gen diſſeitb der Ohre lLiegenden Theil der Stadt ge⸗ | 
ben ſoll; das übrige hieibe in dem Müblgraben,. 


and Sommt, ‚ba er biuser dee Vorſtade binweggelaus 
| fen, dicht, an dem jenſeits der. Ohre liegenden Theil 


der Stadt. vorben und vereiniget fich wieder mit den 
aus dem Müplgraben abgeleiteten Kanalen des Haupt 
teils der. Stadt. J J . 


2 


l 


‚Wenn jedoch ein uß oder Veh geh wer⸗ 


don muß; ſo kann, wie es zu Gotha der Fall iſt, din 


wirklicher Waſſermangel entſtehen, und im Nofhfall, 
welcher durch Kanonenſchuͤſſe angedeutet wird, das 
Waſſer nach einer ſechsſtuͤndigen Entfernung „denn 
ſo weit beträgt bie Entfernung von. Gotha nach Ge⸗ 
orgenthal, wenn man den Kruͤmmungen der Leine 
nachgehet, rſt in drey Stunden in die Stade kom⸗ 


‚men. „ Bor funßzig Jahren war über bet Sud noch 
ein großer Woftrbrpätten = 


-Müplgraben, oder in den Stadtkanal gefchlagert. i 


Zu Obrdruf wohnt unmittelhar an diefem Stadtloche 


ein Muͤller, der das Einſchlagen des Waſſers befors 
gen kann. Iſt aber ein folcher Scheidungopunkt 
weit von dem bewohnten Theile dee Stadt entferut, 

Ara \ RE 


| Wenn der Gall wie in Ohrdruf iſt, fo wirbjur - 
Zeit eines Brandes alles Waffer entweder in den 





: ’ 1 
520 Dritter Abſchnitt. 
ſo muß der nochſtwohnende Mann dazu beſtellt uud 
vereidet werden. 


Es wird noͤthig ſeyn, den Sa· wungevrt mit 
don Häuschen zu überbauen und ‚mar aus folgen 
Den Gränden, 


1) Das Bret kann von ‚Sorafen Menſchen 
hinweggeriſſen werben. 


2) Die Muͤller ſchlagen das bey Froſheiten ſich 
in ihren Gewerken anhaͤufende Wall er bie zum. 
Ueberfluß in den Stadtkanal. Dieſes fletſcht fich 
‚in. feinem ganzen Laufe durch die Statt aus amd 
‚gefrieret um, deſto leichter, fo daß ben Feuersgefahe 
die Stadt bey einem anſcheinenden großen Vorrach 
dennoch in wirklichen Waffermangel geräch. 





Das Abſchlagen der Muͤhlgraben iſt wegen 
Bauten - und Wieſenwaͤſſerung im Sommer nicht 
ganz abzuschaffen: aber es follte nur an gewiffen Tas 
gen als Sonnabends, und auch alsdann nicht ohne 
Erlaubniß vergdnne ſeyn, wenn die Zeit Gewitter⸗ 
reich, oder Sommerdürte iſt. | 


8. 122. u 
Die Kanaͤle muͤſſen | 


9 " viel möglich einen ſtarken Fat hoben. 
2 Tief | 
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2) Ei gemauert a,» damit das Weſc ße N 


übertritt., — 


3) FW indgtlic Gin "und wieder mit Bidcken 
bedech ſeyn, weil es unter dieſen weniger geſriert. 


4) Kann man es haben, ſo gebe man aus dem 


— * 


Stadtkanale in Roͤhren Waſſẽr in eine Brandtewein⸗ J 
„brenneren ab, aus welcher das erwaͤrmte Waſſer wies 


der in den Stodtkanal geleitet wird. Ein ſolches ” 
> Robrenwerk verhindert auf 106 Schritte lang das 


Waſſer im Kanale zu gefrieren. u | RP 
s) Ein ſolcher Kanal muß Schuhbreter ha⸗ N 


ben, um das Waſſer in einer Oegend fogteich zu 
ſtemmen. | 

6) Sr muß, fo wie alle x andern Behälter, aus 
. Denen man Waſſer ſchoͤpft, einen leichten Zugang bas 


- ben, damit man nicht mühfam und gefahrlich berad⸗ zur 


ſteigen darf, um Waſſer zu bolen. 


Auf dieſe Konfervarion eines ſolchen Kanate 
muuß die möglichfte Sorgfalt genommen werden, (In 


Regenſpurg darf das Geſenken der Steößen nicht 


verändert werden, damit. ber Einfluß des Perlbachs 
nicht verhindert werde.) — 


1) Es muß ein ſtrenges Gebot fuͤr Jedermann, 


beſonders für die Becker auch Tagloͤhner ha ſeyn, 


er sts 0 alche 


X 


ar: : Die ke, 3 


Mann falle, 


Y 


welche ich dieſer platten Kanalmauer gar gern bedie⸗ 


nen, um mit ihren fchweren Brodkarren darauf zu 
‚ fahren: Dadurch werden bie Scitgmauern einge, 


druͤckt, der Kanal wird oben enger als‘ unten, und 


man kann weder einen ‚Sauger hineinlegen. ‚no 


mit einer Baumkanne Waſſe er ſchoͤpfen. Von rechts⸗ 


wegen ſollte alle 30 Schritte auf der Saite, welche 


befaßren werden fünnte, ein Krackſtein ſtehen, und 
der Kanal mit Hoͤlzern, die quer zwiſchen den obern 
Stein gelegt werden, gefperrt feyn, daß er nicht zw 


‘ L 


3) Das Abſchugen in die Gaſſen, welches auch 


wohl vonbospaften Leuten geſchehen kann, um die Feu⸗ 
erlöfhung u hindern, muß bey Strafe verboten ſeyn. 


3) Woͤchentlich muß ein Mann mit einem Schub 


karren, Haken und Schaufel herumfahren, um das 


wegzuraͤumen, mas den, Laͤuf des > Waſſers hindert, 


4) Jahelch aber muß ein oder zwey Mal eine 


| Hauptfege vorgenommen werden, welche aber gan 


‚anders beſorgt werden muß, als an manchen Orten 


\ geſchehen möchte. Man ſtellt naͤmlich zwey, Drei) ode 
mehrere Männer an, welche alles Unnuͤtze aus dem- 


‚Kanale werfen ; und den Kanal alfo vom Anfang 
‚bis zum Ende reinigen, Bielleiht nach acht Tagen. 
. . . i beliedt 
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bdeliebtes em. Zupeimann ,- wenn er anders: nichts zu 
ibiin gas; dirſen Unrath: aufzuladen und aus. der 
WwWradreʒuſ ſchaffen. Hierzu werden nun wieder Tas 
veloͤbner augefielle, naͤulich; zum Aufladen. Unier⸗ 
deſſen iſt die Hälfte der Anraths wieder in den Kanal, 
_ gefallen 1, die ‚ganze‘ Apbett. ‚bat wenig. gebolfen und 
deri imit Der Hälfte der Kol beſſer gmadı werden 
fönnen, | 
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Die fiat Fegung der Kante und Sp. 
ſen zu Jena durch Ein ſchlagung des Leuttabaches ver⸗ 
dient auch in Abſicht der Geſundbeit der Inwohner, 
da ſie woͤchentlich gugchiehet, aller Orten, wo finger 
geahmt, werden kann, empfohlen zu werden, . Siege 
Nitolais Beifipefchteibung dürch Denke 


VBey Erbauung und Keparirung fother — 


ferfande muß man einen ‚Außerft affyraten Attordi mit | 
‚dem Maurer ſchließen: denn wenn man nichi ſo zu 


ſagen die Staͤrke eines jeden Gteinesi, “die Güte 
des Korne auf das Genauſte beſtimmt, fü muß man 
befuͤrchten, daß immer die duͤnnſten und mihebeften 


"Platten genommen, welche aber auch deſto eher von u 
dem Drucke des. Steinpflafters , und des ſchweren u 


 Saprens zuſammengedruckt m werden. 
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Be Deinen Mh 
| Wenn ein ſolcher Kanal dauern ſoll, fe muß 
er weder im Herbſte gebaustnach reparitt werden, fon 
dvern im fräpen Sommer, damit fi alles ſehe und feR 
verbinde, welches uͤnmoͤglich iſt, wenn der Winter 
ſtoſt alles irennt und aufgiäßer, N 


— Dip afle Teiche, Kandie, Brunnen und af 
forbeßätter jäbrlich wenigſtens ein Mal tüchtig gerel⸗ 

I nigt werden muͤſſen, iſt eine Sache, die kaum zu erin 

ben ſeyn möcht, 8 | . 

" Ä Note’. 
In einer Ordnung finder man eine fo genen 
detaillirte Anweiſung wegen des Waffers und feine 
Kanoͤle, als in der Studtgarder. Da giebt es be 
- fondere Verordnungen über Brunnen, befonders 
Gump⸗ und Schoͤpfbrunnen, Brunnenſtuben, Fen⸗ 
ereimer, Feuerbutten, Feuerfaſſer, Feuerſchapfer, 
Fegnerſeen, Feuerteiche, Wafferkeffel, Waſſerzuber, 
Waſfſerſtuben, Waſſerleitüng, Waſſerſchwellen, be⸗ 
_ fondere Zuber. Da iſt ein beſonderer Staat der 
Brunnenmeiſter und Knechte, — Staat der zu den Rik 
tzen (Waljen?) der Werten beym Rad beſtellten Pen 
ſonen — Staat der Aufſeher über die Schoͤpf⸗ um 
, Oumpbrunnen — Staat der Fifcher, Weiß s um 
- . Rorhgärber, — der Kiefer — Staat der Auffehe 
übe bie Bafiefäfke und, großen Zuber — Staat der 
EEE Aue 
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. r2a. latherhemnn J ar | 
—E Wer die Waſſerſchwellbalken —Siaat en. 
der Auffeber über die Feuereimer — Stagt · der Auſ⸗ Ba 
"fiber m den; Waſſerſtuben — Staait der Aufſeher 
. über die Keſſel sur Waͤrmung des Waſſers — Staat | 
der Weingärtner mit den Srabrfeunbunen u und: Be 
ſerſchapſen in drey Roiten eingetheiſt. BR u a 


| Die vom State der Scharf: und Gumpbeun⸗ 

nen fügen ſich ſogleich bey einem Brande zu den ih⸗ | 
nen Zugetheilten Brunnen, ſorgen, daß Kübelan, - - 
pieſelben geſchaft, und der Brunnen, weder durch u 
Nutchwillige getuckt werde, no ſonſ ſtocken Bi Pr 


en [5 Note i. 2 

«Beh davon die Rebe iſt, wache Vrunnen beſ⸗ 

ſer ſind die offenen, oder die Pumpbrunnen, ſo giebt 

Kerſtinig aim angefüßrten Orte den legten einen offen⸗ 

baren Vorzug, und er ruͤhmt es als einen Vornug 

| der Preußifchen Städte, daß die meiften Brunyen der⸗ 
ſelben Pumpbrunnen find, an deren jedem zweh Su 
robren ſich befinden, wovon die hoͤherſtehende in Gen. 
ersgefabr gebraucht wird. Er behauptei erſtlich, daß 

ein Punmipbruunen viel einfacher, als ein offener Zieh⸗ 
brunnen ſey; daß in einer beſtimmten Zeit von ei⸗ 

nem Männe ans einem Pumpbruunen mehr Waſſer 2. 
erhalten werden koͤnne, als aus einem Ziehbrunnen; 

| op die Pumpe reineres Woſſe —* indem uiches 


x 


— 


ne . Deitter rei. Eu 
in Deffbeane Vorfaß; oder aus Urigefehiätttheit g ge⸗ 


worfen werden koͤnne, fo das Aufziepet verbindere; 
daß auch den der genaueſten Handhabung der zweyte 
und ?dritte Eimer doch ſchon ſchlammigtes Waſſer 


| heraufbtinge. Wenn alfo--Diefe. offeden: Brunnen 


nicht‘ über‘ 30. Fuß tief find, fo verdienen’ fie immer 
‚ben Vorzug, den man.ihnen vor ben Pumpbrunnen 
seh, nicht. Der Einwurf, daß die Pumpen 6) 


‚einem langen Gehrauce gelägmt, wuͤrden, trift weit 
weniger die Pumpe, als das Waſſer ſelbſt. Denn 
öfters batt man Die Pumpe für lahm, obgleich dee 


ion erfchöpfte Brunnen ihr Bein Waſſer zuführer, 
©. 161 — 165. Nur’ müfen die Pumpbrunnen 


J air, Stroh und Mift umgeben werden/ damit fie im 


inter nicht zugefrieren. Daben mußmanden Schle 


‚gel (Hanbgriff) am fruͤhen Morgen und fpäten Abend 
4 Kart auf und ab bewegen, um das angebackene Eis 


‚autohen | 


| ) 
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Note I. . . 
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Häufer, im weichen Brunnen: find, Kübel ſetzen fol, 


um vermittelſt eingehaͤngter Schläuche das Waſſer in 
dieſelben Laufen jü laſſen. Es wird mit Recht gefragt, 


ob eine gleiche Anſtalt anı der. Branpflätte ſelbſt ges 
macht werden fol und kann, ob alfo auf gemeine Kos 





ie oben gefagt worden, daß man.bordie ' 
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8. 122. Lbſchungsnittel. P s27 
ten Kübel: gebaften und an den Ort des Brandes ges 
haft werden, ober 05 fie von den Rachbarn ge⸗ 
nommen werden ſollen, two man fie bekommen kann. 
Wabrſcheinlich iſt das Letzte das Beſte. Jeder Haus⸗ 
wirth hat groͤßere und kleinere Kübel beſtaͤndig vorraͤ⸗ 
big, die unmittelbar Aus den naͤchſten Haͤuſern zu 
dem Feuer geſchaft werden koͤnnen, nicht auf Pferde 


u warten brauchen, und wenn das Feuer Aberband . 


nimmt, auch weit leichter von den Eigenthuͤmern ges 


rettet werden föhnen, als jene ſchwerfaͤlligen auf Rus 


fen feftgemachten,; oder doch wenigftens bergefahrnen 
Kuͤbel, wo ſo vieles Ungluͤck bey ſo vielen Menſchen 
und Pferden in engen Gaſſen geſchehen kann. Faͤn⸗ 


de man aber dieſelben beſondets an breiten Plaͤtzen für 


nuͤtzlich, ſo ‚müßte der moͤgliche Waſſervorrath, die 
Entfernung deſſelben, die Zeit der Anfuhre, die Ka⸗ 
pazitaͤt der zufuͤhrenden Gefaͤße mir der der aufbe⸗ 


wahrenden, und. endlich der Sprüßenverbrauch genau 


gegen einander berechnet. werden, um danach die 
Menge der Gefaͤße und die Anzabhl der Pferde zu beſtim⸗ 
men. Huf alle Faͤlle aber entſtehet ben den publiken 
Kuͤbeln eine uͤhle Kolliſion. Muůſſen die Pferde ware 


ten, um. fi e wegzubringen ſo koͤnnen ſie auf andere | 


nußbare Wer niche gebraucht werden; find die Pfer⸗ 
de anderwaͤrts angefpannt, ſo kann es nicht fehler, 
daß die. meiſten dieſer unbehuͤlflichen Maſchinen, des 
re ee 7° 
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ren jede von fünf au sehn Eimern faſſen müßte, ein 
Raub der Flammen werden dürften, | 
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Wenn diefe, Feuett ͤbel für nügtic angefeben | 
werden/ ſo iſt zu rathen, daß man fie nach Herrn 


Kerſtings Beſchteibung (ſtehe im angeführsen Bude 
Seite 45 und 46) machen taffe: Herr P. Valenti⸗ 
ner giebt den Rath, des Verſchuͤttens wegen dieſe Ge⸗ 


faße zylindermaͤßig machen und mit einem weiten De⸗ 


ckel. verſehen zu laſſen, ‚damit man ſowohl von oben 
aus denſelben fchöpfen, ale durch den in dem Boden 


‘br fintlichen Zapfen das Waſſer heraus in die Kuͤbel 


| 


laſſen koͤnne. Siehe /deſſen pritzſcheife 1797. 
Note IV. 


\ Kerſting ſchlaͤgt vor, an denjenigen Orten, wel⸗ 


de Waſſermangel haben, Nothbrunnen anzulegen. 
Sighe deſſen gemeinnuͤtzigen Gebrauch der Feu⸗ 


erſpruͤtzen. Muͤnſter 1792. ©. 122 — 176. Bon 


zuͤglich gut ſind ſolche Nothorunnen an Orten anzu 


legen, die auf oder an Bergen liegen. Sie ſollen 


. die Länge zu 100 und meßreren Schuhen, die reise 


ju.20 und die Tiefe ju 16 Schuhen haben, ‘ja nach 


Beſchaffenheit des Bodens, weint er-fandig‘, Ichmes 
artig oder kleyartig iſt, kann die Breite zu 6 Fuß, 


vermebrrwerden, - Diefe Arbeit iſt ben trocknem Wer 


ter © vorzunehmen. Damit die Arbeiter beſtantia und 


uununter⸗ 


| 
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ununterbrochen fortarbeiten konnen, muß ein Dach 
aufgerichtet und durch Beygraben ·das Waſſer auf der 


Seite weggefchaft werden. ft das Loch fertig, fo 
wird inwendig eine Futtermauer ringoum von Back⸗ 
feinen aufgefüßet, der Boden mit Lihm (Thon) be⸗ 


ſchlagen und in denſelben einige Reinigunsgeäben, 


„die am, Ende des Nothbrunnes einen ſtarken Fall bar 
ben müffen, gemänert, um das Behaͤltniß reinigen, 
. zu können, - Zuletzt wird der ganze Boden mit Plate J 


tn belegtt. 

Alle genaueren und beſtimmteren Bor R Gtörege,. 
welche bey Creichtung ber Mauern, der Anordnung, 

"der Pumpen, des Brennens der Ziegelſteine iu bebb⸗ 


achten find, desgleichen wie das überflüßige Waffee 


wegzufchaffen ‚der ganze Behälter oben, nachdem er 
‚mit einem Gewölbe bedeckt worden, wieder mit Acker⸗ 
erde zu belegen ift, und zu feinen ‘ vorigen Berrichtuns 


gen (Gebräuche) wieder tauglich gemacht werden koͤn⸗ 


me, alle diefe Vorſchriften hier, auch ohne die dem 


1 


\ 
X 


Verfaſſer vielleicht anklebende Weitſchweifigkeit, an⸗ 
zufuͤhren und dieſer Abhandlung einzuverleiben, ſcheint 
mir um ſo unnoͤthiger zu ſeyn, da eine jede Obrig⸗ 
keit, welche ein ſolches Werk fuͤr ihren Ort noͤthig 
findet, die Vorſchrift aus dieſem Buche ſelbſi ſtudie⸗ 
ven, und. die Banserwalter ſowobl, als die Berta. 
‚Sense daraus inſtruiren mu 
Srhge Lo | ZZ 


! 


/ 7 


Er 122. eiſcderenimen. x 109 


| — v. 


41 
— 


\ 


\ 
N ı 


. 





530° Dritter Abſchnitt. 
Note V. 

Zerr Profeffoe Dalentiner zu Riel bat in 
feiner Roppenhagner Preißſchrift einige ſchaͤt⸗ 
bare Anmerkungen, welche für Jedermann zu wiffen 
gut und nöthig find. Die algebraiſchen Berechnun 
gen möchten zwar die Wenigſten verfiehn, und bie ſie 
verſtehn, ſchon wiſſen. Es ſey alſo genug, das Va— 

Nändtichfte auszugsielfe zu geben. ° 


. Wafferbehätter koͤnnen eine Sprüge in eine 
Entfernung von 5 50 Fuß mie Waſſer hinlaͤnglich ver 
ſehen, wenn die Oberflaͤche des Waſſerbehaͤlters nicht 
tiefer als 3 ı Schuhe (Fuß) unter der Sprüße llegt, und 
das Waſſer an keiner Stelle äbee 31 Fuß zu ſteigen 
braucht. Wofferbeälter haben alſo nur den Häfen 
Grad von Volltommenheit „ wenn fie nur zwei Mal 
650 das iſt 1100 Fuß von einander entfernt ſind 
Wären fie weiter entfernt, fo kann man mehrere Ju 
bringer hinter einander ſtellen, das Waſſer auch wohl 
herbeyfahren. Sehr üble Folgen aber bat es, wenn 
bie ausgemauerten Wafferbehälter nicht den gehoͤrigen 
Zufluß von Waſſer haben, wenn die Roͤhren nicht 
weit genug ſind, oder das Waſſer zu langſam flicht, 
denn das Loͤſchen einer nur etwas anhaltenden Feuer’ 
brunſt verlangt weit mehr Waſſer, als das in dm 
| Waſſerbehaͤltern gewoͤhnlich vorraͤthig ſtehende. Ch | 


% 
! 
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| ne gute Seuerfprüge verbraucht in einer Stunde 


860 Kubikfuß Waſſer. Ein ausgemauerter Behaͤl⸗ 
ter von 8 Quadrarfuß im tichten und Io Fuß Waſ⸗ 


ſertiefe hat nur 640 Kubikfuß Waſſer, und kann alſo 


nicht einmal eine Stunde Yang fir eine Sprige 


| zulangen. 


- u 


; Nm gewiß zu kenn, ob ein oder mehrere Waſ⸗ 
ſerbebaͤltet zureichend ſind, eine gegebene Anjapf 
Spruͤtzen mit Waſſer zu verſehen, thut man wohl, 


das Faeit um ein Viertel geringer anzunehmen , alſo 


hinzukommen. 


ſtatt 4 nur 3. J 
Die Amabl der in einer Stadt und in beſon⸗ 


dern Gegenden derſelben nothwendigen Waſſerbehaͤl⸗ 
ter wird beſtimmt, ſowohl nach der Groͤße der Stadt, 
als nach der Lage der Straßen, nach der Leichtigkeit 
oder Schwierigkeit aus einer Straße nach mehreren 


N 


Man muß datauf rechnen eönnen, das geuer 


mag ausbrechen in welcher Gegend der Stade es will, 


daß für 8 unanfhörlich daben arbeitende Sprüßen das _ 


erforderliche Waſſer nicht weiter entfernt iſt, als das 


Hin⸗ und Herfahren jedes Magens vom Wafferber 
bälter zu einer gegen 550 Fuß vom brennenden Haufe 
u entferntern geräumigen Stelle zugleich mie dem Aus ·⸗· 


leeren jedes Wagens hoͤchſtens eine Zeit von 6 bis 8 
u 2 


2, Mi 
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NE Daier Abſchuit in 
| ‚Minuten‘ verlangt, Trift man alfo auf nicht ſteilen 
Wegen von offnen Kandien, die binlaͤngliche Kom⸗ 
munikation mit der See haben, in die Stadt binein 
“nur in Entfernungen von ohngefaͤhr 3000 Fuß, vom 
Kanal angerechnet, "andere Waſſerbehaͤlter an; fo 
kann man ſi ch berubigen. 


Die Waſſerbehaͤlter desjenigen Theils der Stadt, 
der der Vortheile der offenen Kanaͤle entbehrt, duͤr⸗ 
fen aber nicht 3000 Fuß von einander entfernt ſeyn, 
weil mehr als ein Waſſerbehaͤlter ſein Waſſer bey 
dem Brande eines Orts hergeben muß. Naͤhere Be 

_ Rimmungen rommen aufs Lokale an. 


® 


Siehe es beſonders hohe Gegenden der Stadt, 
zu welchen das Waſſ er in Roͤhren nicht ſteigen kann; 
.fo muß man zu Druckwerken ſeine Zuflucht nehmen 

und durch Waſſerkuͤnſte das Waſſer mit der erforder⸗ 
lichen Geſchwindigkeit in die Behaͤlter zu ſchaffen 


ſuchen. 


Bey allen Hauptwapferbefäftern aber, oder bey 
denen, welche nad obigen Srundfägen auf ihrem 
Platze nothwendig find, iſt es ſchlechterdings nothwen 
dig, daß jeder ſeine eigene Roͤbre ganz hinauf bis 
zum großen Waſſer gebenden See habe, und daß Ne⸗ 
benröhren, welche man von den Hauptrobeen in klei⸗ 

4. W crnere 


* 
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Here Behalter zur Bequemlichkeit und Gebrauch der 
Einwohner der Stadt gehen läßt, jeden Augenblick 


| von dem Brunnenmeiſter geſchloſen werden koͤnnen. 


Es ift in dieſem Paragrapf Setäufg des Ru⸗ 


Gens fleinerer Waſſerbehaͤlter bey dem Anfange ei⸗ 


ner Feuersbrunſt erwaͤhnt worden. Ich darf bey die·⸗⸗ 


ſer Materie nicht vergeſſen , auf die von Andern vor⸗ 


geſchlagene Art, wie man den Nutzen ſo viel als möge 


lich vergroͤßern koͤnne, aufmerkſam zu machen. Es 


muͤſſen alle Gußroͤhren der gewoͤbnlichen Pumpen in 
"den Häufern oder auf leeren Plaͤtzen mit einerfen 


| Schraudengängen verfehen ſeyn und zwar Jo, daß die 


Schrauben der Zubriuger bey den Sprügen dareiu pafe _ - 


fen, Dieß iſt der Borfchlag, den Andere gerban haben, 


Ich füge noch dieß hinzu. Es muß für jede Pumpe 
‚auf den Hofplägen oder in den Häufern ein eigener 
hanfener Schlauch oder Schlange verfertigt ſeyn. 
Die Schlange Braucht nur fo lang zu ſeyn, daß fie 


von det Pumpe bis auf die Straße gehe.‘ Sie wird 


in jedem Kaufe auf der Diele aufbewahrt. Man ift 
alsdann im Stande bey jedem Ausbruch einer Zeus 


ersbrunſt Waſſer in Gefaͤße vor den Haͤuſern zu brin⸗ 
gen. Man hat Waſſer um vorläufig zu loͤſchen ehe 


‚die Sprüßen da find, und ankommende Spräßen 
treffen gleich Waſſer an, welches fie fo lange brauchen. 


i ı 
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534. Diäten Mfihnier : 
u können „bis die ganze Loſchungsanſtalt vöfig orga⸗ 
niſtrt iſt. Die Koſten ber hanfenen Schlangen ſind 


* [} a 
— — — 


von keiner Bedeutung. Dagegen iſt der Zeitverluſt 


zu groß, wenn man mit den Pumpen fo lange wars 
ten muß, bis die Zubringefchlangen der Sprüßen 
‚ankommen, welche‘ noch ‘außerdem zit diefem Ger 
‚ brauche zu lang find, es wäre denn, daß marr in den 

Sprügenhäufeen blos zu diefem Endztoeck kleinere Zu⸗ 
Bbringeroͤhren in Bereitſchaft. baite. Sn weit Herr 
u Profeflor Valentiner. 


| $. 123. 


Bon der Anlegung der Waſſerkuͤnſte, Waſſer⸗ 


| behaͤlter und Feuerteiche nach hydrauliſchen Grund⸗ 


fügen zu handeln würde hier ganz am unrechten Or⸗ 


te ſeyn. Wo dergleichen Einrichtungen noͤthig ſind, 
muͤſſen ſolche von einem gelehrten Mathematiker be⸗ 
ſorgt werden, und eine fo oberflächliche Kenntniß als 
bier gegeben werden koͤnnte, würde eine obrigkeitfiche 
Perfon nicht ih den Stand fegen, einen folchen 
Mann zu überfehen, oder zu leiten. Nur dieſe einzis 
‚ge Vorfichtsregel Fann gegeben werden, Man nehme 
die Erfahrung von mebrerern Jahren zuſammen, usm 
das Beduͤrfniß, dem man abzuhelfen wünfcht, huf 
das deutlichfte kennen zu lernen. Gar ſehr oft find 
Bemeindeoorſteher faul, daß ein mechaniſches Werk 

ſchlecht 


8 
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Miecht ausfaͤlli wenn ſie dem Kaͤnſtlet nicht deutlich 


ı. 


genug eröffnen, was man von ihm verlangt, oder u 


ihn übertreiben. Auf der andern Seite wird einem 
Manue, der eutweder das Vertrauen des Publikums 
für ſich bat, oder yon einem Gemeindemitgliede nach⸗ 
druͤcklich unterſtuͤtzt wird, zu viel getranet. Es iſt daher 
die außerſte Be ehuiſamkeit, zumal bey einem wichtigen 
und koſtbaren Werke, wohl zu rathen. Man laffe ei’ 
einen verfländigen Mann kommen, eröffne ihm die. 


Umftände'der Sache auf das genauefte und laſſe eine - , 


Befchreibung undeinen Bauanſchlag machen. Drefen - 


degahle man und mache ihn öffentlich. wir Ausſetzung 
‚ine Prämie bekannt. Die eingegangenen Schrif— 
ten ſchicke man einem auswaͤrtigen berühmten Ti: has 
nifus, der weit genug entfernt in, um das Werk nicht 
elbſt machen zu koͤnnen, zu, und nad deſſen Rath erſt 
chließe man den Akkord. Das kann vielleicht hun⸗ 
yert Thaler often, aber taufend gewinnen. Der ſehr 
jemieine Fehler bey Gemeindeverfaffungen iſt der, daß 
nan zu ſehr an den Koſten ſparet, ſchnell abſchließt, 
ind das Werk zu gefchtwinde fertig haben will. Dars 
us entſtehet in der Folge gar ſehr oft der empfindlich⸗ 
te Schaden, den man alsdann am wenigften zu ver, 
eſſern gedenkt, wenn man die vielen vergeblichen K o⸗ 
en im Andenken hehaͤlt. | oo. 


Die Waſſerkunſt zu London, 


2 zu4 Man 
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46. .. Dritter blhan. 


Dan wird fie umſtaͤndlich in den mathematiſchen 
Werfen dys Dr. Deſaguiliere beſchtieben finden. Sie 
war anfänglich nur unter einem einzigen Bogen dee 


Brücke nach der Nordſeite zu angebracht. Jetzt nimmt 


ſie den Raum von vier Bogen ein. Die Hauptraͤder 
werden durch den Fluß als unterſchlaͤchtige, in Be⸗ 
we zung geſetzt. Wenn die Ebbe ſehr niedrig iſt, ſte⸗ 


bet die Waſſerkunſt fill. Wenn die Fluth am ſchnell⸗ 


ſten iſt, gehen die Raͤder 6 Mal in ı Minute hers 
um. Man rechnet, daß alle Pumpen zufammenge 
hemmen. in 1 Minute - 8208 Maß Wafler 120 
| Fuß hoch in ein großes, Becken oder Zifterne, welche 
. auf ‚einem Tpurme iſt, treiben, von da es in alle 
Theile der Stadt verleitet wird. - Die Höhe iſt foans 
ſcehnlich, daß die Londner, die Höfe oder kleine Gaͤr⸗ 
ten hinter den Häuferh haben, Springbrunnen auf 


u bie deichtefte Weife anlegen koͤnnen. Das Waffer wird 


in boͤlzernen Roͤhren unter der Erde in die Stra⸗ 
ßen und von da in bleiernen Roͤhren in die Haͤuſer ge⸗ 
leitet. - Die Bequemlichkeit, die daraus fuͤr Küche 
und Reinlichkeit entſtehet, ift von großem Werthe. 
In vielen Häufeen, die nicht. hoch, liegen, iſt es bis 
in. die Dachzimmer geleitet... Ich will niche vergeffen 
zu erinnern, daß ſeitdem die New- river Waſſerlei⸗ 
tung, von der ich bernäch keden werde, ihr Daſeyn 
. hat, diefe Sondner Waſſerkunſt ſehr Abbruch gelitten 
| a hat. 


/ 
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, ‚Man ziehet nicht allein das Waſſer der erſten 


er —— vor, ſondern es hat auch dieſelbe den Vor⸗ 


ig, daß ſie der Stadt zu allen Zeiten, beſonders in 


euersbruͤnſten, Waller verſchaft, wenn die Mafchte 
e an der. Londner Bruͤcke zur ‚Zeit ‚der wiebrigilen \ 


bbe nichts verſchaffen kann. 


Man wird aus dem, was ich geſagt, leicht u 
bnehmen koͤnnen, was fuͤr einen Einfluß die Waſ⸗ 
eleitungen auf die Feuerauſtalten in London das \ 


en muͤſſen, Jedes Kirchſpiel hat feine! Spruͤtzen, 
ie nach dem beſten Plane verfertigt find, und es 


ind anreizende Belohnungen fuͤr die erſten Sprüs. - 


‚en, die bey Feuersbruͤnſten gebraucht werden, auss 
eſetzt. Waffer fann man in allen Straßen haben, 


ınd es iſt gemeiniglich an den Eden derfelben ange | 


hrieben, wie tief Die Roͤhren liegen, und wo der 
Yet. iſt, vo die Schläuche der Sprügen angebracht 


verden koͤnnen. Die Leute die das Feuer loͤſchen verſte⸗ . 
ven ihr Handwerk fehr wohl, und die Feueraffels 


anzen find wohlfeil. ‚Nichts‘ deſtoweniger geſchieht es 
ft, daß bey hartem Froſte, oder wenn. die Röhren aus 
er Thames wegen niedrigen Waſſers Fein Waſſer ges 
en und man feins aus dem New-riyer haben fang, 


nebrere Käufer verehrt werden, ehe die Anflalten u 
es Loͤſchens wirkſam werden koͤnnen. Wendeborns 


Broßbrirannien 1785. Il. Theil. 
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LT: Deitie Ablchait. 
Eine verteliße genaue Beſchreibung und Aus- 


wendung der Kunſtwerke in Nordhauſen, ſindet man 
in der ſchoͤnen Feuetordnung dieſer feegen Reichsſtadt 


‚1689 Sect, I 5 4 5. 6.7: J J 


fr‘ 


— 
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© warden ſich mehrere dergleichen Beſchreibun⸗ 
‚gen finden und geben laſſen, aber wie mich duͤnkt oß: 
ne wefentlichen Nutzen, weil in den wenigſten Oertern 
dergleichen Kuͤnſte noͤthig ſind, das Lokale das Meiſte 
ausmacht, und die Hydranlit und Hydrodynamik je 
ben Tag an Vollkommenheit gewinnen, ſo daß aͤltere 
Beſchreibungen: immer unvollfommen feon werden. 


J Hier iſt nur zu gedenken, daß in | Städten,” wo 
Waſſerkuͤnſte find, aus diefen in jede Straße we⸗ 
nigſtens eine Hauptroͤhre geleitet, welche ſogleich 
auf der Straße durch eine aufgerichtete Roͤhre geoͤff⸗ 


‚ net werden kann; auch iſt bie Einrichtung fo zu.mas . 


den, dag wo nicht in allen, doch wenigſtens in 2 
oder z Haͤuſern ein gemeinfchaftlichee Roͤhrenwaſſer fen, 


. welches nach dem verpälmißmäßigen Fallen der Waſ⸗ 


ſerkunſt, durch Möhren -fogleich in die Höhe fleigen | 
kann. Die vothin beſchriebene Londner Waſſerkunſt 


sieh biervon ein muſierhaftes Beyſpiel. 


AIn ‚Seipjig ift Seite. 36 der dafigen Feuerord⸗ 


nung verorbdnet, daß der Kunftmeifter die ſogenannten 
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Norhroſten auf den Hauptroͤhren, durch welche eine 
Menge Waſſers zu verſchaffen iſt, den Kunſt⸗ und. . 


Robrknechten im Voraus wohl bekannt mache, von 


Zeit zu Zeit gangbar erhalte, auch fie anweiſe, wie, 


‚fie das Waſſer aus entfernten Röhren an den Ort dee - u | 


Noth leiten ſollen, auch ſie ‚Jährlich zwey Mal dars 
inne uͤbe. Wenn bey entſtandenem Feuer der Kunfo 
meiſter ſelbſt bey dem Feuer feyn muß, ſo muͤſſen ſei⸗ 
ne beſten Knechte, ein jeglicher in ſeinem Keviere,, die 


- Morppoften eröffnen, und es den Stadroffigiern mel⸗ 
dr damit ſolche Stellen mit Wache beſeht werden. 


124. 
Wenn außerhalb der Stadt oder des Orts fue 
eine genugſame Menge Waſſers geſorgt iſt, fo. muß 


man verhuͤten, daß der Einfluß deſſelben in den. Dre 


nicht gehindert werde. Dieſes geſchiehet, wenn dee, 
Kanal nicht frey genug, fondern wohl gar unter. 
‘ Thoren und Käufern lauft, und vetſchuͤttet wird, 


wenn dieſe bey einer Feuersbrunſt serfallen, Es 


| muͤſſen alſo dieſe Gehaͤude entweder weggeſchaft, oder 


der Kanal unter denſelben mit Platten belegt werden. 


Dieſes muß uͤberhaupt bey allen Kandlen, fo in en⸗ 
gen Gaſſen und nahe an Haͤuſern laufen, geſchehen. 
Einige dieſer Platten, oder auch ſtatt deren gebohlte 


und mit Eiſen befptagen Ueder muͤſſen in gemiffen 


I Diflane 
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so Dritter Abſchrit. 
Diflargen leicht beweglich ſeyn, damit man u dem 
Waſſer gelangen und es fchöpfen kann. 


Um die. größte mögfiche Dinge Waſſers an ei 


nen Ort binzubringen, muß daffelbe an manchen On 
ten geftemmt- merden koͤnnen. Zu den Ende müfen 
Schutzbreter in die nächften Haͤuſer verwahrlich niv 
dergeleget, wo moͤglich Falzen in die Seitenwände 
bes Kanals eingehauen, und eigene Leute beſtellt wer 
den, welche die Schußbreter einpaſſen, und diefelben 
während des Brandes in Auſſicht halten. Diefe mif 
ſen ein eignes Inſtrumente haben, den allenfalls in 
| den Seitenſugen fi) angehaͤuften Koth und Eis Io 
zuſtoßen, umgekehrt aber es als einen tuͤchtigen Ham⸗ 
mer brauchen und die Breter einpochen zu koͤnnen. 


J Dieſe Schutzbreter werden mit Miſt verdaͤmmt, den 


nman gewiß am beſten aus den naͤchſten Haͤuſern nimmt 


Waͤre aber vorherzufehen, daß man genugfamen Miſt | 


nicht haben koͤnnte, fo müßten einfpännige Fuhrleute bo 
ſtellt werden, ſolchen auf Karren beyzufuͤhren. Sie ſind 
deswegen einſpaͤnnig, weil ein Pferd an der Brandſtaͤue 
weniger Unordnung verurſachet, und mit einem Karten 

in engen Gaſſen und Plägen leichter fortzufommen ifl 


Ge 125, . | 
Ben aller guten Borficht ann im Sommer bey 
Duͤrrung und im Winter bey Froft brauchbares Waſ⸗ 
: \ ‚fer 


. \ 
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er fehlen: es kann aber auch ſelten ſo ſchnel an Oer⸗ * 
er geſchaft werden als es noth thut; mar. muß | 
fo im Boraus dafite forgen. Es ift ein loͤbliches 
Sefeß, daß in waſſerarmen Sommern Jeder vor dem | 
dauſe oder zunächft binter der Hausthür ein Gefaͤß 
nit Waſſer ſteben haben muß. Von Rechtswegen 
ollte dieſes auch an alle publifen Gebaͤude geftele : · 


erden; fo wie auf alle Thuͤrme, Kirchen, die Boͤ⸗ 
In manchen 


‚en hoher Haͤuſer ohne Ausnahme. 


Irten, als zum Exempel auf dem Maͤnſter in Ulm, 
vied diefe Anſtalt fehr genau beobachte, Im Wins 
et ift eine zwiefache Fuͤrſorge noöthig. Erſtlich muß 
nan das Austretten des Waſſers im Stadjkanale ver⸗ 
uͤten, zweytens daſſelbe immer auseiſen und flüßig 
u erhalten fuchen,; oder vielmehr, welches noch befier - 
ft, daſſelbe unter einer Eisdecke befländig fluͤßig er⸗ 
‚alten. An manchen Orten muͤſſen es die Nachbarn. 
eder vor feiner Tür thun, weil aber, daben viel 
zank und Streit entſtehet und doch niemals recht ges 
chiebet, ſo muß man eigene Waſſerknechte zu vieſer 


Arbeit nehmen, 


⸗ 


Um das Waſſer im. Winfeefeofte flügig zu ba 


en, hat man verfipiedene Wege eingeſchlagyn. 


1) Man hat es allen Inwohnern eines Orts 
iv Pliqh gemacht, eine ne Menge Waßfers, an einem · 


[4 


Die 


J 


% 


— 


% 


.— 


\ 


Aunuinı 
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“ Orte ihres Haufes, 10 es nicht gef viert, zumal bes 


. 


Nachts, in Bereitſchaft zu halten. . 
2) Man hat allen Meggern, Braudteweinbren: 


‚nern und allen die große Wirthſchaften haben, anbes 
foblen, ihre Keſſel mit Waffer zu fühlen, gefpaltenes 


Holz daben zu legen und bey dem erſten entſtehen⸗ 
den Brande heißes Waſſer zu machen. 


: 3) Man hat eben diefe Anſtalt in allen Brau⸗ 


häufen von Seiten der Obrigkeit getroffen. 


4). Man hat fogar zu Frankfurth bey einem an⸗ 
haltenden ſtarken Froſte, ſo lange der Mayn. zu war, 


beſtaͤndig heißes Waſſer unterhalten, bibrders des 


Nachts. 
Daß dieſe Anſtalten ſehr gut gemeint ſind, hat 


keinen Zweifel. Ob aber das heiße Waſſer bey einem 


langen Transporte nicht wieder gefrieren, und ob das 
Waſſer ſo geſchwind bis zum Kochen erwaͤrmt werden 
koͤnne, als es noͤtbg iſt, frage ſich wohl mit Recht, 


- zumal wenn eine ſolche Kälte eintritt, wie ſie 1709 


lichen Waſchkeſſel nach einer halben Stunde. 


war, da alle Nußbaͤume erfroren, oder auch nur wie 


die Winter einiger jüngftverfloffenen Sabre waren. 
In den‘ Braupfannen zu Ohrdruf, wird das Waſ⸗ 
fee erft in einer Stunde fochend, in einem gewöhns 


Dan 


! 


. | 
—W men. 
J [3 . 
t 


8. 12%. Gfhungemite. 1743 


Man hat außer dieſen Hätfeinittefn, eine Befons Sn 
jere Maſchine an mehrern Srten und auch zu Stutt⸗ 


yard. Daſelbſt iſt eiir-befonderer Dann über den von 


Jandenen Ofen und den darein gefügten ı2 3j (wie: 


ef iſt das?) waſſerhaltenden Ke fiel, welcher anf’ einen | 


eichten Wagen, wieeine Feldſchmiede, aufgefegt, und 
n dem Sprügenhaufemit verwahrt wich, welcher dies. 
en Ofen fchnell an den Brandort bringen, und mit 


mmer friſch zugefuͤltem warmem Waſſer die Sprügen | 


Ion dem. Einfrieren (hügen muß, 


A den geipziger Sammlungen X, e 111 6. 
t eine Anweiſung das Einfrieren des Waſſers zus“. 
Binserzeit in Sturmfaͤſſern zu verhindern, eithal⸗ 
m, die wahrſcheinlich auf einer. genugfamen Denn 
e eufgeögee Salzes beruhet. 


—* 


Wenn an einem jeben Orte eine genaue Waffen . 
rduung, wie es in harten Wintern mit dem Eiſen zu 


alten, vorhanden iſt, ſo wird das auch einen we⸗ 


utlichen Nutzen auf den wuͤnſchenswerthen Waſ⸗ 
rvoerath bey ſtarkem Froſte haben, wenn zumal das 


usfletſchen des Waſſers über ber Stadt verhin⸗ 


a wird, j . = PP 


* 


Nichts aber m fo wehis, als daß das Einf 
n des: Waſcers i in den Brunnenrdhren ben beim 


” t 
x 


| 
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u | „fang! des eititzesenden droſſes gehindert wid, Man 


à 


A 


weis es, was für ſchreckliche, oft unfeuchtbare Are 
beit es koſtet, ein ſolches Roͤhrenwaſſer während bes 


Froſtes wieder in Gang zu bringen, 


In einer Anzeige, welche man in dem Reiches 
_ Anzeiger 1795. S. 365 lieft, wie das Einfrieren 
der Plumpenroͤbten zu verfüten, beißt es: 


‚Bekanntlich gefriert nur das Waſſer, weiches fi 


5 in der Röhre, und zwar im obern Theile gegen die 


Oeffnung zu befindet, wo es heraus. aͤuft. Die 
Bentilklappe hält es zuruͤck, und ehe es Vch hinlaͤng⸗ 
lich herunterziehen kann, iſt es gefroren. Tiefer her⸗ 
unter iſt es durch die Wärme des Brunnens gefchüßt. 
Oeffnet man num bey dem Eintritt der Kälte feinen 


-  Brunnenfäften, und bohrt in einer Pleinen Tiefe uns 


terhalb demſelben ein Loch in die Röhre, damit das 
„Waſſer, welches bey dem Pumpen beraufgegogen wor 
den ift, und fo eben nicht gebraucht wird, Bald her⸗ 
aus und wieder in den Brunnen lauſen kann, ſo 
wird die Roͤhre nicht einfrieren. ‚Die Heine Muͤhe 


‚ wird man haben, ein paar Mal mehr ziehen zu muͤſſen, 
> um theils das Waffer bis zur gehörigen Hoͤbe zu per 


ben, theils den Pleinen Abgang duch die Oeffnung 
unterhalb zu erfegen. Nach der Kälte kann das Loch 
durch einen Pleinen Zapfen wiederum verftopft wer 

| J den. 
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ben, Der Schade, "den die Köpre dadurch zu leiden 
[heinet, verdienet feine Erwäßnung 5 denn follte 
inch‘ jeden Winter das Loch um eife Kleinigkeit groͤ⸗ 
jet werden, fo macht man auch den Zapfen um eine 
Rleinigfeit. ‚größer, und ehe es fo groß. wird, daß es u 
tiche mehr perſtopft wirden kann iſt gemif, die gan⸗ u 
e Röhre unbraudbar geworden und mug eine neue 
ei werben, | — | 

J Sun | 
6. 126. - 
Wenn ein Feuer in einem Orte entſtehet, ſo | 
m vor-allen Dingen ‚genugfanies Waſſer in die 
Stadt gefchlagen werden. Alle Müller und Gewer⸗ 
r find alſo gehalten ibre Gerinne und Fluthrinnen 


v1 ” aA 


r 


l 


‚gleich zuzufeßen, die Mühle zu hemmen, mit ih⸗ W 


n Knechten den kauf, des Waſſers in die Stadt zu 


fördern ‚und alle Nebenbaͤche in den allgemei⸗ J 


m a Sirom zu leiten. 


Bekommt der Ort ſein Waſſer von auswartigen | 
Yafferbefättern , ; fo müffen ſogleich reitende Maͤnner 
geſendet werden, um den Zulauf des Waſſ ers von 
her zu befoͤrdern. Sind der Waſſerbehaͤlter meh⸗ 


ce, fo dürfen ſolche nicht ohne Unterſchied eroͤffnne 


eden, ſondern die Aufſeher muͤſſen eine gewiſſe Vor⸗ 
rift haben, was ſie fuͤr ſich und was ſi ſie erſt auf 
el Mn Er: | 


% 
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j Eriaubniß thun dürfen. Keiner von denen zur Her⸗ 
beyſchaffung des Waſſers beſtellten Perſonen darf oh⸗ 
ne aͤußerſte Noih und das nur auf beſondere Erlaub⸗ 
niß aus der Stade bleiben, 


L 


„ 
\ 


In ber Stuttgarder Feuerordnung finder 
ſich Stite 42 folgendes, das aber wenigffens hier zu 


Lande aͤußerſt unverfländlich iſt. 


Staat derer zu den Kloͤtzen der Weilen ch Sem 
Rad beſtellten Perſonen. 


I: 


Sollen ben ſchweren Ungewittern, Wolkendra⸗ 

chen und beſorglichen Waſſerguͤſſen Tags und Nachts 

| den Klotzen zueilen, folche in Zeiten aufziehen und 
g öffnen. 


oo. Soll der naͤchſte Nachbar an der Wetle die 
„Inſtrumente in feinem Haufe wobl verwahren. Das 
2... gegen bie obgemeldeten zu" den Klößen der Wetle bes 
- ſtellten Perſonen bey einer Feuersbrunſt mit ihren 
Schapfen ſich mit Waſſeſchopfent in die Beer ee 
- > befchäftigen. 


Zu ißrem Gefchäfte ſollen ſie in Bereitſchaft hal⸗ 
ten vier Sticher (?) 2 Sakter (Sefte ?) Hoͤbe (9 
und 2 Pechpfannen. 


3 1270 | 
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un S. 127.., | 
f Zur Faſſung und Zoribtinguns bes Bares fin 


Gefäße moncherley Art noͤthig er Er, 
24) Haͤusliche. | | 

Gelten find runde oder langlichte nicht alu 
boße, aber breite und fo wohl oben, als unten gleich 
weite Gefäße mit Handbaben, die man vor ſich, oder 
elbſtander trägt, fi nd, am wenigften zu gebrautben. '; " 


| ‚Eimer mit beweglichen eiſernen Brigeln fi nd 
ie beſien, dergleichen | die gewoͤbnlichen Pferdeeinier 
ind. —. 


-Schöpfkannen, Wafferkanneh oder Baum— 
annen von abgefchnittener fonifcher Figur mit Hands | 
eben auf einer Seite, Jede derfelben. enthaͤlt zehn 
Naas oder ungefäpt 20 Pfund Waſſet. 


Gewoͤhnliche Bierfäffer, welche aber ı mit 
nem Trichter befchmwerlich zu füllen und nicht ans 
16, als auf einen Schiebefarren fortzuſchaffen And: 


Suber, eine Art Betten, die aber unten weni⸗ 


r Weite ‚haben ale oben. Ä r 
Butten, welche au Tragbändern auf den Roͤcken 
tragen werden. Br 


b) Befonders dazu hewach: Gefäße vor allen 
Feuereimer von Strob, Wurzeln, Hanf, teder; 
Mm a2 von 


vi 
} 
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I 
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von deren Konfteuftion und Preifen unten ein: Me 


\ 


reres. Man bat die gute Abſicht, daß jedes Hans 


deren eine gewiſſe Anzabl Halten muß. Allein wenn 


fie auch vorhanden find, fo, iſt immer, eine außer» 
„ ordentliche Auſſicht noͤthig fie in Ordnung zu halten. 
"Sn den meiſten wuͤrde ſich, weil ſie ‚auslaufen, dag 
Waſſer nicht auf den Boden tragen lafjen. Ss nöthig 


es. alfo auch immer fegn moͤchte, daß jedes Haus nach 


Berhaͤltniß ſeiner Größe ein oder mehrere Gefaͤße 
. hätte , fo gut es auch ift, daß diefe mit einem befons 
dern Zeichen und der Nummer des Haufes gebrannt 
find, fo dienen doch die gewöhnlichen Hausgefaͤße 
ſammilich dazu; denn zum Waſſerzutragen ſind ſie ſo 


gut, als immer nur ein lederner ſeyn mag. Frey⸗ 


lich darf man fie. nicht. von riner Hoͤbe berabwerſen, 


r 


eben ſo wenig als lederne. u u 


| Ein mehreres biervon ſi ſiehe im vierten Abſchnitte 
unter der Feuergeraͤtbſchaft. 


Sturmfaſſer welche ihren Stand an. den oͤf⸗ 
fentlichen Brunnen auf Kufen haben, die aber nicht 
“u kurz, ſondern etwas lang ſeyn muͤſſen. Zu jedem 
geboͤrt ein Strobkranz. Im Sommer werden fie 


| vollgefuͤllt, im Winter, wenn es frieret, ledig ge 


loſſen und amseſiup. I 
Ei⸗ 


\ ae 
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Eigene zu dieſem Gebrauche —8* md 1 | 


größeren Wagen, Kufen, ent, ſeſtzemach⸗ 
14 Faſſer. Zn 

Kuͤbel und ‚größere Zuber mirdtingen, durch 
welche Stangen geſteckt und auf den‘ Schultern dee - 
tragen werden, theile um das Waſſer darinnen herbey⸗ 
zuſchaffen, theils daſſelbe zum Sebeaucht der x Sprügen 
aufzubehalten. | “ ‚ | 

Die gerößntichen großen Bierfäfer, in wel⸗ 
hen das Bier aus dem Brauhauſe in die Keller ge⸗ | 
öpren wird. Hierzu dienen auch alle andere Bier⸗ J 
aſſer von einiger Groͤße, die aber imbier ſchwer zu 
uͤllen find, en ns Ä | 


Unftreitig fi find diejenigen Gefäße die beſten aus | 
velchen das wenigſte Waſſer verſchuͤttet wird, welche | 
ur Menſchenbaͤnde ohne Pferde fortgeſchaft, an 
‚dem Orte leicht gefüllt werden fönnen. Alſo Faͤſſer 
on 320 Noͤſel oder Pfunden auf einen Schubkarren 
der Tragbahre feſt gemacht, oder an Stangen beve: 
iget,- Mur müffen fie oben eine wenigſtens Schuh 
reite Oeffnung haben, die mit einer beweglichen | 
Happe verfehen find, damit ſie vl leichter gefitk . 
erden koͤnnen. BEE 


\. 


So ſehr auch nun die Menfchen aller Art anger 
rengi werden muͤſſen, um Waſſer beyzutragen und" 
Mm 3 | zu 


1 
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| zuzufahren, ſo wenig datf man die Fuhrleut⸗ ſchonen. 


Die Praͤmien ſind bekannt, welche dem, ſo die erſte 
Spruͤtze oder das erſte Waſſerfaß bringt, beſtimmt 

ſind. Aber man kann es nicht allezeit auf fie ankom⸗ 

men laſſen. Man muß, wo es ſeyn kann, gewiſſe 
Ordnung, wie bey Anſpaunung der Spruͤtzen ma⸗ 
| Ken‘, die Fubrleute anhalten, immer mit einer Ans 
zahl Pferde zu Hauſe zu bleiben, das heißt ſich in 
der Stadt, oder dicht an derfelben zu befchäftigen. 
Man muß diejenigen unabbittlich ſtrafen, welche ſich 
weigern an die"Sprüße oder bie bereitſtehenden Maf 


ſerfaͤſſer anzuſpannen. Man ſoll es den Fuhrleuten 


ans Herz legen, fobald. fchwere Gewitter aufziehen, 
mit ihren Pferden vom Felde nach Haufe zu eilen, 
und befondere Dberauffeher verordnen, Die auf Herbeys 
ſchaffung von Waſſer ein aufmerkſames Auge richten. 


$. 128. 
Das Waſſer uͤberbringen Menſchen und Zugbich 


—— —— ————— — — — — — —ñ — — — — — -⸗ 


‚on dem Orte des Brandes, und es find Deswegen an . 


_ manchen Orten befondere Handwerker und Innungen 


dazu verordnet. Weil Waſſer das allernoͤthigſte iſt, | 


fo ſollte ein- eigenes Inſtrument eingefuͤbret werden, 
um den Mangel deffelben anzuzeigen. - _ 


Es ſollten ſich ſodann nicht nur alle Handwerket 
weiche darzu verotdnet find, als ls Kiefer, Boͤttcher, Be 
det, 


ON : \ 
u 


8. ‚18. uksingenit ger 
ie, Weiß: und| Dothäerber, Gärtner, diſcher es 


ſich deſto mehr angelegen ſeyn laſſen, mit ihren iger J | 


zen Gefäßen Waſſer herbenzutragen, ſondern auch au⸗ 
Ker dieſen alle Weibsleute auf dem Kopfe und den” 


Riten, Waſſer in Hausgefäßen zutragen. 
Kerſting, indem er die Schwierigkeiten berech⸗ 


net, die ſich bey dem Serbenfahten Des Waffers, oder ä 


| deſſen herbevſchaffemg durch Menſchenreihen, wo 


vielleicht 1000 Menſchen noͤthig fegn koͤnnen, die 


| doch das Meiſte verſchuͤtten) ‚finden, ſchlaͤgt verſchie⸗ J 


dene Maſchinen Seite 47. u. f. vor; nachdem er die 
. Sehpumpen oder die ſogeuannten Unbringer, die uͤber⸗ 
all an das Waſſer geſetzt warden koͤnnen, nur mit ein 
Paar Worten erwaͤhnt, weil man— nicht allenthalben 
von ihnen einen ſolchen Gebrauch machen Fan» Die 


ei. BEE nn 


n) ſeine Pumpe ober Aubringer (&. 4), die 


man Aber nur in ganz ebenen Städten anbringen kann, 
und ben. welcher wegen der langen Saugroͤhre eine 
ſebt genaue Aufſicht der Werkverſtaͤndigen nörhig if. 


2) Eine andere 1789 erfundene Mafchine fauge 
und treibt das Waſſer auf tauſend und mehrere Fuße 
gegen Anboͤben von 20 — 40 Fuß hoch fort. Sie 
wurde zu Muͤnſter oͤffentlich probirt und belohnt. 


Dan kann ſie auch als Spruͤtze brauchen. Nur, 


Mi of 


— — 


-/ 


I) h . 


sa. Don ph. 


iſt fie wegen der großen Koh an. tinmdem nicht 
wohl anzufchaffen. | \ 


| "Genteinnägiger fol: eine Maſchin⸗ ſeyn, welche 
Kerſting von SG. gr —72 beſchreibt. Es iſt aber 
unmoͤglich, dieſe Befchreibung ohne Zeichnung zu vers 
ſtehen und zu wuͤnſchen, daß man ſich bewogen laſſen 
finden moͤchte, von dem Orte, wo vielleicht ſchon ei⸗ 


ne, dergleichen Maſchine gemacht und probirt worden 


iſt, ein Zeugniß und Nachricht wegen der Koften und 
des davon vielleicht ſchon gehabten Nutzens bekannt 
w machen, | 
| - 5. 129. . 
Außer diefen natürlichen und leicht zu habenden 


Mitteln. bat man feit hundert Jahren auf Fünftfiche 


7 


zu denfen angefangen, Ungeachtet Jedermann einfes 
hen wird, daß eben diefe Mittel, weil fie kuͤnſtlich, 
das ift verbaͤltnißmaͤßig ifenrer und ſchwerer zu haben 


- find, nicht allenthalben, am wenigften wenn der Brand 
-  überbaudgenommen anzuwenden find, fo laſſen fich 


doch Fälle denken, wo fie menigftens eine Zeitlang 


“von unendlichen Nutzen feyn fönnen.. Diefe Säle 
fi nd überhaupt ’ | 


1) bey Waſſermangel, ſowohl⸗ den ‚natürlichen 

- zu jeder, ale dem außergewößnlichen zue Sommer 
"und Winterszeit. | 

= a 9) Ben 
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=) Sıp.cinem Mangel von Benhafer ſich in 
das Feuer wagender Leute. 


nörhig iſt, das hFeuergerathe aber nic angebracht 


werden kann, ‚ 


4) An Yolchen Orten, bey welchen re 


gaufe ſpat und ungewiß iſt. 


5) Bey umſichgreifendem Flugfeuer zumal at. 


bäuden, mit einem Worte, ‚wo eine fhleunige duch - 


| gemößnliche Mittel an einem Pleinen Bezirk nicht zu 
erwartende Hülfe noͤthig ifl. ’ 


. Das wahre fpezifife Mittel wuͤrde das kenn, u 
| weiches das Feuer zerſetzte und das auf eine fehuelle u; 
| Art. Wer haͤtte vor hundert Jahren glauben Län» 
nen, daß man das Waſſer in feine Befandtpeite aufs 
‚Iöfen koͤnnte? Wer weiß, was unfern Nachkommen in 
Anſehung des Feuers aufbehalten wird. Nur muͤßte “ 
u dieſe Zerfegung freylich geſchwinder, als jene des Waſ⸗ I 


ſers geſchehen. 
FR Das erfte kuͤnſtliche Mittel if 


x, das Pulver. Am meiſten höre man vom 
Gebrauchedes Schiepulvers um das Feuer in Schorns 


feinen auszuldſchen. 


Min + | Es 


3) In gewiffen Gegenden, wo ſchleunige Hotſe — | 


| Thaͤrmen und boben von Waſſer weit entlegenen Ge⸗ 


x — 
N 


1 
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Tu 11 Drineꝛ Abſchnitt. 
, GH iſt betannt, daß die innern Deie der 


Schornſteine ſich leicht eutzͤnden, und das der Ruß 
welcher darinnen breunt eine größere Flamme giebt, 
je höher der Schornflein fich über der. Erbe. ‚befindet, 
weil die untere Luft das Feuer ernährt, . Könnte 
„man diefen Zutritt der Luft ganz "verhindern, fo wär 
de das Feuer bafd auslöfchen. In dieſer Abſicht pfle, 
gen einige eine Piſtole im Schornſteine loszuſchießen, 
welches felten die errwünfchte Wirkung zu Wege bringe, 


| andere ſetzen in den Kamin einen Keſſel mit köchen⸗ 


dem Waſſer; allein meit davon, daß die Dämpfe 


‚welche auffleigen, das Feuer auslöfchen follten, fie ges 
ben demfelben vielmehr nureineneue Heftigkeit. Waſ⸗ 


fer daß man in den Schornflein heruntergieße, thut 
ebenfalls Feine Wirkung, teil es durch die Mitte der 
Möhre herunterfaͤllt, ohne die Seiten zu berüßren, 


Es wäre daher ratpfamer die oberſte Oeffnung des 
‚ GSchornfleins mie Mift zu verftopfen, um das Feuer 
zu erſticken. Dasficherfte und leichteſte Mittel aber iſt 


Schießpulver zu nehmen, mit Waſſer etwas zu be⸗ 
feuchten und verſchiedene Maffen daraus zu machen, 
die man auf den Heerd legen md anftecken müßte. 
Nachdem diefe aufgebrannt find und einen betraͤcht 
Tichen Dampf. hervorgebracht "haben, werden weh⸗ 


rere dergleichen Maſſen angezuͤndet, ſo lange es 


noͤthig iſt. Das Feuer wird auf dieſe Weiſe in kur⸗ 
Fa , 7. J jet 
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jer Zeir ausgeloͤſcht, und von dem Danipfe glich 


erſtickt. Siuͤcke von entzuͤndetem Ruße fallen nieder 


von. dem⸗ Schorufleine, bie zuletzt keine Spur vom 
Feuer mehr übrig · iſt. Wieglebs Magie Sa 
VIL e. 168. Zu 


' 1 


Von der ahnlichen Wutung des Schwehllo ben - 
einem Schotnfteindrande wird das Nöchige in dem“ 


fünften Abſchnitte gefagt werden, weil es dort als ein 


unumgänglidy noͤthiges Halfsmittel mit praktiſchen 
Hanegeifen beſchriben werden wird. | 
| B. Alaun. 

Man ſheibe dem Alaun eine beſendere Su 
zu das Feuer zu loͤſchen. Schon um das Jabhr 1754 
lies ein Schwaͤbiſcher Artilleriehauptniann Roth zu 
Eß ling en ein erbautes Haus mit brennbaren Mate⸗ 
rialien anfuͤllen, aber auch ein Faß mit Alaun, deſſen 
Zerſprengung durch Pulver erleichtert wurde, hinein⸗ 
ſtellen. Als das Haus in Flammen gerieth, und das 
Faß zerſprang, wurde die Flamme ſogleich getilgt. 
Die Sache iſt werth durch eine unfäshiiee, Nach⸗ 
richt befannt zu werden. 


- Ein Uingenannter durch die Grfaßrung, beß der 
Alan dem Feuer widerfteht und. nicht ein Mal ein - 
wit Alauimeſſe gersänfies Papier oder Strobbalm 
breune, 


— 
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brenne⸗ bewogen, machte den —9 in ein Bund 
trockenes Stroh ſo angezündet würde, vermitielf ei⸗ 
ner Flinte zu ſchießen. In dieſer war ſtatt der Schro⸗ 


‚gen Waun ‚geladen. Auf den zweyten Schuß war 
der Brand gfloſcht und der übrige Tpeil des unver 
ſehrten Stroßes nicht “ein, Mal wieder zum brennen 


zu bringen. Reichsanzeiger 1794. Il. 165. 

"Ein geiviffer Herr: I. C— r. giebt den Rath, 
wenn die Feuersbrunft fo weit um fich greift, daß die 
| Handfprügen nicht weiter mit Vortheil gebrauchte wer 

den koͤnnen, gläferne oder aus tehm fo groß als Ka— 

nonenkugeln -gedrehete Kugeln in das Feuer zu wer⸗ 
. fen, wo bie Gluth am ſtaͤrkſten iſt. Dieſe werden mit 
feingefloßeneh Aiaun angefüllt und in deren Mitte ein 

Schuß Pulver gethangbas fich vermittelſt eines Schwe⸗ 


nn felfadens entzuͤndet, der zu der Muͤndung, die mit 


Harz oder Pech vermacht ſeyn muß; berausgeßt. 
Dach den Umftänden koͤnnen auch größere, Behaͤleniſ⸗ 


u fe darju angewendet werden. Das Feuer wird nicht 


nur dadurch gelöfcher, fondern auch verhindern, nicht 
fo teicht wieder zu zuͤnden. Die Wirkung des Afauns 
fol durch naffen Sand, den man in dag Feuer wirft, 
noch vermehrt werden. KReichsanzeiger 1795. IL 


u 2338. Dieſer Aufſatz finder ſich auch ſchon im dem 


Gothaiſchen Wochenblatte 1780.’ und in Wieg 
lebs Magie. 
D. Gla⸗ 
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D. Glaſer mächt den gegrünteten Einwurf, daß 


laͤſerne und tehmfügeln zerplatzten, und alſo der 


llaun nicht explodiret wurde, ſondern auf einem Han . 


m liegen bliche. Er raͤth baher mehr zu blechernen 


dugeln, und ſolche ſtatt des Alauns mit Peialde 


s füllen. . . 


7 Dorafche, Baune und Rüchenfäle,. | 
Hert D. Glaſer Mm Suhl, machte zuerſt das 


Yublifum auf die große feuerloͤſchende Kraft der Pot: — 


ſche, der tange und des Kuͤchenſalzes aufmertſam. 
Sein Rarp gehet alfo dahin 


1) immer ein Faß Waſſer ‚ das fo ſtark ale 


glich mit Sal; getränft ift, vorraͤthig zu haben, 
m im Fall der Noth zwey bis drey Theile gemeines 
Baffer mit einem Theile diefes Salzwaſſer zu fättis 


m. Doch kann auch mit kochendem Waſſer eine 


lche Aufldſung ſogleich gemacht werden. 


‚2) Ein dergleichen Faß von recht heller und 
cht gallerigter Srifenfedertange 


3) Dder welches noch beſſer waͤre, eine ſolche | 


mge aus aufgelößtem Küchenfalje und Poraſche 
obl verdeckt vorraͤthig zu haben, und No.i 2. 3. 


le 8 bis 14 Tage umjuruhten, wobey jedoch nach 
m Gebrauche die Sprügen mit teinen warmen 


Waller 


m. 
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Waſſer genugſam wieder ‚auszufprüßen find. Er 
glaubt... daß Das von. einem gewiſſen Didelot zu Pa. 


ris 1782 angepriefene auch in der Probe gut. befuw 


dene roͤſchungswaſſer wichts: als eine ſtarke Lauge, eis 
. was. unfenntlich gemacht, geweſen in. 


4) In jedem Privat, und in jedem Sprügens 


hauſe foll eine Quantitaͤt recht zart gefiebter Holzaſche, 


von wenigſtens zwey Metzen an, bis zu einem Mal⸗ 
ter vorrärhig ſeyn, und zwar in einem reinen verfie 
gelten (einenen Sade, oder einen Siurmfaſſe, welches 
wohl bedeckt und an dem trockenſten Orte des Hauſes 
| aufzubewahren, auch) yor eindringendem Regen befons 
ders in Acht zu nebmen iſt; wesweger es außer dem 
u Deckel mit einem Meberzug von Wacstuche zu verfe 
pen. fen möchte, \ 


5) Noch beffer wurde die Potaſche kenn, wenn 
man folche in Menge voreäthig hätte, aber auch nur 
das Kluͤmprichtwerden derſelben zu verbindern, ſie mit 
etwas trockner Holzaſche vermiſchte. Da dieſe aber 


die Feuchtigkeit noch viel mehr anziehet, als Holza⸗ 


ſche, ſo muß ſie noch ſorgfaͤltiger vor Naͤſſe in Acht 
genommen werden, und iſt deswegen anzurathen, 
daß landen Mann, welcher den Schluͤſſel zum 
Spruͤtzenhauſe bat, bittet einem folchen Fäßchen einen 
Pliaz an dem trockenſten Orte feines Haufes, und wäs 


— 


a 


| 
x 


| 


— 
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es in der Wohnftube, zu geben, sößt man. in der 
toth dieſes Potafchenpulver,,. wo ‚möglich in ware " 
en Wafe auf, und gieft immer von Zeit u Zeit 
agefaͤbt den, dritten Theil unter das reine Sprügens — 


aller, fo. wird man nicht befürchten. Dürfen, daß 


⸗ nicht voͤllig aufgeloͤßten Potaſchenſtuͤcke, melche 


dem Miſchgefaͤhe auf dem Grunde bleiben, das 


sprüßenropr verftopfen, vielmehr wird man die gro⸗ 
Wirkung eines ſolchen vermiſchten Waſſ. ers gar 
‚ld, deſonders am Holzwerke, welches es· fegar vor 


ar Anzuͤnden praͤſervirt, wahrnehmen. Metallene 
prüßen leiden wenig oder gar wicht davon, “nur 


y federnen und Teinenen Schlauhfprügen, jamal; 


9 den erfteren möchte es doch bedenklich anzuwenden 
Mn. Die ledernen Feuereimer zu ſchonen thut man 


ſſer, ein ſolches praͤparirtes Potaſchenwaſſer lie⸗ 
e mis hoͤlzernen Gefäßen in die Spruͤtzen zu gießen, 
geachtet nad). den vom D. Glafer -angeftellten und 
» 310, befchriebenen Verſuchen der Schaden noch 
nge ‚nicht fo groß'ift, den das teder von Salzen 


d Potaſche leider, als gemeiniglich geglaubt wird. 
ich kann dieſem Schaden faſt ganz vorgebeugt wer⸗ 
a, wenn man mit denfelben Eimern nur fegtih 
eder reines Waſſer ſchoͤpft. — 
Sogar die gebrauchte Layge der Bleicher iſt zu 
Gen. Seifeifieder aber tun wohl, wenn fie die, 


. veſtau⸗· 


— 
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geſtandenẽ alte immer verkaufen und neue hinſtellen. 


Meerwaſſer als wirkliche Sohle und ſtarke Salzſo⸗ 
lution iſt nicht allein in dem Spruͤtzenhauſe, ſondern 
auch auf“ Thuͤrmen, in Viehſtaͤllen und allen brand⸗ 
gefaͤbtlichen Orten aufzubewahren. 


6, Chemiſche zum Theil unbetannte miſchun- 


gen. 
Von chemiſchen theils unbekannten Miſchungen 
And bisher folgende erwähnt worden. 


1) Der Apotheker Voß in Kiga hat ı von einer 
Erfindung Nachricht: gegeben, mittelſt welcher man 
Gebäude und Schiffe vor Einſchlagen ſchuͤtzen kann. 
Die Zubereitung des Mittels ſoll ſehr einfach ſeyn, 
und feins von allen befannten Salzen, als Alaun 
und Vitriol enthalten. Die Anlage koſtet in Lande 
wenig, nur etwas Mühe. Das Holzwerk au einem 
Schiffe koͤnnte für 20 Thaler geſichert werden. Dies 
fes Mittel ſcheint eher zu Brandverhuͤtenden, als zu 


den Seueriöfehenden zu gehören. 


In den Jahren. 1760--- 1780 wurden in Hol⸗ 


| laud mehrere dergleichen Boue ilenwaſe zu verkau⸗ 


fende 


2 — — — —— Pr 


Die 'Seifenfiederlauge son Griefen. ift gemeiniglich 
‚ Anreiner'uhd gallerigier, als die von reinem Inſchlitt 
and deswegen auch weniger kraͤſtig. Nicht fowohl 
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ende Mittel bekannt: gemacht. Herr Meyer hat meh⸗ 


ere dergleichen feuetloͤſchende Mittel bekannt gemacht 


u feirten Ouvrages divers jan des beiles leteres, P Ar: 
bitecture etc. a Berlin 1747. Pag. 210. beſonders aber 
at er ein Geheimniß angeführt, welches die Schwe⸗ 
en in der Belagerung von Stettin gebraucht, weil: 
effen Kine Tonne- zum -Senerlöfchen mehr: Wirkung 


bäte, als funfjig Tonnen gemeines Waffe Die. nn 


ubereitung iſt folgender 


L 


Man nimmt 10 Pfund Kreide, —*8* A (aan; 
Pfand Potafche, 5 Pfund Bleyaſche und 8 Pfund 
gruͤnen) Vitriol.. Nachdem alle dieſe Stuͤcke zu — 


Jülder gemacht worden, weicher man fie auf folgen: 
eArt i in einem Keſſei din, welcher eine Tome baͤlt, 
Nan Yiene Anfangs nt # Tonne Waffers darein imd 
‚acht es ſo heiß bis es zu ſieden anfangen will; als⸗ 
ann wirft. man nach und nach die Kreide händevon 
nein, während. DAB Jemand das Waſſer mit einer 
schanfet umruhrt, um zu verhindern, daß ſich Dit 
reide nicht zu Boden ſetzt. Wenn man den Atauu 
neinwirft muß man das ſtarke Feuer unter dem Kıp 
hinwegthun und nur ſehr weniges darunter laſſenz 


an wirft auch nur eine Pfiihe Hand voll auf ein Mat J 
ek; Damit, weil es flach ſchaͤumet das Waffen 


Keſſel nicht uͤberlaufe. Auf gleiche Art werfatre 


Le - N mag‘ - 


„ 


\ ° 


\ 


- 


— 


— 
N 
1> 


x 


N 


. 
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mag. and a mit der Pots und Blahaſche und dem Bir 


| viel, welche Stuͤcke man ebenfalls nach und nach, und 
eine Peine Hand voll auf-ein Mal, hineinwirft und 
Be beſtandig uinruͤhrt. Zu allen dieſen Soden: thut 


man noch ein Biettelpfund Schwefel, und uͤberdem 


“ voch durchgeſtebte Aſche von Eichenholz nach Guss 
duͤnken: alsdann fuͤllet man in: den Keffel noch 5 


Tonne kaltes Waſſer und laͤßt es unter ſtetem Umtuͤh⸗ 


ren noch ein Mal aufwallen. Kann man von einem 


Farber das Waſſer, woraus er mit Alaun und Vi⸗ 
triol gefaͤrbt Hat, baden, fo. nimmt man, davon $ 
Tonne an Statt des falten Waſſers. Diefes aljo zu⸗ 


betreitete fenerlöfchende Waſſ ſer welches ſich lange hält, 
ſoll man ſodann auf den Nothfall zum Gebrauch 


aufheben. Wenn es mit der Zeit eintrocknet, kann 


man gemeines Waffer. darauf gießen. 14 Sr, der 
Stuttgard. Select, phyf,.oecon.. 1754. 8. S. 153. 


122 St. d. Leipʒ Sammlung 1754. 8. S. 169. 
So kraͤftig dieſes Waſſer zum Feuerloͤſchen auch 


ſehn mag, ſo iſt es doch fuͤr den gemeinen Gebrauch 


zu theuer; auch iſt ſehr zu befuͤrchten, daß die vie⸗ 


lerley Ingredienzen mit der Zeit ſich deſtruiren und 


das Ganze unkraͤſtig machen moͤchten; auch würde 
es ſich beſſer ſchicken, in das Feuer gegoſſen, als hin⸗ 


eingeſpruͤtzt zu werden imdem;es Die Ventile der 


Sorůben verderben duͤrfte. 


— 129. . Bfhungsmit. Eu 3. 


u “ Ein chemiſches Mittel Feuer zu igſchen. 


\ 


Ein Freund der Chemie ſchlief über dem Sefen 


eines Buchs beym Lichte ein, und erwachte erſt nach 


einer Stunde ganz mit Dampf umgeben und fand. 
‚den neben dem "Bette ſtehenden Stuhl in Flanimen, 
Die eben Die Vorhänge des’ Bettes ergreifen wollten. 


Nirgends fand er Waſſer zum Loſchen: endlich aber 


fiel ihm doch bey ſeiner Beſtuͤrzung ein, daß er 
im Zimmer 2 große Flaſchen mit fixer Luft ſtehen haͤt 
te, und daß man damit das Feuer ſollte ausloͤſchen 
koͤnnen. Er eroͤffnete alſo eine dieſer Flaſchen und 
leerte fie fo gut als moͤglich über das brennende Holz 
und Stroh des Stuhls aus. Waſſer hätte die Flam⸗ 


me nicht ſo ſchnell ausloͤſchen koͤnnen, als es dieſe 


Luftart that, und ehe eine Viertelſtunde verging, 


war das Feuer ganz geloͤſcht. Der Chemiſt bemerkte 
“während 10 Minuten eine Befchwerlichfeit im Athein⸗ | 
- holen, die vermurhlic von der Dienge der firen Luft 
berruͤbren mochte: aber nach einer halben Stunde war 
auch dieſe Beſchwerde voruͤber. Dieſe Beobachtung 
verdient allerdings große Aufmerffamteit, und Fönnte 
dem einen oder dem andern Naturkundiger in drin⸗ 
genden Fallen ſehr wichtig fen, 


\ 


Sn Ermangelung der Borräthe fixer Uuft bey ei⸗ 


« 


nem ſolchen aberraſchenden Ungluͤcke koͤnnte man ſich, 
Nn 2... be 


a. 
. ⸗ 


— 


* 
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der angeführten Beobachtung zu Folge, ſebt geſchwind 
eine große Menge ſolcher Luft im Zimmer. verfchaffen, 


wenn man über eine Portion Kreide, oder Alkali, 
oder Hokzaſche eine ſtarke Menge Vittiolſaure, oder 


eine jede andere, mit einem Male ſchuͤttete. "Wiege 


‚kb H. 194. 


FCeuerloͤſchendes Waſſer. 
Wan nimmt ro Pf. Kreide, 20 Pf. Alaun, 
x Pf. Potaſche, S Pf. Bleyaſche und 8 Pf. Vitriol, 
wacht jedes dieſer Dinge beſonders zu Pulver, fuͤllet 
einen Kefiel, der eine Tonne Waſſer hält, anfangs 


fi nur Halb voll mir Woſſer an, und wenn es ko⸗ 


chen will, fo wirft man nach und nad) die Kreide 


. hinein, und läßt es beftändig umrühren; iſt diefe 


darin, fo kommen die andern Stücke auch nach und 


nach hineig. Ben Eintragung des Alauns aber muß 


N * 


* 


das Feuer etwas vermindert werden, damit, die Ma⸗ 
terie nicht herauswalle. Iſt dieß alles geſchehen, ſo 
gießt man den Keſſel voll mit Waſſer und laͤßt ſol⸗ 
ches noch ein Mal aufwallen. Wiegleb IN. ı 5. 

‚Bon einem feuerloͤſchenden in Hamburg em 
fundenen Waſſer geſchiehet Meldung im Reichoan⸗ 
zeiger 1794. II. ©. 1360, 


Sn Gloyds Evening Doft vom Jahr 1763. © 


| 106 wird folgende einfachere Vermiſchung des Loͤfch 


waſſers 


” 


u 
maflere empfoßfen. Man ſchũttet 5—6 Pfund ge⸗ 
puͤlverte Poräfche in bas offer, welches ſogleich 
verſpruͤzt werden ſoll, und fo kontinuirt man 


mit Zuſchuͤttung der Potaſche nach Gelegenheit, 


wvobey man in Acht nimmt, daß man es nicht 
jegen Mauerwerf verſchwende, ſondern auf Tiſch⸗ 


er ⸗ und Zimmerwerk, welches eben zu bren⸗ 
Ion anfängt, ſpruͤtze Leidet es die Zeit, ſo fann : 


nan eine beliebige Menge Potaſche in eineh Siede⸗ 
eſſel mit Waſſer ſchuͤtten und ſobald ſie zergebet, wels 
zes in wenigen Minuten erfolgt, öfters einen. Ei⸗ 

ter voll von ſolchem Waſſer in die Spruͤtze ſchuͤtten. 


[Des brennende Holzwerk, welches man damit be⸗ 


ruͤtzt, wird dermaßen geloͤſcht, als wenn es im 
Baffer getaucht wäre, und wird an ber getöfchten 
Stelle nicht leicht wieder anbrennen, | Ä 


164 St. d. BSannoͤv. Magasine v. J vo “ 


ol. 1023. | 


Neue Stuttgard. Reahzeit v. J * 
. 572. 


| . 129 eofungemie. Ä 565 


— 


Man hat auch erfahren, daß Perlaſche mit dem 


zaſſer in Feuerſpruͤtzen demiſcht,t das Feuer mehr 


gewoͤhnlich daͤmpfe. 
| 
Gepxtl. Magaz. 1767 S. 426. 
Neues Brem. Magaz. 3 5 S. 133. 


Mu 3. In 


N 
v. 


N 
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Sn Riemsneueften Sammlungen vnm.Se. 
" 6.52 wird die Anwendung des Glauberſalzes als 
‚ eines Loͤſchungsmittels bey Fenersbrünften fehr von 
einem Herrn von Oppel empfohlen. Dieſe Erfin⸗ 
bung ruͤhrt von dem feligen Bergrath Öellert ber. 


$. 130. 

Im Jabre 1791 erfand der Landarzt und Apo⸗ 
thetker von Aken zu Orebro ein Mittel, eine Feuers⸗ 
brunſt ſchnell zu loͤſchen, und machte zu Drottning⸗ 
holm · in Gegenwart des Hofs einen Verſuch. Es 
wurden zwey Haͤuſer, die mit Theer und Talg ange⸗ 
ſſttrichen und mit den brennbarſten Sachen angefuͤllt 
waren, in voͤlligen Brand geſetzt. Herr von Aken 
ließ einen kleinen Theil ſeiner Kompoſition in Waſſer 
ſchmelzen und in acht Minuten war das Feuer ge⸗ 


loͤſcht. Anzeiger 1791. 1. ©. 773 und 943. 


Diefe Proben wurden an mehreren Orten wie⸗ 
derbolt und der Erfinder geehrt und befopnt. 


Eine Geſellſchaft von Freunden des menſchli⸗ 
den Wohls hat aus Achtung fuͤr ihn deſſen Bruſt⸗ 
bild en Medaillon von Gyps, und im antiken Sul 
verfertigen laſſen, mit det Auffchrift: Flammarum 
- Domitori, Amici, Cosmopolitae. MDCCKXCII, welches 
im Kabinet der patriotifchen Gefellfchaft verwahrt 
wird. 


— 


Der 


—8 
L 
\ / t \ N 
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Der Konig von Poblen ließ demſelben ein ſeht u 


nbinige Schreiben 1794 durch den Schwedi⸗ 


hen Geſandten in Warſchau nebſt einer prächtigen 
n Gold eingefaßten Doſe mit des Siuigs Namen⸗ | 


AN . 


bißzevon Diamanten zuſtelen. 


Baid wurde auch die Kompoſt tion oſfentlich 


yerfauft, alg zu Gofle, eine Kanne fiir 12 Schillin⸗ 


je, nachdem fie ſelbſt von der Königlichen Rwie⸗ 
Ing anprobiet worden war, 


v 


- Eine andere flärfere Kompofltion, bie Kanne | | 
m 16 Groſchen, ſoll Pech, Theer, Oel und Fett 


v in die heftigſte Flamme gerathen ‚ in der erſten 
Diinute geloͤſcht haben. Ein andere des Abothekers 
Nyſtroͤms aber wurde gegen jene ganz zuruͤckgeſetzt. 


Man bekam bald zwen Beſchreibungen von dies | 


em Mitte. Die erfte befand fich in dem Reichsan⸗ 


jeiger 1794. S. 1170. Die zweyte im Reichsanıs ” 
jeiger 1795. ©. 1017 vom Sn v. Aten ſebſ. 


Fr ſchreibt: 


Zu einem Oxhoft wird, ohne ben np von 
Waſſer und fon zu rechnen, zu dieſem roͤſchungs⸗ 


nittel folgendes erfordert, naͤmlich: 20 Pf. rothe 


Erde, 30 Pf. Alaun und 40 Pf. Vuriel. 


W Nng- De 1 





\ 
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mit Scheidewafler auf. 


! \ 
‘ ) 


- 


De Thon muß fchleinniigt gemacht werden, und 


. zwar auf folgende Art: Ex wird mit Waſſer fo fange 


bucchgearbeitet, Bis ee wie dünne Grüße wird; bas 
von wird das meifte in ein Gefchire durchgeſtebt, nur 
“mufi das, was im Boden iſt, nachgelaſſen werden. 


Nachdem dieſer Thon ſich ſo viel abgeſetzt hat, daß 


er nur den untern Raum vom Geſchirr einnimmt, | 
"fo ‚muß das darauf fteßende Waffer abgezapft were 
den. Von dieſem zum Schlamm gemachten Thon, 
wird richt Das, was im Boden iſt, gebraucht, ſon⸗ 
dern nur das oberſte womit man den Osboft bis auf 
bie Hafie anfuͤlt. 


Hierauf mäffen 35 Stoof Bar in einem eis 


’ ſernen Grapen, der wenigſtens so Stoof hält, ges 
kocht werden. Hierin werden 30 Pf. pulveriſirter 


Alaun, 40 Pf. pulveriſirter Vitriol und 20 Pf. pul⸗ 
veriſirte Torbe Erde aufgeloͤſet, welches alles zu dem 
Thon ira Oxhoft geſiebt wird, und der ganze Satz 
muß im Orboft gut umgeruͤhrt werben. 


Folgendes iſt bierbey zu beobachten, . | 


1) Nimmt man von dem beften Toͤpferthon, 
welcher dadurch ſehr kennbar iſt, daß er nicht ſchaͤumt 
oder arbeitet, wenn man Scheidewaſſer darauf troͤ⸗ 
pfelt. Mergel muß vermieden werden; er braußt 


290abe 


-_ 


. J . 130. Löſchumgeminel — 
29 Habe‘ ich ein Sie. gebraucht, bae ven 


Meſſingdrath geſflochten und nn fein, wie ein ar 


Ib war. J a 


Br 5 Finde ih, daß ein ombeſ am beſten me 


pr 


Verwahrung dienen kann, wenn das Spundloch ooll 


Laͤnge, und 4 Zoll Breite, um die Kompoſttion mit 


einem Ruder umruͤhren zu Fönnen, und das Zapf 


2 Zoll Breite hat. Das Spundloch muß ſehr gut 
— verwahrt werden. Im Winter ſtellt man den Dre _ 
boſt. in einen Keller oder gewaͤrmtes Zimmer im 


43 


- Sommer aber in eine Scheune und am beften aufı ei⸗ 
nen Wagen, um ihn am ſchnellſten transportiren zu 
koͤnnen. Alle 14 Tage muß man den Sat im Dre. 


boſt gut umtuhren. 522 


ps Muß die Bafferfprige After mit Bafpe 
verſucht werden, daß ſie immer im Stande iſt; und 


* 


⸗ 


nachdem die Feuersbrunſt geloͤſcht worden, muͤſſen die | 


Roͤhren mit, Waſſer ausgefpält werden, daß nichts. 
von diefem. Löfchungsmittel darin Bleibt, Hierauf 


‚werben fie auseinander genommen, rein gemacht und 


27 


immer an einen trocknen Ort gebracht. J — 


5) Da ſche wenig von dieſem Mittel eforbers 
lich iſt, um die heftigſte Feuersbrunſt in.einem Augen⸗ 
blicke zu daͤmpfen; fo finde-ich die ‚großen Waſſer⸗ 


. I, 


— 
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y70 Dritter Abſchniti. 
fprügen: von feinem Mugen: Hingegen empfehle ih 
die fleineren, Die von zwey Menſchen transporiiet 


werden tönen, wohin es erforderlich ift, in Die obe 
zen Stockwerke und felbft auf die Erker. 


" 6) Arme Leute die fein Vitriol und Alaun ans 
Baufen koͤnnen, thun doch ſehr wohl, ſich mir einer 
- Tonne getrocknetem und gefloßenem Thon zu verfehen, 
darunter 4 Stoof rothe Erde zu mifchen und bey 
‚einer Fenersbrunft es ins Waffer zu hun. und mit 
Schaufeln oder Beſen ins Feuer zu werfen. Dieſes 
+ Mittel bringe aych.eine gute Wirfung hervor: aber 

ſobald man Alaun und DVitriol dazu nehmen kann, 
bleibt es oßne alle Ausnahme zuverlaͤßiger und beſſer. 


Orebro | ‚ Geany Joachim: von Aken. 


In einem Aufſatze, den der Reichoanzeiger 
1794. 1. S. 1170 enthält, findet ſich in Anſehung 
No 1. des vorſtehenden Aufſatzes noch zu erinnern, 
dag wer nahe an Alaunwerken wohne, ſich zur Exs 
‚  fparung des Alauns des Alaunſchlamms bedienen 
kann, wodurch das Mittel faſt noch kraͤftiger wird. 


| Zu No. 4: möchte noch anzumerken feyn, Do 

zu mehrerer Sicherheit die Sprüge in gutem Stande 
zu erhalten es rathſam ift, das Waſſerbehaͤlter mit eis 
niem Durchſchas⸗ von Kupfer oder Eiſenblech zu ver⸗ 


ſehen, 


v ‘ 
_ I 
_ , . 
\ | ‘ 
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ſchen, welcher mit zeindifirniß oder xRoihſache a9 | 


‚ea if. - WBGW 


Herr D. von Marum zu Harlem aber beweit 


zwey Vorleſungen, im Jahre 1795 die Unwirk⸗ 


ſamkeit des Afenfchen Mittels. Er machte feine Ver⸗ , 


füche mit einer Mifchung, deren Kompoſi ition er vom 


Profeſſor Klaproth zu Berlin erpalten ba Sie - 


beſtand aus 
200 "Pfund gewafihenem und wieder pro 
tem Thon.  . 
40 Pfund gemeinem (grünem) Viriol 
30 Pfund Alaur. ra 


20 Pfund Colcothar Wireofi | 


Alaun und Vitriol werden in kochendem Bu; 


| fer aufgelöft ‚ ber Thon und das Colcorhar duch Ums 


rühren damit vermengt ‚ und dann wird noch ſo viel | 
Waſſer zugeſetzt, daß das ganze Gemenge einen DR J 


boft beträgt. — 


Er machte ſogleich eine Probe zwiſchen gleichen J 


Portionen Waſſers und dieſes Gemengſels, und fand, 


infofern das Waſſer nur recht geleitet wird, daſſelbe | 
wirffamer als man gemeiniglich glaubt, wenigſtens | 
Präftiger als das Schwedifche Mittel. 0 

D. von Marum fegte num die Wirkungsarten- 


feſt, durch wilche ein Brand geloͤſcht werden kann. 


| y Durch 


= 


-, F 
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1) Durch Abeaͤhlng. 


2) Durch Ausſchließung der emo 
tuft. 


3) Durch Ausblaſung der tuft 
Die erftere Wirkung kann’ von dem S Schwer ' 


ſchen Mittel unmöglich in dem Moͤße erwartet werden, 


nn} 


als von dem Waſſer, weil dieſes in weit größerer 
Quantitaͤt vot jenem angewendet werden fagn. ‘Denn 


die Stoffe des Schwedifchen Mittels find keineswe⸗ 


ges von der Art, daß fie mehr Äbkuͤhlung als das 


Waſſer bewirken koͤnnten. 


Die zweyte Wit?ung kann von dem 1 Waffer we | 


gen. der, geringen Menge,‘ worin es gemeiniglich 


nur angewendet werden kann, nur in geringem Gra⸗ 
de erwartet werden, alfo von einer noch geringeren 


Quantitaͤt des Loͤſchungsmittels noch weniger. Es 


bringt nur eine dünne Rinde auf der Oberfläche des 
‚brennenden ‚Holzes hervor, die das Verbrennen des 
"Holzes: zur Kohle nicht hindern kann. So hatte fi 


ein Stuͤck Tannenholz einen halben Zoll ſtark bekleibt, 


durchaus in Holzkohle verwandelt. — Ein anderes 


Stck Eichenholz, das man 5 Zoll tief in einem mit 
‚Sand angefüllteen Krug von der atmoſphaͤriſchen Luft, 


ausgeſchloſſen hatte, war beinungeachtet in Holzkoh⸗ 


. ke verwandelt. — So wurde ein in einem eifernen 


! 


f N J Koͤcher 


x j; 
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. Koͤcher werſteeftes Stuͤck Ewerhen som in X DE | 
fofıe verwandelt, 


nt ° 


- Das Scäwiedifde Mittel bider alin de, - 
nere Verbrennung des Holzes und’ der Holzkohle, u 
Aſche durch die Borke, ſo es macht. Die Kople ver⸗ 


brennt nicht, wenn’ man fe: das Feuer legt") — W 


Der dritlen Wirkung, oder der Bilduig des a £ 
‚„Dampfes ſchreibt D. von Marum vorziglich.die große - 
Kraft zur Loͤſchung ſtarker Braͤnde zu; wenn naͤm⸗ J 
lich die Hitze des Brandes ſo groß iſt, daß das Waſ⸗ BE Bu 
„fer nicht im Stande ift, das. Hol; fo ſtark abzutuͤb⸗ | 
fen, daß Die. Erjeugung der. entpindberen eufe durch 
die Abkuͤblung geſtopft wird. 


Die Wirkung aber, welche das Ateuſch Mie⸗ 
tel in dieſem Falle leiſten koͤnnte, ſchreibt D. von Ma⸗ 
rum hauptſaͤchlich der groͤßeren Quantität Waſſer zu, 
‚weiche zu der Miſchung dieſes Mittels kommt. 


Zuert zeigt Hr. Marum durch Verſuche, wm . R 7. 
die: in dieſem Brandmiel beindlichen Salje Die Kraft 


— - . ' 
—3 > - / 5 , 
‘ . 


2) So hane denn das Sqhwediſche Ritter doch e einen 

‚beträchtlichen Vorzug, wenn es das entzaͤndete Syolg 
verhinderte in Slammen ‚aufzulödern und die Anzuͤn⸗ 5. 

‚bung zu verbreiten. Schade nur, daß es bey großen 


Braͤnden in senngfame“ Menge nicht angewender 
werden kann. | 


4 


* > 


, 
—* _ 
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zu löfgen nicht befigen, * chnen jugefihrichen 
ber. 

‚Stäbe anderthalb Zoll dick, die in einer Aufloͤ⸗ 
fung von $ Pfund Alaun in 7 Pfund Waſſer 20 
Stunden lang gelegen hatten, gerieben, nachdem 
fie vorher getrocknet wurden, ſchnell in Brand auf 
Torfkohlen. 


Aus allem dieſem formirte von Marum den Grund⸗ 
ſatz, daß, man moͤge eine Wirkungsart des Loͤſchens 
waͤhlen, ‚weiche man wolle, man von dem Schwebis 
fchen Mittel Peine ſtaͤrkere Kraft zu Loͤſchung eines 
heftigen Brandes, als vom Waſſer erwarten koͤnne. 
Diefes fürchte er nun in der zweyten Vorleſung Durch 
Verſuche zu beſtaͤtigen. 


An einem von Pech und Theer ganz inkruſtirten 
Bienenkorbe, den man in Brand ſetzte, loͤſchten zwey 
aus einem Löffel fließende Unzen Waſſer das Feuer 


einen reichlichen halben Fuß in der Breite. Nicht 
ſo gut wegen ſeines zaͤbern Herablaufens eine gleiche 
Menge des runſtlichen tLoͤſchungsmitiels. 


An zwey Reihen Pechkraͤnzen mit Pech und Theer 
inkruſtirt loͤſchte man weit mehr und ſchneller mit 
36 Loͤffeln Waſſer, als mit einer gleichen Quantiiat 


des Schwediſchen Loͤſchungsmittels. | 


Zw 


l ı J 
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Zen Theertonnen, in welchen noch viel Theer 
hing, wurden zu Proben mit Waßer und dem Mit⸗ Zus 
tel beflimmt. rn e 


V 


Die erſte Zone wurde dutch ſchicliche Anbrin⸗ | 
‚gung eines an einem Stiel gebundenen und zwey Umen 
baltenden Loͤffelg auf drey Mal, alſo durch ſechs Unen 
voͤllig geloͤſcht. Siewurde, als der Theer groͤßtentheils 
verbrannt ſeyn mochte, aufs neue angezündet, und mit re 
2 Ungen, Über die. innere Seite der Tor wohl ver .. 
iheilt, "völlig. geloſcht. Hauptſachlich war dieſe Loͤ⸗ 
| ſchung den Daͤmpfen zujuſchteiben, ‚welche ſich in 
der hohlen Tonne erzeugten und die Sttonme an alen J 


Seiten lgein, | 


er J 


In der zweyten Tonne war ber Brand och | 
| nich ganz. gelöfct, ungeachtet man fechs Löffel des Loͤ⸗ u 
| ſchungsmittels auf das oleichfermigſe yertheilt darzu | 
. angewendet hatte, J 


Dieſelbe Tonne wurde aufs nene in Brand ge⸗ 


ſetzt ſo ſtark als das erſte Mal; zum Zeichen, daß das 
Schwediſche Mittel nicht im Stande geweſen, eine 


neue Entzuͤndung des Holzes in hindern. Als fie 


1 N 


auf das heftigſte brannte, wurde fie. durch drey Loͤffel 

Waſſers ganz geloͤſcht, mit ſechs Loͤffeln des hung 

paistelg aber, als fi f e aufs nene in Brand > gefedt war, 
ur . Me 





= g u Dyriter abchan 


W 


ir bloßem Hotze und in größerer Quantitaͤt 


tonnt⸗ wegen Unſchicklichteit des Pinges kein Ver⸗ 
Nic gemacht werben. — 


Ch Gemiſch v von zwey Pfund bir und‘ einem 
. Pfund Pech. wurde durch zwey Ungen geldſcht. Das 
Schwediſche Loͤſchungsmittel that zwar das gleiche, 
nur blieb weit mehr Slanıme in.der Oberfläche zuruͤck, 
als den ber vorigen Loͤſchung durch Waſſer. 


Ein Pfund Hanf i in Leinoͤl getocht, und ko⸗ 


Bendheiß auf Holzſpaͤne gelegt und angezündet, wur⸗ 


"be durch zwey Unzen susegoßnes Waſet vollkom⸗ 


— ine gelöfcht. 


Sn zwey Pfund fochendes Leindi wurden zwey Une 
gen Waſſer gegoſſen. Das Del flieg ſtark indie Höhe: : 
u gleicher Zeit aber verminderte ſich die Flamme an⸗ 
ehrlich; Der Brand aber war in weniger.als einer 
Minute fo weit geloͤſcht, daß allein das Oel an dem 


Rande der Pfanne noch Slammegab. Siehe Grens 


neues‘ Journal der Phyfik, Mu. Bandes 2. Heft 
© 134— 149. | 


Gegen dieſe Verſuche bat Herr # Blumbof zu 
Goͤttingen ih dem Sannoͤveriſchen Magazin 1797 


©. 666 verfchiedene Einreden. Schon der Titel, 
for er; das Schwediſche Loſchangemiirel lei⸗ 


— 


. , \ , . - 
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art Kr. Loſchungemittel 097 


fer in Seherabränften nicht ſo große Wirkung. 
vxvoie gemeines Waſſer, iſt auffallend, weil er dem 
D. von Matum einen Schluß beymißt, den dieſer 
gar nicht macht. Wenn man das Schwediſche Mit⸗ 
‚Rd, führe Herr Blumbof fort, für unnüß und ums 


( 


btauchbar erflären will, fo muß man 1) die hiftoris 


{che Wabrheit und Giaubwuͤrdigkeit ſelbſt angreifen 
und zernichten und das ganze Publikum gleichfam - ' 
tügen ſtrafen. 2) Müffen die von dem Herrn von | 

Marum verſprochenen Verſuche ganz zum Machtheil 
des Schwediſchen Mittels ausfallen: aber auch dieſeß 
fkann keinen vollkommenen Beweis abgeben , da ih⸗ 
onen eben ſowohi die Schwediſchen Verſuche im Gro⸗ 
| Gen entgegen ſtehen. Vielleicht liegt die Wabrheit in 
der Mitte, Ausführlich befindet ſich eine Nachricht 
von ſteben gluͤcklichen in Gegenwart des Hofes ange⸗ 
ſtellten Verſuchen in den, Schwediſch und Franjoͤſtſch 


gedruckten Protocolles, concernant les experiences fades 


| par le Seur F. J. v. Aken Aſſeſſeur contre les progres 


‚des incendies Stackloim ehes I. P. Lindb. 1793. 4 8 
‚Sein, u N 


| S. 131. 
Der Abotheker Nie, Myſtroͤm zu Deren 
in a Swan erfand gleichfalls ein Mittel, weiches 
‚in mehteren Schriften angezeigt, in einen zu Wien 


Pe 
Beil © on De on und 2, 


\ 


’ 
— 
‘ 


er Dritier Ani 


J und Prag 1794 aetſchienenen Schrift: Neuentdeckte 


=! 


% 
.% 


4 


malmten Lehms (argille) ju 100 Kannen Waſſer. 


Mirtel geuersbruͤnſte mit Zuverlaͤſſtgkeit zu 
loͤſchen, aber umſtaͤndlicher beſchrieben worden iſt. 


Es giebt einfache und > gemifägte Miterien in 


| biefer Zufammenfegung. 


Mco. J Einfade Materien.. 
1) Zwoͤlf Kannen der ſtaͤrkſten sügrafgta 
zu 100 Kannen Waſſer. 


2) Acht Kannen fein weichene Dorafihe zu 


"zoo Kannen Wafler. \ 


3), Zehn Kannen zeirocnetes und fein geriches 


nes Küchenfalz zu 100 Kannen Wafler. - 


4) Zehn Kannen‘ getrockneten und fein geriebe⸗ 
nen (gruͤnen) Vitriols ju 100 Kannen Waſſer. 


5) Funfzebn Kannen der ſtarkſten Heringslake 


zu 100 Kannen Waſſer. 


6) Zwölf. Kannen fein geriebenen Alauns zu 


100 Kannen Waſſer. 


7) Zwanzig Kannen gettocfneten und fein zer⸗ 


No. II. Gemiſchte Materien. 
1) Zwolf Kannen der ſtaͤrkſten Kuͤchena ſchlau⸗ 


ge gemengt mit fein geriebenem Lehm, 6 Kannes 


von edem / zu 100, Kannen. Waſſer. 


Br Pr 
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braunrotheb (craye rouge) und Kuͤchenſalzes, 5 Kan⸗ 


nn von jedem, ‚u 100 Kannen Waſſer. 


- 3) Zehn Kannen vermiſchter Heringslake und 
Scheidewaſſerbraunrothes, 5 Kannen von jedem, zu 


— 


100 Kannen Waſſer. 


Folgende Proportionen ſind dienlich zu einer 
xicketn Miſchung, die dann die Konſiſtenz eines et⸗ 


was dicken Breyes bekommt und nach Befinden gar 


leicht mit Waſſer verduͤnnt werden kann. 
ur re EEE * No. I. 


Ron der Mifchung von sehm, Wireiot und. e 


—* 30 Kannen zu i5 Kannen Waſſer. u 
J N No. u. F | 


on Scheidewaſſerbraunroch ober Heringe⸗ u 
oder Galjlafe 15 Kannen von jedem in u Kanne 


Waſſer. 


| 
. No. auf, J 
u nur ſo viel Waſſer gegoſſen wird, als noͤthig iſt, 
im 1, eine Art von n dunnem Brey daraus zu machen. 


= No. WW, 
Geloͤſchten Grau⸗ oder Weißzkait 30 Kannen 
arke Heringslate. Der Kule muß durch ein Haare 


. 


' 


Von Lehm und Kange, gleichviel von jedem, wor - 


Rz 3) Zehn Kannen vermiſchten Scheidewaſſer⸗ J 


Dr oo 202 ſieb 


/ 
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ſieb geſichtet werden, um baru Kiumpen zu vermei⸗ 
den , amd die Heringslake wird ebenfalls geſeibet, 
damit unaufgeläftes Salz und Heringsſchuppen beba 
Spruͤtzen feine Hinderniß veratſachen moͤgen. 


| Um die fenerlöfchenden Marerien zu probiren, 
machte Nyſttoͤm folgende Verfuche, wie er ſchreibt: 


1) Habe ich verſchiedene Proportionen mit 
Waſſer gemiſcht, und eine jede Miſchung mittelſt ei⸗ 
nee Handſprtuͤtze auf wohlgluͤhendem Kohlſeuer ver⸗ 
ſucht; das naͤmliche habe ich gethan auf Harz, weis 
ches vorher mit andern brennbaren Materien, als 
Werg, Spaͤne, Terpentinoͤl vermengt und im vole 
Flammen geſetzt wurde. Nach mehreren wieder 
holten Verſuchen habe ich gefunden, daß die oben be 
ſchriebenen Proportionen hinlaͤnglich feuerloͤſchende 
Materien enthalten, um die in Brand geſetzten aller 
brennbareſten Materien zu loſchen. 


4 2) Um mich zu überzeugen, ob brennbare Die 
terien ſich fo praͤpariren ließen, daß fie, ohne Die Mir 
wirfung-ded Waſſers, der Kraft des Feuers widerfiv 
‚ben, und nicht angezündet werden koͤnnten; ſo habe 
ich mich hierzu der ſtaͤrkſten Solutionen bedient, ode 
auch fo flarfer Solutionen, als das Eochende Waſſet 
fie auſgeloͤſt halten kann. In diefe Solutionen mau 
den von mir gluͤhende Beurrloblen gelegt, Die ich nach 
eini⸗ 


* 


‚A 


\. 
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| Ss. 13 1. 1. Enge. . "gr 
einigen Minuten herausnahm, und wohl birocnei 


Hernach verſuchte ich dieſe Kohlen mit der durch ein 


Blasrößrchen darauf getriebenen Kerzenflammte gluͤ⸗e 


| bend zu machen , und fuhr damit fo lange fort, bis 


ein Meines Stückchen Wißmut darauf ſchmelzte, ohne 


daß jedoch die Kohle von dieſer Hitze gluͤbend wurde; 
und nachdem ich mit dem Blaͤſen innen gehalten hats 
ee, wutde der Giabrunkt ſogleich unfichtbar, oo. 


3) gegte ich Carduspapier in die obgedachten 


| Solutionen. Dieſes Papier, wenn es hernach ge⸗ 


trocknet wird, brennt nicht, wenn. es gleich von der 
Serenfamme beruͤhret wid Ä 


4). Schmelzte ich Harz, und vermiſchte daſſelbe | 


mit einer eben fo großen. Quantität der pulverifieten 


| unbrennbaren Materien; als ich hernach dieſes ſo praͤ⸗ 


parirte Harz der Kerzenflamme näßerte, fing es mit 


| vieler Mühe Feuer und loͤſchte fogleich aus, 


Loͤſhverſuche wurden gemacht. 
Am zoſten Sept. 1793 um 3 Uhr Nachmittags 


wurde ein vor dem Morder Zollthore bey Norrkoͤping 


x 


“ 


aufgebautes, aus altem dürrem Zimmerholz beſtehen⸗ 


des Haus beſichtiget. Es hatte 5 Ellen im Viereck, 


war gedeckt mit duͤrren Bretern, hatte zwey Thuͤren, 
“und eben fo viele Fenſter, damit bie Luft allen mög, 
Nichen Zugang haben moͤchte. Es war uͤberall, von 


803 | innen 


582°. - Doiter blchait 
innen und außen mit Theer angefteichet, „ad 
‚ inwendig, unter dem Dache bis hinab, mit ge 
dörrtem Neuß, Theertonnen und Harz gefüllt, auch 
von außen mit Neuß umgeben... Das Anzünden gu 
ſchah an. allen vier Deffnungen, und :blären wenigen 
Minuten fland das Haus in eftigem Brande. Nun 


fing man an zu ſpruͤtzen. Dieſes geſchah mie einer 
kleinen Sprüße, die ungefäße derjenigen ähnlich war, 
deren fich bee Here Aſſeſſor von Aken bey feinen Bew 


u ſuchen bedient hatte, und innerhalb 6 Minuten war 


“ das Loſchen. bewerkſtelliget. Nun ſab man hie und 
darin den Ritzen und Knoten ein kleines innbedeuten 


des Feuer, welches bernach mit Waſſer gelöfcht wur | 


‚de. Zu diefem Verfuche fi find etwa 28 Kannen der 
gemifchten feuerlöfchenden Materien verwendet wor, 
den, Hterauf machte man einen neuen Verſuch mit 
6 Theertonnen; dieſe wurden in volle Flammen ge 
ſetzt, und mit zwey anderen verfchiedenen Miſchun⸗ 


| gen in einer folchen Geſchwindigkeit geloͤſcht, daß, 


als das Sprügen anfing, bas üoſchen auch gleich dor 
auf erfolgte. 

Ein Haus, 8 Ellen im Viereck, aufgefuͤhrt vor 
neuem getrocknetem Zimmerholz, 5 Chen hoch bisass 
Dach, welches ſich in perpendikulaͤrer Linie 23 Elle aͤber 

den Dachfuß erhob. Das Haus war mit offenen 
und. einander gegenhberfuhenden Thuͤren und Fen⸗ 
dern 


| —** von außen und innen mit Theer beſtri⸗ 
chen und mit Reuß und Theertonnen angefuͤllt. Von 


außen war das Haus ebenfalls mit getheertem Reuß 


umgeben und beſteckt. Nach der Anzuͤndung, welche 


während einem heftigen Sturme wor ſich ging, wor 


durch die Stärke des Feuers verdoppelt wurde, fing 
Das Loͤſchen mit einer Pleinen Schlangenfprüge, an, 
deren Roͤbre Zoll im Durchſchaitte hatte. Unges 


achtet dis Sturms hatte diefe Sprüge bie Wirkung, | 


daß, ſobald als die vermiſchte Waſſermaſſe auf das 


a 


— 
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Haus gefallen war, das Feuer ſogleich abnahm. 


. Die Sprüße welche während dem Sprügen entzwey 
ging, verurſachte einen Aufenthalt von 4 Minuten, ' . 


daher es dann Fam, daß das Löfchen nicht eher als 


in 14 Minuten, alles zufammengerechnet, bewerkſtel⸗ 


Jiget werden’ Eonnte,. fo daß, wenn diefe 4 Minus 


j ten abgerechnet werden, die Zeit des Löfchens nur in 


10 Minuten beftanden hat. Die Materie, die dabey 


gebraucht wurde, befland aus Keringslafe und aus 


Scheidewaſſerrothbraun, 15 Kannen von jedem, zu 
3 Kanne Waſſer; und es find davon zu dieſem {ds 
ſchen etwa 60 Kannen aufgegangen. Hernach wur⸗ 
ben 18, von innen und außen mit Theer beſtrichene, 
Tonnen angezuͤndet, die, ſo wie das Haus, wit 
den beftigften Flammen brannten. Das Loͤſchen 
Berjeben geſchah mit einer andern Miſchung, welche 
Oo 4 aus 


— F .” ' 


184. Dritter Abſchnitt. | 
aus einem Teile Heringslake zu 13 Theile Grow . 
kalk, ohne Zufag von Wafler befland; und. die Win | 
u kung dieſer Miſchung war ſo geſchwind, daß dieſe 18 

angezundeten Theertonnen ungefäßr in einer halben. 


Minute gelöfcht waren. Zu diefem töfihen brauchte . 
man die Riſchung No.1V, 






Anmerkung. Bey dem Vaſuche vom 30. Sept. 
wurde das Haus mit der Miſchung No. J. und die Haͤlf⸗ 
te der Theertonuen mit der Mifhung No. II. und die | 
* übrige Hälfte mit ber Miſchung Na. IL gelöfht- 


Anmetkungen über diefe und andere Iöfchenden 

Materien. | | 
| n) Die Proportion der löfchenden Materien und | 
des loſchenden Waſſers kann gleich ſeyn. Eine ſol⸗ 
che Miſchung kann ohne Hindemniß bey den Sprüges 
gebraucht werden. ı 


2) Wil man verfüten ‚ daß das Pulver ſich 
nicht kluͤmpere, wenn auf ein Mal zu viel Waſ⸗ 
- fer darzu Lomme, fo mache man einen dicken Brey, 
und diefen verdünne man mit zugegoffenem Waſſer. 


3) Ale. Salze konnen vor der Kryſtalli fatie 
bewahrt werden, wenn man ſie mit ſo vielem Waſſer 
aufloͤſt, daß ſie in einem kalten Raume keine Kry⸗ 
ſtallen anſchießen, das Gefaͤß aber auch ſo verwahrt 
IJ | — iſt, 


q 
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iſt, daß bad. fer nicht husdänften kann. PM N | 
ſtrenger Kätte aber if diefe Konfervationsart: mit Si⸗ 5 


Serpeie, ur auf zauge und Hetingelake arwendbar. 


| 4) Das Kthimpern der. tegefnen Pulver wird 


am beſten durch Beymiſchung ſolcher Subſtan⸗ 


en verhindert ; welche Peine Feuchtigkeit. an ih 


N 


ziehen. Das ‚Berfließen des Salzes wird verhindert, | 


‚wenn man es mit trocknem Lehm vermiſcht. Die 


zes oros). 


Vermiſchung des Lehms mit Salzen hat doppelten J 


Nutzen, ſie verhindert das Zerfließen des Salzes, und 
verſtopft ben b dem Befprügen die auglöder. des Hol⸗ | 


t E . 
f [ 


5). tehm if woblfeiler/ feuer und uſtbellundi 
ger; a als Kalk, und alſo dieſem weit vorziieben. 


0) Die Materien muͤſſen auf Muͤhlen gem 
len werden, wenn man ſie in großen Quantitaͤten has 


ben will. Zu kleinern Suantitäten reich d das Rei⸗ 
ben im Moͤrſer zu. 


| | >) In den Staͤdten wird es am abeſten ſeyn, ſich | j 


einer Mifchung aus Lehm, Vitriol und Salz zu be⸗ 
dienen, oder auch der Miſchung des Salzes, oder der 
Heringslauge mit Rothbraun. Auf dem Lande aber 
wird eine Miſchung mit Lehm und ſtarker Hauslauge, 


‚ober der er Deringelefe mit Lehm am dienfamften ſeyn, 


005 I doch 


> Deister Mehl 
doch darf Heringslake nund Lauge nicht cher gemiſcht 


. werden, als in dem Augenblicke, da Gebrauch davon 
gemacht werden ſoll. 


\ 


8) Auch eine etwas dickere Miifchung verhindert 
die Sprüße nicht mit. gleicher Kraft eben fo hoc zu 
ſpruͤtzen. Der Strapl wird auch weit weniger von 
dem Winde gehindert als ein bloßer Waſſerſtrahl. 


| 9) Ben Hemnnung einer Feuersbrunſt wird zus 
-  erft mit dicker Loͤſchungsmaterie geſpruͤtzt. Wenn die 

hbeftigſte Flamme geloͤſcht iſt, faͤhrt man fort in die 
Knoten und kleinern Deffnungen, wo dag Loͤſchen nicht 
in der Geſchwindigkeit zureichend bewerfftelliger wers 
| ‚Den. kann, eine duͤnnere Miſchung oder er auch nur Waf 


. fer einzuſpruͤtzen. 


ro) Zur Verwahenng hoͤlzerner Hauſer vor 
Feuer und. Faͤulung dienen a) eine Miſchung aus 
gleichen Theilen von Kuͤchenſal⸗ und gruͤnem Bitriol, 
bx eine Miſchung aus Kaͤchenſalz und Scheide⸗ 
waſſerroihbeaun zu gleichen Theilen. | 


- Aus dieſen Mifchungen muͤſſen fo ſlarke —* 
fangen gemacht werden, als es nur möglich iſt, daß 


man. damit anſtreichen kann. Waͤhrend des Anſtreus 


chens muß man dieſe Solution mit gluͤhenden Stei⸗ 
nen warm erhalten, damit fie deſto beſſer eindringen 
— mb 


4 
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wöden and son dem Regenwaſſer nicht wieder augs 
sei. „werden können. 


- nn 


—— 


fr 


wegen der Ingrediemien und des Gemaͤßes. 
wurde im Reichsanzeiger angefragt, ob unter * ro⸗ 


then Farbe Bolus, oder was ſonſt? darunter zu ver⸗ 


ſtehen ſeyn moͤchte. Desgleichen was ein Stoof 
Waſſer enthielte. Siehe Reichsanzeiger 17958 


1. 1862. Ein Anderer fragt daſelbſt an, ob die rothe 


Erde Caput mortuum vitrioli, odee Bolus, oder aus⸗ 
gelaugte Alaunerde, verglichen ob jede rothe Erde 
darzu zu gebrauchen ſey. . 


J 


In dem Reichpanseiger 1794. I. ©. 80 fin⸗ 


det ſich eine mit R— m unterzeichnete Beantwortung 
der Anfrage wegen der in dem Akenſchen und Ny⸗ 


ſtrmiſchen Mittel befindlichen rothen Ertei - Das , 
ſeibſt Heiße es: Kenn man die ‚Riemifche neue 


Sammlung oͤkonomiſcher Schriften 5. Theik 

S. 234 236 vor ſich legt, wo dieſes Mittel, bereits 
burch den Apotheker Nils Myſtroͤm, verbeſſert und 

mit Zufägen-zu finden, von Chymikern angeprieſen 

iſt; fo laͤßt es ſich leicht entdecken, was mit. rocper 
Farbe gemeynt ſey, da es noch dabey ſteht ‚daß. es 
Cpet: mortuum vitrioli d. i. das Uebexbleibſel vom 

>. Ä BEE Schei⸗ 


J t- 


m Yabiifum entfanben. erfchlebene: * Bu 


\ 


\ 


Dritter ihn > 


Schettetsaffebrennen (Refichium ab aqua forti) ſey. 
Bo jenes Ueberbleiſel nicht wohlfeiler iſt als Dis 


triol da kann auch dieſer genommen werden. Es 


laſſen Ach auch mehrere Miſchungen denken, wie 


denn in der beſagten Riemiſchen Sammlung vierer⸗ 


ten Arten beſchrieben ſind. Uebrigens duͤnkt dem 


Herrn R— m das Nyſtroͤmiſche Verfahren viel eins 


faher und nachahmlicher, als das Akenſche. Auch 


if nicht ‚einzufehen , warum Thon mit Mergel nicht 


| J brauchbarer ſeyn ſollte, als Thon ohne demſel⸗ 


. Seine allaliſchen Theile wirken eben fo, ale 


\ —8* in der Aſche, welche Glaſer ruͤhmte. 


Auch findet ſich in eben dem Reichsanzeiger die 


Frage, ob dieſe Materie nicht ebenfalls in Waſſer⸗ 
ſchleudern gebraucht werden koͤnnte? Warum nicht, 
wenn man ſie in genugſamer Menge hat. 


Etwas ahnliches für die. rothe Furbe des Heren 
von Aken zu finden, war bie Bemuͤhung mehrerer ges 


meinnuͤtzigdenkender Männer, _ Here Paflor Sichler 


zu Kleinfahnern febreibt voneiner daſelbſt befindlichen 
rothen Farbe (Reichsanzeigee 1795. ©. 444.) alfo: 
Es befindet ſich in hieſiger Flur eine gewiſſe ro⸗ 


| the Erde, welche durch die Vermitterung einer Maſ⸗ 
fe, aus welcher ehemals Alaun geforten worden und 


das Caput mortuum defielben war, entflanden zu feyn 


| feine. 


. Da r 
\ . . tr. 
x . ” \ 
y ‘ 
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ſcheint. Wie denn ehemalo wirkiich ein Alaun⸗ 


und Steinkohlenbergwert ſich auf dieſer Stelle be | 


funden ‚hat, und ganze Huͤgel von ‚jener Maſſ⸗ ſich 


da bin befinden, 2 


! 
+ ! 


u Haben ich ſchon oorfer mit Dee Erde viele 
‚Proben der Farbe wegen gemacht, ‚und duch das 
bloße Schlemmen ein gutes Braunroth, welches‘ ſich 
zum Anſtreichen recht gut ſchickt, berauegebracht hat⸗ 
te, fo machte ih auch eine Feine Probe mie dieſer 
Farbe, als mit einem Seutrföfchungsmittek, weil fie‘ 
faſt alle weſentlichen Tpeile, die der Herr v. Aken for⸗ | 


dert, enthält, ale Place erdigte Theile, dag vehicu- 


lum der’ Farbe, die rothe Farbe ſelbſt, Alaun, nie 


Sein vitriolum. Indeſſen ſagt Herr v. Aken ſelbſt, 


daß dieſes letzte mit dem Alaun wegbleiben koͤnnte, 


— 
ı 


“ wenn Aermere ſich es nicht anſchaffen Fönnten, Daß 


J aber Algen in ‘genugfamer Menge. vorpanden fen, be⸗ . 

weiße, weil das Wafler, welches zum Schlemmen 
dieſer Erde aufgegoſſen worden, ſtark nah Alaun 
schmeckt, wenn es eine Zeit lang darauf geſtanden 


bat, Um deswillen iſt auch diefes Waſſer, wenn die 


fe rothe Farbe als ein Feuerloͤſchungsmittel gebraucht 
werden ſoll, vor anderem, welches man auf die ſchon 


geſchlemmte Erde gießen müßte, beyzubehalten. Sur 
deſſen vermiſchte ich doch auch etwas Vierioföl mit 


. der . 


der Maſſe, mit welcher ich die Farbe machen wollte, 
fo wie ıch auch ben einer.akbern Gelegenheit nur blo⸗ 
ßes Waſſer auf die Farbe goß, aber wenig oder gar 
keinen Unterſchied bemerkte. Die Farbe aber ſelbſt 
loͤſt ſich leicht in Waſſer auf, indem ſie aͤußerſt ſein 
iſt, und ſzlbſt wenn ſie zum Anſtreichen und Faͤr⸗ 
ben gebraucht wird, ſehr wenig gerieben zu werden 
braucht, und alſo denen, die ſich deren " bebienen. wols 
len, viele Dig: fpart: 


Nachdem 16 einige Proben für mich i im klei⸗ 

nen mit dieſer Farbe als ein Feuerloͤſchungsmittel ge⸗ 
macht harte, fo erbat ich mir bey einer groͤßern Pros 
be die Gegenwart des Herrn Domdechauts von See⸗ 


bach, unſers Heren- Kirchen » und Gerichtspatrons 


und ſeines Herrn Sohns, des Herm Regierungs⸗ 
raths zu Gotha, bie eben anweſend waren, dazu, Ich 
ließ einiges Holz inWellen und anderes geſpaltenes 
Holz, welches bald eine große Flamme macht, ent⸗ 
fernt vom. Hrte auf-den Anger ſchaffen und abzünden, 

„Wigaiıs in der- größten. Flamme ſtand, und ſie über 
manushoch in die Hoͤhe ſchlug, ſo bedurfte es nur ein 
einziges Mal des Sprengene mit einer. Gteßfandte, in 
welcher die in Waſſer aufgelöfte Sache: ſich vorberei⸗ 
‚zer befand, und us welcher wohl wenig mehr als ein 
\ bob Noſel gefprengt. ftyn, möchte,.. um Die ganze 
loder⸗ 


“ 
* — 
3 


EN 
⸗ 


— 


oderglath zu tilgen, und es geforderte. eine fange Zei, 
ehe die Flamme wieder zum Vorſcheim kam. Mam 
he Gbarhkohte, auf.welche nur ein Paar Tropfen ges 
kommen waren, war ganz qusgeloͤſcht worden. That 
ich eben einen ſolchen Guß mit bloßem Waſſer aus eis. 
‚ner andern Gieskanne, mit - einer Sprengel oder. 
Brauſe, fo ziſchte die Flanıme einen Augenblick weg, 


und war gleich wieder da, und es brannte wie zuvor. 


| Bey einem andern Verſuche wieder mit dem Farben⸗ 


waſſer war der Erfolg wie zuerſt. en 


Es kann ben diefem Feuerldſchungsmittel, wie 

bey jedem andern, das empfohlen wird, nur die Re⸗ 
= de ſeyn, daß es eine Feuersbrunſt mit viel wenigern 
Waſſer, als ſonſt noͤthig iſt, und auch nachdruͤcklicher 
tilge, und das thut das unfrige gewiß auch, wie die 


fes obige gegenwaͤrtige Herren werden bezeugen koͤl⸗ 


nen, nnd Jeder erfahren wird, willen ei eine. Probe 


damit machen will. DE 


Zu dem Ende erbiete ich mich, mit Erlaub⸗ 
er des ‚Hrn. Domdechants vom Seebach, als auf. 
 Deffen. Aeckern Diefe Farbe ‚anzutreffen if, einem Je⸗ 
den der: Verſuche damit machen, und. fie. ſelbſt 
ſchlemmen will, denn außerdem muͤßte fuͤr diejenigen, 
welche fie ſchlemmten, etwas für Bemuͤhung entrich 


set werden, fo viel als zur Probe gehören, unentgeldz 
’ . . | EEE lich 
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lich anzuweiſen. Auch koͤnnen alle die, welche ent: 


wvvcder mit rother Farbe handeln, oder fie verarbeiten ° 


wollen, nad) eben dieſer Bedingung dergleichen Far⸗ 


"pe erhalten. Fit gefchlemmte, und wenn fie kuͤnſtig 


zur Benutzung und zum Kandel gebraucht werden folls 


36, wird man ſich gewiß zu biligen Bediagungen v ver⸗ 


ſtehen. 
| Steinfaßnern, d.29: Der. 1794 
©. W. Sickler, Pfarrer. 

Wenn man die Wirkuingen des Knallgolds, und 
noch mehr die Wirkung des Knallſi (bersin Erwägung 
ziehet, fo ſcheint in ihnen eine große ſeuerloͤſchende 
| Kraft unter geböriger Anwendung verborgen zu lie 
gen. In der That haben auch D. Obermager zu 
Minden das erſtere, Herr geheime Rath Baldinger 
zu Marburg aber legteres zu dieſer Abficht empfohlen. 
Ob aber damit einiger Verſuch gemacht worden, iſt 
‚bis 3 noch unbekannt. 


$. 132. | 
Alle Siehe angeführten Mittel fönnen auf vers 
ſchiedene Art angewendet werben, | 


Salze und Sange find. ſeht behutſam in. Sprͤ 
gen zu gebrauchen, und werden weit beſſer mie Schöpfe 


Rügen in das euer geſchleudert. Die Übrigen Mit | 


tel wiefen theils durch bloßes Anbrennen, theils durch 
J einen 





| Kofi von Feuergeraͤche. 
Das Wenige, was von dem mit Alaun oder 


Pulver gefüllten Glass oder tepmkugeln geſagt werden 


fun, ift ſchon oben gefagt worden. | j 5 


— 


8. 133. 


Man wird in einem Buche, wie diefes, erwarr 
ten, eine umfländfiche Beſchreibung ſolcher Mitte 


zu finden, welche auf eine magiſche, das iſt, eine dem 


natuͤtlichen Menſchenverſtande unbegreifliche Weiſe 
das Feuer zu loͤſchen im Stande find. Allein da de⸗ 


ren Erwähnung keinen Nutzen Magt, zufaͤlliger Wei⸗ 
ſe aber Schaden verurſachen kann, wenn ſie in die 
Haͤnde von Menſchen gerathen, welche recht eigents 


lich der gefunden Vernunft zur Schande sn leben I 


ſcheinen; ſo will ich diejenigen, welche etwas davon 
zu lefen wuͤnſchen, ulm als Prediger oder Michter das 


Reich des Aberglaubens zu zerſtoͤren, auf Kraͤnitzens 
Encyhclopaͤdie XIII. S. 95 — 99 verweiſen, im Ganzen 


‚aber uurldiefes ſagen: Alte dergleichen magifchen und 


aberglaubiſchen Mittel theilen ſich in folgende Klaſſen. | 
7) Einige find bey der Grundfegung des Haus u 


tes gleichſam zu einen Talismann oder immerwaͤh⸗ 
Kr 0 PP | senden 


t 
i 
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einen Schuß aüs dem Gewehre, : wie: Pulver und " 

Alaun, iheils durch die Einfaſſung in Kugeln und 
Bebaͤltniſſe. Von diefem teßtern fi de‘ den. vierten 


- - 
. 
.«’ . 5 
- Mn 


nn’ 


U, 


894. "Be Ai. u 
_ xenden Benesfang demfelben einverfeibet "worden, 
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durch ‚Signren, Worte, Sprüde, die' man. an ge 
wiſſen Stellen eiagehauen, angeſchrieben, vermau⸗ 
ett, vergraben, ober and) nur ausgeſprochen bat, 
welche im Stande ſeyn ſollen, dag Feuer rückgängig 
zu machen; auch wenn daſſelbe wirklich das Fans 
ſchon an mehreren Orten gepackt haͤtte. 


) Andere-find nur wirkſam und: abwendbar 
zur Zeit der Noth, und beſtehen in gewiſſen Papier 


zen, Telletn, Bildern, Figuren, Wurzeln und Kraͤu⸗ 


tern, in gewiſſen Zeichen mit gewiſſen Gebraͤuchen 


J gegraben und gemacht, fo. man in dag Feuer wirft, 
.. oder an dem Haufe anbefter; oder. in geroiffen Worten, 
die man entweder aug ber Bibel ig ber Grandfprace 


gegen das Heuer mit einigen fonderbaren Gebraͤuchen 


und ‚Stellungen‘ ausfpricht, oder von einem auf-er 
‚nem ſchnellen Pferde ſitzenden Reuter ausſprechen | 
laͤßt, weiches dann die Folge haben ſoll, daß das ' 


Feuer ſogleich verloͤſcht, oder⸗ auch wohl son dem 


ſchnellten Galloppe entfernen muß, verfofgt, 


Haufe fih losreißt und den Keuter ‚welher ſich in 


Andere Reuter ſollen ein groͤßeres und für he | 


| ungefäßrlichrgs Kunſtſtuͤck befigen; : das Feuer durd 
bloßes Umreuten und Vebroben zu vertifgen. Des | 
_ gleichen Poffen und Marreudeutungen haben wahr⸗ | 
ſcheinlich ihren Urfprung zuerſt von dummen Miw | 


.. / “or " ” ... x ; vu " 
! J 


BZ 


het, imd verdienten nicht die geringfte Nufmmerffams 


keit, wenn es nicht allgumaßrfcheintich wäre, daß 


gottloſe Perſonen, welche dergleichen Mittel brau⸗ 
pen und anruͤhmen, um Geld zu ſchneiden, entwe⸗ 
ber aus Mache, wenn man ſie ungeſtüm zuruͤckweiſt, 
‚einen ſchon entſtandenen Brand vermehren, oder an 
einem andern Orte von neuem entzůnden oder auch 
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wohl, um ihr ort wahrzumachen, und ihre ver⸗ 


| meintliche Kunſt zu zeigen, einen Brand verurſachen 
‚Können, Deswegen iſt es Pflicht und Schuldigkeit 
der Obrigkeit, auf dergleichen Betruͤger, den —— 
ten von ihnen und ihren Verheißungen ein ſehr aufmerk⸗ 
ſames Ange zu halten, um dadurch allem durch fie. möge 
Ficher Weife entſtehenden Brandfchaden vorzubeugen. |‘ 
“In ältern geſchriebenen Hausbuͤchern ftudet man 


bisweilen unter andern Menſchen ⸗und Roßarzneyen J 


dergleichen Feuerſegen, wie ich denn wirklich der⸗ 


— 


gleichen in einem bloßen Roßbuche fand. Ein Re⸗ 


zept, fo’ mir gefiel, um +6 abzuſchreiben, machte „daß 
ich das Bud weiter durchblaͤtterte, und einen der⸗ 


gleichen Feuerſegen wirklich fand. Am beſten iſt es J 
aber, dergleichen Geſchmiere, wenn es ſeyn kann, 


ſogleich zu vernichten. Wenn dieß ein jeder vernuͤnſ⸗ 
tige Mann welcher Gelegenbeit darzu hat, thut, fo‘ 
wird mit der Zeit: aller’ dieſer Unfug. aus der Weit 
vertilgt ſeyn. | — 


Laie * on Da ade 
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Ueber ime Dinge zwar kann man lachen, wi 
‚nn aber möchte Than, wenn man fo viele unfen 
| riſtlichen Mitbruͤder in- der katholiſchen Kirche ſich 

"mit frommen Herzen auf die Beyhuͤlſe der heiligen 
Monſtranz oder des heiligen Deodatus verlaſſen, und 
die natuͤrlichen, zweckmaͤßigen, von Gott gegebenen 
. Mittel vernachläffigen ſiehet. Man hat irgendm 

gelefen, daß die Bierbrauer einer gewiſſen Statt, 

Ab mit der täufchenden Hoffnung, aber vergebens, 

ſchmeichelten, ihr Brauhaus dürfte nicht abbrennen, 
meil fie am Charfreytage den Leichnam des Welchen 
landes trügen. ı Dergleichen. heilige Einfalt mödte 
allenfalls noch zu verzeihen feyn,, aber, was ſoll man 
. von einem katholiſchen Geiſtlichen denken, der, als cin 
ebenfalls katholiſcher Geiftlicher Herz. Hemmar any 
tathen hatte, einen Thurm, welcher dem Btigfirfl 
oft aubgefegt ‚gewefen war, mit einem etterableitet | 
zu verfeßen, die Gemeinde mit einer überwiegend 
Majoritaͤt der Stimmen dahin brachte, flat Vi 

Blißableiters einen heiligen Mariminus, oder wie m 

ehrliche Mann heißen mochte, an der Tournament 
| anbringen, Und das in zu unfer Bein geſcehe | 
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Anderes Geräthe, als Aexte, Geierfaten — Gebeln, 
Stoßeiſen, Ketten — raternen. . 136, - | 
Beretigugemain 137- nn 
. Gtofe Feuerſchilde von rnit 
Segeltuͤcher. en 
- u Dane: B Fe 
EShugwaflen für. Menſchen. 8 1a 
| Eimer, Gefaͤße. 5. | i 39. 


Radetarren Tropetübet, Zuber, ou, 5 
140, Ä | 


* 
U 
U 


En 7 7 ee Sur 


- 98 u Deitter weſhatn 


Eigene Maſchinen. $. 143. — 


— 


1. 


Surmfaſſer. g. rat. u m 
Wurfmafchinen, Waſſerſchleudern. 5. 142 


Sprüßen, Schlauche, Zubringer. 82 u 


7 * + 
.| = u Be ı.« . . ne 


J TE g 134 | 
"Alles Feuetgerathe dient anf vierfache Art zu 
Vertilgung des Feuers · 






1) Ee bahnet den Zuzang zu verborgenem oder 


a — 


außer dem Wirkungskreiſe der töfhungsmittel wi | 
thendem euer, — erleichtert ben: Angriff, — raubt 


N 


der Flamme die Nahrung. Diefes nenne man de 


vorbereitende Sruergerdibt Dergleihen im 
Seitern. BE 9 
Arte. N 
Feuerhaken. | 
Stoßeiſen, um das brennende Hoiz zu verftoße, 


und alfo durch das Zufammmenfaflen deſſelben 
| N pie Erfticfung der Flamme zu beſchleunigen. 
Ketten, um dieſelben anzupängen; und durch von 
geſpannte Pferde den Einſturz d der Set 
zu befärdern. 


"faiernen; 


L | 
’ 


x 
x - . 
no. ’ ’ x 
92 
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. er J 
i J 
- 


AV j \ . . 0 J F — 


- 
— “ 


24 Zu 4 s 


Br 18} & vettheidiget die Gebäude: durch einen . 
Zyo iſchenkoͤrper zwiſchen dem Gebäude und den ana 


“. 


ſchlagenden Flammen — Verrheidigendet, als 
naſſe Haͤute und Segeirücen, J 
| a ein. . von Blecholatten nfmmeusefäigenet, 
Sir Br og 
Menſchen yerwahren Ah gegen das Baur: 
I durch Feuerſchilde, | NIT 


\ 
durch Feuetkleider und — 


a) Ce greift das Btandfeuer anmitader an 
und 4 daſſelbe — Angreifendeg ro — U 


u) durch Wurfſmaſchinem Bu J 


—8 — 


Durch haͤusliches Geriihe. J 


ein — 


ER Eimer, | 
Ze z - Sgdyſſtutzen. — 
4 Durch tanſtliche Wurfniaſchinen und: 
- Scpleudern, dergleichen die Loͤſchwi⸗ 
ſcher ſind und werden fönnen, 


v) Durch eünftliche Mafchinen deren Ce, 


v 


en ploßen das Feuer durch Entziepüng der. 
— tuft und Zerſtoͤrung des Feuerſtoffs daͤmpft. | 


so 9 Durch einen ununterbrochenen Waſſer⸗ 
ſtrahl. vermoͤge der Smäßen, BE 
Eu _ Pp 4. 4) Ends 
— —1 | 


we u 134 — — \ 
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600: \ Dritter Abſchnitt. 


4). Eotuch iſt noch eine vierte Art des Feuer⸗ 


| geräspes norhwendig, welches das aushelfende zu 


5% 


benennen fegn möchte, weil: ohne daſſelbe das Loͤ⸗ 


ſchungsmittel weder in genugſamer Menge herzuges 


bracht, noch das abrige Geraͤthe in der Geſchwindig⸗ 


keit berbengefchaft werden kann, als es die Gefahr er 


beiſcht. Dieſes Geraͤthe dient uͤberhaupt 
I) eine Menge Waſſers zu verſchaffen, (dieß 


ſind alſo alle Gefäße, deren ſchon im dritten Abſchnit- 
te gedacht if), und 00 


2) daſſelbe bey großer Kälte warm wu erhalten, 


oder auch baffelde in bie Serne in und außer die 
Sprügen zu Ietten, als. 
Schläuche, .' . 


4 


Zubringer. 


5. 135. 
Die Leitern find ein nothwendiger Theil des 
Feuergeraͤthes. Die gewoͤbnlichen, welche man hat, 


muͤſſen 40 Schuh lang ſeyn, und die Trittſtangen 


oder Sproffen aus dem derbften und zaͤheſten Knitteln 
gemacht, auchfp flarf ſeyn, daß ſie einen Schlag 


mit der Axt ‚aushalten. Man hat fie von verfchiede 


‚ ner Höhe; die längfien, auf welchen man ein drey 


Stodwerf hohes Haus befteigen kann, ſind⸗ so Fuß 


laug. Laͤngere kann man nicht regieren. 


| Sie 
’ , . ‘ " “ j ® . 


' 
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g 135. Bruni "60 
Sie muͤſſen am Ende beider Bäume wit Eiſen 
map fpigigen Stacheln beſchlagen ſeyn, damit ſie indie ' 
Erde eingreifen koͤnnen. Unten und:oben,:aud) wohl u 
| in der Mitte, muͤſſen die Baͤume mit eifesnen Baͤn⸗ 
dern verbunden ſeyn, damit ·ſie auf: feine Weiſe aus⸗ 
weichen koͤnnen. An dem obern Ende. haben fit! boͤl⸗ 
zerne Rollen, damit man ſie deſto bequemer an einem 
Gebaͤnde Hinauffchieben kann. Sie werden. in be⸗ 
ſondern keitechäufern gewöhnlich aufgehoben und vor 
Naͤſſe und Faͤulniß bewahret. Weil aber. ſolche dia" 


terhäufer mitten in dem Orte find ‚ fo iſt es fehr.gen 


woͤhnlich, daß die -Ziegeln von milden Jungen durch 
Steinwerfen befchädiger herausfallen, oder doch ver⸗ 
ruͤckt und zerbrochen werden, und den Regen durch⸗ 


laſſen; und deßwegen iſt ‚ein: befonderes oͤfteres Nach⸗ 


ſehen erforderlich. Dan ‚finder ‚auch wohl, daß die 0.0: 
: Häufer und Dächer zu kurz, und alſo die Enden 
der Leitern an beiden Seiten dem Wetter. und Rgeaͤ 


auegeſebt, oder auch v von n vorncher ganz: frey liegen. 


Das Verborgen a an die Inwohner chut ihnen 


an einem weitentlegenen Orte. Es ift: baber keinem 


Le Dr Hando⸗ 


——— Schaden. Von unachtſamen Tüne 
chern und Dachdeckern werden fie nachlaͤſſi g berumge⸗ 
worfen und muthwillig ruinirt, und was das Meiſte 
iſt, oft wenn man ſie am nothigſten braucht, ſind ſie 


N 


602 Dritte: ff, 


SHantiserfemanne erlaubt, wie es gewoͤhnlich gefchie 
‘ Her, diefe Seitern abzuholen, wie er will, ſondern, 
wo dieß ſchlimme Verbotgen nicht abgeſtellt werden 
kann, muß wenigſtens die Aufſicht dahin verbeſſert 


werden, daß keine ohne einen Erlaubnißſchein und eis 
ner Abgabe von ı:2 Groſchen abgeholt, daß fie zur 


beſtimmten Zeit wieder gebracht und von dem in der 
Maͤhe wohnenden Aufſeher, welches ein Jeder ſeyn 
kann, genau unterſucht werde, ob etwas daran vers 
letzet Sproſſen zerbrochen, die eiſernen Bänder locker 
geworden find, beſonders ob in den Verbindungsſpa⸗ 


> Jen (Scheben), welche die Leitern feſthalten, Pfloͤcke, 


oder Naͤgel fehlen. Daß ſoiche Fehler in dem Aus 
genblicke gutgemacht werden maͤſſen, verſteht ſich von 
ſelbſt. Am beſten aber iſt es, dieſes Verborgen, wie 
zu Goitingen, ganz einzuſtellen, oder wenigſtens eis 
‚nen Depot für die zu perborgenden Leitern zu haben. 
An vielen Orten find Ketten durch die Leitern gefchluns 


gen und dieſe angeſchloſſen, welches ſehr gut iſt, 


—— — — 


wenn die Schluͤſſel zu jeder Zeit in ſo guter Verwah⸗ 
‚zung find, daß fie foafeih gefunden und’ gebrauch | 


. werben koͤnnen. 


v 


Eine große Leitir zu tagen und aufjueide 
"gen, werden wenigflens vier -flarfe Männer erfordert, 
Das Aufrichten wird durch-befondere Gabeln; erleich⸗ 
u Nur nn tert 


fi . - . — 


int, reelche such als geucchaken geöräugr m werden 
bonnen. Siehe Arönig. 1 | u \ od 


‚‘ 


gi Göttingen werben zur Aufrichtund der feiteen 
einige fünf Klaftern oder 32 Fuß lange Seile. von 
gutem Hauf mit einem daran haͤngenden eifernen Da 
een in Bereitſchaft gehalten, und davon dem Zim⸗ 
mermann, Maurer und Dachdecker Jedem eins us 


Kr 3:79 Gase 6, 


A 


J 


deſtellt. Und weil dergleichen Hatenſeile zu Ein⸗ 


reißung des brennenden Daches beſſer, als die Fiuer— 
baken zu gebrauchen, fo find auch zu dieſem Ende ders. 


gleichen sure worden, „ing, Sruteprdr = 


nung S. 0. 


* J oo. . pP * 
r 


— 


Ex find aber nicht nur bie  Seitern ein noihwen⸗ 
diger Theil des öffentlichen Feuergeraͤthes ſondern ed. 
ſind auch in verſchiedenen Feuerordnungen die Beſitzet 


großer Haͤuſer, beſonders auf dem Lande, verpflichtet | | 


große Leitern anf dem Hofe zu halten, und ſolche nebſt · 
einem Haken woht und gut aufzuheben und"behdet 
 Jäßrlichen Geuerftästsbefichtiging vorzußeigen. 


8 


Ein Ungluͤcksfall, deſſen Kerſting gedenfi, et wur⸗ 


den naͤmlich durch Einſturz einer Leiter ein Mann und 
_ mehrere Knaben, welche ſich Ziegeln zureichten, un⸗ 


gluͤcklich), verutfachte es wohl, daß man in Weſtpha⸗ 


ten beſondert aufmertſam wurde, dieſem Unfall durch 
eine 


X 


— 


— — 


J 
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604 Durer elf, 


‚eine beſſere Konftrnftion and feſtern Staub der Lei⸗ 
gern vorzubeugen. In den Verhandlungen der 
Weſtphaͤliſchen donomiſchen Societaͤt zu 


Ham am7. May 1794 giebt Herr Kommiffionsrarh 


Moͤller eine- Verbeſſerung an, welche er an einer Feu⸗ 
erleiter zu Ham, die zu Öffentlicher Beſchauung aus⸗ 
geſetzt iſt, beranſtalter bat. Zwey bewegliche Sth; 
Gen machen die feiter unbewegfan. Man kann die 
Leiter ſteil oder flach ſtellen, weil man die Stuͤtzen 
duch, Schrauben ſebr geſchwind verlaͤngern, oder 
verkuͤrzen ann, wenn auch gleich der Boden an der 
einen Seite hoch, und’an der andern niedrig iſt. Die 
an der Leiter befindlichen Stuͤtzen koͤnnen auch enge, 
odet weit geſtellt werden. Dergleichen Ungluͤcksfaͤlle 
enſſtehen aber meiſtentheils, wenn die Leitern zu ſehr 


eindorren, die Zwifchenpalter loder werden, mit 


Mlägeln zu rechter Zeit, nicht befeſtiget werden, und 
alſo, befenders zur Nachtzeit, wo Man dergleichen | 


nicht bemerkt, auseinanderfallen, 


Man hat in den neuern Zeiten einige neue Ar⸗ 


tn vor Leitern erſunden, beſonders zur Rettung der 


Menfchen, von welchen aber weiter unten im. VI. Ab⸗ 
ſchnitte geredet werden fol, 


Die fe: Art ſind die ſreyſiebenden Leitern, web 
pr ſchon laͤngſtens in Gaͤrten zur Beſchneidung der 


-ı 


S. 135. rungen. | So = 
Hedlen und Abnehmung des Obſtes und-anderh Ai 
ſichten ‚gebraucht werden, welche anzuſchaffen und 


bey dem Feuer zu gebraͤuchen man alfo deſto weni. 
‚ger Bedenken haben ſollte. Sie dienen dazu einem - 


u 


Haufe, aus deſſen Fenſtern ſchon die Glut ſchlaͤgt, = 


FG zu näßern, das Feuer min Feuerpatfchen auszu⸗ 
ſchlagen, die Sorutzen ſchlauche ‚näher zu: beingen, 


und’ wenn das Feuer endlich fo weit geloͤſcht ift, daß . 
“ -man von ‚einer Sproffe ein Bret hinüber in eineDeffe 
nung oder Fenſter werfen kann, aufdemfelben indag 
Haus zu gehen, ‚auch wohl Menſchen zu tetten. | 


- 


geuerleiter. Der Schioſermeiſter Daigreen u 
Petersburg, hat 1778 eine nee Art Feuerleifern er⸗ 


funden, und ſolche der Akademie der Wiſſenſchafteu 


\ daſelbſi vorgezeigt. Dieſe Leitern laſſen ſich in einen 


Kaſten von mittler Groͤße zuſammenlegen, und wer, 


‚den, "wenn fie an Ort und Stelle gebrache find, durch 
ein Rad fo-in die Höhe gewunden, daß fie in frepen 
Auft aufgerichter Reben, und nicht an die and des 


Gebaides ugeehet, zu werden brauchen, wodurch ſſe 
fe Ä nn iederreit 


Dach Selfenzriedere Angabe fol man deren. | | 
‚längere und,fürzere haben. Siehe deffen Abhands- 

‚ lung vom Gebrauche der Erde 9.34. Man 
ann auch mit ‚den kuͤrzeren bie längeren aufrichten, 

| wovon unten ein Mer. 0 J 


’ | 
’ 


— 


—E 5 > Deiter Sf. | 
J jederzeit in die zum wirffamflen Gebrauch, der Feuer⸗ 


ſorüthen bequemſte Siellung gebracht werden konnen. 
Auf den Leitern ſelbſt ſind fuͤr die zum-töfchen bes 
flimmten Perfonen fichere Standorte angebracht, auf 
welchen fie die. Möhren der Sprüßen bequem nad) der 


Nachrichten. = | . 


gebhorigen Stelle richten koͤnnen. Aue oͤffenilichen 


pireur erwaͤhnt einer Apntichen; weiche der | 


B Brunnenmeiſter St. Draveny 1778 bey der Nach⸗ 
= eiferungsgefellfepaft zu Paris im Riſſe übergeben han 


. Pirour (hlägt auch eine unfern gewöhnlichen Gars 


tenleitern “ähnliche mit ‚vier Blättern vor, dergleichen | 


man in demi Opernhaufe zu Paris braucht. ©. 153. 


Kerfting, welcher in feinem Unterrichte von 
Brandſpruͤben ſehr gruͤndlich und gut von den Feuer⸗ 
leitern ſpricht, giebt die Regeln, nach welchen die ge 
wobnlichen Leitern gemacht werden maſſen an. 


a) Mannehmealfe i in dem Drten, wo man vieler 
feitern bedarf, alle Mal zwey und zwey zu gleicher Laͤn⸗ 


ge, in folgender Reihe, von 18 —22—26 und 30— . 
 36—42 Schuh lang, Bey einer größern Laͤnge, 


welche dech bisweilen bey hohen Gebaͤnden, zu 


x 46— 56 Zuß erforderlich ſcheinen möchte, iſt zu ber 


— 





— — —— 


ſorgen, daß ſolche Koloſſe ſchwer oder gar nicht zu 


Degen im mörhten, | 
b) Mau 


— 


- . J 
⸗ ⸗ 2 


5. 135. Feneigerähe. N vor 


[5 Man nehme zu den leiterbaͤumen faites, ge⸗ 
ſundes, kleinjaͤhriges, wohlaus gewachſenes Fichten⸗ J 
- oder Tannenholz, außer dem Safte gehauen. Die. De - 
Soroſſen mache man von zaͤhen Eichenholz, doch tra⸗ nn 
gen auch recht zähe Fichrenäfte ihten Mann. Jede J Be) 
Leiter kann am untern Ende 25 und am obern 2 Buß 
‚ Melt from. EZ 


x 
x 


. e)y Die Sproſſen maſſen einen Sub weit Kr or . 
ſtand haben „und nad sehn Füßen muß eine Scheide . 
(Schabe, Spale) angebracht, und an der durchge⸗ an 
ſteckten Seite mit efeenen Bethen wohl verwabtet 
ſeyn. | 

0.0 Um die geiterbäume auf das genanefe zu ver⸗ | 
‚Binden, und alles Ausweichen, ganz zu’ verhindern; 

muß um den ısten Fuß noch; unter einer Scheide, — * 
ein eiſerner Bolze, welcher einen vorſtehenden Kopf 

hat, durch die Baͤume geſteckt, und an dem andern 
ausſiebenden Ende mit einer Mutter beſchtaubt 
werden. I EZ 


Hier zu ande geßer de das Sahaitbot nicht durch, 1 
amd hat keinen Kopf damit ſich die Leiter, wenn je 
in die Hoͤhe gehoben wird, nicht anhake oder ſtemme. 
fondern man verfaͤbrt alfo: die Scheben werdemeben: -.. 

‚fl, wie die Sproſſen, in die reiterbaͤume einge⸗ 


Zr — Den zapft, 


- ' \ 


6° .Deitte ah 
zapft, jeboch nach Verhaltmiß der Schebeubrein, und 


dieſe Schebenlocher werden auswendig der teiterbäus 
mæe etwas breiter gemacht, daß jeder der Schebenzapr 


fen. mit Iwey Keilen beſeſtiget werden kanu. Hernach 
kommt uͤber jede Schebe eine eiſerne Schiene , welche 
zugleich über die Schebe und beide Seiterbäume her⸗ | 

um angeſchlagen wird, So bat ae die Seuerleitereh 
‚nen n doppelten Halt. vJ | 
er Die am oben Save der tete befindlichen 
Rollen dürfen: nicht über fl eben Zoll im aid 

' ſer halten. 





—7q) Sie möffen- alle ehn Jahr angefteiche, und 
wenigſtens alle Jahr ein Mal alıf das genaueſte vi 
tirt werden: denn in ben Soroſſen ſelbſt, und in den 
Loͤchern, in welche fie eingeſteckt find, kann ein geofe 
Gehler dem flüchtigen Auge unfichtbar bleiben. Die | 
befte Probe ift, wenn man fie der Laͤnge lang ein Paar | 
Schub: über der Erde bobl legt, und einen fehwern | 
, Mann darüber gehn laͤßt. Halten die Sproffen bie 
fen aus, ſo ſind fie dauerhaft. I u | 


Bey allen diefen Wetbeſetungen. haben denned 
Die gewoͤhnlichen Leitern manches Bedenkliche gegm 
ſich. Große, waͤren ſie auch mit Rollen verfeben | 
leſen na nicht sage lacht, und nie obne Gaben 
umd 


* 


und gFeuerbaten anfeichten. Wie— oft exmaittet nicht 

der ſtaͤrkſte Dann bep Haltung eines, ſalchen Hakens, 
wie leicht rutſcht ein ſolcher Haken nicht ab, und 
verwundet ſowohl als die umſchmeißende Leiter meh⸗ 
rere Menſchen. Nicht zu gebenfen, daß, ohne dies 
fen Unfall, eine Leiter mit ihren Rollen oder Her⸗ 
vorragungen an einem Fenſter, oder t Vorſprung hans 
gen bleiben ann. © u En 


, > »s. 
” vo 


\ 


- r S 


RN Am meiſten gefiche dieſes wenn fi PR de 


gerichtet wird. Sie if, aber auch eben fo gefäßre 


nnse Bm 0, 


y 
“ 
. 
ı >» 
1 


lich, wenn fi e zu weit abgeſetzt wird, weil ſie als⸗ . 


denn defto. feichtet durchbrechen, und immer 8 — 
10 Perfonen unglücklich machen. Herr Kerfting . 
ſchlaͤgt alſo folgende Verrichtung an Leitern über 24 
Fuß Laͤnge vor, Man verſieht eine jede Leiter mit 
Iwey von Fichtenbolz genommenen verbaͤltnißmaͤbi⸗ 
gen ſtarken Stuͤtzen, welche zwey Drittel der teiten | 
aͤnge baden muͤſſen; hat alſo eink Leiter von 30 Fuß 
zwey Stuͤtzen jede von 20 Jußen noͤthig . Vermoͤ⸗ 
ge eines beweglichen eiſernen Ringes und Gewerke 


bolzens werden die Stuͤtzen mit. dein Leiterbaͤumen hen - 


feſtigel. Dieſe hindern nicht nur das Zerbrechen der 


leitern, ſondern helfen vu bie Auftichtung derſel 


den: belordern 


a * De. Allen 


a‘ 


21 
N 


8 Britter Wiſchnitt. 
Aleein dieſen Hinderuiſſen und Gefäßrihtein 
will Here Kerſting durch feine Freyleitern vorbeugen, 


— weldhe er von Seite 100 au befehretbt, 


BE Sihe gragmente Nachrichten und Ah 
zur Beförderung der Feuerpol., Oek. und No 
turkunde. Berlin 1788. eft I. S. 4i. — Ball 
A.C. 5. 1788. Sept. No. 210. Journal von 
u. fuͤr Deutſchland 1787. 10, 1783. 3 Goid⸗ 
fus KuE u 
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gohe haten iſt eine 26. 30.40 Schuß Tangerkn 
‘nie Eifen befchlagene, in eine doppelte Hervorkagtng 
ausgepende Stange,’ welche, Damit ſie gehoͤrig gehand 
habet werden kann, nicht über & — 7 Pfund wiegn 
"darf. Das Eifen an der Spitze beſtehet aus einn 


krumgebogenen Hafen, um etwas damit faffen un 


Tosreißen zu koͤnnen, und aus ainem unmittelbar nebn 
demſelben hervorgehenden ſtarken Stachel, um ® 
was damit losſtoßen zu koͤnnen. Es muß «iM 
von dem beften Eifen gemacht und nie altes dat 
| ‚Yenommen werden, weil ein folcher Haken die größt 
Anſtrengung aushalten muß, und gutes Eiſen and 
wenigee an Gericht erfordert, Man hat deren ul 
zweyerley Art, mit und opne Dille und Feder, meh 
of doppelt ifl, ‚An der Dill iſt die fogenanntı 
LU Save, 


. N 


\ 


’ ’ » 
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8. 136, Geuergeräthe, | 611 
‚Fiber, welche mit Maͤgeln befeſtiget iR: da aber bit “ 
Mägel nicht genug anziehen, fo muß mat noch über 
dieſes die Feder mit 1. oder 2 Ringen‘ an die Stange 
anitelben iaſſen. u ' Ä 


34. 


u Won des Roſtens und Faulens mögen ſ e fo Ä 
ſorgfaͤltig, als ein jedes. andere Beugerärße aufber | 


| wahrer werden. 


Zu dem bothernen elle m nimmt man Mlinjäp \ 


riges, an einem trocknen Orte erwachfenes -und au⸗ 


her dem Safte gehauenes Fichtenhotz . u \ 
in der Verfammlung der. Churfuͤrſtl 


chen oͤkonomiſchen Societaͤt zu Leipzig am3o 

April 1793. theilte der Geheimerath Here Graf von | 
Rieſch feine Erfindung eines verbeffeeten Fenerhafens 

mit, der mit vorzäglichem Mugen bu Einreißen u 


gebrauchen iſt. .. E 2 
Ob es dieſelbe, oder eine andere Verbefferung | 


| iR, , weldhefiih in Riems Sammlung vermiſch⸗ 
ter oͤkonomiſcher Schriften V. Theil findet, 


we i$ der Verfaffer nicht zu fagen. 


Eine folche Verbeſſerung finder [2 auch nebft 
einer Abbildung bey Rerſting ©. 120. Yhrelänge 
ift von 16 bis 20 Fußen, und ibre Dicke von 2 bis 
31ßol bintanglich. Der eiſerne Haken muß eine nes 

Oa 2 ben⸗ 


‘ 
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benfteßende Scike und Buͤchſe, und fann am Ger 


wichte 4.bis boͤchſtens Ss Pfund haben. - Vermoͤge 


5 einer 15 Zoll langen Feder wird die Stange in dee 
| Buͤchſe befeſtigt. Das Stangenbolz muß ſowohl in 
der Buͤchſe als an die Feder genageit, und letztere mit 
dem Holze durch zwey Nietnagel vereinigt werden. 


Oft aͤußert ſich der Fall, daß die Feuerhaken trefliche 
Dienfte verrichten mäffen, Kerſting © ı20. Kruͤ⸗ 


\ sig XIII. © 75. Niemann S. ss Beichsans 


zeiger 1793. I. S. 1245. 
Es iſt auch des Vorſchlags zu gedenken, den 


Einige geihan haben, die Kraft dieſet Haken in Eins 

. seißung dee Gebaͤude durch vorgeſpannte Pferde zu 
- sergrößern. Man ſoll naͤmlich diefe Haken vermit⸗ 
elſt einiger Ketten an einen Vorlegewagen befeſtigen, 


and dieſen durch acht bis zehn Pferde anziehen laſſen, 
alfo den Einſturz des Gebaͤudes auf ein Meat bewirfen, 


— mn. 


— Es iſt leicht einzuſehen, daß dieſes Mandver, | 
— gefeßt man koͤnnte auch wilde und braufende Pferde 


vurch. Vorbindung von: Tachern vor bie. Augen ne 


be an das ‚Feuer bringen, nur an großen freyen 


NPlaͤtzen, wo «6 "weniger -näshig ſeyn dürfte, ins 
Merk zu richten ſehn möchte, In fhnäfern Pläßen | 
koͤnnen ja. Ketten, die an Dem einen Ente mic Hafen 
j verſehen wären, eben die Bun: tun, wenn man 


. A ’ R " . R * ⸗ * fie 
- N . 
x * ' 
. . 
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ul bei den Feuerhaken in die Schwellen um in. 
Imdes Gebäudes einhaͤngt. Allein die Gefahr, die. 
Ä weg genug für Menſchen bleibt, von dem infühte 
zenden Gebäude erfchlagen zu werben, wurde Achte! 


für die Menſchen und Pferde’ vermehrer twerden, wen‘ 


biefe nicht in einer großen Entfernung vom Gebäude .'. 


‚abfländen; dent es ift ja wohl nichts begreiſtichee, 


als daß das Oher ſtock vorwaͤrts fallen müßte, wenn’ 
die Haupiſchwelle ober die Eckſaͤule aus ihrer tage, 
ober, aus ihrem’ Stande geriffen würde, Zimmers \ 


leute allein wiſſen in dieſem Falle immer cher ſich zu 
finden und zu rechter Zeit nachzugeben, oder die Ktaft 


zu vermehren. Sollten aber bloße Menſchen nicht 
für zureichend gehalten werden, fo ließe ſich vielleicht 


von Sachverſtaͤndigen ein anderes Mittel erſtnnen 


and ausdenkeh, von welchem hier blos eine tohe te 


jegeben werben kann. Nämlich, man befeſtigte an 
a6 Gebäude ſelbſt ſtarke eiſerne Ketten, Herniierkift 


ines Hakens. Das andere Ende der Kette befeſtigte J 


nan vermittelſt eines Ringes an ein ſtarkes Tau, 
reiches man uber eine Dale wände und anzöge 


/ 


In der Siuttgarbet Feuerordnung iſt ein be⸗ 


mnderer Aufſober uͤber die Einreiß⸗ md Eprkefin: 
emmente gefegt. Diefer fol, die vorhandenen 3 bes 
ndern großen Einwurfhaken mit langen ſtarken Sch 


oo as - ten. 


ee. 


, ⸗ 
‘ p \ ‘ N 


. 
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Ten, ſammmt den darzu gemqchten Stichern und (m 

gen geſchmetdigen Stangen, wovon bie Haken in dk. 
Höhe gehoben und an dem Gebäude an einem Bab 


- Ban‘ oder Wand eingehängt, fodann von Menfhen 


amd Thieren angezogen werden Tonnen; imgleichen 
die Bolzgewichte zum Einreißen, desgleichen ein Kur 
begeſchirr, um folches zum Einreißen in engen Si 
hen gebrauchen zu Fönnen, ebenfalls 4 funfzigfhu 


bige, 2 ſechigſchubige und fo viel Drenfigfchußig 
Balten zum Sprießen, welche oben mit Loͤchern, 


damit man ſolche ſogleich zu dem Feuer herbeyſchlei⸗ 


fen kann, verſehen ſeyn ſollen; ferner einen kleiuen 
Flaſchenzug / davon der obere Theil mit einer Ein 
ſchlagekiammer oben in ein Haus eingehaͤngt, der un 


"tere Theil aber herabgelaſſen und in die Feuerleiten 


eingeſchlagen, und fo durch einige Menfchen die ſchwer 


ſte Seiter in die Höhe gebracht wird, in dem Wo 
genhauſe in guter Ordnung iind Verwahrung haben, 


und in der Noth für deren ſchleunigſte Herbeyſchaſ 


Jung und Handbabung ſorgen. 


goigen oder Gabeln. ) Diefe Inſtrumer⸗ 

te haben 098 Anfehen wie, Feuerhaken, und biem 
die Feuerhaken zu heben und zu. fleifen; hiernaͤhſ 
auch die angeworfenen großen Feuerleitern zu flügen 
und in diefem Fall ſetzt man fie unterwaͤrts auıseinonde, 
zu Ä wie 


N 8. 8. 136 Sbuager nhe N ze 
wie eine Schere, Endlich kann man fie auch als Feu⸗ 


ahaken bey kleinen Seäden fer bequem. arbranden, . 


2) Sie werden, tie die Feuerhaken, vom be⸗ 


ſten Eiſen, jedoch noch leichter als jene gefertiget, fo | 
daß ein Menſch gut damit arbeiten Bann, erfordern 


aber uͤbrigens eine eben fo forgfäftige Hebeit, und ı ges 
. naue- Verbindung des Hafens mit der Stange, wie 


bey dem Beuerpafen ſchon gedacht worden iſt. Mit 1. 


— 


1 » 


2. 3 oder 4. derfelben kann man überall untergreis 


fen, und weit bequemer ‚auch ohne Zeitverluſt, die 


Act, und Haken anwerfen, we man will. Obgleich, 


einige den Nupen derſelben noch in Zweiſel ziehen, 


fo findet man doch, daß deren Herbeyſchaffung und 
Gebrauch in. ſehr vielen Feiserordnungen anbeſohlen 


‚Wird, und fo viel duch, bie Erfahrung befannt iſt, 


ſind ſie meiſt mit Mutzen gebraucht worde en Bei ur 


geht zu dem Feuergeraͤthe: 


5 Aexte, 2) Radehaeken, 3) Schaufeln oder‘ u 


Schippen und 4) Stoßeiſen. Man bedienet. 
ſich derſelben bey Feuerogefabr, Schalwaͤnde, Wand⸗ 
feider, Baͤume. umzuhauen und einzuſchlagen, den: 
Schutt und andere Hinderniſſe wegjuraͤumen, auch 
ſonſt die, Waſſerbehaͤltniſſe im Winter auf 
fen, Wenn dergleichen: hoͤchſtnoͤthhige Werkzeu⸗ 
‚ge wor beym. Ferergeraͤthe und zur Hand ſind, ſo 

ga: wird 


, r 


\ 


% 
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| wird durch ken. Gebeauch oft in Seiten een. 


. Schaden vorgebeugt, und 46 iſt daher anzurachen, 
biefe Stuͤcke, gleich bey und an der Sprüge zu beſe⸗ 
- fligen, daß man fie in der Geſchwindigkeit aan | 
men inne | 


Laternen gehören ebenfalls yı ‚um borßereitenden 


Feuergeraͤthe. Daß der- Mangel an Laternen bey 


Feuersgefahr in finfterer Macht, nothwendig Die Hüls 


fe verringern müffe, iſt bekannt. Viele Menfchen ges 


ben, um die Gefabr beym Fähren, Reuten ꝛc. im 
Vinſtern nicht ausgeſetzt zu ſeyn, gar nicht zum Feuer, 
viele ſchleichen deshalb alsdann ſich fort, wenn ſie zum 


‚ ‚ Auseinanderreißen. des noch glimmenden Holzes, um 


dem weitern Brande vorzubeugen, am nötbigften waͤ⸗ 
en, weil ihuen nach geloͤſchtem Feuer die Finſterniß 
nun noch dichter zu ſeyn ſcheinet, und viele Beſſerden⸗ 
kende find aucb ſchon Durch Die Unordnung im Finſtern 


unglücklich geworden, Es ift allentpalben mehr Ir⸗ 


tung, Gefahr und weniger nittzbare Arbeit. Ä 


I} 


Daper iſt es gut, ſowohl aberhaupt beſtaͤndig 


| raternen beym Feuergeraͤthe, damit fie zur Hand ſind, 
aufzubehalten, als insbeſondere ſelbige fo einzurich⸗ 


ten, daß fie auch auf: Hohe Stangen geftecft werden 
koͤnnen, weil Die gewöhnlichen in der Hand zu halten 
zu niedrig, und dem Anlauf ausgefegtfind, man auch 
. ap SE ſelten 


r 
‘ 
‚ N 
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ſelten Geegenpeirfindgt, fie am nothigen Orte J 
| anhängen zu Pönnen, 


| Endlich ſind auch die Laternen noͤthig, um nah 
dem 13.5. C. 3. der Churfächfifchen neuen Dotffeuers 


ordnung bey einem zur Nachtzeit eniſtehinden. Feuer⸗ 


laͤrm die Straßen zu erleuchten, und zu dem Ende ſie 
an: den deshalb am. pormege ih findenden — Daten 
. auſzubaͤngen. | Bu 
In den meiſten geuerordnungen iſt auf eine 
Anjabl von Pechpfannen und Pechringen geſehen 


worden, um ben einem aufgehenden Feuer ſogleich 


die Straßen zu erleuchten. In der Stuttgardet 
‚Seuerordnung 1773 finder man Diefertvegen genaue 
und ſchoͤne Vorſchriften. Allein es laͤßt fi ch doch 


manches dagegen einwenden. Erſtlich koſtet es vies - 


le und genaue Aufficht, dieſes Geräthe in Ordnung - 
zu ‚halten. Zweytens läßt es ſich leicht denken, wie 
viele Muͤhe es in der Nacht und bey dem Auflaufe ko⸗ 
ſte, Diele, Pechpfannen gut und feſt zu ſtellen und 
im Braude zu erhakten. Man fann die Leute beſſet 
brauchen. Dritteus iſt es noch nicht ausgemacht, 


daß von dem Feuer in den Pechpfannen bey ſtuͤrmiſcher 


Wterung nicht ein neues dingluͤck entfkeßen koͤnne. 


Aus diefen Urſachen zuſammengenommen ſcheint 
eine ‚ge Anftalt mit Laternen weit vorzuziehen zu ſeyn. 


* 
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So gut bie Pechrfannen in gewiſſen Orten und Hin 


zwecken brauchen, N 


fern aufbepaften werden fönnen, fo gut koͤnnte mania 
gewiſſen Hauſern auch große Laternen aufbewahren, 
ſolche an feſtgemachten Stangen aufbaͤngen, und wenn 
ſie € einmal im Brande ſind, die Leute su andern End 


+ 


| $ 137. 
Es iſt eine bekannte und auch von dem Cnglä 


‚ber Hartley zu feinem Behufe angeführte Erfahrung, 


daß es einem dor‘ einem Zimmer angezünderen der 


nicht leicht moͤglich iſt, in dhffelbeeinzubringen, men 


— 4 


geſetzt wird. Wie vielweniger wird ein Feuer dick 
koͤnnen, wenn die ganze ibm entgegenſtehende Flch 
mit einem ſolchen Schilde gedeckt iſt. Diefe Erſh⸗ 


rung bewog mich in einer bey der Koͤniglichen ©: 
- gierät in Öttingen eingegebenen Konkurrenjſchtiß 
. 3772 einen Feuerfchirm auf ganze Gebaͤude vore 
ſchlagen. Ich übergab dieſe Schrift Feinneamegenin 
dee Mennung den Preis- damit zu erwerben, det 


ich konnte aus den fchrifttichen Aeußerungen einesal 
gen Freundes, Glafers, muthmaßen, daß er ſelbſt um 


den Preis flreiten wolite. Ich ſetzte alſo nur basjenig 
ganz kurz auseinander, was mie nen zu ſeyn duͤnkt— 


um dag Urtheil einer fo, erleuchteten Sorieraͤt zu ver 
neh 


[4 - * 
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‚auch nur ein gemeiner Dfenfchiem vor die Thür hin 


| 


t 
x 
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nef-wen ‚und, ließ ſogar die naͤheren Beſtimmungen 
| weg. , Sie wurde günftig beurtheilt, die Glaſeriſche 
Schrift aber, welche es verdiente, erhielt. den Preis.“ 
Siche Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen 1772. 


Es konnte hierbeny meine ft cht niemals ſeyn, ei⸗ 


nen ſolchen Schirm an allen Orten zum Gebrauch an⸗ 


| zurathen/ oder ganze Gaſſen damit beſchuͤtzen zu wol⸗ 


De Sbrauch derſelben war von mir zu deeh 
ur Zwecken beſtimmt: 1) In einer hoͤchſt brandgefahr⸗ 


lichen Gegend, wo durch Entzündung eines einzigen 


| Haufes eine ganze Stredfevon Käufern entzündet wer⸗ 


den duͤrfte, dieſes einzige Haus, weiches durch Sprtuͤ⸗ 


"gen zu retten der Raum nicht verſtattete zu reiten. 


2) Beſonders wenn der Wafjermangel, es fen durch 
wirkliche Abweſenheit deſſelben, oder deſſen allzugroße 


J Entfernung ‚fo groß wäre, daß daſſelbe nicht ange⸗ 


wendet werden koͤnnte, welches beſonders in bartem 


Winter der Fall ſeyn dire, | 


Fände f ch alfo an einem Orte weder eine fo 


" Brafidgefäprliche Gegend, noch zu feiner Zeit ein 
Bofermanget, wäre auch Raum genug da, daß aus- 
— | gebreitete 


| len. Die Schwerbeweglichkeit einer ſolchen Maſchi⸗ 
ne, und die Koſten, welche eine Anzahk derſelben ver⸗ 
urſachen wuͤrde, feuchten in die Augen, u 


4 


N 


' 
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gebreitere und aufgehangene Tuͤcher ſattſam Saft, 
und naß gehalten werden koͤnnten 2 fo würden dieſe 


allerdings. vorzuziehen fi ſeyn, wenn man deren eine | 


genugſame Menge haͤtte. 


Die Einrichtung eines ſolchen teuerſchirme von 
Eiſenblech wäre dieſe. Es würde ein langer ſchmo⸗ 
‚See Wagen, in der Breite, wie ein Beckerwagen auf 
. den Dörfern bat, gemacht, wenigſtens 40 Schuh 
lang der durchaus mit, An beſchlazen 

wäre. | 


| Auf dieſem wäre der Fuße eines aus zehn Klay⸗ 

pen des dunnſten Eiſenbleches beſtehenden Schirm 
befefliget, wovon jede Klappe 40 Schuß lang und 4 
Schub hoch wäre, alfo durch Ketten aufgezogen eint 
Duadrarfläche von 40 Schuhen bedeckte. | 


9% weis, allzuwobl, was ſich gegen eine foldt 
Moſchine ,wegen ihrer Schwere, Koftbarkeit und 
Unheweglichkeit für Einwendungen machen laſſen. 
Da aber in der Welt nichts unverſucht bleibt, und dit 

roheſte Erfindung Urſach der leichteften und brauch⸗ 


+ barften Mafchine werden kann, fo habe ich auch diefen 


rohen Gedanken hier eröffnen wollen, in der Zuvet⸗ 
ſicht, daß hieraus etwas Gutes und Zweckmaͤßigeg wit 
der Zeit entſtehen konne. | 
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Wie viel Jagd und Segeltuͤcher, wo ſie zu ha⸗ 
ben ſind, zur Abhaltung eines Brandes beyitage 
| Runen; dieſes bat ſich in den Braͤnden zu Hildburg⸗ 
hauſen 1779 und zu Koppenhagen 1795 ſattſam er⸗ 
wieſen. Es waͤre alſo wohl die Frage, ob man an 
einem jeden mittelmaͤßigen Orte ſo viel Tuͤcher von 
Segeltrillich in Bereitſchaft haben ſollte, um wenige, 
ftens eine Fläche von 200 Schuß in der Lange, und, 
50 Schuh in der Höhe damit zu bedecken, waͤre es 
auch zu keiner andern Abſicht, als größere Gebäude. 
damit zu ſchuͤtzen. Diefe Tücher würden nach jetzi⸗ 
gen Preifen, die Elle zu zwey Grofchen gerechnet, 
frehlich etwas koſten. Doch davon ſiehe unten in den 
Koſtenanſchlagen ein Mehretes. Ba, 


Daß an folhen Tachern Riegel, und an die⸗ 
ſe Stricke befeſtiget ſeyu muͤſſen, damit dieſe Stra - 
cke durch Haken eingehaͤngt werden koͤnnen, verſteht — 
ſich von ſelbſt. | Be 


Die Erfindung, bie Gebäude gegen bie Flamme’ 
durch angehängte und. naß erhaltene Ochſenhaͤute wm 
ſchuͤtzen, iſt nicht neu. Schon in Altern Zeiten bes Zu 
bing man die Wandelthuͤrme, welche man zum Ans Nr 
zriff, gegen die Feſtungen brauchte, mit Tpierpäuten, Z. 
Einen gleichen Gebrauch kann man von. bem Leber 
nachen- welches die Gräber in ipren Gruben haben. 

Mein J 
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Allein es finden ſich bey dem Gehbtauche Diefen Ver⸗ 
theidigungewaffen mancherley Bedenklichkeiten. u 
I) Kann ein Mangel an dieſen Huͤlfsmitteln 
ſeyn, oder die Unbereitwilligkeit, ſolche zu dem gemei⸗ 
nen Dienſte berzugeben, kann einen tanſlichen Man⸗ 
| gel erregen. | 


2) Der Aufenthale, weicher durch ihre. Auss 
hehmung und Herbeyſchaffung verurſacht wird, kann 
von den ſchaͤdlichſten Folgen ſeyn. | 

3) Diefe können vermehret werden dur bie 

- Schwierigkeit fie aufjuhängen. | 

4) Endlich ſind die Koſten zu uͤberlegen, wels 

che die Wiedererſtattung ſolcher verdorbenen dell und 
teber verurfachen koͤnnte. 


7 Man hat daher Urſach auf ale Fälle den Ge⸗ 
brauch großer Segel oder Deilictächer vorzuzie⸗ 


hen. | 
a) Kann man n ſie von einer erhältnihenahiher 
Groͤße machen, laͤngere und kuͤrzere, breitere und 
ſchmaͤlere, Die Einhaͤngeriegel und Hafen ſogleich dar: 
an befeſtigen, Die Seile, womit man fie in die Hoͤhe 
ziehen, bereit Halten und vermöge aller dieſer Erleich⸗ 
serungswittel eine viel größere Stäche in viel kuͤtzeret 
Zeit bebangen. J 


N‘ ' . . 4 
| | b Wenn 
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“2 b) Wenn. fie nicht zuteichend ſeyn ſollten, fo. 
tamen die Leute ſelbſt eine Menge alter Tücher, ale 


Raciens und Scheuertuͤcher dazu brauchen, 
551 Den Vorzug, den naſſe Haͤute und reder 


| haben, daß fie die Naͤſſe vief länger. halten, kanu | 

den Tüiheen im noch größeren Grade gegeben werden, . 
wenn man fie, ſobald fi ſio aufgehänget find. denn ae 

Gerdem wuͤrden ſie ſich wegen ihrer Schwere‘ nicht 


mohl regieren laſſen, aus Gußtoͤpfen oder Schoͤpf⸗ 
fihsen mit Lehmwaſſer durchaus begießet. Auf dieſe 


Weiſe widerſtehen fie nicht nur. dem Fener viel kraͤff 


tiger, ſondern ſie Bolten — auch die Maſe viel Unger 
an J id. a 


Wenn fie‘ valltommen tachtig ſeyn ſollen, fe 
muß man ſie Zu feinem andern Gebrauch, es wär > 


denn’ Jagdtuͤcher, Brauchen. Am meiften if} ben dem 
Gebrauch der Segeltuͤcher Darauf zu ſehen, daß fie nicht 
mit Theer befleckt find, weil folchen die Flamme eher 


anziehen und vermehren als vermindern wuͤrde , wie 


es zu ‚Kopenhagen wirklich gefchehen ſeyn ſoll. 


Dieſe Tacher haben in dem großen Brande zu u 


Hildburghauſen 1779 wichtige Dienfte geleifter, auch 
13 Koppenhagen bat man ſie an vielen Stellen mit 
em größten Mugen gebraucht, In feiner Feuerord⸗ 


ung ah: if ihrer dedacht, als in det Stuttʒarder u 
IL \ ©, 63. 


— 
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©. 63. Dolclbt iſt vwrdnern, daß die Se⸗ 
geltuͤcher numerirt, von beſenders benannten Zim⸗ 
mergeſellen genaͤßt und aufgebaͤngt, und nach der 
Brunſt wiederum in gute Verwabrung gebracht wer⸗ 
den ſollen. | 


‚ eper Hausvater thut wohi, em ec alle alteh 
| nur etwas groͤßern Fetzen ſammlen und zuſammen. 
‚nähen taͤßt, um im Nothfalle ſeine Dacher, Decken 
gußboden, Treppen mit dieſen ſtart augenaͤßten * 
chern zu belegen, und damit das Fortſchretten der 
| Bimme zu verbindern. — 
x | — 
. s 138. | 
Wanche Stamme koͤnnte im Anfange ef, 
< mancher Menſch, manche. Koſtbarkeit, manche weich: 
tige Schrift würde gerettet werden koͤnnen, wenn 
man fogleich, als es noͤthig iſt, ſich denſelben ohne 
Schaden naͤhern koͤnnte. Sich theils vor dem Loder⸗ 
feuer, theils vor der Gefabr, ſo die losgebranuten 
Hausteuͤmmer bey ihrem Herunterſtuͤczen verurſa⸗ 


chen koͤnnein, zu ſchuͤtzen, fi find. in den neuern Zeiten 


: einige Schutzwaffen in Vorſchlag gekommen, deren 
noch zu gedenfen ſeyn wird. . 


8 


Die Nothwendigkeit ſich durch ein Geyer zu ents 
un, wilde ben. wong verfpertt, hat ae bie exfla 
Anlage‘ 


- 


. 
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·7 


1 y . 


W . 138: FZeuergetdihe J 6258 


‚Anlage zu Diefer Erfindung gegeben, -. Alles was may 
auf. der ihnern Seite anfaßen, verhalten, oder fonft 
. rauchen kann, das Feuer megzufchlagen, war der 
erſte Feuerſchild deſſen ſich ein ungluͤcklicher Menſch 
bediente. D. Slafer aber war der erſte, welcher eine 
eigene Waffe diefer Art in feinen Schriften vorſchlug. 


| Der Schild iſt von bloßem ober verzinntem Eiſen⸗ 


bleche, , vier bis fünf Fuß bob, mit einem Dandgeiff 
an der innern Seite, Man. kann ihn auch um den 


| Hals oder Leib mit dünnen Kettchen oder Schnuͤrchen. | | 
befeſtigen. Einen ſolchen Schild vor fich oder zue 


‚Seite haltend, kann ein Mann in die Gegend. des 
Feuers eindringen und daſelbſt ſeine Dienſte leiſten. 
Siebe Kruͤnis XUL ©, III. Glaſer in der 


Seuerprobe ara Sr. 2 


—8 


Andere rathen an, einen n flarfen Mann in einen 
ganz wollenen Kuͤttel zu ſtecken, der fo weit iſt, bap 
er, über den Kopf gezogen werden, kann. Dieſer Kuͤt⸗ 


r 


— 


tel kanu bis an die Kniee reichen. Er darf an keinem 
Orte eine Oeffnung haben, damit das Feuer nirgends 


Zugang babe. Die: Hände aber muͤſſen frey ſeyn. 
Dazu ‚gehören ein Paar weite Hoſen mit Struͤmpfen 
ind Schuhen an einem Staͤcke, die weit genug ſind, 


im leicht uͤbergezogen und: yrgenöpfe‘ zu. werden. 


Dieſe Kuͤttel moͤſſen vorhero in Aſchen⸗ oder Salz⸗ 


xaselſt. 1.0 | Kr water 


⸗ 


J 


’ 
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BE Dritter Aoſchritt. 


u waſſer tuͤchtig eingeweicht werden, ehe der Mann fie 
"anzieht, oder weil ſolches das Anziehen erfchweren 


moͤchte, jo ift es beffer, . den Dann süchtig zu begie 
fen oder einzufprägen, auch ſolches alle fünf Minw 
ten zu wiederholen. Siehe Gannöverifihe Bey 
rraͤge 1762. Rolum. 1114 


> 


\ Diefe Kuͤttel mogen nun recht gut kenn, nur daß 


7 fie den Sehler haben, daß der Mann nicht ſehen, alſo 


auf verkehrtes Zurufen ſelbſt in Gefabr kommen, 
und vielleicht von allem dem, was er ausrichten ſoll, 

nichts vollbringen kann. Auch iſt Fehr zu befürchten, 
‚daß, der Athem dem’ Manne in kurzem ermangeln 
duͤrfte. Es gehörer alfo zur Vollkommenheit eines 
ſolchen Amugs, daß der Mann ſehen und Luft ſchoͤp⸗ 
fen kann. Zu diefem. Ende fchlägt Helfenzrieder 
in ſeiner Abhandlung von dem Gebrauch 
der Erde ic. ©. 93 eine Feuerlarve, mie welchetr 
eine fogenannte Elephantennafe verbunden iſt, vor. 
Die Elephantennaſe dient dazu, die reinere Luft von 
dem Boden berauf einzunehmen, und vor aller erflis 
enden Luft ficher zu feyn.. Die Befchreibung und. 
"Abbildung wird in dem Anhange des folgenden Dans 
des gegeben werden. 


D. Biaſer bat auch eine æ ſplche geueniewe be 
‚Pörbeben ‚ weiche Aber in rinigen Erluen von jener 
Ya * 2vxk⸗ 


6. 198 Sera. on er 


J verſthieden if Bey jeder iſt jedoch zu bebenken, daß 5 
das Augenglab anlaͤuft, oder von der Hitze zerſpringt. 


1 Um den 'teiß ganz zu bedecken, beſonders aber FE 
we die Haare, welche am erſten von der Flamme ſich ent⸗ 
zuͤnden, zu ſchuͤtzen, ſchlaͤgt Selfenzrieder an bent, ; 
= ‚Orte ©. 92 ein Kleid von duͤmem Leder vor, das | 
"an dem ‚Leibe wohl anliegt und auch den Kopf be⸗ 
deckt, wie die Kleider der Schornfleinfeger, Dife 
Feuerkleider zu benetzen ſoll man eigene dazu heſtimm⸗ 
te Troͤge haben, die man. nahe an den Brandort tra⸗ 
gen und voll Waſſer füllen kann. In dieſe legt 
ſich dann, um ſich ganz zu durchnaͤſſen, ein fofcher | 
| Mann nicht ein, fondern wenn die Kleider trocken 
werben, mehrere Dale. Die Schubſohlen aber müfe m‘ 
fen. ſebro diek ſeyn, daß fie nicht. verbrennen. Mafe 
Breiter über die Blut am Boden geworfen, erleich⸗ 
tert oſt das Annahen des Mannes. > 


“Auf dieſe Art kann er Waſſer an die Brandge 
| fabrlichſten Stellen gießen, Koſtbarkeiten reiten, und 
| befonders Menſchen, die er retten ſoll, naff e Tuͤcher 
5 zubringen; ‚Kindern Haupt, Angeficht und Schaam 
bedecken, und die Ermacfenen ſ ch darein verhuͤllen 
tan. u . 


Wbouaͤre aber bie obere Deite ſchon ſo weit und, | 
gekannt, daß die Balken hereinzuflärgen drobien, * 
— ‚Ra ſo 


— y . . v 
“ % 


ſo iſt an keine Rettung zu. denfen „ fie würde denn 


ge Vorfchläge wegen Hemden von Asbeſt, Amiant 


NY N. 


durch ein Feuerdach ober durch einen Feuerfirsumelen 
leichtert. Die Beſchreibung und Abbildung von beis 


den giebt Helfenzrieder am bem. Orte ©. 101— 
104 um beide Mafchinen folen in dem Anhange 
erſcheinen. 


D. Giaſer ſcheint fe einige Bedenftichteim 
ivegen der Schwere gehabt zu haben, Die‘ ein eifer 
ner Schild haben würde. Er fchlägt daher auch au 
Erfparung der Koften ‚einen aus Pappe gemachten 


vor, die aber vorher in ‚ftarfgefättigtes und Keißge | 


machtes Salzwaſſer, Kwie oft wird hierzu Zeit und 


Gelegenheit fehlen) lingeweicht werden muß. 


Helfenzrieder aber glaubt, daß fih noch ein beqee 


merer ſtehender Schild. machen ließe, hinter welchen 
man mit beiden Händen arbeiten, auch üßer und av 


ben denfelben. Waffer ſchuͤtten oder den Sprüßen 


ſchlauch Ienfen koͤnnte. Die Beſchreibung und ab 


Bildung finder f ch S. 99. $. 31. 


Here Hofrath Zennings in ſeiner Abhand⸗ 


lung, den menſchlichen Leib gegen Feuer und 
Waſſer zu ſchuͤtzen. Anſpach 1790 thut nebt 


Erwähnung aller bisher bekannten Mittel noch ein⸗ 


. Stv 
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Shi einer breyartigen Maſſe uͤberzogen, oder 


wiit Eilenblech beſchlagen ©. 134 — 153: aber er 


| siehe dieſe Verbeſſerungen ſelbſt nur ale woguch, I 


‚aid dis ausführbar an. 


iuch muͤſſen dep einer . Sprüße tier ein in oder | 
‚‚nehterz Waſſerſtiefeln auf den Mothfall bereit gehal⸗ 


sen‘ werten: doch iſt es auf alle Fälle beſſer Waſſ er⸗ 


kuechn zu halten, und kieſen die Stiefeln in das 


"Haus für befländig zu geben, - nr 


| 
| 
+ 
or ‘ 
4 


$. 139. 


Ee ſcheint der beſte Ort zu ſeyn von den Ge: J 


— ce man zu Daͤmpfung eines Feuers braucht, | 


wuannieht zu reden, da zunaͤchſt von Wiorſmaſchinen 
und Seriten die Rede ſeyn wird. 


Seuereimer. Dan bat davon fünferten Koran, 
\ 1) Lederne, 2) von Wurzeln, 3) von Stroh gefloch⸗ 
J rene, 4) von linnenem Garne gewirkte, und 5 von al⸗ 
tem oder neuem Eiſenbleche. Die ledernen ſind von 
Altersher fuͤr die beſten gehalten worden, und find 
es auch in der That, wenn fie von recht ſtarkem gu⸗ 


" gem Leder gemacht werden, aber alsdann kommen ſie 
auch. hoch, ein Stuͤck 1 Thalr. 8 bis 12 ja 16 gr. 
zu ſtehen. Indem man aber den größern Aufwand | 
Heuer und. gerne wohlfeil handelt, fo. werden fie dem | 
Rr 3 | gemäß, 


„ ‘ 


/ 


7 
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"gemäß, , gemeiniglich von ſchlechtein Leder gemahi 2 
und dieſes hat den uͤblen Erfolg, daß wenn fie etliche 


Mal naß und wieder trocken werden, das Leder ſeinet 


Eigenſchaft nach zuſammenlaͤuft, die in der Laͤnge nach 


heraufgehenden Hoͤlzer unten oder oben durchs Leder 
ſtechen und den Eimer, wenn er nach nochmaligem 


chen. Daher ſi nd die von Br geflochtenen 
Feuereimer um ſo mehr zu empfeblen, je unbekannter 
ſie bis jetzt noch an den nreiften Orten fül nd. Gie find 


nicht ‚wenigen dauerhaft. als jene, und man kann 3 


Städ für eben das Geld anfchaffen, welches: für ei⸗ 


nen ledernen bezahle wird, indem das Stuͤck 10 — 12 
Gr. koſtet. Das Intell. Comtoir zu Leipzig zeigt 


bergleichen vor, und nimmt auch Auftraͤge zu Beſtel⸗ 
lungen an. "Eine weitere Nachricht findee man ©, 
233. 1773: 


⸗ 


| Um bie Dauer der geflocheenen Eimer gu ven 


längern und fie wider den Wurmfraß zu ſchuͤtzen, 
muͤſſen ſie inwendig mir Juſchlit verſetztem Pech aus⸗ 
gepicht, auch wo moͤglich auswendig mit Oelfar⸗ 
be, ‚oder in Ermangelung derſelben, wenigſtens mit 


zerlaſſenem Theer angeſtrichen werden. Diejenigen, . 


welche unter Dem Boden feinen Rand haben, ſind wer 
der aͤcht noch wetheibaft zu gebrauchen, weil ſie beym 
| Auss 


r 
/ 


Naßwerden wieder trocknet, ganz unbrauchbar mas | 


. 139: Gemein. ng 


lacgießen von der Hand gliͤſchen ber Regel 
nuͤſſen fie einen 2 Finger breiten Rand baden, md 
lsdann wird es leicht ſeyn, ang; denſelben das Daß 


er ein Geſchoß hoch zu giegen, un. 


Alle Arten von Feuereimern ſind mit dem Na⸗ 
nen des Orts, wo fie hingehoͤren, und. des Beſihers 
erſelben, auch mit gewiſſen Ziffern, dergeſtalt zu 
ezeichnen, damit ſie nicht leicht wieder ausgeiöfcht ., 


erden, und bey entftehender Gelegenheit ein Jeder das 


ver leicht wieder erlangen Eönne, — 


Da has $eder ſeit einiger Zeit ſo ſehe i im 1 Preiſe 
eſtiegen, ſo kann man leicht rechnen, wie boch ein, 
enereinier, der in den wohlfeilſten Zeiten i Thale, 


Gr. gefoftet, jetzo koſten Muß, wenn er gut. feyn 


ff. Denn alsdann wird der Fabrikant, wenn der 
imer nicht theurer, als fonft bezablt werden fol, ger 
zthigei ſeyn, ihn kleiner ‚und von dem ſchlechteſten 
bgang zu machen, auch mit ſchlechtem Peche, denn, 
18° gute ift auch theurer als fünft , zu verkleiſtern. 
ya nun das ſchwarze Pech nicht anders, als ſehr bi 
gebracht werden kann, fo verbrennt das Leder, das 


ech aber ſelbſt haͤlt nicht, ſondern ſpringt zugleich 


Fa 


— 


tünfter bat man deren wirklich über rooo, in Stunts 
n | Ra gard 


Wie viel müßte man alfo Eimer haben, (in 


- 





N 
.2 


Eimers nahe an 30 Pfund, wofür 5 Pfund fürte | 


L 


62. Mär Abfhmi. 
get soo, Und ar der kieinſten Stadt doch ne 
‚. nigſtens buudert) ‚wenn man hey einer kleineren 
Form, und dem großen Waſſerverluſt, den fie bey 
dem Zureichen leiden „ die Sprüße gehörig mit, 
' Bafler verſehen wollte; denn wenn ein folde 
‚ Eimer au ſechs Maas Waſſer bit, fo komme 
| nicht 3 Maas an Dre und Stelle. Um dieſes Ver— 
ſchuͤtten etwas zu verhüten, m muß der Eimer oben en⸗ 
ger und unten weiter, und von einer ſolchen Größe 


fen, daß er wenigſtens 10 Maas Waſſer faßt. Nach 
Kerſtings Berechnung beliefe alſo das Gewicht des 









Eimer abgehen, und das abrige underſchuͤttete Waſſer | 
| iR; biefes Gewicht Bann jede; ſchwache Perſon tragen. 


Wenn fie aber gut bleiben.follen, To möffenift 
außer dem Gebrauche und wenigftens alle’ drey Say 
re mit der Schlauchfalbe (fiehe weiter unten) eings 
ſchmiert, vorher aber recht abgetrocknet werden. Zu 
dem Ende muͤſſen fie umgefehet aufgehängt werden, 
damit fie recht abtropfen, auch diejenigen, melde 
nicht fogleich wieder. zu den Sprüßen gebracht, und 
dafelbft aufbewahret werden, müffen umgekehrt auf 
gehängt werden, damit Fein Staub oder Steinchen in 
dieſelbe falle ober geworfen were, und die Sprüßt 
dabey leide, 


In 


⸗ 


| 1 
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"Im: der Hainburger Geſelſchafr wurde 1790 J 
n waßferdichter Feuereimer von. Haͤuf vorgeheige. a 


Noch eint andere Art von Trillich über weibene 2* 
ctaͤbe geſpanmt, beſchreibt Kerfting in ſeiner Abhand⸗ | 
andlung von Veaniſpruhen ®. 17 ſolgendet⸗ 
aßen: | 


I 


Außer den ledernen laſſen ſich noch Eimer. den andes | 
r Art verfertigen, welche weit: koſtener ſparender, als 
e angegebenen ſind, und dennoch ihre Stelle vertrer 


n werden. Sch empfehle dieſe, ohne daß ich weis, J 


iß ſte anderwaͤrts im Gebrauche find. Sie werden 
as ſtarkem Drill gemacht, und wie die drillnen Schlaͤu⸗ 
e mit dem. angegebenen Harzgemiſche geſteift. Um 
dauerhaft und in gehöriger Form zu erhalten, vere 
rtigt man vorläufig aus feinen weidnen Reiſern ei⸗ 
1) Korb, welcher. mis dem angepriefenen. Gemiſche 
ısgefchmiert. wied, nach-der Größe und Figur der 
bernen Eimes, und bezicher biefen i ins und auswendig 
it Drill. Dieſes wird ſodann mis den dazwifchen 
‚genden Weiden vernaͤhet. Nach gefchebener Vers 
tung wird der in⸗ und auswendige Drill getraͤnktt, 
e Stichloͤcher werden zufließen, und anf dieſe Art 
r Eimer waſſerbaltend ſeyn. Auf eine andere Art 
fertige man fie yoch einfacher, wenn man zu einem 
imer zwey Buͤgel von verfchiedener Größe waͤhlet, 
R rs | weiche 


x 
r 
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8, Deiner” > 


ir 


welche man aus Miet ober ahem Holze machen fann 
Zu und ihnen die obere uud unsere Weite nah. Masßgabe 


der $.27 genannten toͤſcheimer giebt. Hernach nimmt 
man zu jedem Eimer 6 hoͤlzerne Ribben, welche die 


erforderliche Eimerlaͤnge baben, und an beiden En⸗ 
den ſo eingekerbt ſind, daß eine den obern und eine 


den untern Buͤgel faſſet. Man nimmt das Maaß 


eines jeden Bugels und beſtimmt nach dem Durch⸗ 
mefſſer derſelben, welcher mit Zuſetzung eines ſtarken 


Zolles dreyfach genommen wird, den inwendigen 


Drill. Man vernaͤhet dieſen in Form eines Eimers 


"amd giebt ihm einen Boden. Hat num der Drill die 


geboͤrige Figur, fo wird berſelbe zwiſchen die Bügel 
geſchoben und mit Pechfäden ganz geſpannt um Diefeb 
Ben genäht. Nun iſt noch ein. drillner Ueberzug ers 


forderlich, welcher nach der vorgefchriebenen Art, den 
Boden ausgenommen, gemacht wird; Dieſer wird 


anziehenb überftrichen, oben mie dem inwendigen ges 
nau vereiniget, und noch an jeder Seite der Ribben 
mit dem inwendigen durchnaͤhet, daß ſich Sie Hoͤtzer 
nicht verruͤcken und deſſen Kerbe den Buͤgel nicht ver⸗ 
laſſen koͤnnen. Der Boden dieſes Eimers wird nun 
ebenfalls aus Drill gemacht, welchem man, um den 
Eimer dauerhaft zu erbakten, zwey aus platten zu⸗ 
bereiteten "Spaten; welche kreuzweis uͤber einander 
ger und wiſchen anſechad Drill gefehloffen werben, 
u | bey 


— 


— — — 


. | Binfügr. Man befeftige biefen men mit dem Eimer, 


iraͤnkt alsdaun denfelben it dem vorigen Hargemi⸗ 
ſche, und ſo wird dieſe Art Einer auch anwendbar ſeyn. 
Wenn man über vetgleichen Att Eimer ju verfertigen 


nachdenkt; fg har man noch viele Wege offen. fie eins. 
fach auf miancherien Weiſe einzurichten. Ich will 


hier ud eine, Arı — nach welcher auch Eimer 


—B — — — 


22254⸗ 


J Hibben nad; der vorigen Befreibung, laßt alsdann 

‚durch einen Seilfpinner ein. zum Ueberzug ſchickliches 
Gewebe machen, welches wie die Pferdegurten zube⸗ 
reitet werden muß. Es wird uͤberſtrichen, an, Bügel 


and Ribben mit flarken Pechfäden befeſtigt, der Bos⸗ 
den vom naͤmlichen Gewebe und mit einem untergta " 


| nähen Kreuze ‚gehörig, angebracht. und dann auf die 


vorige Weiſe geſteift. Die Hangel zu dieſen vorge⸗ u 
ſchriebenen Eimerforten nimmt man von einem maß⸗ 


geblich dicken Stricke, welche mit Drill hewunden, 
dieſes aladann benäpet und angebeftet wird, Einen 
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vu 


fchmalen Gurt einige Mal doppelt gelegt, fanır and die 


Dienſte verrichten. Ueberhaupt findet hier feine Vor⸗ 


ſchrift Statt, und es kann lediglich der Einſicht des 


Verfertigers überlaffen ‚bleiben, wenn nur die Figur 


der ledernen Eimer, und die Apt, fie wie Diefe umge 


kehrt aufhängen zu fännen, beobachtet wird, - . 


. —W ‘ \ ' _ 1 - 
n_ . ‚ 
- U Dieſe 
‘Ne a x . ' 
- Li 
' v2 


6368 Doisten. Abſchnitt. 
Dieſe Feisereimer fbrinen- mit bloßem Peche nicht 


aut gtwicht Werben, denn hie, Erfahruug lehrt, daß 


das Pech bey der geringſten Beryegung, Stoß und 
Fall deegeſtalit abſpringt, daß das Waſſ er alsdann 
burch. digfelben wie ein Sieb läuft. 


x 


Ueber bie anzurpendenben Vortheite 6ip der Vers 
pichung der geſlochtenen deuereimer ſind oͤftere Nach⸗ 
fragen gemacht worden. — Hier iſt die ganze Ders 
fabrungsart: Die von Wurzelhol geflochtenen Feu⸗ 
er⸗ oder Waſſereimer auszupichen, nimmt man unter 


3Pf Pech 3pPf. ausgeſchmolzenen Inſchlitt. Dieſes 


wird in ein Geſchirr gethan und ſiedend gemacht, in 

die Eimer gegoſſen, wohl umgeſchwenkt, daß das 
Mech überall hinkoͤmmt, alsdenn das uͤbrige wieder 
ausgegoſſen, damit das ‘Pech nicht zu dicke in dem 
Eimer bleibe; denn je dicker daſſelbe darin / iſt, je 
leichter ſpringt es ab, beſonders wenn nicht Inſchlitt 
genug darunter genommen wird. Sind dieſelben 
ſchon ein Mal mit unverſetztem Pech gepicht worden; 
ſo chut man wohl, daB man das alte unvermiſchte 


Pech erftlich fo viel möglich abmacht. Ueberdieß iſt 


auch gut, wo man es haben kann, daß man die Ei⸗ 
mer auswendig mit recht beiß und fiedend gemachten 
Theer dicke anftreicht, fo viel. daran bleiben will; dieſe 
erden drei Mat — halten, ale unangeftrichene, 


Sn 


|... * 


$.139. geuergeꝛůche. 637 


IJu der oenen wurden nach dem: Seipzigek ' 


¶ Jutelngenzblatte 1780 Feuetreimer von Wurzeln, ges 
flochten, fuͤr ſunf Groſchen verkauft, und Rare des nicht 


baltbaren Verpichens mit grauer und vorher Dee 
farbe angsftricen. 7 Ka a 


! N 
Geuereimer ſi Ai nd zu Gaben: j 


Ä 1767 Zu Herꝛberg u 6 gt. — Deigtigen 
rzgr. . I u. 
3" 177% Bon Wurzeln werden u Heriberg ta6\ 
Stuͤck vor 8 Groſchen, als 7 gr. für das Flechten und 
ı gr, ft den Henkel und das. Pichen, zu Knehrenig 
bey Wurzen ungepicht mit dem Henkel a 12 gr. und u 
ausgepicht a 16 gr, verfauft, Be 


1777, Eine Art Feuereiiner von Stroh mit 5 Ä 
weidenen Öerten febr dicht und dauerhaft durchfloch⸗ 


ten, ſo daß kein Waſſer durchdringen kann, welche | 


\ ein blinder Mann in Falkenbayn bey Zeitz verferti⸗ 


get. Leipz. Intell. BI, 1777. S. 374. Auch zu 


Woͤlfis bey Ohrdruf bas Stuͤck zu zor. unausgepicht. 


u Ein. Ftreund von nngSaren Verbefferungen ‚bat 
y dem Intefligengcomtoir einen von altem Waͤrmroͤhren⸗ 
blech gefertigten Feuereimer zugeſchickt, welcher da⸗ 
ſelbſt vorgezeigt wird. Dieſer Eimer faßt 9 Dies 


dner Kanon af, wiegt ohne Waſſer 43 pr. und 


] v | | u mit 
1 J J 


638 Deister Mſchnitt. 
wit ſelbigen 233 Pf. Ans Macherlohn, incl. des An: 


ſtrichs mit rother Zirnisfanbe, iſt mit Hgr. bezahlt 


worden, und der ganze. Eimer, incl. des Blechs, koſtet 
etwa 1298. Auf den Saͤchſiſch. Salinen wird das 


; alte Waͤrmroͤhrenblech, das Pfund für 6 pf, verfauft: 


zups Intellig. Bi. 1791. S. 134 


In Böpmen werden wohlfeil⸗ Feuereimer nur 


J von Stroß geflochten und mit Beiden zuſammen ger 
. heftet. Damit aber ſolche Waſſer halten, verpicht 


man fie inwendig. Zu dieſem Verpichen nimmt man 


3 Pfund Pech und 3 Pfund Inſchlitt. Dieſes 
E wird über dem Feuer zerlaffen, mit etwas Ziegelmeht 


—8 


vermiſcht, und dann der Fenereimer inwendig das 


"mit ausgegoſſen. Heißgemachter Theer mit Ziegel⸗ 


mehlvermiſcht, taugt ebenfalls dazu. Feuereimer von 


ddieſer Art koͤnnen bald von Jedem gemacht und dadurch 


aufeporbentlich viel Leder .erfpart werden. Dieſe 
Feuereimer rinnen niemals uͤnd dauern fänger als die 
son jeder, ! J J . - " 


Diefe Feueteimer v von Steop geflochen; Bet 


\ dengerten. zuſammengebunden, wmelche noch i in. Göpmen 
gewöhnlich And, ſind quch in. Sachſen ſchon bekannt. 


Dieſe Art Eimpr, bat aber. nicht ſo viel Beyfall gefun⸗ 


u den, als die von Holzwurzel geflochtzuen und ausge⸗ 


J Ph, welche in der Heriberget iagenb fertige 


X werden. 
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werden. Das Siuͤck kommt zu Leid 12Groſchen. 
‚Rips Inaelligenzblat: 1792. S. 338. und 
413. 2 a: . 

Die Feuereimer von n Hanf ſind unfreig bieder 
ſten, weil fie von einer Höhe gemorfen. oder gefallen 2 4 
am wenigſten gefaͤhrlich find. Nur find fie der Ver⸗ 
gaͤnglichkeit und der Entwendung zu ſehr unterwor⸗ Je 
fen. - Herr Neubert in Weiniar iſt wahrſcheinlich der | > 
erſte Erfinder davon, Al errichtete man zu Weis 
wmar eine beſondere Fabrik davon, und verkaufte das Ne, 
Städ für'ı She. 491: Man hat auch dergleithen. . ”  ”. 
zu Gotha gemache. Zu. Gnadenfeey in Schleſien 
wurde dus Dußend zu 14 bis 15 Thaler ſont 
verkauft. 


— 


Zoͤllner ſagt, ſte wären ganz wie leinewand, nur 
von doppeltem oder dreyfach ſtarkem Aufzuge gemacht, 
und mit der ſchweren Lade deren Miethe von Siabl 
einen halben Zoll breit ſind, ſehr dicht geſchlagen. 

Die Ergänzung der Eimer wird gewdbnlich aus 
der Kammereykaſſe beſorgt, und dazu von einem jes 
den neuärigenommenen Unterthan etwas gegeben, | 
So gut dieſe Cinrichtung ˖ iſt, indem fie dem Geſctze 
Der Gleichheit am meiſten eniſpricht, ſo bedenklich iſt 

ie weil :fie:fich ‘gar zu ſchwer Reigen luͤßt. Und 
Sa fohtte:Re geſteigertaverden, deun xin/ Feues 


* eimer —— 


, 


* 


— 


v \ ‘r 


640 Denen oki. 


eimer koſtete vor jwenhundert ahren 8 Gr. und fe 


viel gab auch der Buͤrger „ oder neue Unterthan. 
Jet giebt er eben nicht mehr, da der hute Feuer⸗ 
eimer noch nicht fuͤr 2 Thaler geſchaft werden kann. 
Was iſt alſo zu thun? Entweder verpflichte man deu 
Unterthan einen guten Feuereimer in natura zu lie 
fern, und nepme nur alsdann Geld, wenn man der 
- Eimer genug Aut, oder man ſchaffe die ledernen und 
banſenen Feuereimer ganz ab, laſſe ſie nur bey den⸗ 
zenigeir Spruͤtzen, ſo über fand fahren, im Orte ſelbſt 
über bebiene man ia ber aus url ı oder Gtroß 
sefogienen. un, | 


Bey Abgabe der Eimer und deren Wieberein: 
Bringung ift alle Unorduung forgfältig zu wermeiden, 
und ein fehr genaues und richtiges Verzeichniß zu 
machen, was an jedem Orte aufbehalten werden ſoll, 
und zu den Spruͤtzen gehoͤrt. Fehlt an irgend ei⸗ 
nem Orte oder bey einer Spruͤtze dergleichen, fo muß 
man dieſen Defekt nicht von dem Vorraihe der anders, 
_ fondern folchen unmittelbar wieder ergänzen, weil 
dieſes Erborgte nicht ſogleich wieder erſetzt werden 
duͤrſte. 


Auch muß eine genaue ; Drbniung gehalten wer⸗ 
den, von weichem Orte, und wie viel nach Gelegen⸗ 
heit des Brandorts und: der Staͤrke des Feuers ad 


Du & 120 reuetherche ‚Gr 
egeben werden fol, damit nicht auf ein Mal alles 
nndthig zum Ueberfluß abgegeben‘ werde und gleih— 
rauf an einem andern Dee ein weſentlicher Man — 
et enfhen Ps EEE ee | 


Li 


N 


Auf alle Fälle wird dem Entwenden. der federnen | u - By‘ 
imer vorgebeugt, wenn man fie. tuͤchtig mit Pech | 
asgießt, welches ſi ch in das Leder zieht und ſie zum ol - 
Schuhleder brauchbar nacht. ne u | | 


Bon Feuereiimern ſehe man außet den Sicher 
geführten Schriften. | R un Er er 
ü MN j 


erliner Sammlungen vi. 3 Stuͤck 1774. & er Ex 
S. 3173 — BE ! J J 
;änkifebe onomiſch,landwitthſchaftliche Br y 
Mapnichfaltigkeiten I Band. 1.3 17a v 
a S. mi, ” 


femanng Sicerungeminl 1796. S. y7. Wo | 
erſting von Sorůren 179%. Seite 113. ur 
120. Zu EZ 
ſacheanzeiger 1792. u. ‚20% | | 


Br. $. 140% — —— 
Raderarren oder Radebergen find Schub⸗ * = 
ren, auf welchen oben ein waſſerdichter Kaſten rn 
fläger iſt, in welchem die Bauleute angemachten 
57 0 5 dd. 6ſRalt, 


x‘ 


y4 . 


v 


/ 


l ‘ i \ 
1642:  . Deitter Abſchuitt. | 

Kalk, Mörtel, und dergleichen fahren. Wenn ein 
ſdicher Kaften ansgepicht ift, fo faun auch in Feuer 
gefahr Waffer in ſolchen Radelarren zumal bergan 
gefahren werden. Es iſt daher in der Churſaͤchſiſchen 
Feuerordnung beſohlen, dergleichen Karren auf dm 
Dörfern zußalten: die Wahrheit aber zu ſagen, ſcheint 
‚+ ie ein ſolcher Fortbringer aus zwey Urſachen nicht 
!unter Bid guten Sefäße zu gehören. Denn erſtlich if 
das Verſchuͤtten einer großen-Mienge von Waſſer um 

vermeidlich, zweytens koͤnnen dieſe Radekarren (hm 
lich fo in "Ordnung gehalten werden, ’ daß fie jedetjeit 
zum Dienſte tuͤchtig waͤren. Es ſcheint daher vl 
beſſer zu ſeyn, daß man ſi ch gewöhnlicher Schiche 
. Barren bediene, und ein wohlverwahrtes Waſſerge 


faß auf denſelben ſo beſeſuge daß es nicht herunte 


färjen. fann. 

Weit nuͤtzlicher find | die Tragekuͤbel niit vor 

chen zwey Perfonen auf roch Mat fo viel Waſſer gm 
Feuer bringen Fönnen, als zwey Pferde mit einen 

Sturmfaſſe. Diefe Kübel werden wie die gewoͤhnli⸗ 

. hen Wafferzuber gefornis und gebraucht, Die Cm 

gen zum Tragen kaun man mit eifernen Bolzen be⸗ 
ſtigen, damit fie nicht fo leicht verloren gehen, in 

- übrigen aber bie Kübel: mit ſchwachen Reifen binden 

Um fie lange Zeit in gutem Stande zu erhalten, aiſ⸗ 






S. 140. Feuergeräthe. - 643. 
fen’fe eben fo als die Sturmfaͤſſer behandelt werben, | 
In Gnuttgach find 20 Zuber beſtaͤndig vorrähig, 


weiche an eifernen Ringen, jeber von 2 Mann, getra⸗ 
“gen werben. Jeher Boͤucher u deren zug vorraͤ⸗ 
thig haben. u 


Scabdofeabei oder Ratten d Bien —8 um. 


Waſſer leicht aus großen Wafferbehaltern oder 


Kufen au ſchopfen und in die: Speügen zu gießen, | 


Sie werben entweder von Holz oder’ weißem Bleche 
gefertiget, in beiden Faͤllen aber mit- langen Stielen 
verfehen, und wo möglich an den Seiten per. Spruͤ⸗ 


| . angebracht, um fie immer be der Hand zu baben. 


Woaſſerwannen, die man in einigen Feuer⸗ 


| ordnungen vorfchlägt ,, find nicht fo gut ſortzubrin⸗ 


gen, als andere Gefäße dieſer Art, und dienen eben 


ſo wenig ale die Kübel für bie Sturmfaſſer. 


Kerfling und Andere wollen einen. gefegmdßigen J | 


Inbalt der Waffergefäße gaben, zumal bey den Rufe 
ſertüben S. 39% 4. \ . I 


"Un einigen Orten hat man beſondere Wagen, 


auf welchen Faͤſſer befeſtiget ſind, welche wenigſtens 


6 — 8 Eimer jeden zu 160 Noͤſel enthalten. Dieſe 
haben oben ein großes Loch mie einem genauſchließen⸗ 


den Deckel und einem großen Zapfen am Boden 


Go: ‚Sea | | Ein , 


en 


— 


TE 


N 


leicht vermieden werden Zaun. Yusgemein tech 


fen, welche von eichenem Holze zu verfertigen And; 


620. Dritter Abſchnitt⸗ 
Ein ſolcher Wagen muß alle acht Wochen probier, 
auzg feinem Bebaͤlter berausgefaßeen, amd nechen 


Falls ingeſchmieret werden. 


Ds S. 141. 
Bon den Sturmfaͤſſern iſt zu bemerken, 
1) daßmehrentheils entweder. aus Holzmange 


‚ ‚oder in der Meynung, es ſolle eineg leichtern Zug be 


fordern, die Schleifen, worauf die Sturmfaͤßer ſiehen 
zu eur; gemacht Werden. Dieſes iſt aber ein Fehler; 
„denn eine kurze Schleife ſindet im Gange alle frina 
Lochet und Hügel verurſacht daber dem Zugvirf et 


einen widrigen Ruck im Körper und fchweren 3 


Hiernaͤchſt wird auch durch jeden ſolchen ſtarken Shi 
ein gut Theü Waſſer aus dem Faſſe geworfen, fo di 
öfters kaum bie Hälfte darin bleibt. welches all 
bey einer langen, Schleife, von wenigſtens 3 Ele 









man 4 Stuemfäfler zu einer großen. Sprüge, 

2) Die gewößnfichen Sturmfäfler, welche 
Pferden gezogen werden, ſind von dreyerley & 
Mit einander gemein haben fie: die hölzernen 


"die, beiden Wangenſtuͤcke, davon jedes 
Zoll he, € bis $ Bet Aut, und 3 Ehen | 
feyn muß; N Bu ea 


ı — 
\ U ⸗ 


—“s 


“Sign Feuergeraͤhhe. (45. 


zwey eiſerne Haken, woran fo’ wohl vorn ‚ale 
inten die Pferde gefpanım werben koͤnnen, und . da⸗ 
m jeder 2 bis 249: wiegen muß; 3 — 


andiich noch das Sturmfaß ſeibſt 3 eiſer⸗ 


m Reifen, jeben 12 Zoll breit 7 Theil 300 Part, | 


frame 24 Pf. gm Gewicht. | 


.. Verſchieden find fie in Abſcht der —2 J 


—2* mit der Sehlelfe. = 


nm 


- Die eine Art wird mit 4 eifernen Stäben, wel⸗ 
e e mit dem Faß von gleicher Höhe find, und zuſam⸗ 
en 24 Pf. wiegen, befeſtiget, ſo daß ſie, mit dem 
nem Ende auf die Schleife, mit dem andern aber 
das Faß ſelbſt genagelt fin. , 


| Die andere Art wird gleichfalls mit geifeenen 
täben,. jeden von 9 Zoll Sänge, beſeſtiget. Un dem 


ten Ende berfelben wird ein Haken gebogen, welcher 


h am den unterſten eiſernen Reifen des Faſſes an⸗ 
‚ließe, Das andere Ende wird durchloͤchert, und 


If die Schleife angenagelt, Dieſe vier Stäbe wie⸗ 


nohngefaͤhr 3 Pf. Bey jener Art ſowohl als bey‘ 
fer. werden Pie gaſer 13 Zoll tief in die Schleiſe 
igeſetzt. ri 
Die dritte: Art, wo die Faͤſſer im n Samesen 
ach, # noch wenig bekannt. Mitten an dem Faß 
3... werden 


A 


LEE Gen 


! . 





— 


4 
n . . 
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6, Dritter Abſchut. 


Er werden einander gegenüber, zwei eiferne Zapfen gu 


macht, ‚Davon jeder mit einer Feder verſehen iſt, weh 


che durch einen Mietnagel unter dem mittelſten if 


nen Reife befeſtiget wird. Jeder "Zapfen muß mu 


nigſtens im Durchſchnitt, I reichlichen Zoll ftarf, 6 


bis 7 300 lang feyn, und ohngefaͤhr 13 bie 2 Pi. 


Bi wiegen. Zu beiden "Seiten werden auf’ die Scteit 


Saulchen mit Zapfen in:die Wangen gefegt, doch 


fo daß die oberſten Enden der Saͤulen ſich um ſo viel 


einwarts neigen, als das Faß verjüngt ft, amd nur 


ein Zoll Ztotfchenraum‘ auf jeder Seite bleibe. In 
die Saͤulen, welche mittelſt 4 eiſerner Streben, ohn⸗ 


, gefäße ı Elle lang, und 4 Pf. ſchwer, nöch mehrb⸗ 
feftiger werden, ‚werden oben kleine Vertiefungen gu 


mache, und,in diefelben das! Faß mit dem Zapfen gu 
hängt, und Damit es beym Fahren nicht zu ſchr 


| ſchwankt, an einem Ende ber Ser durch eine Pi 


ne Kette angefettelt. Ba * 


Kon diefen 3 Xrten iſt die legte unfteeitig die 


bequemſte, die zweyte die wobifeliſte, die erſte aber 


die unbequemſte und theuerſte ‚ wie folgender Anfchlag 


zeigen wird. Das Faß ſoll 1 Elle hoch ſeyn, unten 
im Durchſchnitt t Ellen 9 Zoll halten, Übrigens abe 


der Boden von gefchlagenem Holj, 2 Zei, ud 


die Deuben 13 Zoll ſtark, alles Holwerf ie 
Fa eichen 


— — 








cn \ 5. — Beungeree 847 
. ei fm. Fa dieß top an Halı. und Macher⸗ j 
\ lohn.· ‚2308. *7 
— a * 14gr. 23.06. 

Die Saleife, — 12— 

Salrdearbäit. 160 
—— Summa 5. thlr. 9 gr. ‚SH. 


Anmerkung. Das Pfund Eifen wird gemei⸗ | 


oh mit Einfluß des Macherlohns zu 2 gr. 68 


yf. (776 jeho 19 pf. ohne Macherlohn) bis zgr. ber. - 
| zahle. Giebt man aber das Eifen, fo fommt aufs 


Pfund z gr. 3 pfe Macherlohn. «. 


= Die beitte Art iſt obngefahr 20 or bis Re 


| abrurep. als die zweyte: dieſer mehrere Auſwand aber 


wird durch die mit jener vebondenen Veauimlid⸗⸗ = | 


keit reichlich erſetzt. | 
3) Bon denen nur beſchriebenen drey caſdig | 
benen Arten von Sturmfäffern unterſcheidet ſich noch | 
eine neuerlich erfunbene und in den Leipziger Blättern Ä 
"©, 675% 9. 1772 ‚ausführlich, beſchriebene Art, 
durch weiche von r bis 2 Perfonen Waſſer in Men: 
ge bequem zum Feuer gebracht werden kann. Diefe E 
Fäffer, welche die Form eines Schleifenſturmfaſſes | 
baben, nur eiwas Fleinek find, ‚werden auf ein ein - 
Geſtell mit 2 eine Elle hohen Rädern, in 2 aufrecht⸗ 
ſtebende Arme gehangen, worin fie. mittelſt zweyer 
Sé⸗ Pe | = Botzen | 


J 


‘ 
1 


“ 
L zu 


—— I 
ee Sorge of Bu 


Bolzen ſchweben. Die ganye Maſchine wird an eb 
ner kleinen Deichſel gerogen ‚und Oberhaupt m mit & 


e Rihlr. beiahit. a. RUE x 


Es gehet in ein dergleichen Suͤrmfaß mehr Mr J 

1 Toune Waſſer, und 3. derſelben fuͤllen 2 gef 
Scleifenfäffer. Dergleichen fehr Bequeme Sturm 
fäffer ind im Torgauifchen Arbeitshauſe vorpauten, 
werden auch naͤchſtens im Zwickauer Arbeitshauſe 
fertig und zu ſehen ſeyn. Ein Model davon ſtehet in 
Inrelligenzcomtoir zu teipzig. | 


- 4) Um die Sturmfäfee, von 1 Welcher Art fe 


>. auch feyn indgen, gut zu erhalten, muß man Darauf 
feben, daß fie weder verlechzen noch verlaulen noch | 
im Winter einfrieren, 


Das Verlechzen wird bermeden, wenn man fie 


. im Sommer, fo fange Sonne und Luft austrocknen, 
u nit Waller anfüllt, auch beyni Nachſehen nicht ge⸗ 
*Ë ſchehen ‚läßt, daß ihnen das Waſſer entgehet, und zu 


dem Ende fleißig nachfuͤllet. "Aus gleicher Urſache muß 


man bey fehe warmen Tagen nicht vergeffen, die sis 
fernen Reife daran durch die Schmiede oder Bön 
Ge wohl antreiben. zu laſſen. en rn 


4 


Das Verfaulen zu hindern, ſetze man ſeibige, 


\ * fig geräle werden, bohl und auf Steine, gieße 


duweiles 


“ 
Sn; 


x . . x 
y P R % ’ 


* * 


. Kal. Yengeite. | N — | 
oweilen * fe ohneden feutmmerdendt Wafferang, = 
nd fuͤlle ſie nach etlichen Stunden wiedet an. Ue⸗ 
erdieß laſfe man fie ins und auswendig recht wohl 
nit zerlaſſenem “Ipeer oder fpgenasmtem Siaͤnker be⸗ 
zeichen, oder wenn fie auswendig ſchon mit Oelfarbe 
ügeftrichen Ku, jenes noch inwendig uni... en, 


Das Einftieren des Baffersfanı u man entweber 
uf die S. 86 diefes Blatts v. J. 1772 vorgeſchla⸗ | 
ene Irt hindern, oder auch, und-da man wohl an 
en wenigften Orten‘ beſonders errichtete Feuechäufee 
nden wird, weiche, wie in Karlsruhe, bey hartım - 


roſie geheizt werden konnen und follen, am ſicher⸗ — 


en dadurch, wenn man die Sturmfaſſer zur Herbſt⸗ 
it ausleeren, und nachdem fie trocken find, den Win⸗ | 
x über umlegen, und an bedeckten Druen, wo es 
icht ſtecet, aufbehalien laͤen. 7 


Meiſter Dobe zu Spersberg bat ein Siurmfaß — 

ı Stande gebradit,, das zwar nur eine Tome, Waſ⸗ 
r haͤlt, da die gewöhnlichen” zwey faſſen, Aber es 
ißt ſich mit Waſſer angefuͤllt von einer Perſon von 
nem Ort zum andern durch die ſchmaiſten Gaſſen 
nd Pläge fahren: und da es. beweglich. ift und im 
zchweben haͤngt, ſo wird es ungleich leichter ausgelee⸗ 
t als die andern; der, Deckel vetbindert auch das 
ꝛerſpruhen des Waſſers beym Fahren über die Steis 
Seh: Bu 


‚ 


' 


‚. leicht fortzußringen iſt. Iſt nicht unter ſechs Tfe 


os Melk eier fh . | 
chen Co ‚neper auf 2. beſchlegenmm Ni 


Dean und einer eiſernen Achſe: in den ideen aber gab 
meſſingene Buͤchſen; wodurch «6 beſtandig im Stan 


vehraucht zu werden ifk, weil damit — 


gefahren werden kaun. 


Das Waſſer in Stoemfäffern zu — # ba 
— Froſiwetter eiae Hauptſache, nud das beft 
Mittel hierzu iſt wenigſtens unter eine geringe Meengy 
die man für die erſte Noth braucht, Salz und Alam 
miſchen zu laſſen. Man wis was in ſolchen Fällen die 
Sohle thut. Man rührt alsdann ſolches Waflertiy 
lich um. Siehe auch eine Anweiſung, Das Einf 
‚zen Des Waſſers in den Sturmfaͤſſern zu verhuͤten, in 
ben Leipziger Sammlungen X, ©, 1I11. 


. "Modell eines: Sturmſaſſes im Jntelligencen⸗ 


er zu geipjig 1773 auf zwey beſchlagenen Rädern, 
‚ welches mit Waſſer angefälle von einer Perſon feht 









lern zu haben. Desgleichen ebendaſelbſt 177% 
©. 67 r | | — 


di 
EN 


| . 142. 

Wenn genugſames Waſſer vorhanden, ſo if u 
naͤchſte Bemahung ſolches in einer fo großen Quar⸗ 
titaͤt in das Feuer Bringen, ii 2. verloͤſche 


BR | 
— Sit 


Wa “ht, 


.. ag, Gimme, . 6 


J 


. Eins bi. vortenffichftie, bey writen ·nicht genug J | 


. gebrauchten hoͤchſt einfachen Werkengo ſind die Fener⸗ 


peſſchen. Wen großen amd: foliden Auſtalten haßs 


man ſolche von grobem Ledet, weiches das Waſſer wie u 


ein Schwamm einfangt, und womit man Dusch, dfe 


- teres Anfchlagen die brennenden Sachen noch ſwni⸗ | 


‚ler ale mit Sprügen auslöfchen kann. Man karte 


- aber au dergleichen Werkzeuge in der Geſchwindig⸗ 


keit machen, wenn man grobe Tücher um eine Stan. 
ge wickelt und befeſtiget. (Es iſt Daher in mehreren 

u Feuerordnungen /beſonders i in der Chnrf Achſiſchen Dorf⸗ J 
ordvung, Der Gebrauch dieſer Patſchen ſebt anem⸗ 


polen worden. | : 


oh, Fu 


In der Radotſiibtiſhen Beuerordnunge iſt be⸗ | 


. forbere das Scheitbergerifche Feuerſchild anpfolen, | 
vermöge deſſelben man ſich dem Feuer nabern, und“ 


es mit einer Beuerflappe austöfchen Bann. Dieſe 
| SeuerFlappe befteher aus zwey Theilen eines ungefaͤht in 


der Groͤße einer kleinen Bratenſchuͤſſel oval zugefchnit⸗ J 


tenen Hutfilzes, welche alſo zuſammengenaͤhet wer⸗ 


den, daß oben eine mäßige Oeffnung übrig bleibt, um. 
große Stüde won Waſchſchwaͤmmen bineinzulegen. 
An dem obern Theile, unmittelbar hinter der Oeff⸗ 


nung, wird dieſes Filzſaͤckchen au eine maͤßiglange 


| ‚Srmgr befefiger. - Man taucht diefen Filzſack, der 


wenig⸗ | 
ı 


\, 


— 652 VDuoiterrAbſchmit. ” 
veigſtens 2 Kannen Woſſer in 73 enchäft,: in Waſ⸗ 

| ” Bi oder Lauge: und ſchlaͤgt damit das brenuende Holy 
wwerk. Die dadurch hernorgebrachte ſtarke Bene 
on a der tuft.uebft der wicht Heinen Menge Waſſern 
- ,  Bämpft. das Feuer gar bald. Siebe Budolſtaͤde 
rrſche Seuerorönung fuͤrdie obere. Herrſchaft. 
Rudoiſtadt 1797 woran als eine tormalegedrudt. 

if: Scheitbergers Anweiſung 336 Verhuͤtung 

der Seusrogefabren, und zu den wirkfamften 
Loͤſchmirreln gegen $enerabrünfke 1292. S. 9% Ä 


ı. u . Das nachſte zweyte Werkzeug, oder das erfe | 
* Element der Seueröfchfunft durch das Waſſ⸗ er finddit 
ſogenannien Schoͤpfſtuͤtze, deren ſich die Bleicher zum 
a Begießen der Waare bedienen. Ein ſolcher Schoͤpſ⸗ 
ſtutz haͤlt gewoͤhnlich zweh Kantien Waſſer. Ein 
ſtarker Mann kann hiermit das Waſſer auf ein ziem⸗ 
lich bobes Dach auf 35 Fuß hoch briugen. Man 
hat dergleichen, oder eigentlicher Warſſchaufeln in 
dem Leipziger Intelligenzblatte 1781. S. 49. von | 
Ho zug, und von Blech zu 16 Groſchen angeboten. 


Helfenzrieder giebt den Raib deren an jedem On] 

« eine Menge anzufchäffen. Dan foßte. glauben, 
daß man dergleichen hoͤlzerne Gießfiůtze um allen Or 
„gen genug hätte, allein fie And Telten anders in Mas 
« anutseflen, als ba do große Bleichen find oder dit 
Baum 


‘ 
s‘ 
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Se Beumgeräthe 09 - 
. Bauerwelber ihn Tuch ſelbſt Bleichen. Weil man 
‚ damit trübes offer in.bas geuer werfen ann, To. 
baben ſie einen großen Vorzůgůg. 
‚Selling ſagt davon ©, iss — 170; daß wo 
Peine oder nur eine Sprüge ſey, dieſe Schöpfftüge, - 
wenn nur in jeden Hauſe zwey wären, die vortreflich 
ſten Dienſte thun würden. Man grabe nur in dee 
Geſchwindigkeit große lange Löcher, wo man de‘: 
Waſſer bineintraͤgt. Je rüber das Waſſer deſto 
beſſer. EEE 
| In der allgemeinen Literaturzeitung i 794 
mache Herr Löfcher zweh Arten von Wafferfchlandern. 
bekannt. Er ſchreib::::: 6 


— .‘ 
z 
\ 


u j Unterzeichneter bat. zweyerley Arten Waſſer⸗ 
ſchleudern erfunden, welche ben Feuersbruͤnſten mie 
größtem Vortheile gebraucht werden Finnen: Wie 
ber erſteren Art kann gleich eingefchöpfe, und.duch 
Die Kraft tines einzigen Mannes auf jeden Schwung 
ıl Dresdner Meßkanne Waffer nach allen Richtun⸗ —6 
gen Bequem geſchleubert werden. Die Hobe ar 
geworfen werden kunn, verhaͤlt ſichwie der Schwung. — 
Das Wiaſſer faͤllt in Außerft großen Tropfen aus dee . 
Hobe petunter, und es ſleht miche anders aus, ale 
vorn ein Waſſerſtrabl aug:der größten: Feuerſprute 


ſerausfahrt. Vey der. zwenten ie wiekinadngag 
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Er "Det Antänie, 


Die Maſccine bat Herr wſcher umfäng 
efceichen nt Erfindung einen Seurefpeäge, 
goelcheganz ohne Roͤhrwerk, ohne Rolbenmd 
Ventile durch die Kraft zweyer Menſchen, e⸗ 


ne uͤberaus große Menge Waſſer zu einer bes 


Boͤhmen, gegenwaͤrtig in Freyberg. 
Neben KRupfertafelnr Leipsig 1792.b. * 


traͤchtlichen Böhe in die Tuft treibt, durch 


den dritten Mann nach allen Gegenſtaͤnden 


gerichtet wird und mit geringen Koſten nebſi 
dberfelben Anwendung auf Hand ſpruͤtzen her⸗ 
zuſtellen iſt, von Karl Immanuel 8.öfcher vor 
maligem Graͤflich Thuniſchen nee in 


uUeber dieſe Seife ift in dem leipziger Stel 


genzblatt 1793. ©. 125 eine Rejenſion befindlich. 

Mach verfchiedenen Bemerkungen, befonders der, daß | 
biefe Mafchine nach einer Leupoldiſchen Vorrichtung 
fat eines abfegenden Waſſerſtrahls einen ununter⸗ 
brochenen bervorbringen koͤnne, giebt Der -Reyenfat 


nicht. undentlich zu verſtehen, daß es der Loͤſcheriſchen 


feiner" Biſchreibung dem Künftverftändigen undeud⸗ 


lich wäre, fondern wir ſagen nur, daß bey Beobach⸗ 
tung unſerer Nathſchlaͤge dem Künfifee und Hand 


. Befchreibung an Deutlichkeit fehle. Tr ſchließt: 
Wir behaupten hierdurch nicht, daß Herr Loͤſcher in 


⸗— 


% 142. Geiger . 677. 


werfsmann- Tert und Schrift ainleuchtender und 

| deutlicher ſeyn würden, Leupold ift wegen feiner Bes - 

tanntſchaft mit Kuͤnſilern, und weil er ſelbſt ein ſol⸗ 
cher war, der deutlichſte Schriftſteller. 


| “Eine ganz neue Anzeige finder ſich in dem Kids . 
= anzeigen 1798. ©. 235 in Folgendem: : . 


Unterjeichneter empfielt hiermit feine v von ihm er ⸗ 
fundene Generfprüße, welche ganz ohne Kolben, ohne 
Roͤhrwerk und Ventil wirkt, und wo auch alles dick⸗ 
ſchlammige und grobſandige Waſſer mit Vortheil ge⸗ 
nutzt werden kann. Wegen ihres außerſt wenig ein⸗ 
nehmenden Raums kann ſie innerhalb eines Gebaͤu⸗ 
des in allen Winkeln und beſonders unter Feuereſſen 
ſehr gut gebraucht werden, Und wird nur durch einen 
Mann in Bewegung gefeßt, Ipre Mündung, wo. 
der Waſſerſtrahl herausfaͤhrt, betraͤgt einen Leipziger 
301; fie ift fehe dauerhaft, und beſonders wegen übe 
tet Einfachheit auch nad vielfältigen Gebrauch kei⸗ 
| ne Reparatur unterworfen. Eine folche Sprüge , 
koſtet mit Beſchreibung ihrer Manipulation und 
Embollage 11 Ri ‚und kann feht bequem auch 
auf Poſtwagen in fremde Laͤnder geſendet werden, der⸗ 
gleichen ich ſchon visle auswärts geliefert habe, 


. Gemer habe: ich au von meiner angegebenen 
Waſſerſchlender fehr-viele ausiwärte verſenden muͤſſey, 
men ur St J welche 


⸗ 


J \ 7: ] — Deiner Wſchunn. 
weiche ber Feunersgefahr große Dienſte PN Ein 
ſolches Loͤſchinſtrument koſtet mit Beſcheeibung feine 


Manipulation und Emballage aRh: 
Zrenberg, d. 3. Jan. 1798. 
Karl Jwmanuel Söfher 
4. 1 43+ 


Waffer, Sprügen, Menfchenmangel innen 
eine Fenersbrunft dergeftale uͤberhandnehmen laffen, 
daß die größte Verheerung Daraus entſteben muß. 
Man muß es daher, als eine befondere Leitung der 
Vorfehung anfehen, daß ein Bürger und Gilberfe 
cher zu Augsburg, Zacharhas Greyl, eine ſehr nutz⸗ 

bare, aber Teider num faft ganz vergefiene Mafchine 
- erfand, wodurch das groͤßte Brandfeuer im Anfange 
ſeht leicht geloͤſcht werden kann. Da die Wirkung 
dieſer Maſchine, wie man nachher erſahren, von dem 
Schießpulver herkam, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß 
ihn zwey Erfahrungen darauf geleitet haben mägen, 
86 wurde nämlich die entfegliche Feuersbrunſt gu 
ondon im Jahr 1666 den Berichten nad) nicht an 
ders gedämpft, als daß man ein Haus mit Pulver ig 
die Luft fprengte. Als auch im Anfange dieſes Jah 
zu Linz in Oeſtreich auf dem Boden eines Hauſe 
eine Menge Pulvers ſich befand, und Jederinann d 
Untergang ber Stadt fürchtete, ereignete ſich ganz 
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Gegentheil, den der heftige 277 machte fegleich 
dent Brande ein Ende. u 


. Die‘ erſte Probe machte Brink m Anaebich 


17i6, die zweyte wurde zu Wien 1717. die dritte zu 
Augsburg und Regensburg 1721, und in eben dieſem 
Jahre im November und Dezember zu Dresden ge⸗ 
macht, nachdem der Erfinder ohne fein Geheimniß zu 
entdecken, um welches bie Wittwe allen wußtt, 


‚1720 ‚getorden war, 


Ein gewiſſer Faͤhndrich Roid zu Um perbeffte | 
N dieſe Maſchine im Jahre 1 722. 


Zu Paris wurde ſchon d. 10 Dezember 1722 
eine, doppelte, Probe unter Herrn von Reaumurs 


"Augen gemacht, desgleichen nachher nochmals 


In Koppenbagen machte ein Lieutenant der Ar⸗ 


till 1722, und nachher ein Saͤchſiſcher Major 
mehrere Proben, fogar an einem alten Kriegsfchiffe, 
welche glücklich ausfielen, Su Holand wurde die_ 


Mafchine: von Höpfern, in Engelland von Godfrey 
nachgemacht. Thuͤmmig und bie Breslauer Samm⸗ 


lungen aber beſchtelben auch ein Paar imißtungene- | 


Verſuche. 


Breslauer Sammlungen 1730: 1721, May, 
Jun Jul Nov. De. 1723. 


2 Der 


Y 
\ . 


U 


-. 
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6 Dütter Abfıpaite 
Derfüche und Abhandlungen der natutfor⸗ 


J ſchenden Geſellſchaft in Danzig vom Pros 


’ feſſor Hanov. II. Theil. 4 1754 S.% — 
104; in einer Abhandlung von Dämpfung 
‚ des $euers durch Schießpulver. I 


* 


cChriſtiani in den Rönigebergifchen wöchens | 


lichen Fragen und Anzeigen 1753; auch ber 
fonders gedruckt auf 23 Quartbogen. 


Memoires de / Academie R. d. “Sciences, 1722 ©. 144 


— ras· J ” 


Roth von Verfertigung einer Feuerlöfebenden 
S Maſchine. Stuttgard 1721. 


 Godfrey a new method of extinguifbing fires by expilo- 
. fon, and fu ‚ffocation 1724. a London. 


. Toömmig Derfuche IV; St. S. 281 und 291. 


Lee de Londres du 19. May 1761 fur une experience 

nouvelle Pun ‚fecret eprouve par M. Godfrey pour 
eteindre le feu dans les incendies ſteht in No, 13 de 
Gaz, alt, v. J. 176 1, und im Journal encyclop. 
v. 1, Sun. 1761. ©. 140 f. 


| Lettre de Londres du 5. Fuin 1761 par M. Dechamps 


— 


für une experience publigue, touchant la nuuvelle ma- 
niere d’eteindre le feu, imventöe par M. Godfrey, fuite 


es 


 Pür Ja Jpole iett formee pour Peninurag, des manufact.. 


n 
/ 


"ce du commerce en Angleterre ſteht im 38. Dheile des | 
. Nowvelligles econ. er litt, P Ar de Juileı & A. et 8. 


I. 
„ 1761. S 7. Ar 
| 


| M. Ambros Goäfrey £ Erfindung von beſchwin⸗ 
der Ausloͤſchung der ‚Seuersbrünfte ſteht im 
noten Stüd. der Hannoͤveriſchen Beytraͤge v J. 
1701 S. 1619 1624, im. ıgıflen Sit der . 
. . $eipfiger Sammlungen S. 50 f. und in der 
MR Stuttgarder Reatzeitung v. abe 1765. s. 66 
„67% Zu 1 


Memoirs of. Agritulture, and ocber oeconomical arts by 
Robert Doffie. 1. London 178. 2.316. Vergl. Becks 
manns Bibliothek 1. ©. 162. Srankfurrer 

| Encyclop. IX. ©. 907. 


=: 


Eine vollkommene Beſchteibung dieſer Moſchine 


Jahr 1723. Mipnar May von 5. 569 582. 
m von einem Magiſter Büchner. . Es wurde naͤmlich 
DE zu Erfurt im Sommer 1722 diefe. Maſchine jedoch 
m. ‚nicht mit fonderlichem Effekt probirt, dem Kuͤnſtier 
u zwar ein Geſchenk gegeben, aber das Zeugniß verſagt. 
Da man aber die dabey ſich ereignenden Phaͤnomene 
ſehr genau beobachtete, und in dem Schutte eine ble⸗ 
cherne Buͤchſe fand, ſo fand der daſi ige Bauſchreiber 
Gexther das ganze Gebeimniß ſo gluͤcklich, daß er 
xt ” — bieſe 


neue 


finder fi fich in den Breslauer Sammlungen vom- 


| | En 
ur 5. 143. deriherae — 665 . J 


Bw 


/ 


ln 


ET Dritten Abſchnitt. 
| dleſe·Maſchine ſogleich nachmachte, auch eine nach 


\ 


Halle verfanfte, wieman aus der febe inſteuktiven 
Beſchreibung und Zeichnung erſtehet. Madyher ber 


| zahite der Koͤnig in Pohlen dieſes Geheimniß, auch 


wurden dergleichen Maſchinen In großer Menge ge 
macht und zu Dresben verkauft, überhaupt wurden 


An dem erften Jahre 699 Stuͤcke verkauft, das große 


Faß zu vier, das mittlere für deep, und das Fleinere 


für zweh Thaler. Ihr Gebrauch wurde nachher in 


einem ( Circulare som 23. Day 1723 empfolen. 


Die Probe wurde au- allen Ort auf einerim 


Art gemacht, ein hoͤljernes Gebäude von mehr oder 
weniger als 400 Quabdratſchuhen errichtet, foldes 
mit höchſtbrennbaten Materien, ſogar mit einer Menge 
Pecheraͤnze angefuͤllt, und went dieſes alles entzüns - 

det war, und das Feuer aus allen Türen ; Fenſtern 


und Ritzen heraus loderte, die Maſchine hineinges 
ſchoben, worauf in einer Minute ein duͤſtrer Schlag 
erfolgte, und das Feuer dermaßen geloͤſcht wurbe, 


. ba man auf ein Mol der Huͤtte ſich naͤhern, ja, ta 


alles. Feuer ſogar an den Pechkraͤnzen und Fackeln 


| aueteloſchei war, in dieſelbe ſogleich gehen konnte. 


Gleiche Wirkung chat ſie auch 6 einem bren⸗ | 


nenden Schlote, Die ir fordere auch dieſerwe⸗ 


gen 





u. 
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Fu gen pro communicatione 4000 Dufaten. Der König 


— in Polen‘ ſoll ihr 200 geboten haben. Im Jahre | 
. , 1744. wurde eine dieſer Maſchinen zu Dresden nach ÜR | 
1 Dufaten verkauft. — 


rd 


Diefe Dafein bat nun feopfich fo viele Borzde 


ge, daß jeder, zumal,anf dem Laube wohnende wohle 
habende ‚Mann ohne eine ſolche Maſchine nicht ſeyn 
= follte, weil fie ſich vielleicht auch eben fo gut in Staͤl⸗ 


len anbringen und brauchen laͤßt, als in dem Innern 


eines Hauſes. 


—8 


2 Dann wie ; fange waͤhrt es che eine Eprüge . 


kommt; diefe Maſchine fann man in der erſten Dir 


nute brauchen. J 


2) Sie afordert hoͤchſtens zweh tete. Welch 
sin Vortheil, wenn Alles auf dem Bel und 10 Niemand 
zu Hauſe it. 


3) Aulles Feuer, werher mi Bat nice ge⸗ 
uccht werden kann, dergleichen Das von fettigen Din | 
gen iſt, kann damit ohne Gefahr geläich werben. 


4) "Auf hohen Gebdudem und Thuͤrmen, wo ge⸗ 


woͤbnlich ein Waſſermangel iſt, kann ‚re beſouder⸗ 
Pr ſeyn. 


F En⸗ — 


664 Dritter Abſchnitt. 


= 


5) Endlich koſtet ſie nicht uͤber zwey Dufaten, 
und kann fehr leicht unterhalten ‚werden. 


a} 


Eine Feuerloſchungemaſchine die zur Tilgung 


der Feuersbruͤnſte dienet, und weder Nachahmung 


noch Verbefferung ber Fäfler des Zacharias Greyl iſt, 


aber-in rRuͤckſi cht der Wirkung einige Aehnlichkeit da⸗ 


mit hat, erfand Here Joſeph Randel, Faßmaler 


zu Hugeburg, wo er einige Verfuche im Kleinen dar 


. „mit gemacht hat. Eine beſondere Feuerloͤſchungs⸗ 


maſchine, die bey Feuersbruͤnſten von großem Nu⸗ 


t 


Gen iſt, hat der Mlafchinenmeifter Reuß m 
Dresden gegen das Jahr 1787 erfunden. Sie 


= fteht auf einem Wagen, ift 8 Schuß hoch, kann auf 


eine leichte Art in einigen Minuten 6o Fuß hoch ge 


drehet werben. Alsdam ift man im Stande, den 
Waſſerſchlauch dahin zu wenden, wohin es die Um⸗ 


fände erfordern. Oben ift eine Gallerie ‚auf der 3 


bis 4 Menfchen ſicher arbeiten innen. Sie haben 


. eine Brücke bey fih ‚ die fie hinleiten koͤnnen, wohin 


fie wollen, um dadurch Menfchen, die in Gefahr find, 


agricul. S. 316. derfchiedene Verſuche mit der Greyli⸗ 
fchen Maſchine gemacht, die ſehr gluͤcklich ausgefallen 


.. find; Re verdient deshalb mehr bekannt zu ſeyn, als 
ſie es it Wenigſtens muß m man zugefleben, daß fie 


in 


uretten. Dan hat zu London nach'Dofie Mem. 


t 


J 


23 
— 


In der That wäre auch wohl die Grehliſche 


Maſchine einiger Verheſſeuag oc ſabig Hel⸗ 
fenzrieder glaube nämlid), daß ſich die Menge des 
Pulvers nach dem. Orte eichten muͤſſe, wo man 
es brauche, . In einem völlig verſchloſſenen Gemas 


che dürfte deffen weniger ſeyn, um nicht das Ge⸗ 


mach ganz zu zerſchmettern. Auch wuͤrde ein kuͤnſt⸗ 


liches Loͤſchwaſſer mehr ibum als gemeines. 


Johann Albrecht. Drisflen zu Dinfelfpiel 


bot 2783 eine Mafchine, die (allenfalls auch) ob⸗ 
ne, Waſſer aufgepende Feuersbrünfte Togleich dam 


pfen kann, für hundert Dufaten an, durch Ueberfens 
dung einer genauen und umfländlichen Befchreibung 


nebſt bengefügten Modellen. Sie ift opne Kunſt, 


Muͤhe und große Koſten ſogleich aller Orten nachzu⸗ 
machen, von einer Groͤße, wie man ſie braucht, leicht 


halten. Sie ſoll auch zuverlaͤſſig in Dämpfung des 
groͤßten Feuers ſeyn, wenn man nur zwiſchen das 


brennende Haus kommen kann. Dieſe Entdeckung, 
wie ein Brief aus Stuttgard vom 3. Dezember 


Ks 11788 


3 


ſarſamwerocahr.. 
An sehe viel Faͤllen eine Feuttabreznſin ſtuhen any. 


BER TRRTUIRTEN SRG Se > 11,171 °5 9e 77) Bee 


fortzubringen und mit wenigen Reparaturkoften zu er⸗ 


[2 


1 


666. „Diet Abichnitt ꝛe. 


3738 fagt/ wurde von der Akademie zu Petereburg 
gepruͤft, und der Erfinder hat bereits’ bie. Belohnung _ 
mit hundert Dutalen erbalten. * 
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